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Quellen und historische Belege zur Erforschung und zum Studium der zweiten 
Periode der allgemeinen Kriegsgeschichte der Neuzeit.

Die kriegshistorische Literatur erhielt in dieser Periode eine bedeutend 
grössere Entwickelung als in der vorhergehenden, und dabei eine sehr eigen- 
thümliche, mit den Umständen und dem Zeitgeiste übereinstimmende, und fing 
seit der Zeit an umfangreicher zu werden.

Sie diente als genaue und richtige Darstellung des Krieges und der Mili- 
tärbegritfe der Zeit, so wie sie auch eben solch eine Darstellung der Politik und 
des Zeitgeistes war. In der Politik, im Kriege, in der Kriegskunst überhaupt, 
spiegelte sich der militärische Methodismus ab, der sich damals entwickelte 
und lange Zeit in Europa die Oberhand behielt — der falsch in seinen Grund­
lagen , sowie auch in seinen Folgerungen, bis aufs Aeusserste kleinlich im 
Wichtigen und wichtig in Nichtigkeiten war. Das Manövriren im Laufe ganzer 
Feldzüge zwischen grossen und kleinen Festungen, Städten, Flecken, und so­
gar Dörfern , Flüssen und Flüsschen und anderen natürlichen und künstlichen 
Hindernissen, mit oft vorkommenden Belagerungen von Festungen und selte­
nen, fast immer nui zufälligen Schlachten — dieses sind die Hauptgegenstände, 
die vorzugsweise das Augenmerk der Kriegshistoriker und Schriftsteller jener 
Zeit auf sich lenkten und ihnen Stoff zur Erforschung und Beschreibung der­
selben bis auf die kleinsten und unwichtigsten Details gaben. Diese erfolgte 
noch dazu auf solche hochfahrende Weise, wie sie es grösstentheils nicht ver­
dienten. Indem sich die Schriftsteller in Kleinlichkeiten ergingen, Hessen sie 
dasjenige ausser Acht, was im Kriege das Wichtigere ist und mit den wirk­
lichen Grundsätzen über denselben übereinstimmt. Hierbei muss noch bemerkt 
werden, dass in allen Eroberungs- und Erbfolgekriegen dieser Periode fast 
ohne Ausnahme alle Staaten, Armeen und Feldherren von ganz West-Europa

O a l i t z i n ,  Allgem. Kriegsgeschichte. III, 2. 1
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Theil nahmen, und jeder Feldzug, fast jede besondere Kriegsoperation des­
selben (besonders das Manövriren, die Belagerungen, und während derselben dann 
und wann Schlachten), welche die Armeen, Truppen und Feldherren jeder Natio­
nalität ausführten, sofort einer Beschreibung nndVeröflfentlichung unter dem Titel: 
Geschichte der Kriege oder Relation der Feldzüge, Belagerungen, Schlachten 
u. s. w. gewürdigt wurden und zwar in verschiedenen europäischen Sprachen, 
nach alter Gewohnheit bisweilen sogar in lateinischer Sprache, wenn auch sel­
tener als früher. Daher ist denn auch die Zahl aller grossen und kleinen, guten 
und schlechten Schriften über diesen Gegenstand im Laufe dieser Zeitperiode 
sehr bedeutend, und alle aufzuzählen nicht nur sehr schwierig, sondern geradezu 
unnütz. Es ist genügend, auf die Haupt- und wichtigsten Schriften hinzu- 
weiseu, unter denen unbestreitbar den ersten Platz diejenigen einnehmen, welche 
auf die besten Feldherren der Zeit und ihre Operationen Bezug haben, wie deren 
eigene Memoiren, die nicht nur von ihnen allein, sondern von fast allen Feld­
herren, von vielen untergeordneten Generalen und Officieren, ja sogar von Pri­
vaten, nicht Militärpersonen, geführt wurden. (Im Allgemeinen war zu der 
Zeit die Leidenschaft, Memoiren zu schreiben, sowohl beim Militär, als auch 
bei Privaten, stark entwickelt.) Somit bietet die kriegsgeschichtliche Literatur 
jener Zeit für den kriegshistorischeu Forscher und Schriftsteller ungemein reich­
haltiges Material, und eine strenge Kritik wird in demselben viel Wichtiges und 
Nützliches finden, aber wohl auch noch mehr Unwichtiges und Unbrauch­
bares.

Die Bearbeitung der Kriegsgeschichte dieser Periode hat sich, wie es sich 
von selbst versteht, nicht auf die Grenzen derselben beschränkt, sondern ist in 
die folgenden Perioden, in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts und fast drei 
Viertel des 19., bis auf unsere Zeiten, übergegangen. Und je mehr sie sich 
von der zu beschreibenden Periode entfernt und unseren Zeiten nähert, um so 
mehr hat sie sich selbstverständlich im Charakter verändert. In der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts hatten darauf die Kriege und Feldzüge Friedrich’s II. 
einen nicht geringen Einfluss, am Ende des 18. und Anfänge des 19. Jahr­
hunderts die Kriege der ersten französischen Revolution und Napoleons I. 
Vom Jahre 1815 aber bis auf unsere Zeit sind die Erforschungen der Original- 
Archivquellen bei gesunder Kritik und neuerer Anschauungsweise der Kriegs­
begriffe und Fordeningen reifer und vielseitiger. Nachdem sich in einem Zeit­
räume von fast 225 Jahren die kriegsgeschichtliche Literatur der zu beschrei­
benden zweiten Periode der allgemeinen Kriegsgeschichte der Neuzeit in 
West-Europa nach und nach entwickelt und vervollkommnet hat, bietet sie in 
unserer Zeit schon einen ziemlich reichhaltigen Vorrath ernstlich belehrender 
Bearbeitung der Kriegsereignisse einer uns fern liegenden Zeit und eine ge­
nügende Zahl mehr oder weniger bemerkenswerther Schriften.
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I. Was die Geschichte der Militärorganisation der Staaten, Armeen und 
Truppen und der Kriegskunst betrifft, ist auf folgende Schriften^) hinzuweisen 
— fast alle stammen aus neuerer Zeit, weil bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
auf diesen Gegenstand entweder sehr wenig und nicht regelmässig, oder gar 
nicht geachtet wurde.

*1) Me yne r t :  Geschichte des Kriegswesens und der Heerverfassungen in Eu­
ropa seit dem frühen Mittelalter bis auf die Gegenwart. 3. B., gr. 80. Wien 1868. 
Diese wichtige und neueste Schrift, welche die Geschichte des Kriegswesens aller 
Staaten, Armeen und Truppen Europas in mittlerer, neuer und neuester Zeit behan­
delt, verdient besondere Beachtung.

*2) Von B e r n e c k :  Grundriss der Geschichte des Kriegswesens. Ein Hülfs- 
buch für das Studium der Kriegsgeschichte. 1 B., gr. 80, Berlin, 1859 — eine den­
selben Gegenstand, jedoch kürzer behandelnde Schrift.

*3) Handbibliothek für Officiere etc. 1. B. Geschichte des Kriegswesens. 2. 
Abtheilung. Das Kriegswesen des Mittelalters und der neuen und neuesten Zeit (von 
Cyriaci und Brandt). 1 B., 120, Berlin 1828, — eine noch kürzer abgefasste Schrift, 
die sich speciell mehr auf die Geschichte der Kriegskunst bezieht.

Hierauf folgen Schriften, welche die Militärorganisation der Armeen und 
Truppen in Deutschland und einigen Staaten desselben zum Gegenstände haben, 
namentlich:

4) L a u r e n t i :  Beiträge zur Historie des deutschen Kriegswesens etc. 1 B., 
Gotha, 1758.

*5) Ba r t h o l d :  Geschichte der Kriegsverfassungen und des Kriegswesens der 
Deutschen. 2 B. Leipzig, 1855.

*6) De la  B a r r e  du Pa r cq :  Etudes historiques et militaires sur la Prusse. 
1 vol.,gr. 80. Paris, 1854.

7) V o n S t a d l i n g e r :  Geschichte des würtembergischen Kriegswesens. 1. B., 
80. Stuttgart, 1856.

Die Geschichte der französischen Armeen und Truppen ist in folgenden 
Schriften enthalten:

*8) P e r e  Da n i e l  (Jesuit): Histoire de la milice franęaise et des changements 
qui s’y sont faits depuis rćtablissement de la monarchie franęaise dans les Gaules 
jusqu’ ä la fin du regne de Louis le Grand. 2 vol. Amsterdam, 1724.

* 9) Von demselben: Abrćge de l’histoire de la milice franęaise. 2 vol. Paris, 
1773.

Ueber die Geschichte des Kriegswesens der Armeen und Truppen anderer 
europäischer Staaten ist unter anderem Auskunft aus den Kriegsgeschichten 
dieser Staaten zu entnehmen.

Einige dieser Kriegsgeschichten werden weiter unten aufgeführt werden.

*) Die wichtigsten und bemerkenswerthesten sind mit einem Sternchen be­
zeichnet.
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Hierher gehört noch:
10) R ü s t o w :  Geschichte der Infanterie. 1S57—58.
Alle übrigen Schriften haben speciell die Geschichte der Kriegskunst im 

Allgemeinen zum Gegenstände, namentlich:

■̂11) M a u V i 11 о n : Essai sur l’influence de la poudre ä canon et les changements 
operes par eile dans Fart de la guerre moderne, 1782.

*12) V o n B ä r e n h o r s t :  Betrachtungen über die Kriegskunst, über ihre Fort­
schritte, ihre Widersprüche und ihre Zuverlässigkeit, 1797.

^13) Von Ho у er: Geschichte der Kriegskunst seit Erfindung des Schiesspul­
vers, 1797 — drei Schriften, die, wenngleich veraltet, ihren Werth nicht verloren 
haben und besondere Beachtung verdienen, besonders die beiden letzten, von welchen 
die erste — Bärenhorst's — mehr analytisch und kritisch, die zweite aber — Hoyer's 
— historisch und klassisch gehalten ist.

Dann folgt eine ganze Reihe neuerer Schriften französischer Autoren über 
die Kriegskunst, ihre Geschichte und einzelne Kriege, grösstentheils unter dem 
T ite l: Cours d’art et d’histoire militaires, a ls :

14) Essai historique et militaire sur Fart de la guerre , depuis son origine jusqu’ 
änos jours. 1 vol. 8®. Paris, 1789.

15 L a v e r n e :  L’art militaire chez les nations les plus celebres de Fantiquitd 
et des temps modernes, analise et compare. Paris, 1805.

*16) C a r r i o n - N i s a s : Essai sur Fhistoire gśnerale de Fart militaire. 2 vol. 
Paris, 1822—24.

* 17) R 0 cqu a n c 0u r t : Cours elementaire d’art et d’histoire militaires. 4 vol. 
Paris, 1826—38, — kurzer Leitfaden für französische Militärschulen.

18) J a c q u i n o t  de Pr  esl  e ; Cours d’art et d’histoire militaires, Saumur, 1829.
*19) C h a m b r a y :  Des changements survenus dans l’art de la guerre depuis 

1700 jusqu’ en 1815. Paris, 1830.
20) P o u s c o l o m b e s :  Rśsumó historique des progres de l’art militaire depuis 

les temps les plus anciensjusqu’a nos jours. Paris, 1854.
*21) De la  B a r r e  du Pa r c q :  Histoire de l’art de la guerre. 2 vol. Paris, 

1860, und
*22) Von demselben: Parallelisme des progres de la civilisation et de l’art mili­

taire. Paris, 1860 — dem Inhalte nach eine besonders bemerkenswerthe Schrift.
23) Vial :  Cours d’art et d’histoire militaires. 2 vol. Paris, 1861 — auch ein 

kurzer Leitfaden für französische Militärschulen.

In russischer Sprache existirt nur eine sich unter andern auf diese Periode 
beziehende Schrift und zwar :

*24) B o g d a n o w i t s c h  (jetzt Generallieutenant): Geschichte der Kriegskunst 
und der bemerkenswerthesten Feldzüge. 2 Th. St. Ptbrg., 1853.

Ausserdem sind viele sehr gute Aufsätze im russischen encyclopädischen 
Militärlexikon 1, und 2. Ausgabe enthalten (s. weiter unten).

П . Hinsichtlich der Geschichte der Kriege und Feldzüge dieser Zeit:

25) Histoire de la guerre de Hollande etc. 1672—77 (der 2. niederländische 
Krieg). 2 vol. 120. La Haye, 1689.
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26) Monatlicher Staats-Spiegel, von 1699—1709, 12 B.
27) Histoire des guerres des deux maisons d’Espagne et de France. Paris, 1711.
28) La clef du cabinet des princes de l’Europe ou recueil historique et politique 

sur les matieres du temps. 18 vol. et supplement de Jordan. 1704—1.“̂.
29) Neueröffneter Welt- und Staats-Spiegel von 1700—1716. 8 B.
*30) Qui ncy  (marquis de) ; Histoire militaire du regne de Louis le Grand, roi 

de France. 7 vol. Paris, 1726.
31) Memoires des expeditions militaires etc. depuis le traitó d’Aix-la-Chapelle 

jusqu’ä celui de Nimegue. 2 vol. Paris, 1724.
32) Europäische Fama von 1702—1734. 30 B.
33) A g o s t i n o  U m i c a l i a  (Jesuit Jacopo Sanvitali): Memorie storiche della 

guerra etc. di Spagna. Venezia, 1736.
34) Memoires de M. de la Colonie etc. depuis le si6ge de Namur en 1692 jusqu ä 

la bataille de Belgrade en 1717. 3 vol. Utrecht, 1738.
35) L a mb e r t y :  Memoires pour servir a l’histoire du XVIIBme siede, de 1710 

ä 1717, — 14 vol. 1740.
36) Lettres historiques etc. (1692—1745). La Haye, 1745.
37) P u y s e g u r  (lieutenant-general sous Louis ХШ et Louis XIV): Mómoires.

2 vol. Paris, 1747.
38) Victoiresmemorables des Franęais etc. jusqu’ä la fin du regne de Louis XIV.

2 vol. Paris, 1754.
*39) R ay  de St. Gćn i e s :  Histoire de Louis XIII et de Louis XIV. 2 vol. 

Paris, 1755.
40) Gr. Fr. Ot t i e r i :  Storia delle guerre in Europa e in Italia per la successione 

di Spagna. 8 vol. Venezia, 1758.
*41) Don Vine.  B a c a l l a r  у Sa na ,  ma r q u e z  de San Fe l i pe :  Comraen- 

tarios de la guerra de Espana etc. — eine sehr wichtige bibliographische Seltenheit, 
von der die spanische Regierung alle Exemplare aufgekauft hat; aber es kommen 
seltene abgeänderte französische und eine deutsche Ausgabe vom Jahre 1773 vor der 
Ort und das Jahr der Ausgabe des Originals sind nicht bekannt).

42) Victoires etc. des Franęais jusqu’ en 1792 — 6 vol. Paris, 1821.
*43) D u v i v i e r  (colonel du genie); Observations sur la guerre de la succession 

d’Espagne. 2 vol. 80. Paris, 1830 — ein sehr gutes Werk, mit sehr richtiger Beur- 
theilung dieses Krieges, verschiedener Kriegsoperationen und Begebenheiten, be­
sonders die Festungen, die Belagerung und Vertheidigung derselben betreffend.

*44) P e l e t (lieut.-gen. directeur du depot de la guerre): Atlas des memoires 
militaires relatifs a la succession d’Espagne. 1 vol. fol. Paris, 1834 — die Karten 
und Tabellen sind aus dem französischen Kartendepot — eine sehr wichtige und 
nützliche schöne Ausgabe, wie auch die folgende:

*45) De Va u l t  (lieut.-gen. mort en 1790): Memoires militaires relatifs ä la 
succession d’Espagne sous Louis XIV, revus, publies et precedes d’une introduction 
par le lieut.-gen. Pelet. T. 1—2—5, 40. Paris 1835—36.

bann folgen eine Menge synchronistischer Beschreibungen einiger oder 
einzelner Feldzüge und Kriegsoperationen des 1., 2. und 3. niederländischen 
Krieges und der spanischen Erbfolgekriege, unter dem Titel: Geschichten, 
Kriegsgeschichten, Relationen, Memoiren u. s. w.
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Fast nach jedem Feldzuge, schon das Jahr darauf, oft auch am Ende 
desselben Jahres erschienen Beschreibungen desselben, und alle wurden gröss- 
tentheils im Haag oder in Amsterdam herausgegeben. Alle diese Schriften 
aufziizählen ist nicht besonders nöthig und nutzlos. Ja sogar — dem Gegen­
stände, Zwecke und dem Umfange dieser Ausgabe nach — unmöglich, Die­
jenigen, welche die Kriegsgeschichte dieser Kriege und Feldzüge erforschen 
oder studiren wollen, finden diese Schriften in den Katalogen der Bibliotheken 
und Buchhändler (ausländischer) aufgezählt. Es ist nun noch nöthig hinzuzu­
fügen, dass alle diese Beschreibungen der Feldzüge im Allgemeinen eingetheilt 
werden können: nach den Jahren, nach den Kriegsschauplätzen (in Deutsch­
land, am Rhein, in den Niederlanden, in Flandern, in Brabant, in Holland, 
in Nord-, theils auch in Mittel-Italien und Sicilien, in Piemont und Savoyen, 
in Spanien und im nördlichen, östlichen und südlichen Frankreich), nach den 
in diesen Feldzügen commandirenden Feldherren (wie weiter unten an betref­
fender Stelle gezeigt werden wird) und nach den Nationalitäten oder Sprachen 
(am meisten in französischer, dann in deutscher, englischer, italienischer und 
spanischer Sprache), Von den Autoren, die über diese verschiedenen Feldzüge 
geschrieben haben, sind besonders zu nennen: chevalier de Beaurain, Carlet de 
la Roziere, Cayot de Pitauval, marquis de la Moussaye, Moreau, Cerizier, mar­
quis de Hautefort (Engländer), Carleton, Strada, Bentivoglio, Muzio u. a.

Unter den neueren Schriften über die Kriegsoperationen einiger der ver­
bündeten deutschen Truppen gegen die Franzosen ist hinzuweisen auf:

46) P e t e r :  Der Krieg des grossen Kurfürsten gegen Frankreich im Jahre 
1672—75. 1 B. &o. Halle, 1870.

Ueber die synchronistischen Kriege Oesterreichs und der venetianischen 
Republik mit der Türkei und über die einzelnen Feldzüge, Kriegsoperationen 
und Begebenheiten der Kriege sind viele Schriften herausgegeben, die alle hier 
aufzuzählen weder nöthig noch möglich ist. Auf folgende von ihnen ist hinzu­
deuten :

47) Meier :  Beschreibung der Kriege mit den Türken in Ungarn und Sieben­
bürgen von 1395—1665 ;in deutscher Sprache). Frankfurt, 1665.

48) K o c h o w s k y  (polnischer Schriftsteller): Beschreibung der Kriege gegen 
die Türken vor Wien und in Ungarn im Jahre 1683 (in lateinischer Sprache). 1684.

49) Rocol es ;  Vienne deux fois assiógee par les Turcs en 1529 et 1683 etc. 
1 vol. Leyde, 1684.

50) Coye r ;  Sobiesky etc. 1761.
* 5!) К e r a I i о (chevalier de): Histoire de la guerre des Russes et des Imperiaux 

contrę les Turcs en 1736—7—8 et 9 et de la paix de Belgrade etc. 2 vol. 8®. Paris, 
1780.

52) Histoire de la guerre de Hongrie en 1716—17—18 etc. Vienne, 1788.
*53) Lochner: Ueber den Antheil Johann III. Sobiesky’s, Königs von Polen, 

und Johann Georg’s I I I , Kurfürsten von Sachsen, an dem Entsätze von Wien 1683. 
1 B. so. Wien, 1831.
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Hinsichtlich der Geschichte über den polnischen Erbfolgekrieg;
54) Ma s s u e t :  Histoire de la guerre presente etc. en Italie, sur le Ehin, en 

Pologne etc. avec plans des sieges et batailles. 1 vol. 80. 1735 — und
55 Von demselben: Histoire de la derniere guerre etc. avec gravures, cartes et 

la vie du prince Eugene de Savoye. 3 vol. 80. 1736.
. Von den Kriegsgeschichten der Staaten sind anziiführen:

*56) B e a u r a i n :  Histoire militaire de Flandre en 1660—1690 et en 1690—94,
6 vol. Paris, 1755—66—87.

* 57) Sche l l :  Militärische Geschichte der Länder des Oesterreichischen Kaiser­
staates. 9. Band. Wien, 1820.

*58) Oesterreichische Militärische Zeitschrift, Jahrgang 1813, 4. B.; 1819, 1. B. 
und 1825, 2. B. — auch die Kriegsgeschichte Oesterreichs in den Jahren 1650—1740. 

*59) Gleig;  A sketch of the military history of Great-Britain. London, 1845. 
*60) Sa l uce :  Histoire militaire du Piemont. 3 vol. Turin, 1859.
*61) Ga t t i :  Allgemeine Geschichte von Oesterreich, mit steter Bezugnahme 

auf die Militär-Geschichte, mit 16 Schlachtplänen. 80. Wien, 1869.
Die Beschreibung der Feldzüge hervorragender Feldherren betreffend, sind 

zu erwähnen:
62'i Memoires sur les deux dernieres campagnes du marechal de Turenne. 1 vol. 

80. Paris, 1675—8 et 1755 (ohne Namen des Verfassers, aber wahrscheinlich vom 
Obrist Deschamps, s. weiter unten am Ende der Biographie Turenne’s).

*63) Eelation de la derniere Campagne de 1675 en Allemagne, jusqu’ä la mort 
de M. de Turenne. 1 vol. 8o. Paris, 1776.

*64) Z a n t h i e r :  Feldzüge des Vicomte de Turenne, nach echten Urkunden.
1 B. 40. 1779.

* 65) M a r q u i s d e 1 a M 0 u s s a у e : Eelation sur la Campagne de Fribourg (den 
Notizen Turenne’s, Ausgabe vom J. 1782, beigefügt, s. weiter unten).

*66) Be au r a i n :  Histoire des quatre demieres campagnes du marechal de Tu­
renne en 1672—75. 2 vol. Paris (texte du comte de Grimoard, cartes et plans de 
Beaurain, ingćnieur-geographe).

*67) Memoires de Napoleon L, ecrits sous sa dictee par le general comte de 
Montholon, T. 5, notes et mślanges (kritische Analyse mit Anmerkungen, besonders 
wichtig). Paris, 1836.

*68; L o s s a u  (preuss. Generallieut.): Ideale der Kriegführung etc. 2. B. 1 .-2 . 
Abth. (Turenne). 8o. Berlin, 1836 — ausgezeichnete kritische Analyse der Feldzüge 
und Lebensbeschreibung Turenne’s, mit Geist und besonderer Vorliebe für Turenne 
dargestellt.

*69) C a r l e t d e l a E o z i e r e :  Campagne de Louis prince de Conde en Flandre 
en 1674. Paris, 1765.

*70) B e a u r a i n :  Histoire de la Campagne de M. le prince de Conde en Flandre 
en 1674. Paris, 1774.

*71) Histoire des campagnes de M. le due de Vendome. Paris, 1715.
*<2) Ca yo t  de P i t a u v a l :  Campagnes du marechal de Villars en 1712—13,

2 vol. 1715.
*73 C a r l e t d e l a E o z i e r e :  Campagne du maróchal de ЛППагз en 1703. 2 vol. 

Paris, 1763.
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* 74 Von demselben: Campagne de M. le marechal de Crequy en Lorraine et en 
Alsace en 1677. Paris, 1764.

*75) Campagne en Hollande en 1672, sous les ordres de M. le due de Luxem­
bourg. Paris, 1759.

*76) Beaura in:  Histoire militaire du due de Luxembourg en Flandre. 2 vol. 
La Haye, 1759.

* 77) Diarium etc. vom 12. bis 29. October 1697 in der Provinz Bosnien etc. Ex­
pedition des Prinzen Eugen von Savoyen in Bosnien im J. 1697).

*78) Gui do  F e r r a r i u s :  De rebus gestis Eugenii principis a Sabaudia bello 
Pannonico libri III. Haga, 1794 (Kriegsthaten des Prinzen Eugen in Ungarn).

*79) Memoires sur les campagnes du prince Louis de Bade etc. en Hongrie et 
sur le Ehin. Bruxelles, 1787.

*80) P r i n c e  de Li gne :  Memoires sur les campagnes du prince Louis de Bade 
en Hongrie etc. 1795.

*81) F. P. R ö d e r  von Di e s b o u r g :  Des Markgrafen Ludwig Wilhelm von 
Baden Feldzüge wider die Türken, nach bis jetzt unbenutzten Handschriften. 2 B. 
80. Karlsruhe, 1839—42.

*82) Von demselben: Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden, seine Kriegs- und 
Staats-Schriften über den spanischen Erbfolgekrieg (1700—3 und 1704—7) aus den 
Archiven von Karlsruhe, Wien und Paris. 2 B. 80. Karlsruhe, 1850.

*83) P u f f e ndor f :  Sieben Bücher von den Thaten Karl Gustav’s, König in 
Schweden Nürnberg, 1697.

84) Relation de la Campagne du comte de Peterborough en Portugal en 1705. 
Amsterdam, 1705.

85) La conduite du due d’Ormond en Flandre en 1712. 1715.
*86) Memorie del maresciallo conte Federico Veterani dal 1683 sino 1694 etc. in 

Ungaria. Vienna, 1771.
*87) Des Grafen Veterani etc. Feldzüge in Ungarn und angrenzenden Provinzen 

von 1683—1694 (aus dem Italienischen). 1 B. SO. Dresden, 1788.
*88) En n e n :  Der spanische Erbfolgekrieg und der Kurfürst Joseph Clemens 

von Köln, aus gedruckten und handschriftlichen Quellen etc. 1 B. gr. 80. Jena, 1851.

III. Beschreibungen der Schlachten und Belagerungen sind in sehr vielen 
Büchern herausgegeben, wie: Beschreibungen der Schlachten bei Ramillies, 
Almansa, Penalve, Saragossa, Villa Viciosa u. n. a. — und der Belagerungen 
von Dünkirchen im J. 1658, von Freiburg (Ausgabe von 1678), Luxemburg, 
Wien in den J. 1529 und 1683, Ofen (1684), Neuhäusel in Ungarn (1685), 
Wien (1689), Namur im J. 1692 (1695), Turin im J. 1706 (1707), Ryssel 
(1708 , Barcelona im J. 1706, Grave und Mainz im J. 1689 (1756 und 1783), 
Danzig im J. 1734 (Autor Hoburg, 1858) und vieler anderer. Noch sind hier 
anzuführen :

89) Relation von Schlachten und Belagerungen 1683.
90) Donauwerthisches Blutbad. Leipzig, 1704 — und
*91) W i t t j e :  Die wichtigsten Schlachten, Belagerungen und verschanzten 

Lager von 1708—1855. Leipzig, 1855.
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IV. Die Biographien, Memoiren u. s. \v. berühmter Feldherren betreffend :
*92) Memoires du vicomte de Turenne — eigenhändige Aufzeichnungen voll 

musterhafter Wahrheit, Gewissenhaftigkeit, Bescheidenheit, mit Geist, Sachver- 
ständniss und belehrend auseinandergesetzt. Diese Memoiren Avurden bald nach 
seinem Tode veröffentlicht, dann aber einige Male durchgesehen, ergänzt und von 
Neuem herausgegeben. Die allerbeste Ausgabe derselben ist die von Grimoard:

*93) Collection des lettres et mómoires trouves dans les portefeuilles du marć- 
chal de Turenne etc. publiee par le comte de Grimoard. 2 vol. fol. Paris, 1782.

*94) E a m s a y ;  Histoire du Vicomte de Turenne. 4 vol. La Haye, 1736. — 
Eamsay ist der beste Biograph Turenne’s , der seine Biographie nach den Original­
aufzeichnungen, Briefen, Papieren und anderen Quellen, sozusagen, mit andächtiger 
Ehrfurcht und Liebe an das Gedächtniss der grossen PersönlichkeitTurenne’s gehend, 
geschrieben hat. Er hat seiner Biographie auch die Originalaufzeichnungen und 
Briefe desselben beigefügt, wie dem 4. Theile die Memoiren des Herzogs von York 
(in der Folge König Jacob II. von England): Memoires du due d’York, die in vieler 
Hinsicht die von Eamsay herausgegebene Biographie Turenne’s ergänzen und er­
läutern.

*95) L o s s a u :  Ideale der Kriegführung etc. 2. B. 1.—2. Abth. Turenne (ist 
schon früher erwähnt), — giebt am Schlüsse der analytischen und kritischen Behand­
lung der Feldzüge Turenne’s eine ausgezeichnete Charakteristik des letzteren als 
Feldherrn und Menschen.

*96) Ne ube r :  Turenne als Kriegstheoretiker und Feldherr. 1 B. gr. SO. Wien,
1869, —, die neueste Schrift, welche die üebersicht der Gedanken, Meinungen und 
Eegeln Turenne’s über Alles, Avas auf die Kriegskunst, Kriegsführung und Kriegs­
operationen jeder Art Bezug hat, in sich schliesst und daher besondere Beachtung 
verdient.

*97) Memoires pour servir ä l’histoire de Louis de Bourbon, prince de Conde. 
Cologne, 1693.

*9S) D e s o r m e a u x : Histoire de Louis de Bourbon, second du nom, prince de 
Conde, surnomme le Grand. 4 vol. Paris, 1746, — diese beiden Schriften enthalten 
Avichtiges Material zur Kriegsgeschichte Conde’s.

*99; Memoires du due de Villars etc. 3 vol. La Haye, 1736 — und besonders
*100) Vie du marechal de Villars, ecrite par lui-meme. 2 vol. Paris, 1784 — 

Avichtiges Material zur Kriegsgeschichte Villars'.
*101) Memoires pour servir a l'histoire du marechal due de Luxembourg. 1 vol. 

40. La Haye, 1758.
*102) Mśmoires et correspondance du marechal de Catinat. 3 vol. Paris, 1819.
*103) Memoires du marechal de Berwick, ecrits par lui-meme. 2 vol. Paris, 1780.
*104) Memoires de M. le marquis de Feuquieres etc. 4 vol. Londres, 1775.
* 105) Memoires du prince Eaymond de Montecuculi, avec les commentaires du 

comte de Turpin de Crisse. 3 vol. Amsterdam, 1770 — eben so Avichtig, Avie die 
Aufzeichnungen Turenne’s.

* 106) W ar ne r y :  Commentaires sur les commentaires de Turpin de Crisse sur 
les memoires de Montecuculi. 3 vol. 1777.

*10() Memoires de Montecuculi, mit Karten und Plänen. 1756.
* 108) Des grossen Feldherrn Eugen, Prinz A’on Savoj^en etc. Heldenthaten etc. 

Nürnberg (ohne Jahreszahl der Ausgabe), — eine sehr gute Hilfsquelle.
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109) A r t a n V n i e :  Mómoires pour servir a l’histoire du prince Eugene de Sa- 
voye. 2 vol. La Haye, 1710.

110) Abrege de la vie du due de Marlborough et du prince Eugene de Savoye 
(trad, de l’anglais). Amsterdam, 1714.

111) Dumon t :  Histoire militaire du prince Eugene de Savoye, du prinee et 
due de Marlborough et du prinee de Nassau-Frise. 2 vol. La Haye, 1729.

112) Mas s ue t :  Histoire de la derniere guerre etc. et la vie du prinee Eugene 
de Savoye. 3 vol. 80. Amsterdam, 1736 (s. oben).

*113) Histoire de Franęois-Eugene, prinee de Savoye et Piemont, par M*“. L. C. 
D. C***. 2 vol. Londres, 1739. — In der Vorrede zu diesem Werke sagt der Autor, 
dass er den Prinzen Eugen auf dem grössten Theile seiner Feldzüge begleitet und 
nichts beschrieben habe, was er nicht mit eigenen Augen gesehen oder aus glaub­
würdiger Quelle geschöpft habe. Wie es scheint, verdient er Glauben, nur ist- sein 
Werk allgemein gehalten und geht nicht genug aufs Einzelne ein.

*114) Ma u v i l l o n ;  Histoire militaire du prinee Eugene de Savoye etc. 5 vol. 
1740 — eine sehr gute Hilfsquelle, wie überhaupt alle Schriften dieses Autors.

*115) Histoire du prinee Eugene de Savoye etc. Amsterdam, 1740—50.
*116) E u g e n e  de Sa voye  : Memoires ecrits par lui-тёше. Weimar, 1810 et 

Paris, 1811 — eine Hauptquelle von der grössten Wichtigkeit.
*117) Lo s s a u :  Ideale der Kriegführung etc. 2. B. 2. Abth. Eugen, Prinz von 

Savoyen. Berlin, 1836 — enthält die kritische Analyse der Feldzüge des Prinzen 
Eugen und am Schlüsse die Charakteristik desselben, eben so ausgezeichnet aus­
einandergesetzt als die von demselben Verfasser über Turenne abgefassten.

*118) K a u s l e r :  Das Leben des Prinzen Eugen von Savoyen. 2 B. und Pläne. 
Freiburg, 1838.

*119) He l l e r :  Militärische Correspondenz des Prinzen Eugen von Savoyen, 
von 1683—1712, aus Originalquellen der K. Staatsarchive zu Turin und Stuttgart. 
Wien, 1848.

*120) Al f r e d  A rne t h  : Prinz Eugen von Savoyen, nach den handschriftlichen 
Quellen der kaiserlichen Archive, mit Portraits und Schlachtenplänen. 3 B. 80. 
Wien, 1858.

*121) W i l l i a m  Coxe :  Memoirs of John, duke of Marlborough, with his ori­
ginal correspondence (mit Kupferstichen, Karten und Plänen). 40. Londoy, 1818. — 
Das Leben und der Charakter Marlborough’s sind in diesem Buche sehr genau nach 
den eigenen Papieren Marlborough’s und nach Familien- und anderen Quellen ge­
schildert; die deutsche Uebersetzung dieses Buches: Fr. A. v. H. Wien, 1822.

*122) Correspondance diplomatique et militaire du due de Marlborough, du 
Grand Pensionnaire Heinsius et du Tresorier-general des Provinces Unieś Jacques 
Hop, enrichie de plusieurs lettres du Comte d’Avaux, de M. M. de Chamillart, de 
Torey et d’autres hommes d’etat etc. — publiee d’apres les manuscrits originaux 
par le professeur Vreede. 1 vol. gr. 8̂ . Amsterdam, 1850.

* 123) A r c h i b a l d  Al i son:  Der Herzog von Marlborough und der spanische 
Erbfolgekrieg; nach der 2. vollständig umgearbeiteten englischen Original-Aus­
gabe, mit dem Portrait Marlborough’s, herausgegeben vom Professor Bülau. 1 B. 
gr. SO. Leipzig, 1852.

Noch kann man hinzufügen :
124) Lebensgeschichte und Heldenthaten des grossen Feldherrn Carl, Herzogs 

von Lothringen und Bar etc. Frankfurt, 1743.
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* 125) Leben des Grafen von Schulenburg, Feldmarschalls in Diensten der Re­
publik Venedig. Leipzig, 1834. — In diesem Buche ist auch mancherlei Auskunft 
Uber den Prinzen Eugen und Marlborough enthalten.

* 126) Kn e n z e l :  Das Leben und der Briefwechsel des Landgrafen Georg von 
Hessen-Darmstadt e tc .; ein Beitrag zur Geschichte des spanischen Erbfolgekrieges, 
— nach Originalpapieren und verschiedenen anderen Quellen. 1 B. gr. 80. Friedberg, 
1859 — 69.

V . Von Monographien, die sich auf verschiedene militärische Gegenstände 
beziehen, sind unter andern zu erwähnen:

*127) Instruction donnee par le roi Fróderic Guillaume I. au prince royal son 
fils (in Folge König Friedrich II.) pour la Campagne du Rhin en 1734, traduit de 
fallemand par Ernau. 1 vol. 8̂ . Berlin, 1793.

128) Kurze und eigentliche Beschreibung der Festung Philippsburg. Frankfurt, 
1676.

129) S c h w e n k e :  Geschichte der hannoverischen Truppen im spanischen Erb­
folgekriege 1701 — 1714, nach archivalischen Quellen. 1. B. 80. Hannover H62 — 
kann als Material zur Geschichte der Militärorganisation der Truppen und Armeen 
und zur Kriegsgeschichte des spanischen Erbfolgekrieges dienen.

*130) Cos t e r :  Geschichte der Festung Luxemburg und der Stadt und Fe­
stung Metz seit ihrer Entstehung bis auf die Gegenwart etc. 1869—71.

VI. Lexika, Atlanten, Karten, Pläne, Tabellen und drgl. a. Hilfsmittel. 
Hier kann auf die im ersten Theile der Allgemeinen Kriegsgeschichte des Al­
terthums, in der Vorrede, Seite 4 3f., angeführten neueren historischen Hilfs­
mittel hingewiesen werden, und von ihnen sind besonders von Nutzen die ge­
schichtlichen Atlanten von Kruse und besage, Kausler’s Wörterbuch und Atlas 
der Schlachten und Belagerungen, ausländische und russische allgemeine und 
militär-encyclopädische Lexika besonders das russische militär-encyclopädische 
Lexikon der Jahre 1S37— 52 und 1854—58) u. a.

Ausserdem sind noch zu erwähnen :
* 131) Chronologisch-synchronistische Uebersicht und Andeutung für die Kriegs­

geschichte. 5 B. Berlin, 1830.
* 132) Pe l e t  (lieut.-gśn.): Atlas des memoires relatifs äla succession d’Espagne 

SOUS Louis XIV. Paris, 1836 (s. oben).
*133) L ö h r :  Grosses Kriegswörterbuch. 2 B. Mannheim, 1850.
*134) Militär-Convers.-Lexikon (österreichisches), 41 Lieferungen. 1850—52.
*135) Allgemeine Militär-Encyclopädie (unter Mitwirkung von Blesson, Schnei­

der, Jordan etc., herausgegeben von Major F. v. Hausen). 3 B., 19 Lieferungen. 
Leipzig, 1857—59 und 1867—71.

*136) Me y n e r t :  NeuesMilitär-Conversations-Lexikon. gr. 80. Wien 1869—71.

Indem ich hiermit die Hinweisung auf die wichtigeren und die Haupt­
quellen und historischen Hilfsmittel zur Erforschung und zum Studium der
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Kriegsgeschichte der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts schliesse, bleibt 
mir noch zu sagen übrig, dass schon die üebersicht dieser Hinweisung allein 
im Stande ist, einen Begriff über den Gang und Charakter der kriegshistori­
schen Literatur zu geben, die dieser Periode und ihren einzelnen Abschnitten 
angehört, nämlich der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, der ersten und 
zweiten des 18. und der ersten und zweiten des 19. Jahrhunderts, — in 
deren ersten der Anfang der Entwickelung dieser Literatur fällt, während der 
zweite und dritte die Fortsetzung, der vierte und besonders der fünfte die reife, 
strenge, kritisch belehrende Bearbeitung aller in seinen Kreis gehörenden 
Gegenstände mit sich bringt — eine Erscheinung, die besonders unserer Zeit 
an gehört.

Im März 1873.

Fürst N. Galitziii.
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E r s t e s  Kapitel.
Kurze Uebersicht des Zustandes der Kriegskunst am 

Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts.

§. 1.
Das K riegswesen der europäischen Staaten im  Allgem einen.

Von dem Gesichtspunkte aus, dass die Unterhaltung eines Heeres 
im Frieden und seine Vergrösserung im Falle eines Krieges bedeutend 
vortheilhafter und weniger beschwerlich sei, als die Aufstellung eines 
Heeres beim Beginn eines Krieges, begannen die europäischen Re­
gierungen, dem Beispiele Schwedens folgend, nach Beendigung des 
dreissigjährigen Krieges, auch in Friedenszeiten einen bedeutenden Theil 
des Heeres in beständiger Kriegsbereitschaft zu unterhalten, wobei 
sie besondere Sorgfalt darauf wendeten, dass es eine seinem Zwecke 
entsprechende und bessere Einrichtung erhielt. Grosse Aufmerksam­
keit ward auf seine Bildung, seinen Unterhalt, sowie auf die Vervoll­
kommnung der verschiedenen Zweige der Kriegskunst verwandt. In 
kurzem waren im vollen Sinne des Worts die stehenden Heere allgemein. 
Diese Umgestaltungen begannen, früher als in den übrigen Staaten, in 
Frankreich, mit dem Regierungsantritt Ludwig’s XIV., oder richtiger ge­
sagt , seitdem Louvois zum Kriegsminister ernannt worden war. In den 
übrigen Staaten, mit Ausnahme Brandenburgs, traten sie später als in 
Frankreich ins Leben. In der Folge (Anfang des 18. Jahrhunderts) 
vervollkommnete sich allmälig das Heerwesen der übrigen, besonders 
der deutschen Staaten immer mehr und mehr, während schon gegen das 
Ende der Regierung Ludwig’s XIV. es in Frankreich in vieler Hinsicht 
bedeutend verfiel.

Dank den weisen Regierungsmassregeln Friedrich Wilhelm’s, des 
grossen Kurfürsten, nahm (nach Schweden und Frankreich) Brandenburg
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in Bezug auf das Heerwesen die erste Stelle ein. Beim Antritt seiner 
Regierung besass er ein stehendes, nach den Regeln der Kriegskunst 
geschultes Heer von 2000 Mann Infanterie und 200 Mann Kavallerie. 
Im Jahre 1672 aber war er schon im Stande, ein wohl eingerichtetes 
Hilfsheer von 20,000 Mann nach Holland zu schicken und bald darauf 
ein eben solches, 16,000 Mann stark, zum kaiserlichen Heere stossen zu 
lassen. Unter König Friedrich Wilhelm I. (1733) wurde eine Einrichtung 
besonderer Art, die Cantonverfassung ins Leben gerufen, der zufolge das 
ganze Königreich in Militärbezirke (Cantons) getheilt wurde, von denen 
einem jeden Regimente zu seiner Rekrutirung einer angewiesen лѵшчіе. 
Die Heere rekrutirten sich, wie ehemals, durch Werbungen, nur mit 
dem Unterschiede, dass die auf diese Weise rekrutirten Heere von den 
Regierungen vollkommen abhängig wurden und von ihnen ihre Befehls­
haber erhielten; theilweise aber auch durchs Loos (Conscription). Die 
letztere Art der Rekrutirung gewann in der Folge, besonders in Frank­
reich, allmälig immer mehr an Ausdehnung, so dass in Schweden, 
Dänemark und Frankreich zu Kriegszeiten der zehnte, achte, ja  sogar 
der fünfte Mann ausgehoben wurde. Hiebei war in Frankreich jede 
Gemeinde verpflichtet, den von ihr gestellten Rekruten zu bekleiden und 
zu bewaffnen. Nach Beendigung des Krieges wurde ein Theil des 
Heeres entlassen; so z. B. entliess Frankreich nach dem Ryswiker 
Frieden 25,000 Mann.

Ausser den durch Werbungen und Conscriptionen gebildeten Heeren 
unterhielten die Staaten bisweilen noch Miethstruppen. In Frankreich 
unterhielt man wie ehemals gemiethete Schweizer - Infanterie, und die 
Armeen der niederländischen Generalstaaten bestanden fast ausschliess­
lich aus Miethstruppen.

Die Dienstzeit war sehr verschieden, und nirgends war sie noch auf 
eine bestimmte Weise festgesetzt.

§. 2.
Taktische E inrichtung der Heere im A llgem einen und der Infanterie

insbesondere.

In dieser Periode erfuhr die taktische Einrichtung der Heere bedeu­
tende und wichtige Veränderungen und theilweise Vervollkommnungen, 
wenngleich diese auch oft auf falschem und verkehrtem Wege erreicht 
wurden. Wie in der vorhergehenden Periode das schwedische, so war 
es in dieser das französische Heer, in welchem hauptsächlich und früher 
als in den übrigen Armeen Aenderungen und Verbesserungen einge­
führt wurden.

Was die Infanterie besonders betrifft, so wurde ihre Bewaffnung 
durch die allmälige Einführung der mitBajonnet und Schloss versehenen
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Flinte vervollkommnet. Das Bajonnet wurde in Frankreich , in Bayonne 
(davon die Benennung bayonnette) in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
erfunden, doch kam es erst gegen Ende desselben, anfangs in Deutsch­
land, darauf in den übrigen Staaten und ganz zuletzt (1703) in Frank­
reich in Gebrauch. Die Einführung der Bajonnette, der Flintenschlösser 
mit Feuersteinen, sowie der eisernen Ladstöcke und ihre sonstige sich 
allmälig bildende Vervollkommnung (im Anfänge des 18. Jahrhunderts} 
machte die Flinte zur zweckmässigsten sowohl Schuss-als Handgemengs- 
waffe der Infanterie. Die Pike, die nun immer nutzloser w urde, kam 
zuletzt, gleich der Schutzwaffe der Infanterie, ganz ausser Gebrauch, 
wenngleich sie noch immer viele eifrige Anhänger besass (besonders 
Folard). Im Laufe der Zeit bekam die Bewaffnung der europäischen 
Infanterie ein gleichförmiges Ansehen durch Flinten mit Bajonnetts und 
Säbel. Die Folge hievon war die Gleichartigkeit der Bestandtheile der 
Infanterie, die nun nicht mehr in schwere und leichte getheilt wurde, 
weshalb auch von den früheren Musketieren und Füsilieren nur noch 
die Benennungen übrig blieben. Regelmässig formirte leichte Infanterie 
gab es nur sehr wenig, in Frankreich unter dem Namen Freicompag­
nien [compagnies franches) , in Deutschland Jäger oder Schützen ge­
nannt. Die beste und zahlreichste, wenn auch irreguläre leichte Infan­
terie bildeten die Panduren im österreichischen Heere, welche, aus 
reitenden Kroaten und Husaren in Fussvolk verwandelt, als leichte In­
fanterie ausgezeichnete Dienste leisteten. In Frankreich wurden im 
Jahre 1671 Grenadier-Compagnien [compagnies des grenadiers) gebildet, 
die dazu bestimmt waren, bei Festungsbelagerungen Handgranaten zu 
werfen. Im Jahre 1672 begann man jedem Regimente und 1690 jedem 
Bataillone eine Compagnie Grenadiere beizugeben. Noch später wurden 
Grenadier-Regimenter formirt, die man vor der übrigen Infanterie durch 
Kleidung und höheren Sold auszeichnete, und deren man sich als 
auserwählter Infanterie bediente. Die Compagnie blieb wie früher die 
taktische Einheit der Infanterie, doch die Stärke der Compagnien und 
Regimenter blieb nicht immer dieselbe und veränderte sich oft. In 
Deutschland waren die Compagnien im Allgemeinen stärker als in Frank­
reich. In letzterem Lande zählten die Compagnien gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts 70—80 Mann und im Anfänge des 18. nicht mehr 
als 50—60 Mann, wogegen sie im brandenburgischen Heere aus 145 
und im österreichischen aus 150—300 Mann bestanden. Das Ba­
taillon bestand in Frankreich anfangs aus 17 , später aus 13, ja  nur 12 
Compagnien und in Brandenburg nur aus 5. Compagnien (725 Mann). 
In Frankreich hatten die Regimenter meistens nur ein Bataillon von 12 
bis 17 Compagnien, in Brandenburg, Sachsen und anderen deutschen 
Ländern zwei Bataillone und in Oesterreich 10— 16 Compagnien (1500

a a l i t z i n ,  Allgeni. Kriegsgeschichte. III, 2. 2
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bis 3000 Mann). Turenne theilte die französische Infanterie in Brigaden, 
die gewöhnlich aus zwei Regimentern bestanden.

§ .3 .
Die R eiterei.

Die Bewaffnung der Reiterei wurde in eben dem Maasse leichter ge­
macht und vervollkommnet, wie die der Infanterie. Bei der leichten 
Reiterei verschwanden die Schutzwaffen gänzlich, bei der schweren 
blieben nur Helme und Kürasse, die aber auch meistens aus Leder ange­
fertigt waren. Die Harnische der Pferde wurden gänzlich abgeschafift. 
Alles dieses machte die Reiterei leichter und beweglicher. Lange 
Pistolen, Karabiner und Musketons bildeten die Schusswaffen der Rei­
terei, Pallasche und Säbel die kalte Waffe. Die Flinten, mit welchen 
man die Dragoner bewaffnete, waren etwas länger als die der übrigen 
Reiterei und wurden, nach Einführung des Bajonnets, nach dem Muster 
der Infanterie - Gewehre verfertigt.

Die Reiterei bestand im Allgemeinen aus Kürassieren, Dragonern 
und leichter, grösstentheils irregulärer Reiterei. Die Dragoner hatten 
überall dieselbe Einrichtung. Ihre Anzahl vergrösserte sich allmälig, 
besonders in Frankreich. Man glaubte hierdurch das beste Mittel, die 
Vertheidigungsfähigkeit der Heere zu vergrössern, gefunden zu haben. 
Ludwig XIV. formirte ІІ676) reitende Grenadiere (eine Art leichter 
Reiterei) und Karabiniere (eine Art reitender Schützen); die Ersteren 
wurden der königlichen Garde (7a maison du roi) zugezählt und die Letz­
teren zu zwei Mann jeder reitenden Compagnie. In der Folge wurden 
aus den Karabinieren besondere Escadronen gebildet, wie auch aus vier 
Escadronen bestehende Brigaden. Nach dem Beispiele der Franzosen 
wurden auch im schwedischen und österreichischen Heere reitende Grena­
diere und Karabiniere formirt, desgleichen später in anderen Heeren. 
Im österreichischen Heere wurde jedem Reiterregiment eine Compagnie 
Karabiniere zugetheilt, wogegen in anderen Heeren ganze Karabinier- 
Regimenter gebildet wurden. Im sächsischen Heere entstanden 1733 
reitende Jäger, die in der Folge zu Dragonern umformirt wurden. — 
Husaren, die schon von Alters her im österreichischen Heere unter dem 
Namen Kroaten bestanden, wurden in Frankreich (gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts) formirt, späterhin auch in anderen Staaten; doch 
bildeten sie überall nur die irreguläre Reiterei.

Die taktische Einheit der Reiterei bildeten in einigen Armeen die 
Escadronen, in anderen die Compagnien. Die Stärke der Escadronen 
und reitenden Compagnien war sehr verschiedenartig und wurde oft ge­
ändert. Bei den Franzosen erhielt die Reiterei nach Aufhebung der 
Ordonnance - Compagnien (1660) eine neue Einrichtung. Die Escadron



1. Kurze Uebersicht des Zustandes der Kriegskunst. 19

wurde zur Einheit bestimmt und bestand aus 3 Compagnien, eine jede 
zu 57 Pferden, im Ganzen 170 Pferde. Die Zahl der Escadronen war 
in den Kegimentern nicht gleich. Die französischen reitenden Compag­
nien und Kegimenter waren schwächer als die in den übrigen Heeren, 
weshalb auch gegen das Ende der Regierung Ludwig’s XIV. die Anzahl 
der französischen Reiter-Officiere sich bis ins Ausserordentliche ver- 
grösserte. Im Allgemeinen zählten die französischen Reiter-Regimenter 
600, die österreichischen 1000—1800 und die der übrigen deutschen 
Heere 400—800 Pferde. In Oesterreich bestanden die Reiter-Regimenter 
aus 4 Divisionen, eine jede aus 3 Compagnien oder gegen 450 Pferden; 
hei jedem Regiment befand sich eine reitende Grenadier-Compagnie von 
90 Pferden. Die brandenburgischen Regimenter waren schwächer und 
zählten nur 8 Compagnien.

§.4.
Die Artillerie.

Die Artillerie hörte auf eine Zunft der Kanoniere zu sein und wurde 
dem Aeussern nach ein wesentlicher Theil der Armeen. Wenn einer­
seits dadurch, dass die Artillerie an Bedeutung im Felde und besonders 
bei der Belagerung und Vertheidigung der Festungen gewann, die An­
zahl der Feld-, Belagerungs- und Festungs-Geschütze wuchs, wodurch 
die Ausgaben für die Artillerie im Allgemeinen gesteigert wurden, so 
vervollkommnete sie sich anderseits in jeder Hinsicht ausserordentlich 
und besonders in Frankreich. Indem sie aber auf hörte ein Handwerk zu 
sein, nahm sie eine zu sehr ins Kleinliche gehende theoretische Richtung 
an, tvodurch ihre Anwendung im Felde bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts 
praktisch nicht vervollkommnet wurde. Die Vervollkommnungen des 
materiellen Theiles der Artillerie bestanden in der Erleichterung der Ge­
schütze (vorzüglich in Frankreich; denn Deutschland behielt noch die 
langen, schweren und unbehülf liehen Geschütze bei), in besserer Bereitung 
des Pulvers und Stückgutes, in allgemeinem Gebrauch der Papier - und 
später Leinwand - Patronen, der Einführung der Richtkeile (zuerst in 
Oesterreich), der excentrischen Bomben, der Erd-M örser (1699), der 
Brandkugeln oder Carcassen (1672), der eisernen Luntehalter (1684 , 
der Schleppseile oder iwolonges (1683) u. s. w. Durch theoretische 
Forschungen berühmter und gelehrter Chemiker und Mathematiker jener 
Zeit wurde die Zubereitung des Pulvers und Stückgutes gehoben, wie 
auch das Schiessen aus Geschützen selbst. Die Theorie des Schiessens 
wurde auf mathematische Formeln basirt. Morelli begründete im Jahre 
1672 die Theorie der Ricochetschüsse, die von Vauban seit 1683 bei 
I  estungsbelagerungen in Anwendung gebracht wurden. Viel trug in 
Frankreich zur theoretischen und praktischen Hebung des materiellen

2*
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Theiles der Artillerie bei, dass die Officiere sich in den Arsenalen be­
schäftigten, wie auch der Umstand, dass LudwigXIV. Artillerie-Schulen 
für Officiere und Oemeine gründete. Endlich wurde im Jahre 1732 durch 
Greneral Valliere in Frankreich die erste gründliche und systematische 
Umgestaltung des materiellen Theiles der Artillerie durchgeführt, in 
Folge deren durch besondere Vorschriften die Kaliber und Grössenmaasse 
der Geschütze, wie die Einrichtung der Lafetten und Wagen u. dgl. be­
stimmt wurden.

Die Vervollkommnung des eigentlichen Wesens der Artillerie bestand 
in der Einführung der leichten Kegiments-Geschütze nach schwedischem 
Muster (vor allen in Frankreich und dann bedeutend später in Deutsch­
land) und in derFormirungder ersten Artillerie-Compagnien und Regimen­
ter (wiederum zuerst in Frankreich durch Ludwig XIV. (1668) und darauf 
in Preussen, Oesterreich, Sachsen und den anderen Staaten). Schon 1695 
bildete die französische Artillerie ein aus 6 Bataillonen bestehendes Re­
giment, in dem jedes Bataillon aus Kanonier-, Füsilier- und Arbeiter-Com­
pagnien bestand. Die Bedienung der leichten Geschütze bestand aus 6, die 
der schweren aus 12Mann. Die brandenburgische Artillerie bestand 1698 
aus 10 Compagnien und die österreichische und sächsische eine jede aus 
einem Bataillon von 6 Compagnien. — Die Bedienungsmannschaft in 
diesen Staaten bestand aus 2 Mann fürs Geschütz; die übrigen Leute 
wurden der Infanterie entlehnt. Zur Bedienung der Mörser errichtete 
Ludwig XIV. zwei Bombardier - Compagnien, aus denen 1684 und 1706 
zwei Bombardier-Regimenter formirt wurden. Die Bedienungsmann­
schaft der Artillerie war immer zu Fuss, während die Geschütze und der 
Train durch contractmässig gemiethete Pferde gezogen wurden. Während 
eines Gefechts wurden die Pferde zurückgeschickt und verblieben unter 
dem Schutze einer Bedeckung. Die Regimentsgeschütze blieben immer 
bei ihren Regimentern, während die übrige Artillerie in Batterien ge- 
theilt wurde.

Aus langen, schweren und unbehülfliehen Kanonen bestehend, oder 
aus Regiments -  und leichten Geschützen, die weder eine grosse Trag­
weite, noch eine bedeutende Kraft besassen, war die Artillerie ungeachtet 
aller eben angeführten Verbesserungen noch weit entfernt von ihrer 
gegenwärtigen praktischen Bestimmung und Vollkommenheit.

Ihre Hauptmängel bestanden in ihrer Schлvere undUnbehülfiiehkeit, 
wie auch in der Langsamkeit des Feuerns. Einer ihrer wichtigsten 
Mängel lag auch darin , dass die Artillerie nur in kleinen Abtheilungen 
längs der ganzen Schlachtlinie aufgestellt wurde, sowie in der Be­
nützung derselben Geschütze, ohne Unterschied, sowohl im Felde, als 
bei Belagerungen und Vertheidigungen von Festungen.
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§. 5.
Die Aufstellung der H eere und die Operationsart.

Nach Beendigung des dreissigjährigen Krieges wurde die Infanterie 
noch immer in acht Gliedern aufgestellt, wobei die Lanzenträger das 
Centrum, die Musketiere die Flügel bildeten. Der dureh die Vervoll­
kommnung der Flinte und des Schiessens aus derselben erweckte Wunsch, 
dem Feuer der Infanterie eine grössere Wirksamkeit zu geben, war die 
Ursache, dass man von der tiefen Aufstellung allmälig zu einer flachen 
überging. Turenne verringerte die Tiefe bis auf sechs Glieder, noch 
später begann die Infanterie sich in vier, drei, ja  sogar in zwei Gliedern 
aufzustellen, und gegen das Ende dieser Periode geschah dies auf jedem 
Terrain in flachen, deployirten Linien. Die preussische Infanterie unter 
Friedrich Wilhelm I. stellte sich schon immer in drei Gliedern auf. Mit 
Errichtung der Grenadiere bildeten die Compagnien derselben stets die 
Flügel der Bataillone. Im Zustande der Ruhe, wie beim Marsche, 
befanden sich die Glieder vier Schritte von einander entfernt, zum Feuern 
schlossen sie sich und zum Angriff mit der kalten Waffe doublirten sie. 
Gegen das Ende des 17. Jahrhunderts formirte sich die Infanterie 
nicht selten in Carres, die das Ansehen von Bastionen, Zangenschanzen 
u. dgl. hatten, und in den Türkenkriegen stellte die österreichische 
Infanterie spanische Reiter vor sich auf.

Die Reiterei aller Staaten formirte sich wie bei den Schweden in 
flrei Gliedern, wobei das dritte Glied nicht selten dazu bestimmt wurde, 
sich als Flanqueurs zu zerstreuen oder während des Angriffs der beiden 
vorderen die beiden feindlichen Flügel zu umzingeln. Die Escadronen 
wurden in Escadrons-Intervallen (50—80 Schritt) von einander aufg“e- 
stellt. Um die Fronte zu verlängern, stellten, zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts, die Franzosen ihre Reiterei in zwei Gliedern auf, was zu­
weilen von ihren Gegnern nachgeahmt wurde. Die Evolutionen der 
Reiterei waren bedeutend einfacher als die der Infanterie und bestanden 
nur im Doubliren und in Schwenkungen sowohl kleinerer Abtheilungen 
als auch ganzer Escadronen, was in allen Heeren in kurzem Trabe , in 
dem schwedischen hingegen mit ausserordentlicher Schnelligkeit voll­
führt wurde.

Seitdem die Infanterie in deployirten Linien aufgestellt wurde, dachte 
man nur daran, die Wirksamkeit des Flintenfeuers zu verstärken. Als 
bestes und ausschliesslichstes Mittel, dem Feinde eine Niederlage beizu­
bringen , betrachtete man das Schiessen aus der Fronte und in seltenen 
Fällen ein nicht lange anhaltendes Vorrücken derselben. Die Infanterie 
verlor ihre beim Angriff mit der kalten Waffe sonöthige Manövrirfähig- 
keit, ja  derartige zufällige Angriffe Marschall Tallard 1703 beim Uebergang
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über die Speier; Marschall Villars 1712 bei Denain, wo er mit 40 in 
Colomien formirten Bataillonen den Feind mit dem Bajonnett angriff) 
wurden ungeachtet ihres glänzenden Erfolges als Abweichung von der 
allgemeinen Kegel und als bedeutende Missgriffe betrachtet.

Sowohl Reiterei (mit Ausnahme der schwedischen) als Infanterie 
glaubten durch geregeltes und ungeregeltes Schiessen am sichersten den 
Sieg zu erlangen. Dieser falsche Begriff von dem Geiste und der Be­
stimmung der Reiterei hatte so tiefe Wurzel gefasst, dass selbst die 
besten Generäle jener Zeit es als eine Nothwendigkeit betrachteten, die 
Reiterei sich mit dem Feinde herumschiessen oder sie wenigstens vor 
dem Angriffe eine oder mehrere Salven geben zu lassen. Dieses war 
der Grund, weshalb die Reiterei sich nicht vervollkommnete, sondern 
den entgegengesetzten Weg ging. In den europäischen Kriegen, in 
denen beide Gegner auf gleiche Art kämpften, konnte das Schiessen der 
Reiterei keinen wesentlichen Einfluss auf den Gang und die Ent­
wickelung des Gefechtes haben, wogegen aber in den Kriegen der 
Oesterreicher mit den Türken, in denen letztere ohne zu schiessen sich 
ungestüm mit der kalten Waffe auf den Feind warfen, die Kampfart der 
ersteren die verderblichsten Folgen für sie hatte. Wenn auch die Rei­
terei zuweilen mit der kalten Waffe angriff, so geschah es in kurzem 
Trabe, wodurch der Zusammenstoss weder die gehörige Kraft noch 
Wirksamkeit haben konnte. Die Dragoner mussten oft absitzen, um ge­
meinschaftlich mit der Infanterie in derselben Schlachtlinie zu kämpfen. 
Im Verlauf dieser ganzen Periode hielt man im Allgemeinen die Dragoner 
für reitendes Fussvolk.

Auf eben so falschen Grundlagen beruhte die Aufstellung ganzer 
Armeen, ihre Marschordnung und ihre Art zu kämpfen. Als allgemeine 
Regel galt e s , die Heere in d rei, fünf, ja  mehr Colonnen sich bewegen 
zu lassen, von denen die mittelste aus der Artillerie und dem Train be­
stand, die ihr sich zunächst befindende aus deiTnfanterie und die äusserste 
Flügel-Colonne aus der Reiterei; dann bildeten Infanterie, Reiterei und 
Artillerie mit dem Train jede eine besondere Colonne, oder endlich die 
Truppen des rechten Flügels oder der ersten Linie folgten auf der einen, 
die des linken oder der zweiten Linie auf der anderen Seite der mittleren 
Artillerie-Colonne. Die Colonnen marschirten in Zügen, auf Distance 
eines Zuges. Die Breite (18—24 Schritt bei der Infanterie) und die über­
mässige Tiefe dieser Art Colonnen erschwerte die BcAvegungen der Heere. 
Diese jffarschordnung erforderte die Anlage besonderer Colonnen-Wege, 
die, um den Feind über die eigentliche Richtung des Marsches zu 
täuschen, in verschiedenen Richtungen und in grosser Anzahl an­
gelegtwurden, was viele Mühe und grossen Zeitaufwand erforderte. 
Sich während des Marsches wiederholende Veränderungen der Flügel
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erschwerten und verzögerten die Bewegungen der Heere. Um aus der 
Marsch- in die Schlachtordnung zu treten, dehnten sich die Colonnen in 
der Richtung der letzteren aus, um durch Schwenkung der einzelnen 
Züge Fronte zu bilden. Bildete der rechte Flügel die Tete der Colonne, 
so war dieses Manöver mit weniger Schwierigkeiten verknüpft, als bei 
Märschen mit dem linken Flügel als Tete. In beiden Fällen war es un­
umgänglich nöthig, der Infanterie, Reiterei und Artillerie, einer jeden 
Colonne ihre Stellung in den verschiedenen Theilen der Schlachtordnung 
anzuweisen. Derartige Veränderungen der Aufstellung der Heere konnten 
nur dann gefahrlos und ungehindert ausgeführt werden, wenn beide 
Gegner auf dieselbe Weise manövrirten; in den Türkenkriegen hingegen 
war dieses äusserst gefährlich, weshalb auch ihnen gegenüber die 
österreichischen Heere während des Marsches grosse Carres bildeten, in 
deren Mitte sich die Reiterei und der Train befand.

Während des Marsches bezogen die Heere zur Nacht nicht mehr be­
festigte Lager, sondern vortheilhafte Positionen, die bisweilen künstlich 
befestigt wurden, und nur gegen die Türken umgab man sich von allen 
Seiten mit Befestigungen, Verhauen, spanischen Reitern, Wagenburgen 
u. dgl. m. Anstatt der Baracken kamen Zelte in Gebrauch. In den 
Lagern wurde eine der Schlachtordnung ähnliche Stellung genommen, 
die Zelte der Infanterie und Reiterei Avurden compagnienweise aufge­
schlagen , mit Compagnie - Strassen zwischen ihnen; vor denselben be­
fanden sich die Waffenpyramiden und Wachen, hinter ihnen dieOfficiers- 
zelte, Küchen u. dgl. Bei Aufstellung der Heere zum Kampfe nahm 
man keine Rücksicht weder auf die Ortslage, noch auf die Verhältnisse, 
sondern hielt sich an die einmal angenommene Schlachtordnung, in der 
immer die Infanterie das Centrum, die Reiterei die Flügel bildete. Die 
Schlachtlinien wurden schachbrettförmig gestellt, in der Art wie die 
Legionen desMarius, 450 Schritte eine von der andern, und die Bataillone 
und Escadronen derselben in Bataillons- und Eseadrons-Intervallen. 
Die Artillerie vertheilte sich auf der ganzen Linie, Infanterie und Reiterei 
bildeten in der Schlachtordnung lange, deployirte Linien. Geschicktere 
Feldherren, wenn sie sich auch im Allgemeinen an die einmal ange­
nommenen Formen der Bewegungen und Aufstellung der Heere hielten, 
suchten dieselben mit der Ortslage und den Verhältnissen zu vereinbaren 
(Turenne bei Sinzheim, Luxembourg bei F leurus, Prinz Oranien bei 
Steenkerke, Prinz Ludлvig von Baden bei Peterwardein u. s. w.). In 
den Schlachten gegen-die Türken stellten sich die Oesterreicher in Carres 
auf, die durch Artillerie und spanische Reiter gedeckt wurden, (Herzog 
von Lothringen 1687 bei Essek). Die Zerstückelung der Heere (die 
Brigade war die bedeutendste Unterabtheilung), die Unvollkommenheit, 
die Langsamkeit und die Ordnungslosigkeit in ihren Bewegungen und
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Evolutionen erschwerten es dem Feldlierrn, sie im Kampfe zu leiten; je 
zahlreicher eine Armee war, desto mehr Stoff zu ihrer Auf lösung enthielt 
sie in sich, und desto weniger war sie geeignet, seihst die einfachsten 
Bewegungen und Evolutionen auszuführen. Taugten die französischen 
Armeen wenig zum Manövriren, so war dieses bei den Deutschen noch 
mehr der Fall. Im Kampfe währte die Ordnung der Heere nur so lange, 
als sie sich nicht von der Stelle rührten, sobald sie aber in Bewegung 
gesetzt wurden oder ihre Stellungen ändern mussten, so war das Miss - 
lingen gewiss (Prinz von Baden bei Peterwardein).

Zu Schlachten kam es selten, und dann auch nicht in Folge vorher 
durchdachter Pläne mit einem bestimmten, richtigen Ziele im Auge, son­
dern durch zufällige Zusammenstösse zweier feindlichen Heere. Aus 
diesem Grunde konnte nur bei ganz besonders günstigen Umständen der 
Sieg entscheidende Folgen haben (Höchstädt, Kamillies, Turin). Frontal- 
und Parallel-Angriffe wurden fast immer, selten Flanken - Angriffe und 
gewöhnlich nur zufällig gemacht. Einige Feldherren, besonders jedoch 
Turenne, bedienten sich absichtlich der Flanken-Angriffe. Die Infanterie 
und Reiterei operirten in der Schlacht, wie schon früher gesagt, in 
deployirten Linien. Bisweilen wurde die Reiterei auch in Massen ver­
wandt , wodurch, ungeachtet ihrer mangelhaften Art zu operiren, bis­
weilen ziemlich bedeutende Erfolge erzielt wurden (Höchstädt). Die 
Engländer zeichneten sich besonders dadurch aus, dass sie die Operationen 
der Reiterei und Infanterie zu vereinigen suchten. Die den Feind an­
greifende Reiterei drängte ihn gegen die Infanterie, d ie , zum Schüsse 
bereit, durch ein wohlgezieltes, heftiges Flintenfeuer ihm in den meisten 
Fällen eine vollkommene Niederlage beibrachte (Höchstädt). Der Sieger 
blieb auf dem Schlachtfelde und verfolgte die Besiegten nur durch kleine 
Reiter - Abtheilungen, und auch das nur auf kurze Strecken. Den Be­
siegten zu verfolgen wurde gewissermassen als Fehler betrachtet, indem 
es Regel war, dem Rückzuge kein Hinderniss in den Weg zu legen, son­
dern ihn ЛѴО möglich zu begünstigen. Der Vorpostendienst erlangte zu 
dieser Zeit seine erste Entwickelung und eine grosse Bedeutung; er 
wurde als die beste Schule des Krieges angesehen, dessen ungeachtet 
jedoch sehr mangelhaft und ungeschickt betrieben. Der kleine Krieg 
wurde mit dem meisten Erfolge im österreichischen Heere durch die 
Kroaten, in den Savoyer Alpen durch die Barbets, in den Pyrenäen und 
in Spanien durch die Miquelets betrieben. In Frankreich und den übri­
gen Staaten wurde der Vorpostendienst durch leichte Reiterei und 
irreguläre Husaren versehen, die zuweilen auch als Parteigänger ver­
wendet wurden, deren Leistungen jedoch sehr gering waren.
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§. 6.
Die innere Einrichtung der H e e r e : ihre Stärke, E intheilung, Unter­

halt und V erw altung. — G eist und M annszucht der Heere.

Ein cliarakteristisclier Zug des europäischen Heerwesens dieses 
Zeitabschnittes war die im Vergleich zu früheren Zeiten ausserordent­
liche Vergrösserung der Stärke der Heere, der Keiterei und Artillerie, 
sowie des Fuhrwesens der letzteren.

Die Eroberungskriege Ludwig’s XIV. nöthigten denselben zahlreiche 
Heere zu halten; die reissend schnelle Entwickelung aller Quellen des 
Keichthums und der Macht Frankreichs, sowie der glänzende Zustand 
der Finanzen unter Colbert, gestatteten es ihm. Im Jahre 1672 besass 
er ein Heer von 160,000 Mann und 1700 eines von 183,000 Mann. Die 
übrigen Staaten waren gezAvungen seinem Beispiele zu folgen, und so 
geschah e s , dass zu Anfang des 18. Jahrhunderts die europäischen 
Staaten nicht selten Heere von 80, 100 und mehr tausend Manu auf­
stellten, die sie sogar im Frieden unterhielten.

Die Stärke der verschiedenen Waffengattungen der Heere in ihrer 
Beziehung zu einander war noch nicht bestimmt und wechselte oft. Die 
Eeiterei vergrösserte sich allmälig, gewann endlich der Infanterie gegen­
über eine unverhältnissmässige S tärke, indem sie zu ein Drittel, bis­
weilen zur Hälfte derselben anwuchs , ja  nicht selten sogar sie an Zahl 
übertraf. Die Artillerie war im Allgemeinen auch sehr gross, besonders 
in den deutschen Heeren. In den französischen Heeren, wo ihre bezüg­
liche Stärke genau bestimmt war, war sie in der Folge nicht so zahlreich 
(ein Geschütz auf 1000 Mann und später 62 Geschütze au f50,000Mann). 
Die Artillerie - Parks лѵагеп zahlreich und schwer.

In Folge der in Holland erfundenen Metall - Pontons wurden in den 
französischen und holländischen Heeren mobile Ponton-Equipagen ein­
geführt , deren Bedienung jedoch noch keine besondere Waffengattung 
bildete. In Deutschland, besonders in Oesterreich blieben noch die 
früheren grossen, hölzernen Pontons im Gebrauch, wahrscheinlich des­
halb, weil sie beim üebersetzen über grosse Ströme (Donau, Po) sich ge­
eigneter erwiesen. Die Menge aller Arten von Krön- und Privatbagage, 
deren Bedienung, die Anzahl der Packpferde u. s. w. vergrösserte sich 
bis zum Unmaass, wodurch die nicht zur Fronte gehörigen Leute und 
Pferde bisweilen der in der Fronte stehenden Mannschaft an Zahl gleich 
kamen.

Die Armeen wurden in Compagnien und Regimenter getheilt, und 
foiderten es die Verhältnisse, so лvurden einige Regimenter zeitweise 
einem Befehlshaber anvertraut. Turenne führte, wie schon gesagt, 
im französischen Heere die Brigade - Eintheilung ein. Die übrigen
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Staaten folgten diesem Beispiele nicht, und nach Turenne wurden selbst 
in Frankreich die Brigaden wieder aufgehoben, da sie wegen der 
Schwäche der Kegimenter ihrem Zwecke nicht mehr entsprachen.

Mit der Errichtung stehender und geregelter Heere übernahmen auch 
die Kegierungen ihren Unterhalt, der in Folge ihrer numerischen Stärke, 
ihrer mangelhaften innern Verwaltung und Wirthschaft grossen Kosten­
aufwand erforderte. Dieser Aufwand war in Kriegszeiten oft so be­
deutend, dass die Staaten in Folge der gänzlichen Erschöpfung ihrer 
Finanzen gezwungen waren, Frieden zu schliessen, ehe sie den erstrebten 
Zweck erreicht hatten.

Einer der wichtigsten Punkte des Unterhalts der Heere bestand zu 
dieser Zeit in der Art ihrer Verproviantirung, die ganz neu und voll­
kommen verschieden von der früheren war und einen bedeutenden Ein­
fluss auf die Kriegführung übte. Sie bestand darin , dass man Gustav 
Adolph nachahmte, und basirte auf einer falschen Erklärung der Ur­
sachen der von ihm erlangten Erfolge. (Siehe unten §.9.)

Wie Gustav Adolph es gethan, begannen die Heere sich aus Maga­
zinen zu verproviantiren , und thaten alles Mögliche, diese Verprovian- 
tirungsart zu sichern, die in dieser Periode die umfangreichste Ent­
wickelung und Anwendung erhielt, besonders bei den Franzosen und in 
den Niederlanden. Sie bestand in Folgendem:

Die Armeen erhielten Proviant und Fourage durch Zufuhr aus dem 
Hauptmagazin, welches sich im Kücken des Heeres und zwar in irgend 
einer Festung befand, und das mit Vorräthen theils durch Lieferanten, 
theils durch Zufuhr zu Wasser oder durch Ankäufe versorgt wurde. Das 
Mehl wurde zu Brod gebacken und zwar beim Magazin selbst, wenn Ge­
fahr drohte; im entgegengesetzten Falle aber in einer Entfernung von 
drei Tagemärschen von demselben in besonderen, mobilen Feldbäckereien. 
Im ersten Falle schickte das Hauptmagazin der Armee für sechs Tage 
gebackenes Brod und Fourage, im letzteren schickte es für neun Tage 
Mehl in die Bäckereien, die schon von sich aus das Heer für sechs Tage 
mit Brod versahen. Zum Anführen des Proviants und der Fourage be­
fanden sich bei jeder Heeresabtheilung Fuhren und zwar in solch einer 
Anzahl, dass sie einen dreitägigen Vorrath fassen konnten, und ausser­
dem befand sich bei der Annee noch ein Agierte! aller Fuhren als Reserve. 
Ein Drittel aller Fuhren befand sich, mit Proviant gefüllt, bei den 
Heeren, das andere Drittel auf dem Wege zu den Bäckereien, um aus 
ihnen neue Vorräthe zu holen, und das dritte führte entweder aus den 
Magazinen Mehl in die Bäckereien, oder aus ihnen Brod dem Heere zu.

Die Pferde und Fuhrleute zu den Mehl, Brod und Fourage führen­
den Wagen wurden, besonders in Frankreich und Holland, von Privat­
unternehmern gestellt, bisweilen aber auch contractmässig von dem
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durch die Heere besetzten Lande. (In den Kriegen der Oesterreicher mit 
der Türkei bediente man sich vorzüglich der Ochsen.)

Ausser dem aus Magazinen und Bäckereien den Heeren zugestellten 
Proviante hatte dasselbe noch einen dreitägigen Vorrath, den die Sol­
daten seihst trugen. Kleine Detachements buken ihr Brod in den 
Städten, und ganz kleine wurden von den Einwohnern beköstigt.

Hieraus ersieht man, dass die vollkommene Sicherung der Verpro- 
viantirung der Heere und mit ih r , nach der damals allgemeinen Ueber- 
zeugung, auch das Gelingen ihrer Operationen von folgenden Umständen 
abhingen: 1) von den unumgänglichen Geldmitteln zum Ankauf der nöthi- 
gen Vorräthe für das Hauptmagazin, 2) davon, dass die Oertlichkeit zwi­
schen dem Heere und seinen Magazinen und Bäckereien zum Transport der 
Proviantcolonnen geeignet w ar, 3) von der genügenden Anzahl und der 
Tauglichkeit der zum Proviantführen nöthigen W agen, Pferde, Ochsen 
u. s. w. und 4) von der ununterbrochenen Zufuhr des Mehles in die 
Magazine und Bäckereien und der des Brodes aus den letzteren zu den 
Heeren. War das Heer sicher, bei der Ankunft am Orte seiner Be­
stimmung das ihm nöthige Mehl vorzufinden, so konnte es, mit Brod ver­
sorgt, bis auf 15 Tagemärsche vorrücken. Da aber hierauf nie mit 
Sicherheit zu rechnen w ar, so konnte das Heer, selbst beim Zusammen­
treffen aller eben angeführten Bedingungen, aus Besorgniss, Mangel an 
Proviant zu leiden, sich von seinen Bäckereien nie merlir als auf zwei 
Märsche entfernen und von den Magazinen nur auf fünf. Hatte das 
Heer diese Grenze erreicht, so konnte es an ein weiteres Vorrücken nicht 
denken, ehe es am Orte, wo es sich befand, und vornehmlich inFestungen, 
neue Magazine, Bäckereien n. s. w. errichtete. iVugenscheinlich ist es, 
dass diese Art der Verproviantirung der Heere, alle ihre Operationen 
bedingend, einerseits zwar alle Vortheile der Regelmässigkeit bot, ander­
seits aber die Heere und ihre Führer in vollkommene Abhängigkeit von 
ihren Magazinen brachte, dadurch ihre Operationen beengte und die Ur­
sache grenzenloser Langsamkeit, sowie auch der Schwerfälligkeit des 
Heeres selbst wurde.

Wenn auch seit der Errichtung stehender Heere die Regierungen 
mehr für die Pflege der kranken und verwundeten Krieger, wie für 
die Erhaltung der Gesundheit in den Heeren besorgt waren, so erhielt 
das medicinische Fach derselben eine geregelte Ausbildung erst im An­
fänge des 18. Jahrhunderts. Die Heere erhielten Feld-Apotheken 
und Krankenwagen, sowie Aerzte und Chirurgen u. s. w. Das fran­
zösische Heer zeichnete sich durch die beste Einrichtung der medicini- 
schen Fächer, wie durch menschenfreundliche Behandlung seiner eigenen, 
ja  auch gefangener kranker und verwundeter Krieger aus.

Seitdem die Regierungen stehende Heere unterhielten .und für deren
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A^erpfleguiig sorgten, erlangten sie bedeutenden Einfluss auf ihre Ver­
waltung, ihre Operationen und die Führung des Krieges im Allge­
meinen. Die Anführung der Heere vertrauten sie Feldherren und leiteten 
so (insbesondere die französische in der Person Ludwig’s XIV. und seines 
Ministers Louvois, die österreichische durch den Oberhofkriegsrath und 
die holländische durch Commissäre) oft, ohne selbst Kenntnisse der 
Kriegskunst zu besitzen, nur aus der Ferne die Armee und den Krieg, 
gaben von der Hauptstadt aus den Feldherren genaue und bestimmte 
Instructionen, deren pünktliche Befolgung sie verlangten, ohne Rücksicht 
auf die Veränderung der Umstände zu nehmen. In wichtigen und un­
vorhergesehenen Fällen hatten die Feldherren nicht das Recht, etwas zu 
unternehmen, ohne vorher hierzu die Genehmigung der Regierung zu 
erlangen, die sie oft erst dann erhielten, wenn der zum Handeln günstige 
Augenblick dahin лѵат. Hierzu muss noch gerechnet Averden, dass die 
Kriege jener Periode meistens durch Bündnisse (Coalitionen) geführt 
wurden, weshalb in Folge der Verschiedenheit des zu verfolgenden 
Zweckes oder eigennütziger Absichten derjenigen Staaten, die Theil am 
Bündnisse nahmen, es an Einheit der Gewalt, Einigkeit und Begeisterung 
in den Heeren und Uebereinstimmung der Leitung des Krieges und der 
Operationen fehlen musste. Ja selbst in den Heeren ein und desselben 
Staates war es die Menge höherer Militär - Chargen, die Unbestimmtheit 
der Anciennetät und ihre gegenseitigen Beziehungen, die den Oberfeld­
herrn in seinen Handlungen beschränkten.

Hinsichtlich der Disciplin und des kriegerischen Geistes standen 
die Heere dieser Periode schon unvergleichlich höher als ehemals. 
Besondere Sorgfalt verwendeten die Regierungen auf die Aufrechthal- 
tung einer strengen Disciplin, der Ordnung und Sittlichkeit soAvie auf 
die Regelung des Dienstes. Zu diesem Behuf AAuirden in allen Staaten 
besondere Gesetze und Reglements erlassen, die mit grosser Pünktlich­
keit und Strenge befolgt Avurden und mehr oder Aveniger ihren ZAveck 
erreichten (besonders in SchAÂ eden, Preussen und einigen deutschen 
Staaten). In Frankreich hingegen wollte es nicht A'ollkommen gelingen, 
den Unordnungen und VerAvirrungen, soAvohl unter den Soldaten als 
unter den Befehlshabern, zu steuern. Einer der bedeutendsten Miss­
brauche im französischen Heere Avar der, dass vornehme und reiche Edel­
leute schon in der Jugend entAveder für Geld oder durch Protection 
höhere Grade im Heere erlangten, ohne auch nur im Geringsten sich um 
den Dienst zu kümmern. Hierdurch verfiel gegen Ende dieses Zeit­
abschnitts nicht nur die Disciplin des französischen Heeres, sondern auch 
der Geist desselben. Die Sittenlosigkeit der Befehlshaber, ihr Luxus 
und ihre VerscliAvendungssucht, soAvie die sich oft Aviederholende Xicht- 
auszahlung des Soldes führte, Avie im französischen Heere, so auch in
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den übrigen znr Schwächung der Disciplin n rd  zu allen möglichen 
Unordnungen. In allen Heeren und besonders im französischen kamen 
starke Desertionen vor, die mit übermässiger Strenge bestraft wurden. Im 
Allgemeinen w ar, abgesehen von dem eben Angeführten, der Geist der 
Heere ein guter, und Franzosen sowohl als ihre Gegner schlugen sich 
ausgezeichnet, und die Heere dieses Zeitabschnittes, trotz der in ihnen 
herrschenden Unordnungen und Mängel, glichen mehr als die früheren 
wohleingerichteten europäischen Heeren.

§• 7.
Das G eniewesen.

Das Ende des 17. und der Anfang des 18. Jahrhunderts war die 
glänzendste Epoche des Geniewesens, das so bedeutende und wich­
tige Fortschritte, besonders in Frankreich und den Niederlanden, Dank 
Vauban, Coehorn und Anderen machte, dass es sogar die übrigen Zweige 
der Kriegskunst überflügelte. Das steigende Bedürfniss für alle Arten 
von Befestigungen, wie ihre immer grösser werdende Bedeutung beför­
derte diesen Fortschritt am meisten. Einzeln stehende Posten wurden 
wie früher befestigt.

Oefter als ehedem stösst man .auf Beispiele von Befestigung und 
Vertheidigung einzeln stehender Gebäude, ganzer Dörfer, der bedeutend­
sten Punkte und Theile des Schlachtfeldes und in den Türkenkriegen 
sogar ganzer Schlachtfelder. Am stärksten entwickelt sich in dieser 
Periode die Leidenschaft, nicht nur ganze Provinzen, sondern auch grosse 
Landstrecken und die Grenzen des Keiches durch befestigte Linien zu 
decken. Siehe unten §. 13.) Diese Linien bestanden aus einer Reihe 
durch Courtinen verbundener Sternschanzeii, Redouten, Redans oder 
nur aus einem Walle nebst Graben und ein- und ausspringenden Winkeln, 
der noch durch Palisaden verstärkt ŵ ar. Die Profile wurden wo mög­
lich noch befestigt, um sie den Begriffen der damaligen Zeit nach un­
überwindlich zu machen. In dieser Art waren die Weissenburger und 
Lauterburger Linien, d ie , in der Fronte durch die Lauter gedeckt, mit 
ihrem rechten Flügel an den Rhein, mit dem linken an die Vogesen 
stiessen, die Stollhofenschen und Ellingenschen auf dem rechten Rhein­
ufer unterhalb Strassburg — die längs den Flüssen Queich und Kinzig 
u. a. m. — sowie die oftmal in den Niederlanden zwischen der Lys, 
Schelde, Sambre, Maas errichteten und viele andere bei verschiedenen 
Gelegenheiten und in verschiedenen Gegenden.

Die bedeutendsten Veränderungen und Vervollkommnungen im 
Festungsbau bestanden darin, dass man allenthalben, wenn auch nicht 
mit gleichem Erfolg, das niederländische System zu vervollkommnen 
begann, indem man die Winkel der Bastionen schützte und ihre Flanken



30 П. Die Kriege аш Ende des 17. und am Anfänge des 18. Jahrhunderts.

länger machte, dabei aber die Doppelflaiiken, Fausses braies ii. s. w. 
vermied. Indem man die Wichtigkeit der Aussenwerke und des ver­
deckten Weges erkannte, desgleichen auch ihren Einfluss auf die Ver­
stärkung der Vertheidigung der Festungen einsah, bemühten sich alle 
Ingenieure, sie zu vervollkommnen und ihre Vertheidigungsmittel zu 
verstärken.

Besonders Vauban und Coehorn verdankt das Geniewesen seine Ver­
vollkommnung und seine Erfolge. Ersterer von beiden wich mehr als 
alle übrigen vom niederländischen System ab, indem er beim Festungs­
bau die Oertlichkeit und auch die erlangten Erfahrungen berücksichtigte. 
Obschon er dem Angriffe das Uebergewicht über die Vertheidigung gab, 
bemühte er sich gleichwohl, die letztere zu verstärken. Die Anlage der 
Bastionen, die schon durch Pahan eine gute Grundlage erhalten, vervoll- 
kommnete er bedeutend dadurch, dass er: i) die dreifachen Flanken mit 
Vorsprüngen, die Reduits in den Bastionen, die Orillons, Fausses braies 
u .s .w . abschaffte, 2) an ihrer Statt Befestigungen zwischen den Schulter­
winkeln der Bastionen oder zwischen den Endpunkten derselben, Zangen­
schanzen zwischen den Flanken und Courtinen und Reduits in den Places 
d’armes errichtete, 3) die Ravelins und Places d’armes vergrösserte, den 
verdeckten Weg erweiterte, den Facen der Ravelins in Beziehung auf die 
Schulterwinkel der Bastionen eine bessere Richtung gab u. s. w. Diese 
allmälig hervorgerufenen Veränderungen und Vervollkommnungen bilde­
ten das einfache Bastions-Systein Vauban’s, das seine Vortheile, aber auch 
seine Mängel hatte. Um die Letzteren zu beseitigen, führte Vauban mit 
der Zeit das neue verstärkte Bastions-System ein, das aus abgeth eilten 
Bastionen oder Contregards bestand, hinter denen sich der Hauptwall be­
fand. Zwischen ihnen wurden Zangenschanzen errichtet, vor denen sich 
Ravelins mit Reduits befanden. Der Hauptwall bestand aus Thurmbastionen 
[tow's bastio7mees], die durch lange Courtinen oder eine Bastion-Fronte 
vereinigt waren. Die Flanken der Thurmbastionen und des Haupt­
walles waren kasemattirt. Dem Ravelin wurden Flanken beigefügt, 
und im Innern Reduits von derselben Form, mit Graben und Stein­
bekleidung errichtet. Die verstärkten Systeme Vauban’s vergrösserten 
zwar die Vertheidigungsmittel, doch veiwollkommneten sie nur um ein 
Weniges sein einfaches Bastions-System. Die erste nach dem letzteren 
Systeme von ihm 1667 erbaute Festung war Charleroi; Beifort, Landau, 
Neu-Breisach und andere waren nach den verstärkten Systemen erbaut.

Das System Coehorn’s entsprach der niedrigen Lage der Niederlande 
und war weniger kostspielig als die Vauban’schen Systeme Es bestand 
aus der Fausse braie, hinter der sich die Hauptbastionen mit gemauerter 
Escarpe u. s. w. befanden; sie verstärkte zw^ar die Vertheidigung, hatte 
aber auch ihre Mängel.
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Die Art und Weise, wie man die Festungen angriff, wurde ausser­
ordentlich vervollkommnet, besonders durch Vauban und Coehorn und 
zwar: 1) dadurch, dass Ersterer die Parallelen (zum ersten Male 1673 
bei der Belagerung Mastrichts) und die Kicochetschüsse (zum ersten 
Male bei der Belagerung von Ath 1697) einführte, anfangs aus Kanonen 
und dann aus Haubitzen, 2) durch Vermehrung der Belagerungs-Artillerie 
und die Vergrösserung ihrer Wirkung, 3) durch Einführung des Bombarde­
ments, des Gebrauchs glühender Kugeln, des Werfens von Handgranaten 
aus Coehorn’schen Mörsern u. dgl., 4) durch Vervollkommnung der Lauf­
gräben und der Sappe, sowie der Tranchee Cavaliere (Vauban zum ersten 
Male bei der Belagerung von Luxemburg 1684) , 5) durch Errichtung 
von Bresche-Batterien auf dem Kamme der Glacis, 6) durch den Ge­
brauch der gedeckten Sappe beim Uebergang über den trockenen Haupt­
graben, und durch die Füllung des nassen mittels Faschinen, Wollsäcken 
u. s. w. Aus Mangel einer richtigen Theorie der Minirkunst wurden 
Minen anfangs nur selten gebraucht, und zwar nur zur Zerstörung der 
Aussenwerke, der gemauerten Bekleidung des Hauptwalles u. s. w. 
Vauban, der darnach strebte, eine Theorie der Minenkunst zu erschaffen, 
begann sich der Minen öfter zu bedienen, wobei er eine grosse Anzahl 
kleiner Minen einer kleinen Anzahl grosser vorzog. Seine Versuche und 
Bestrebungen blieben jedoch erfolglos und führten ihn und Andere irre. 
Bedeutend besser war die von Belidor aufgestellte Theorie der Minir­
kunst, welche die Vauban’sche Theorie umstiess. Alles dieses beförderte 
sowohl die theoretische als praktische Vervollkommnung der Minirkunst. 
Auch die Vertheidigungsart der Festungen wurde bedeutend vervoll­
kommnet: 1) durch Errichtung palissadirter Fleschen vor den aussprin- 
genden Winkeln des verdeckten Weges, 2) nach der Meinung Vauban’s 
durch besondere Vertheidiguiig der Zutritte zum gedeckten Wege, nach 
der Coehorn’s durch Vertheidigung des gedeckten Weges selbst (letztere 
Meinung verbreitete und setzte sich dermassen fest, dass alle Bestre­
bungen der Belagerten dahin gerichtet waren, den verdeckten Weg zu 
schützen, mit dessen Verlust die Festung sich gewöhnlich ergab), 3) durch 
Errichtung einer doppelten Reihe von Palissaden auf dem verdeckten 
W ege, und zwar der einen auf dem Kamme der Glacis, der anderen in 
einiger Entfernung hinter der Brustwehr, 4) durch Anlegung von Flatter­
minen unter den Glacis oder den Gebrauch von Pulversäcken auf dem 
verdeckten Wege u. d g l., 5) durch Anlegung von Contreminen sogleich 
beim Beginne des Festungsbaues und durch Errichtung von Caponnićren 
und Logements im Hauptgraben u. dgl. Die Abschnitte in den Bastionen 
wurden zum letzten Male bei der Vertheidigung vonCandia benutzt, denn 
gewöhnlich ergab sich die Festung, sobald die Bresche gestürmt war. 
Eroberungen von Festungen durch Erstürmung ohne vorhergehende
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Belagerung waren selten, wogegen Eroberungen durch Bombardements 
sich oft wiederholten. Die bedeutendsten dieser Art sind die Eroberungen 
Lüttichs, Genuas und Algiers.

Ungeachtet der bedeutenden Vergrösserung der Vertheidigungsmittel 
konnten sich doch nur sehr wenige Festungen lange halten, und das auch 
nur in Folge der fehlerhaften Führung der Belagerung, und nicht in 
Folge des Eifers und der Kunst der Belagerten. Die Festung ergab 
sich gewöhnlich auf eine Capitulation hin, die für die Garnison vortheil- 
haft war.

Bezüglich der Truppen des Geniewesens hatte man in Frankreich 
Mineurs, die gleich den Kanonieren in den verschiedenen Festungen zer­
streut waren. Ludwig XIV. bildete aus ihnen 1679 eine besondere Com­
pagnie, und schon 1695 hatte man drei Mineur-Compagnien.

Wenn auch in Frankreich schon seit lange ein Geniecorps bestand, 
so erhielt es doch erst seit Vauhan seine eigentliche praktische und 
theoretische Ausbildung. Unter seiner Leitung erhielten die französischen 
Ingenieure unstreitig den Vorzug vor allen europäischen Ingenieuren.

In Deutschland bildete das Geniewesen eine Art Handwerk, und die 
geschicktesten Ingenieure und Artilleristen traten oft für Gehalt in den 
Dienst anderer Staaten, nicht nur um Festungen zu bauen, sondern auch 
um heim Angriff und bei der Vertheidigung derselben behülflich zu sein.

§. 8 .

A llgem eine Schlussfolgerung über den Zustand der K riegskunst
dieser Periode.

Aus dem bisher Mitgetheilten ersieht man im Allgemeinen Folgendes:
Mit der zweiten Hälfte des 17. und der ersten des 18. Jahrhun­

derts begann man die Heere in ihrem ganzen Umfange in einen ge­
regelten Zustand zu bringen, wie dieses während des Zeitabschnittes 
des dreissigjährigen Krieges mit den einzelnen Theilen des Heeres der 
Fall war. Die Heere wurden allerwärts zu stehenden. Dadurch dass 
ihre innere Einrichtung, wie auch die auf den Krieg selbst bezügliche 
Einrichtung derselben ein Gegenstand der unmittelbaren Aufmerksamkeit 
und Sorgfalt der Regierungen wurde, nahmen sie überall ein geregelteres 
und dem Wohle der Staaten entsprechenderes Ansehen an, als ehe­
dem , und entwickelten und vervollkommneten sich dadurch bedeutend, 
wenngleich in mancher Hinsicht zur Erlangung dieses Zieles ein falscher 
und verkehrter Weg eingeschlagen wurde. Die bedeutendsten Verände­
rungen und Vervollkommnungen geschahen im französischen Heere, ähn­
lich denen, welche in der Periode des dreissigjährigen Krieges im schwe 
dischen Heere vorkamen.

Das Feuergewehr wurde das allgemein gebräuchliche, man bediente
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sich seiner fast ausschliesslich, während der Gebrauch der kalten Waffe 
zur grössten Bedeutungslosigkeit herabsank und selbst in der Reiterei, 
mit ganz wenigen Ausnahmen, eine nur untergeordnete Anwendung fand. 
Die Folge hiervon w ar, dass man bei der Aufstellung der Heere von 
einem Extrem zum andern überging; die gedrängte, tiefe Massenauf­
stellung verwandelte sich in eine gedehnte, deployirte.

Ungeachtet alles Strebens, die Wirkung der Schusswaffen zu heben, 
erlangten sie , besonders die schwere und unbehülfliehe Artillerie, nur 
einen geringen Grad von Vollkommenheit in ihrer praktischen Anwen­
dung, und ihr Feuern war ein sehr langsames.

Die taktische und innere Einrichtung der Heere, besonders die Ver­
mehrung der Reiterei, Artillerie und des Trains , wie auch die Verpro- 
viantirung der Heere mittelst der Magazine, waren Ursache ihrer ausser­
ordentlichen Immobilität, sowie der Langsamkeit ihrer Bewegungen und 
Operationen.

Alles zusammengenommen jedoch, machte die Kriegskunst in dieser 
Periode wichtige und bedeutende Fortschritte. Die dieser Periode eige­
nen militärischen Begriffe, der in ihnen herrschende Methodismus und 
das Bestreben, die Kriegskunst gewissen unumstösslichen Formeln unter­
zuordnen, gaben ihr eine allzu theoretische Richtung, wobei aber oft 
eine falsche und verkehrte eingeschlagen wurde. Sowohl in praktischer 
als theoretischer Hinsicht war es das Geniewesen, das mehr als alle 
übrigen Zweige der Kriegskunst die bedeutendsten Fortschritte machte. 
Daher kann diese Periode einerseits als die glänzendste Epoche des 
Geniewesens angesehen werden und im Uebrigen als der Beginn der 
Entwickelung, Vervollkommnung und der allgemeinen Verbreitung der 
neuern Kriegskunst, deren erste Grundlagen im niederländisch-deutschen 
Kriege und hauptsächlich durch Gustav Adolph gelegt wurden.

G a l i t z i n ,  Allgem. Kriegsgeschichte. III, 2.



Zweites Kapi te l .

Die Art der Kriegführung’ in dieser Periode.

I.
Die Art der Kriegführung im Allgemeinen.

§. 9.
Der M ethodismus in  der Führung des K rieges, sein  Anfang und

seine Ursachen.

Seitdem das Feuergewehr allgemeiner und sein Gebrauch ein fast 
ausschliesslicher wurde, seitdem die Menge der Reiterei, Artillerie und des 
Trains der Heere sich bedeutend vergrösserte, sowie ihre numerische 
Stärke, und schliesslich, seitdem die Heere sich aus Magazinen verprovian- 
tirten, erschien ein neues, den früheren Kriegen und denen des Mittelalters 
fremdes Bedürfniss, die ununterbrochene Zufuhr des Schiessbedarfs und 
Proviantes der Heere von den Orten aus (vornehmlich Festungen), in 
denen sich die Hauptniederlagen dieser Gegenstände befanden, und in 
Folge der Wichtigkeit dieser Orte, wie ihrer Communication mit den 
Heeren, auch die Deckung sowohl ersterer als letzterer.

Der oben (im ersten Kapitel) erörterte Zustand der Kriegskunst im 
Allgemeinen, sowie die militärische Einrichtung der Staaten, die takti­
sche und innere der Heere im Einzelnen, besonders der Einfluss des 
Methodismus und der Regierungen, sowie der Gustav Adolph’s , trugen 
viel zur Entwickelung dieser neuen Bedürfnisse des Kriegführens und 
zur Vergrösserung der Wichtigkeit der Magazine und der Communication 
mit ihnen bei.

Der Methodismus strebte darnach, die Führung des Krieges selbst, 
ähnlich den übrigen Zweigen der Kriegskunst, gewissen beständigen und 
unurastösslichen Formen zu unterwerfen.
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Wie oben (§. 6) gesagt, hatten die Kegierimgen bedeutenden und 
unmittelbaren Einfluss auf die Leitung der Heere, ihre Operationen und 
die Führung des Krieges.

Die glänzenden, wichtigen und dauerhaften Resultate, die Gustav 
Adolph durch seine Handlungsweise in Deutschland erlangte, erweckten 
eine gerechte Bewunderung derselben, sowie das allgemeine Bestreben 
ihnen nachzuahmen.

Die falsche Deutung, die man den Ursachen dieser Erfolge gab, 
führte zu falschen Resultaten. Nicht darauf achtend, dass mit Ver­
änderung der Umstände auch die Art und der Charakter der Handlungs­
weise Gustav Adolph’s sich veränderte, suchte man den Grund der von 
ihm erlangten Resultate einzig in der Langsamkeit, Vorsicht und syste­
matischen Genauigkeit seiner anfänglichen Operationen bis zum Ueber- 
gang über die Elbe. Um den von ihm erlangten Resultaten ähnliche zu 
erreichen, glaubte m an, dass es hinlänglich se i, immer und unter allen 
Umständen, gleich ihm, wie er es zeitweise bis zur Ueberschreitung der 
Elbe gethan, zu handeln, indem man sich nämlich allmälig in der besetz­
ten Landstrecke befestige, sich durch die Besetzung der Festungen und 
wichtigsten Punkte von allen Seiten sichere, das Heer aus Magazinen 
verproviantire, seine Communication mit den letzteren decke, sorgsam 
den Kampf vermeide und nur den kleinen Krieg führe u. s. w.

Alle diese Ursachen zusammen, in Vereinigung mit dem Umstande, 
dass während der Kriege jener Zeit die bedeutendsten Operationen vor­
züglich in den Niederlanden und an der Grenze des nördlichen Frank­
reichs stattfanden, eines Landstriches, der mitFestungen besäet und von 
einer Menge von Flüssen, Sümpfen, Wäldern u. s. w. durchschnitten ist, 
führten allmälig zum Methodismus im Kriege, der den Kriegen zu Ende 
des 17. und am Anfang des 18. Jahrhunderts einen besonderen Charakter 
gab. Seine hervorragendsten Züge лѵагеп: die Bedeutung der Festungen, 
der Magazine, die Communication der Heere mit ihnen, die Sicherung der 
eigenen und Operationen gegen die feindlichen. Manövriren, natürliche 
und künstliche Hindernisse, die Unbedeutendheit entscheidender Opera­
tionen im Allgemeinen und des Kampfes insbesondere.

§• 10.
Festungen und Magazine.

Die eigenen Festungen waren wichtig, weil in ihnen die Niederlagen 
des Kriegs- und Proviantbedarfs errichtet wurden, die feindlichen da­
gegen, um bei Besetzung des Landes in ihnen neue Niederlagen anzulegcn. 
Als eine Unmöglichkeit Ijetrachtete man es, feindliche Festungen zu 
umgehen, ohne sie zu ceriiiren oder wenigstens vor ihnen einen Theil 
der Truppen zurückzulassen, um durch sie die Garnison derselben von

3 *
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der Bedrohung der eigenen Communication zurückzuhalten. Unter­
dessen erforderten die Belagerungen grosse Vorbereitungen und einen 
bedeutenden Aufwand an Kräften und ]\[itteln. Die Belagerungen ver­
ursachten ungemeine Unkosten, Mühen und Verluste au Leuten; Zeit 
wurde ihretwegen gewöhnlich sehr viel verschwendet und die belagerte 
Festung mehr oder Aveniger zerstört, während die Umgegend derselben 
fast in eine Wüste verwandelt wurde. Nach der Einnahme der halb­
zerstörten Festung erhielt die Garnison gewöhnlich freien Abzug und 
vereinigte sich mit ihrer Armee, während neue Kosten erforderlich 
wurden, die eroberte Festung wieder in Stand zu bringen, sowie eine 
Garnison zu ihrer Besatzung, die das active Heer verringerte. Die 
Eroberung einer feindlichen Festung, wenn dadurch auch die oben er­
wähnten Vortheile erlangt wurden, verursachte dennoch dem Eroberer 
mehr Schaden, als dem sie Verlierenden Verlust. Je mehr Festungen 
erobert wurden, desto grösser waren auch die Verluste.

§• IL
Der Kampf.

Durch den Zustand des damaligen Feuergewehres, die Unfähigkeit 
der Heere, den geschlagenen Feind rasch und anhaltend zu verfolgen, 
sowie in Folge einer falschen Nachahmung Gustav Adolph’s wurden 
die Schlachten immer weniger entscheidend als früher, und indem sie 
(nach den Begriffen der damaligen Zeit) nur noch dazu dienten, dem 
Feinde, indem man sich selbst bedeutend schwächte, einen Verlust bei­
zubringen , verloren sie immer mehr an Bedeutung, was endlich so weit 
ging, dass man sie für eine nutzlose Leuteverschwendung, ja  selbst für 
ein Versehen hielt, sogar in dem Falle, wo sie mit Erfolg gekrönt waren. 
Selten (siehe oben §. 5) und dann auch meistens nur zufällig, kam es 
zu Schlachten, die dann einzig mit dem taktischen Ziele, dem Feinde 
einen Verlust beizubringen, geliefert, keine wichtigen und entscheidenden 
Erfolge hatten, mit Ausnahme dreier Schlachten: bei Höchstädt 1704, 
bei Turin undRamillies 1706, deren siegreicher Ausgang dem spanischen 
Erbfolgekriege eine ganz andere Wendung gab. Von den eben genann­
ten drei Schlachten war nur die bei Turin geschlagene keine zufällige, 
sondern eine vorher durchdachte und gut combinirte, in der die Sieger 
den Sieg und seine so wichtigen Folgen eben so sehr den eben erwähnten 
Combinationen als ihren taktischen Leistungen verdankten. Die Erfolge 
der beiden anderen Schlachten waren theils durch die taktischen Lei­
stungen , theils durch Zufall erlangt. Diese Thatsache ist besonders be- 
merkenswerth: sie beweist klar und eindringlich, wie falsch der einge­
wurzelte Begriff von der Bedeutungslosigkeit der Schlachten war.



1. Die Art der Kriegführung in dieser Periode. 37

§. 12.
D ie Deckung der Communieationen, die Operationen gegen sie  

und das Manövriren.

Je melir der Kampf selbst seine Wichtigkeit verlor, desto grösser 
wurde die Bedeutung aller Operationen, welche die Deckung der eigenen 
und die Bedrohung der feindlichen Communieationen oder die Vernich­
tung der letzteren zum Ziele hatten. Durch Bewegungen und Operationen, 
welche die Communieationen des Gegners bedrohten oder ihn wirklich 
von seinen Magazinen abschnitten, wodurch er der Mittel, den Krieg 
weiter zu führen, beraubt und zum Kückzug gezwungen w ar, durch 
Manövriren das Ziel zu erreichen, galt als grössere Geschicklichkeit 
und brachte dem Feldherrn mehr Euhm und E hre, als wenn er dasselbe 
Ziel durch eine gewonnene Schlacht erreicht hätte. In Folge davon 
mieden die Heere den Kampf und manövrirten, d. h. sie suchten durch 
ihre Bewegungen und die von ihnen eingenommenen Stellungen die 
Communieationen des Gegners zu bedrohen. Abgetheilte Detachements 
operirten unterdess gegen die wichtigsten Punkte derselben, oder gegen 
die auf ihnen sich dahinziehenden Transporte, oder aber sie führten den 
kleinen Krieg, um durch ihn dem Gegner die Möglichkeit zu entziehen, 
sich der Mittel des von ihm besetzten Landes zu bedienen und seinen 
Proviant und seine Fourage aus ihm zu beziehen. Um den Gegner irre 
zu leiten, Zweifel in ihm zu erwecken, ihn zu Kachlässigkeiten zu be­
wegen oder seine Aufmerksamkeit von den wichtigsten Punkten abzu­
ziehen, wurden Schein - Bewegungen und Operationen unternommen, 
falsche Gerüchte ausgesprengt und alle möglichen Arten von Kriegs­
listen u. dgl. augewendet.

Während die Errichtung von Communieationen, ihre Deckung, so- 
лѵіе die Operationen gegen sie und das Manövriren mehr und mehr an 
Bedeutung gewannen, fehlte es den Truppen und Heeren in Folge ihrer 
Einrichtung nicht nur an den hierzu nöthigen Bedingungen, sondern sie 
waren sogar gänzlich unfähig, etwas zu leisten. Mit Ausnahme von 
Montecuculi, dem Prinzen Eugen von Savoyen, Vendome, Villars und 
besonders Turenne, fehlte es allen übrigen Feldherren an der Kunst zu 
manövriren.

§. 13.
W ichtigkeit der Oertlichkeit und der künstlichen H indernisse.

Das Streben, oline Kampf und durch Manövriren allein das vorge­
steckte Ziel zu erreichen, führte zu Folgendem:

Um den Kampf zu vermeiden, suchte man entweder die Oertlichkeit 
oder die Kunst, oder beide zugleich zu benutzen. Die geschicktesten
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Feldherren dieser Zeit verstanden es, die Oertliclikeit zu benutzen und sie 
künstlich zu befestigen, wogegen mittelmässige Feldherren, die es nicht 
verstanden, entsprechende Oertlichkeiten zu wählen und sich der von 
ihnen gebotenen Vortheile zu bedienen, ihre Zuflucht zu künstlichen Be­
festigungen nahmen, indem sie ihre Positionen und die Lager ihrer Heere 
stark befestigten, desgleichen einzelne Punkte, die sie mit Detachements 
besetzten. Die Leidenschaft, sich durch natürliche und besonders durch 
künstliche Hindernisse zu decken, verbreitete sich so sehr, dass man 
weite Landstrecken, ganze Provinzen und die Grenzen der Reiche da­
durch zu decken suchte, dass man die Heere entweder hinter natürlichen 
Hindernissen (Flüssen, Bergrücken, Waldketten, Sümpfen u. s. w.) oder 
hinter ununterbrochenen befestigten Linien aufstellte, oder hinter diesen 
und jenen zugleich. (Siehe §. 7.)

Heere oder Detachements, die hinter natürlichen Hindernissen aufge­
stellt waren, anzugreifen, die letztem zu durchbrechen, besonders be­
festigte Linien, oder sie gar zu nehmen, wurde als etwas Kühnes, 
Schweres, fast Unmögliches und zudem Unnützes angesehen, da man ja  
die hinter ihnen aufgestellten Truppen durch Operationen gegen ihre 
Communicationen oder durch Manöver zum Rückzuge nöthigen konnte.

§. 14.
Die Langsam keit und U nentschiedenheit der Operationen, die B e­

deutungslosigkeit ihrer Zwecke und ihrer Eesultate.

Alle oben angeführten Umstände waren die Ursache der äusserst 
langsamen und unentschlossenen Operationen der Heere, wie der Be­
deutungslosigkeit , ja  Nichtigkeit der durch sie erlangten Resultate, un­
geachtet die Kriege jener Zeit in Folge äusserst wichtiger politischer 
Zwecke geführt wurden. War das Ziel eines Feldzuges, eine oder meh­
rere Festungen zu erobern, so wurde ein Theil des Heeres zu ihrer Be­
lagerung verwendet, während der andere, um ihn zu decken, manövrirte 
oder hinter natürlichen und künstlichen Hindernissen Stellung nahm. 
War der Zweck des Feldzuges, den Gegner zum Rückzuge zu zwingen, 
so manövrirten beide Theile, sich gegenseitig die Communicationen be­
drohend oder unmittelbar gegen sie agirend. Oft nahm das Heer in 
einem befestigten Lager seine Stellung, während das andere es beobach­
tete. Noch öfter zersplitterten beide ihre Streitkräfte, um wichtige und 
in taktischer Hinsicht starke Positionen zu besetzen und den kleinen Krieg 
zu führen, in der Voraussetzung, dass die Vereinigung der in einzelnen 
Gefechten und Scharmützeln erlangten Erfolge sich einem in einer ent­
scheidenden Schlacht erkämpften Siege vergleichen könne. Im Allge­
meinen und in allen Fällen blieben die Heere, so zu sagen, in beständiger 
Unthätigkeit, wenn man das Wort Unthätigkeit in dem Sinne nimmt, dass
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sie, den Kampf meidend und manövrirend, nicht diejenigen Kräfte und 
diejenige Tliätigkeit entwickelten, die zur Erlangung entscheidender Er­
folge durch Schlachten unumgänglich nöthig sind. In diesem Sinne muss 
der kleine Krieg, die Operationen einzelner Heerestheile und das Manöv- 
riren der Armeen seihst als Unthätigkeit betrachtet werden.

§. 15-
Der Charakter der Kriege dieser Periode im  A llgem einen.

Man ersieht aus dem bisher Gesagten, dass, wenngleich die Kriege 
ihren frühem ungeregelten und grausamen Charakter verloren, sie da­
gegen den Charakter der Langsamkeit, Unentschlossenheit, überflüssiger 
Regelmässigkeit und des Methodismus angenommen hatten. Da die Feld­
züge erst mit dem Spätfrühjahr begannen und im Frühherbste endeten, 
wo die Heere beider kämpfenden Parteien ihre Winterquartiere bezogen; 
da im Laufe dieser kurzen Feldzüge die Operationen langsam und un­
entschieden, und ihre Zwecke und Resultate unbedeutend und nichtig 
waren, im Laufe des Winters aber und des grössten Theiles des Herbstes 
und Frühjahrs die Heere in vollkommener Unthätigkeit blieben, so währ­
ten die Kriege äusserst lange, verursachten den Staaten ausserordent­
liche Verluste an Menschen, forderten unermessliche Unkosten und en­
deten nicht in Folge des durch die Waffen erlangten Uebergewdchtes und 
Erfolges, sondern einzig deshalb, weil der eine Theil, öfter aber auch 
beide, alle ihre Kräfte und Mittel erschöpft hatten.

Gegen das Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
war dieses im Allgemeinen der Charakter der Kriege und des Methodis­
mus in der Art der Führung des Krieges, der nicht im Geringsten dem 
Geiste, Zwecke und der Bestimmung desselben entsprach.

Als Ausnahme hiervon steht die Handlungsweise nur einiger 
Feldherren da, wde Montecuculi, Turenne, Prinz Eugen лоп Savoyen, 
Marlborough, Vendome und Villars, die sich vor der aller übrigen durch 
Kühnheit, Entschlossenheit, Raschheit oder Kunst auszeichnet. Die 
Ursachen dieses so ins Auge fallenden Unterschiedes, sowie ihres unbe­
streitbaren Verdienstes und ihrer Geschicklichkeit liegen in den persön­
lichen Eigenschaften genannter Feldherren. Nach alle dem konnten auch 
sie, in ihren Handlungen durch den Einfluss ihrer Regierungen wie 
aller oben angeführten Verhältnisse gehemmt, sich, gleich Gustav Adolph, 
nicht über die falschen Begriffe und Vorurtheile ihres Zeitalters erheben 
und der Kunst die wahre und richtige Richtung geben.
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II.

Charakteristik des Krieges in den Niederlanden, in Deutschland, Italien
und Spanien.

§, 16.
Die Art der Führung des Krieges in den Niederlanden.

Der Zustand des Landes, in dem der Krieg geführt лѵіпчіе, die Be- 
standtheile der in ihm operirenden Heere und so manche besondere Um­
stände änderten mehr oder weniger den den Kriegen dieser Periode 
eigenen Charakter. In den Niederlanden wurde der Krieg äusserst me­
thodisch, langsam und unentschlossen geführt: 1) in Folge der zu der 
unbedeutenden Ausdehnung des Landes in keinem Verhältniss stehenden 
grossen Anzahl von Festungen verschiedener Grösse; 2) weil das äusserst 
durchschnittene Terrain des Landes die Operationen des Angreifenden 
erschwerte, während es die des Vertheidigers begünstigte; 3) weil der 
politischen Bedeutung wegen, welche die Niederlande für beide Theile 
hatten, sie sich mit Hartnäckigkeit um den Besitz derselben stritten, 
besonders um den der Orte, die hinsichtlich der Politik, des Handels oder 
des Krieges am Avichtigsten waren, wde z. B. an der Maas Mastricht, 
Lüttich und Namur, in der Mitte des Landes Brüssel und Antwerpen und 
an der Küste Ostende und Dünkirchen; und endlich 4) in Folge der Be- 
standtheile der verbündeten Heere, die aus den Truppen verschiedener 
Staaten bestanden unter Anführung eines oder mehrer Feldherren, wes­
halb auch weder in ihrer Begeisterung noch in ihren Operationen Einig­
keit herrschen konnte. Einen grossen Theil der verbündeten Truppen 
(im spanischen Erbfolgekriege) auf eigene Kosten unterhaltend und aus 
Furcht, dass im Falle des Misslingens entscheidender Operationen 
dem Feinde die Grenzen Hollands und mit ihnen der Eintritt ins Land 
eröffnet würde, beschränkte die holländische Regierung die Wirksamkeit 
der Feldherren und der Heere noch mehr, wodurch ihre ohnedem schon 
grosse Langsamkeit und Unentschlossenheit noch vergrössert wurde.

Aus diesem Grunde waren alle Kriege dieses Zeitabschnittes in den 
Niederlanden nur Festungs- und Belagerungskriege. Die Operationen 
derselben bestanden einzig in Belagerungen und Deckungen der Festun­
gen, im Manövriren zwischen den Reihen der Festungen, zwischen dem 
Rhein und der M aas, zwischen der Maas und der Sambre, der Sambre 
und Schelde, der Schelde und dem Meere, im kleinen Kriege, in dem man 
sich beständig durch befestigte Linien deckte (deren es sehr viele gab; 
die bedeutendsten derselben erstreckten sich von der Maas über die 
Flüsse Mehaigne und Dyle, längs der Schelde bis über den Canal von 
Brügge) und indem die Hauptarmeen oft fast beständig in Unthätigkeit
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blieben. Zwischen ihnen kam es höchst selten, und zwar fast immer nur 
zufällig, zu grossem Schlachten, in denen der Sieg entweder durch die 
Taktik oder durch besondere, zufällige Umstände entschieden wurde 
und, mit Ausnahme der Schlacht bei Kamillies, nie wichtige Folgen nach 
sich zog (die Schlachten bei Oudenaarde, Malplaquet u. s. w.) und das um 
so mehr, da der Besieger nie den Besiegten verfolgte. Die in dieser 
Periode in den Niederlanden geführten Kriege waren im Allgemeinen von 
äusserst langer Dauer, forderten grosse Opfer an Menschen und wurden 
ihrer ungemeinen Langsamkeit und Unentschiedenheit wegen erst nach 
einer grösseren oder geringeren Anzahl von Feldzügen mit Erfolgen ge­
krönt (im zweiten niederländischen Kriege 1672—1679 sechs Feldzüge, 
im dritten 1688—1697 neun und im spanischen Erbfolgekrieg 1702— 1712 
zehn, im Ganzen 25 Feldzüge' .

§. 17.
Charakteristik des Krieges am m ittlern Rhein.

Am mittlern Rhein wurden anfangs offensive Operationen ausgeführt: 
von den Franzosen, um das Eisass zu erobern, von den Verbündeten, es 
zu decken und zu vertheidigen (Avährend der ersten niederländischen 
Kriege). In der Folge (im spanischen Erbfolgekriege) traten die Л̂ ег- 
bündeten von Osten her aus Deutschland offensiv auf, um das Eisass von 
den Franzosen zurück zu erobern, während diese es vertheidigten. Seit 
1706 jedoch beschränkten sich die Operationen beider Theile auf die 
Vertheidigung der Rheinufer. Entschlossenere und geschicktere Feld­
herren, wie z.B. Villars, beschränkten sich nicht auf die Defensive, ope- 
rirten entweder offensiv jenseits des Rheines oder vereinigten die Offen­
sive mit der Defensive und gaben auf diese Weise der letzteren einen 
Offensivcharakter. Die Operationen der Franzosen wmrden gedeckt, so­
wohl durch eine Menge sich von links in den Rhein ergiessender und in 
den Vogesen entspringender Bergströme, als auch durch die an ihnen 
errichteten befestigten Linien (Weissenburger und Lauterburger längs 
der Lauter und andere). Die Hauptrichtung der Offensiv-Operationen der 
Verbündeten gegen die Nordost-Grenze Frankreichs war das Moselthal 
von Koblenz über Trier, Diedenhofen und Metz, лѵеіі hier der schwächste 
Theil der französischen Grenze war. Die wichtigsten Punkte des mitt­
lern Rheines waren; am linken Ufer die Festungen Landau, Mainz und 
die freie Stadt Strassburg, die beiden letzteren mit befestigten Flussüber­
gängen über den Rhein, und ein ebenso befestigter Uebergang bei Hü- 
ningen nahe bei Basel; auf dem rechten Ufer die Festungen Philippsburg, 
(Alt- Breisach und Freiburg.

Die Operationen der Verbündeten wurden durch die Stollhofener, 
Ellingener und Rastatter befestigten Linien unterhalb Strassburg
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auf dem rechten Rheinufer) gedeckt, sowie durch eine Menge im 
Schwarzwalde und in den durch ihn vom Rhein zur Donau und in das 
Innere Deutschlands führenden Pässen errichteter Befestigungen. Am 
mittlern Rhein hatten die Operationen der Franzosen im Allgemeinen 
bessern Erfolg als in den Niederlanden. Nicht nur, dass die Franzosen 
im Besitze des Eisass blieben, sondern sie sicherten sich den Besitz des­
selben auch für die Zukunft, während alle Versuche der Verbündeten, 
durch das Moselthal in das Innere Frankreichs zu dringen, scheiterten. 
War auch der Zweck des am mittlern Rhein geführten Krieges von ge­
ringerer Bedeutung als der in den Niederlanden geführte, so hatte doch 
der Krieg selbst einen entscheidenderen Charakter.

§. 18.
Charakteristik des Krieges in  Deutschland und an der Donau.

In den beiden 1703 und 1704 in Deutschland an der Donau geführ­
ten Feldzügen des spanischen Erbfolgekrieges waren die Operationen 
der mit de» Baiern verbündeten Franzosen in Baiern defensiv und nur 
theilweise offensiv, während die seitens der Verbündeten vonNorden, Osten 
und Süden gegen Baiern gerichteten offensiv waren. Diese Operationen be­
standen hauptsächlich in Manövern, durch welche einerseits die Franzosen 
und Baiern sich bestrebten, die Communicationen mit Frankreich zu unter­
halten und die Verbündeten nicht über die Grenze Baierns dringen zu 
lassen oder sie von derselben ganz zu entfernen, die Verbündeten an­
derseits in Baiern einzudringen, es zu besetzen und den Kurfürsten von 
Baiern, einen äusserst wichtigen Verbündeten Frankreichs, zu zwingen 
suchten, diesem Bündnisse zu entsagen. Als Verbindungswege der in Baiern 
operirenden französischen Heere mit Frankreich dienten gewöhnlich die­
jenigen, die durch das obere Donauthal, durch Villiugen und den 
Schwarzwald, wie durch das Thal der Kinzig gegen Strassburg oder 
durch Freiburg, Breisach und Hüningen zum Rheine führten. Der Schau­
platz dieses Krieges war gewöhnlich in Baiern und vornehmlich in der 
Gegend von Augsburg, wo die günstige Oertliclikeit am Lech eine gute, 
künstlich befestigte Position bot. Das linke Donauufer war sowohl für 
Franzosen und Baiern, als auch für ihre Gegner äusserst wichtig, weil 
aus dieser an Hülfsquellen so reichen Gegend beide Theile ihren Proviant- 
und Fouragevorrath sich verschafften. Von hier aus (oder von Norden 
her) richteten die Verbündeten ihre bedeutendsten Operationen gegen 
Baiern; hier war es, wo sie gewöhnlich ihre aus den Stollhofer Linien 
oder den Niederlanden herbeigezogenen Hauptstreitkräfte concentrirten. 
Die Franzosen und Baiern deckten sich durch natürliche und künstliche 
Hindernisse, indem sie ihren Gegnern den Weg ins Innere Baierns ver­
legten, dadurch dass sie in befestigten Lagern, mit dem Rüeken zur
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Donau, Stellung nahmen, besonders zwischen Lauingen und Dillingen 
und im Schellenberg’schen Lager (bei Donauwörth), bei Augsburg (zwi­
schen dem Lech und der Wertach) u. s. w. und hinter befestigten Linien 
(jenseits der Naab u. a.). Die Baiern belagerten nur die Festungen Ti­
rols und die Verbündeten die Festung Ingolstadt, und das auch einzig in 
Folge der Feindschaft Marlborough’s und des Prinzen von Baden. Die 
Armeen verharrten entweder in völliger Unthätigkeit oder manövrirten. 
Durch Zufall kam es nur zwei Mal zur Schlacht und beide Male bei Höch- 
städt. Die erste von beiden Schlachten (1703) blieb ohne bedeutende 
Erfolge, wogegen die zweite (1704) die Franzosen zum Kückzuge über 
den Rhein zwang und dem Kriege eine ganz andere Wendung gab. Die 
letztere wurde von den Franzosen und Baiern durch ihre eigenen takti­
schen Fehler verloren, die Marlborough sich geschickt zu Nutze machte. 
Ein charakteristischer Zug des Krieges an der Donau in Baiern ist der, 
dass in ihm die Manöver mit grösserer Raschheit und bedeutend mehr 
Entschlossenheit als in den Niederlanden ausgeführt wurden, weil der 
Zweck des Krieges hier ein wichtigerer war und es hier bedeutend weni­
ger Festungen gab.

§. 19.
Charakteristik des K rieges in  Italien.

Die in Italien geführten Kriege bestanden fast nur aus Festungsbe­
lagerungen (namentlich in Piemont und Savoyen) und vorzüglich aus 
Manövern (besonders da, wo Prinz Eugen von Savoyen und Vendome die 
Heere befehligten). In Bezug auf die Geschicklichkeit im Manövriren 
waren wohl die in Italien geführten Feldzüge die merkwürdigsten von 
allen der in diese Zeit fallenden Kriege. Im spanischen Erbfolgekriege 
wurden die verhältnissmässig schwachen kaiserlichen Heere durch die 
geschickten Manöver Vendome’s fast gänzlich aus dem nördlichen Italien 
gedrängt. Trotz der ihm ungünstigen Umstände und der Ueber- 
legenheit der französischen Streitkräfte, schlug Prinz Eugen, in Folge 
seiner geschickten Manöver, die letzteren 1706 bei Turin und zwang sie, 
das nördliche Italien gänzlich zu räumen, wodurch die Franzosen alle 
im Laufe dreier Jahre mit grosser Mühe, Verlust an Menschen und be­
deutenden Unkosten eroberten Festungen mit einem Federstrich verloren, 
wenngleich die Garnisonen derselben nach Frankreich zurückkehrten.

Die Offensiv-Defensiv-Operationen der Franzosen bezweckten an­
fangs, das Einrücken der kaiserlichen Heere in Italien zu verhindern, 
dann sie aus demselben zu vertreiben und endlich ihre Verbindung mit 
dem Herzog von Savoyen zu verhindern und dem letzteren eine entschei­
dende Niederlage beizubringen. Der Charakter des Landes, das von 
vielen, von Norden nach Süden und umgekehrt strömenden Flüssen, wie
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von vielen Canälen durchschnitten und im Norden von den Alpen, im 
Süden vom Po und den Apenninen begrenzt ist, begünstigte die Defensiv- 
Operationen der Franzosen gegen die kaiserlichen Heere. Der wichtigste 
Punkt Nord-Italiens war die Festung Mantua. Die Operationen gegen 
den Herzog von Savoyen bestanden in der allniäligen Eroberung seiner 
Festungen, wodurch man in Piemont festen Fuss fasste. Der letzte und 
Avichtigste Ort Piemonts, den die Franzosen belagerten, war die Haupt­
stadt des Herzogs von Savoyen, Turin. Die Belagerung dieser Stadt 
brachte den Herzog in eine äusserst schwierige Lage und führte zur Schlacht, 
in der das französische Heer eine vollständige Niederlage erlitt, in Folge 
deren es gezwungen wurde, Italien gänzlich zu räumen.

Die Operationen der kaiserlichen Heere bezweckten vornehmlich 
Folgendes : 1) in das nördliche Italien auf einem der drei dahin Лтіи-еп- 
den Wege einzudringen, aus Tirol und Kärnthen, zu beiden Seiten des 
Garda-Sees und über die untere Etsch; 2 am untern Po festen Fuss zu 
fassen und endlich 3) in einer der drei dahin führenden Kichtungen in 
Piemont einzudringen, entweder längs dem Südfusse der Alpen über das 
Quellgebiet der Nebenflüsse des Po, oder auf dem linken oder rechten 
Ufer dieses Stromes. In der letzten dieser Eichtungen gelang es auch 
wirklich den kaiserlichen Heeren, zwei Mal (1703 und 1706) in Piemont 
einzudringen. In den italienischen Feldzügen macht sich die Bedeutung 
des Manövrirens bemerkbar, wie auch des Nutzens, den dasselbe, mit 
kühnen und entschlossenen Operationen vereint, brachte. Die Ursache 
davon war aber hauptsächlich, dass die Heere von geschickten, kühnen 
und unternehmenden Feldherren — Prinz Eugen und Vendome — befeh­
ligt wurden, ferner, dass sie einerseits nur aus Franzosen, ander­
seits nur aus kaiserlichen Truppen bestanden, und wenn sich auch in 
ihnen Verbündete befanden, so war ihre Anzahl so gering, dass siekeinen 
Einfluss auf die Einheit in den Operationen haben konnte.

§. 20.
Charakteristik des Krieges in Spanien.

Der Krieg in Spanien war theihveise Positionskrieg (d. lu die Heere 
durchstreiften das Land in allen Eichtungen, von einer Position zur an­
dern übergehend , hauptsächlich aber Gebirgskrieg. Belagerungen 
und Manövriren spielten auch hier keine unbedeutende Eolle. Die Ope­
rationen in Spanien, obgleich sie als Grundlage die dieser Zeit eigene 
Art des Krieges hatten, unterschieden sich von ihr durch einen besonde­
ren Charakter und standen mit den Operationen anderer Länder in keiner 
Verbindung.



D r i t t e s  Kapi te l .

Die Demerkenswerthesten Kriege und Feldzüge am 
Ende des 17. und am Anfänge des 18. Jalirhnnderts.

I.

Der erste niederländische Krieg (1667—1668).

§. 21 .

Der politische Zustand Europas im A llgem einen und Frankreichs 
besonders nach dem  pyrenäischen Frieden.

Das durch Richelieu beruhigte, gestärkte und mächtig gewordene 
Frankreich gewann ein bedeutendes politisches Uebergewieht über die 
übrigen Staaten des westlichen Europas. Mazarin, der Nachfolger Riche­
lieu’s, obschon er ihm, was Festigkeit und staatsmännische Fähigkeit 
betraf, weit nachstand, verfolgte doch mit grossem Erfolg seine Politik, 
Die Kriege der Fronde endeten mit einem entschiedenen Siege der mo­
narchischen Gewalt, und der Krieg mit Spanien damit, dass das letztere 
geschwächt, Frankreich hingegen noch mehr gekräftigt und vergrössert 
wurde, indem ihm in Folge des pyrenäischen Friedens (1659) von Spanien 
Roussillon und in den spanischen Niederlanden ein Theil der Grafschaft 
Artois abgetreten wurden.

Auf diese Weise geschah es, dass Ludwig XIV. zwei Jahre nach 
dem Abschlüsse des pyrenäischen Friedens (1661) als unumschränkter 
Herrscher des mächtigsten Staates West-Europas die Regierung persön­
lich übernahm. Seine hohen staatsmännischen Fähigkeiten, wie die sei­
ner Minister Colbert und Louvois, stellten Frankreich auf den Gipfel der 
Macht und des Ruhmes und verschafften ihm ein entschiedenes Ueberge- 
wicht im europäischen Staatensystem. Colbert bereicherte das Volk,
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und ohne es zu bedrücken, verdoppelte er die Staatseinkünfte und brachte 
die Finanzen Frankreichs in einen blühenden Zustand, -wälirend Louvois 
zur selben Zeit das Heer umgestaltete oder, richtiger gesagt, ein gänzlich 
neues schuf, indem er die Streitkräfte Frankreichs bis auf 450,000 Mann 
brachte.

Das politische Uebergewicht Frankreichs war um so bedeutender, 
als die übrigen europäischen Staaten theils durch innere Kriege entkräftet 
und erschöpft лѵагеп, theils durch Unruhen erschüttert wurden, theils 
auch sich nur mit der Gründung und Sicherung ihres eigenen Wohlstan­
des beschäftigten. Spanien, seit den Zeiten Philipp’s II. entkräftet und 
erschöpft, war es durch den letzten Krieg noch mehr und konnte deshalb 
keinen Antheil an den europäischen Angelegenheiten nehmen. England, 
das mit der Rückkehr der Stuarts die durch Cromwell 1649— 1653 ge­
gründete politische Bedeutung, sowie das dadurch erlangte Ueberge­
wicht eingebüsst hatte, лѵшчіе durch unaufhörliche innere Unruhen er­
schüttert. Die holländischen Generalstaaten, unter dem Einflüsse de 
Witt’s und seiner Anhänger, besehäftigten sich einzig mit der Erweite­
rung ihres Handels, der Vergrösserung ihrer Flotte und des National- 
reichthums, hatten sogar ihre Landtruppen entlassen, wodurch sie , im 
Falle eines Krieges auf dem Festlande, fast ganz vertheidigungslos blieben. 
Deutschland endlich war durch den dreissigjährigen Krieg bis aufs Aeus- 
serste erschöpft; besonders befand sich Oesterreich in einem Zustande 
um so grösserer Erschöpfung und Schwäclie, da der Aufstand der Ungarn 
und der Krieg mit der Türkei dasselbe in Anspruch nahmen.

§ .  22 .

Der erste niederländische Krieg (1667— 1668).

Dieser Zustand Frankreichs wie der übrigen Staaten des Avestlicheu 
Europas reizte Ludwig XIV., bei dem ihm angeborenen Ehrgeiz und 
seiner Leidenschaft für den Krieg, zu Eroberungen. — Unter Berufung 
auf das in Flandern übliche bürgerliche Recht (jiis devolutiotiis), machte 
er sechs Jahre nach dem Antritte seiner Regierung (1667) die Ansprüche 
seiner Gemahlin, der Tochter Philipp’s IV., Königs von Spanien, geltend 
und beschloss jenes Land zu erobern. Unter seiner persönlichen Leitung 
und von Turenne, d’AumontundCrequi geführt, rückten die französischen 
Heere (1667) in Flandern ein und eroberten es im Laufe zAveier Monate, 
fast ohne den geringsten Widerstand zu finden. Dieser Feldzug glich 
mehr einem Triumphzug im eigenen Lande; dem Heere folgte der könig­
liche Hof in seiner ganzen Pracht. Vauban erhielt den Auftrag, alle in 
Flandern eroberten Festungen in Vertheidigungsstand zu setzen. Im 
Anfang des nächsten Jahres 1668) rückten die französischen Heere unter 
Conde, nachdem sie die Champagne und Burgund durchzogen, in die
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Franclie-Comte und eroberten in siebenzehn Tagen diese spanische Pro­
vinz , deren Behörden schon vorher auf Frankreichs Seite waren. So 
reissende Fortschritte erregten, ungeachtet seines Bündnisses mit Frank­
reich, Hollands Besorgniss für die eigene Unabhängigkeit. Johann de 
Witt, unter dem Vorwände, das europäische Gleichgewicht zu wahren, 
stiftete zwischen Holland, England und Schweden gegen Frankreich ein 
Bündniss, das unter dem Namen der Triple-Alliance bekannt ist. Durch 
die Macht der Umstände gedrängt, war Ludwig XIV. genöthigt, seine 
weiteren Fortschritte zu hemmen und beim Schlüsse des allgemeinen Frie­
dens zu Aachen 1668 an Spanien die Franche-Comte zurückzugeben und 
allein Flandern für Frankreich zu behalten.-

II.

Der zweite niederländische Krieg (1672—1679).

§. 23.
Ursachen des Krieges, Streitkräfte, Pläne und Operationen 

beider Theile.

Aufgebracht über Holland, das es gewagt h a tte , seinen Erfolgen 
eine Grenze zu stecken, und dessen ausgebreiteten und blühenden Handel 
er beneidete, beschloss Ludwig XIV. die Watfen gegen dasselbe zu rich­
ten. Doch ehe er diesen Schritt that, bemühte er sich, die Triple-Alliance 
zu lösen und die Staaten des westlichen Europas gegen Holland zu er­
regen. Sowohl das Eine wie das Andere gelang ihm bald. Karl II., 
König von England, hatte weder den Wunsch noch die Absicht, Frank­
reich entschieden entgegenzutreten; Schweden war dem Bündnisse mit 
England und Holland einzig deshalb beigetreten, um von Spanien Hülfs- 
gelder zur Kriegführung zu erlangen. Hinsichtlich der übrigen Staaten 
des westlichen Europas verstand Ludwig XIV. es so geschickt, ihren 
heimlichen Neid gegen Hollands Wohlstand zu benutzen, dass es ihm ge­
lang, den Kaiser Leopold I., den Kurfürsten von Brandenburg, Friedrich 
Wilhelm den Grossen, den Herzog von Neuenburg, den Papst Clemens XL 
und den Herzog von Savoyen auf seine Seite zu ziehen, wobei der letzte 
noch versprach, ihm 3000 Mann Hülfstruppen zu geben. Der König von 
Dänemark, Christian V., die Kurfürsten von Trier und Mainz und viele 
Andere blieben entweder neutral oder traten auf die Seite Frankreichs. 
England, Schweden und die Beherrscher der an Holland grenzenden ka­
tholischen Länder am Niederrhein, der Kurfürst von Köln und der Bi­
schof von Münster, traten offen dem Bündnisse mit Ludwig XIV. bei. Un- 
gemein wichtig war für Ludwig XIV. das Bündniss mit beiden letzteren.
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das ihm möglich machte, in Holland von seiner schwächsten Seite, von 
Osten her einziidringen, nachdem er im kölnischen und mtinsterschen 
Gebiet die Niederlagen seines Proviants und Kriegsbedarfs errichtet 
hatte. Die SUdgrenze Hollands war äusserst s ta rk ; sie wurde durch die 
Flüsse Maas und Waal gedeckt, dann südlich von der Waal durch eine 
Reihe von Festungen (die bedeutendsten von ihnen лѵагеп: Bergen op 
Zoom, Breda, Herzogenbusch. Grave und Nymwegen), und endlich noch 
mehrere befestigte Orte, die Holland ausserhalb seiner Südgrenze besass, 
wie an der Maas die Festung Mastricht (die man für so wichtig hielt, dass 
man ihr eine Garnison von 13,000 Mann gab) und am unteren Rhein die 
Festungen Mosel, Emmerich, Rheiusberg und andere. Die Ostgrenze 
Hollands wurde nur durch äusserst schwach befestigte Städte gedeckt, 
wie Arnhem, Duisburg, Zütphen und Deventer.

Hierauf gründete sich der Ludwig XIV. von Tureune vorgeschlagene 
Plan der anfänglichen Operationen, der in Folgendem bestand: Nach­
dem man im kölnischen und münsterschen Gebiet Niederlagen von 
Proviant und Kriegsbedarf errichtet, sollte man durch diese Lande in 
Holland über dessen Ostgrenze einrücken und hierauf nicht, wie es da­
mals gebräuchlich war, gegen irgend eine Festung, sondern gegen die 
Hauptstadt Hollands, Amsterdam, mit vereinten Streitkräften entschlossen 
vorrücken, die eroberten Festungen schleifen, um nicht durch die für sie 
nöthigen Garnisonen das active Heer zu zersplittern und zu schwächen. 
Dieser vorzügliche Operationsplan wurde nur zur Hälfte angenommen 
und ausgeführt, namentlich nur in Bezug auf die anfänglichen Bewegun­
gen des französischen Heeres aus den münsterschen und kölnischen Lan­
den gegen Holland von dessen Ostgrenze her. Ein Heer von 102,000 
Mann französischer Truppen war bestimmt, in Holland einzurücken, von 
welchen 60,000 Mann zwischen der Sambre und Maas, 30,000 Mann 
zwischen der Maas und der Mosel und 12,000 Mann im Kurfürstenthum 
Köln die Cantonirungen bezogen. Alle diese Truppen лѵагеп in zwei 
Heere getheilt, von denen das eine 60,000 Mann stark war und, \mm 
König persönlich angeführt, unter dem Herzoge von Orleans und Turenne 
stand. Das andere, 25,000 Maim stark, wurde von Conde befehligt; 
der Rest der Truppen лѵаг in Detachements zersplittert, die zu verschie­
denen Zwecken bestimmt waren.

Die französische, aus 44 Linienschiffen bestehende Flotte unter dem 
Grafen d’Estrees sollte sich mit der englischen, aus 50 Linienschiffen 
bestehenden Flotte unter dem Herzoge von York vereinigen.

Einer so überlegenen, von der Land- und Seeseite zugleich 
drohenden Macht konnte Holland nur 25,000 Mann entgegenstellen, und 
zwar nur geworbene Miethtruppen; dafür aber bestand seine Flotte 
aus 91 Linienschiffen unter dem Oberbefehl des geschickten und erfah-
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renen Admirals de Ruyter. Auf diese gewaltige Flotte, auf die von 
Dämmen durchschnittene Oertlichkeit des Landes und auf die hohen 
persönlichen Talente Johann de Witt’s gründeten sich die Hoffnungen 
Hollands.

Johann de Witt verstand es, die gegenseitige Lage Hollands und 
Frankreichs zu heurtheilen, und aus der Errichtung von Magazinen in 
Bonn, Neuss und Kaiserswerth die wahre Absicht der Franzosen errathend, 
machte er den Generalstaaten den weisen Vorschlag, dem Eindringen 
der Franzosen in Holland dadurch vorzubeugen, dass Holland seinerseits 
in die Besitzungen des Kurfürsten von Köln und des Bischofs von Mün­
ster eindringe, um die französischen Heere und Magazine unverhofft zu 
überfallen. Die Ränke aber der Neider und Feinde Johann de Witt’s 
waren die Ursache, dass die Generalstaaten seinen weisen Plan zurück­
wiesen und zwar unter dem Vorwände, dass Frankreich den Krieg noch 
nicht erklärt habe.

§. 24.
Der allgem eine Gang des zweiten niederländischen Krieges.

Im Frühjahr 1672 griffen Frankreich und seine Verbündeten Holland 
von der Land- und Seeseite an. Die französische Hauptmacht, den König 
an der Spitze und unter ihm Turenne, nachdem sie den Rhein bei Toll- 
huis und die Yssel bei ihrer Mündung in den Rhein passirt, rückte von 
Osten her in Holland ein und wandte sich gegen Amsterdam. Die De­
tachements derselben waren schon bis Muiden, vier Meilen vor Amster­
dam, gedrungen.

Der Untergang der Republik auf dem Festlande schien unvermeid­
lich, doch zur See focht de Ruyter ziemlich glücklich gegen die vereinigte 
französisch-englische Flotte bei Solbay. Jetzt entstand im Haag ein 
Volksaufstand; Johann de Witt fiel als Opfer des ungerechten Ver­
dachtes wie der Unzufriedenheit des Volks, und der junge, 22jährige Prinz 
von Oranien wurde zum Statthalter ernannt. Unverzüglich trat er mit 
allen Staaten des westlichen Europas in Unterhandlungen, verwandte 
alle seine politische Gewandtheit und machte alle möglichen Anstrengun­
gen, um ein starkes Bündniss gegen Ludwig XIV. zu Stande zu bringen.

Doch ohne die militärischen Missgriffe des Letzteren wnren alle Ge­
wandtheit und alle Anstrengungen des Prinzen von Oranien nicht im 
Stande gewesen, Holland zu retten, Ludwig XIV. befolgte nicht Tu- 
renne’s Rath, oder richtiger gesagt, er that gerade das, was Turenne zu 
vermeiden rieth. Er zerstückelte sein Heer im ganzen Lande, so dass 
seine Theile fast überall zu schwach waren. Der Zweck dieser Zerstücke­
lung war, Festungen zu nehmen und zu besetzen. Der Krieg nahm einen
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langлvierigen und unentschiedenen Charakter an ; vermittelst des Durch- 
stecliens der Deiche hielt der Prinz von Oranien das weitere Vordringen 
der Franzosen auf, das sie selbst im Winter in Folge beständigen Thaii- 
wetters nicht fortsetzen konnten. Unterdessen hatten die Unterhand­
lungen des Prinzen von Oranien, sowie die Holland und das politische 
Gleichgewicht Europas bedrohende wirkliche Gefahr, Oesterreich und 
Spanien bewogen, ein Bündniss mit dem Prinzen von Oranien zu schlies- 
sen (1673). Diesem Bündniss schlossen sich bald (1674) Brandenburg 
und das übrige Deutschland sowie Dänemark an. Die Streitkräfte 
Hollands wuchsen in dem Maasse, wie die Ludwig’s XIV. abnahmen. Er 
verlor den Beistand Englands, das einen Separatfrieden (1674) mit Hol­
land geschlossen, wie den Deutschlands, und nur mit Mühe gelang es 
ihm, Schweden zu einem Kriege mit dem Kurfürsten von Brandenburg 
zu bewegen.

So verwandelte sich der von Frankreich mit Holland geführte Krieg 
in einen allgemeinen europäischen Krieg, der zu gleicher Zeit in den 
Niederlanden, in Nord- und Süddeutschland und auf dem Meere geführt 
wurde. Nachdem die Franzosen 1674 alle von ihnen in Holland eroberten 
Festungen, mit Ausnahme von Mastricht und Grave, geräumt, benutzten 
sie die Garnisonen derselben, um zum zweiten Male in '.ie Franche-Comte 
zu dringen, was von ihnen auch, ohne dass sie auf Widerstand stiessen, 
in sechs Wochen durchgeführt wurde. In den Niederlanden überfiel 
Conde den Prinzen von Oranien bei Senef, doch die dadurch erfolgte 
Schlacht blieb unentschieden, so dass beide Theile sich den Sieg 
zuschrieben. Die Resultate der 1674 geführten Feldzüge лѵагеп unbe­
deutend; Conde verhinderte den Prinzen von Oranien, die Festung Oude- 
naarde zu belagern, wogegen der Letztere den Franzosen die Festung- 
Grave entriss. Der mit unbedeutenden Streitkräften am Rhein operirende 
Turenne rettete zwei Mal das Eisass, fiel jedoch bei Sassbach 1675, nach­
dem er den geschicktesten Feldzug gegen Montecuculi ausgeführt.

Man kann annehmen, dass Turenne, wenn er bedeutendere Streit­
kräfte gehabt und in seinen Handlungen nicht durch die Abhängigkeit 
von Ludwig XIV. und Louvois so beschränkt gewesen Aväre, dem Kriege 
in Deutschland eine andere AVendung gegeben hätte. Nach dem Tode 
Turenne’s trat Conde an seine Stelle, verliess aber bald, seiner zerrütte­
ten Gesundheit wegen, das Heer. Montecuculi, der es als unter seiner 
Würde betrachtete, sich mit französischen Generälen zweiten Ranges zu 
messen, legte ebenfalls in diesem Jahre das Commando der kaiserlichen 
Heere nieder. Seit dieser Zeit wurde die Operation in Deutschland un­
bedeutend. In Norddeutschland drangen die Schweden '1675) in Bran­
denburg ein, doch wurden sie bei Fehrbellin vom Kurfürsten Friedrich 
Wilhelm dem Grossen geschlagen. Hierauf erklärten Dänemark und



3. Die bemerkenswerthesten Kriege und Feldzüge. 51

Deutschland Schweden den Krieg. Nach dem Tode Turenne’s wurden 
die Niederlande von Neuem der Hauptschauplatz des Krieges; nachdem 
die Franzosen allmälig mehrere Festungen genommen, näherten sie sich 
1678 der Grenze Hollands. Zur See hatte Duquesne, der dem aufständi­
schen Messina zu Hülfe geschickt worden, in der Seeschlacht am Aetna 
die vereinigte Flotte unter de Ruyter, der selbst fiel, geschlagen und 
gleich darauf 1677 sie gänzlich vernichtet. Endlich zwang die Erschö­
pfung beide kriegführenden Theile. dieFriedensunterhandlungen zu eröff­
nen. Ungeachtet aller Anstrengungen des Prinzen von Oranien, gelang 
es Frankreich, einen Separatfrieden mit Holland zu Nymwegen zu 
schliessen, dem sich bald 1679 die übrigen Staaten anschlossen. Der von 
Frankreich dem übrigen Europa vorgeschriebene Nymweger Friede ver- 
grösserte es von Neuem, indem ihm von Spanien die Franche-Comte und 
12 Festungen an der niederländischen Grenze abgetreten wurden und am 
Rhein Freiburg an Stelle Philippsburgs. Dänemark und Brandenburg 
wurden genöthigt, die von Schweden eroberten Länder wieder herauszu­
geben. Holland hingegen verlor Nichts, wodurch der Zweck des gegen 
dasselbe von Ludwig XIV. geführten Krieges nicht erreicht wurde. Von 
allen Operationen des zweiten niederländischen Krieges verdienen die 
letzten vier Feldzüge Turenne’s die meiste Aufmerksamkeit.

§. 25.
D ie vier letzten  Feldzüge Turenne’s. — Der F eldzug von 1672 in  

Holland und am Niederrhein.
Dem Operationsplane Turenne’s nach passirte die französische Haupt­

armee im Frühjahr 1672 die Maas bei Vise und rückte gegen den 
Niederrhein. Die Festungen Orsoy, Wesel, Rees, Emmerich und noch 
andere am Niederrhein gelegene wurden ohne Mühe von den französi­
schen Truppen besetzt. Die Werke derselben waren nicht in Vertheidi- 
digungsstand gebracht, ihre schwachen Garnisonen , wurden von den eine 
Belagerung fürchtenden Bewohnern gezwungen, sich zu ergeben, wäh­
rend die Commandanten grössten Theils von den Franzosen bestochen 
waren. Im Angesichte des Feindes vollführte Turenne den kühnen Ueber- 
gang über den Rhein bei Tollhuis, und den durch diesen Uebergang, wie 
durch die anfänglichen Erfolge der französischen Waffen auf die Holländer 
gemachten moralischen Eindruck benutzend, wandte er sich gegen Arn­
hem, in dessen Nähe jenseits der Yssel der Prinz von Oranien mit dem 
holländischen Heere Stellung genommen hatte. Turenne beabsichtigte 
m der Nähe Arnhems über die Yssel zu gehen, um dem Prinzen von Ora­
nien in den Rücken zu kommen, im Falle dieser seine Stellung jenseits 
der \s se l nicht aufgeben würde. Da jedoch der Prinz von Oranien sich 
gegen Utrecht zurUckzog, so passirte Turenne die Yssel, nahm Arnhem

4 ^
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und rieth Ludwig XIV., mit den vereinten Streitkräften gerade gegen 
Amsterdam vorzurücken, wohin der Weg vollständig frei war. Ludwig XIV. 
und Louvois zogen es vor, das Heer zu zersplittern, um die Festungen 
Nymwegen, Doesborgh, Grave, Herzogenbusch und andere zu belagern. 
Gegen Amsterdam wurden nur ‘4000 Mann Reiterei unter dem Marquis 
von Rochefort geschickt. Dieser rückte bis Naarden und nahm diesen 
Ort, worauf er mehrere Tage in nutzlosen Unterhandlungen verlor, ohne 
die Nachlässigkeit der Holländer zu benutzen, die z\vei nur einen Tage­
marsch von Amsterdam gelegene, wichtige Orte — Weesp undMuiden — 
nur mit schwachen Detachements besetzt hatten. Der letztere dieser Orte 
war besonders deshalb wichtig, weil in ihm die Amsterdam mit Wasser 
versorgende Hauptschleusse sich befand, vermittelst deren man die ganze 
nördlich von Utrecht gelegene Gegend unter Wasser setzen konnte. Die­
ses benutzend, befahl der Prinz von Oranien, sobald die französischen 
Detachements sich Muiden näherten, die Schleusse zu öffnen und die 
Deiche zu durchstechen, wodurch die ganze Gegend überschwemmt 
wurde, während er mit seinemHeere (13,000 Mann) auf den gegen Amster­
dam führenden Hauptdämmen Stellung nahm. Bis zum Beginn des Win­
ters war es daher unmöglich, gegen Amsterdam zu operiren. Nun rieth 
Turenne, um den Spaniern zuvorzukommen, die Niederlande zu besetzen 
und ein französisches Heer nach Deutschland zu senden, um diejenigen 
Fürsten, welche die Absicht hatten, Holland beizustehen, daran zu 
hindern. Ludwig XIV. und Louvois gingen hierauf nicht e in : der Her­
zog von Luxembourg wurde mit 16,000 Mann in der Gegend von Utrecht 
(das sich nebst vielen anderen Orten den Franzosen ergeben) zurückge­
lassen, um den Prinzen von Oranien zu beobachten, und Turenne bekam 
den Auftrag, mit 12,000 Mann jenseits der Maas und Waal Stellung zu 
nehmen, um den Kurfürsten von Brandenburg, der den Holländern zu 
helfen beabsichtigte, zu beobachten. Es muss befremdend erscheinen, 
dass man Turenne zu einem so wichtigen Aufträge eine so geringe Hee­
resmacht gegeben, was aber einerseits sich dadurch erklärt, dass das 
französische, anfänglich aus 100,000 Mann bestehende Heer durch Be­
lagerungen und Besetzungen von Festungen bedeutend geschwächt war, 
sowie anderseits dadurch, dass Louvois aus Eifersucht Turenne keine grös­
seren Streitkräfte anvertrauen wollte.

Im Anfänge des 1672 in Holland geführten Feldzuges operirten beide 
Theile auf höchst sonderbare Weise. Louvois verwandte alle seine 
Aufmerksamkeit auf die Belagerung und Eroberung von Festungen, in­
dem er hierzu den grössten Theil des von ihm zersplitterten Heeres ge­
brauchte, während er zu den im Felde zu unternehmenden Operationen 
nur die allergeringsten Streitkräfte zurückbehielt. Gegen eine Summe 
von 60,000 Thlrn. entliess er 30,000 Mann holländischer Truppen, welche
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.die Garnisonen der von den Franzosen genommenen Festungen gebildet 
hatten, wodurch er die Holländer der Mühe, ein neues Heer zu werben, 
überhob. Der Prinz von Oranien schien seinerseits, abgesehen von der 
Durchstechung der Dämme, durch seine vorhergehende Handlungsweise 
eher die Erfolge der Franzosen zu begünstigen, als ihnen entgegenzu­
treten.

Ein 24,000 Mann starkes Heer unter der persönlichen Anführung 
des Kurfürsten von Brandenburg und ein 19,000 Mann starkes kaiser­
liches Heer unter dem Grafen Montecuculi kamen den Holländern im 
August zu Hülfe; das erste bewegte sich von Halberstadt aus gegen Hil­
desheim, das letztere aus Böhmen gegen Erfurt. Nach Vereinigung beider 
Heere beabsichtigte man den Khein zu passiren, um im Rücken Luxem­
bourg’s zu operiren und ihn dadurch entweder von Frankreich abzu- 
sclmeiden oder ihn zu einem Rückzuge aus Holland zu nöthigen. So 
geschah es, dass Turenne die schwere Aufgabe hatte, mit seinen 12,000 
Mann das 43,000 Mann starke Heer der Verbündeten am Rhein aufzu­
halten.

Durch Kühnheit und Entschlossenheit des Handelns wollte er die 
Schwäche seiner Streitkräfte ersetzen. Sicher und unfehlbar gründeten 
sich seine Combinationen auf den ihm bekannten Charakter seiner Gegner, 
deren Plan er durchschaute. Er wmsste, dass die Verbündeten nicht 
beabsichtigten, ins Eisass einzudringen, sondern ihre ganze Aufmerk­
samkeit auf Holland richten würden; denn er sah voraus, dass zwi­
schen ihnen Uneinigkeit und ZerwUrfniss entstehen und dass es ihren 
Operationen an Einheit und Entschlossenheit fehlen würde — und 
täuschte sich hierin nicht. Der Kaiser, dem die ungarischen Unruhen, 
wie die Erfolge der Türken in Polen grosse Besorgniss verursachten, 
hatte nicht die Absicht, den Franzosen entschlossen entgegenzutreten, 
weshalb er Montecuculi befahl, sich den energischen Operationen des 
Kurfürsten zu widersetzen und womöglich dessen Unternehmungen zu 
hemmen. So beschloss denn Turenne, sich nicht auf die unmittelbare 
Vertheidigung des linken Rheinufers zu beschränken, sondern auf das 
rechte überzugehen, dem Feinde entgegen, und ihn durch kühne und 
entschlossene Offensiv-Operationen zur Defensive und zum Aufgeben 
seines Vorhabens zu zwingen. Dieser kühne Operationsplan Turenne’s 
ist um so bewunderungswürdiger, da er sowohl der damals gebräuch­
lichen, unentschlossenen und schüchternen Handlungsweise völlig ent­
gegen w ar, wie auch deshalb, weil die Streitkräfte Turenne’s fast drei 
Mal geringer als die der Verbündeten waren.

Nachdem er sein Heer durch die Garnisonen von Wesel, Rees und 
Emmerich bis auf 17,000 Mann verstärkt, drang er von Wesel aus längs 
der Lippe nach Westphalen. Die Verbündeten, die sich ebenfalls dahin be-
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gaben, um den Kurfürsten von Köln und den Bischof von Münster zu 
zwingen, die den Holländern entrissenen Landstrecken zurückzugeben 
und dem Bündnisse mit Ludwig XIV. zu entsagen, änderten, sobald sie 
von dem Marsche Turenne’s gegen sie erfuhren, ihr Vorhaben und rich­
teten sich mehr nach Süden gegen Fulda. Turenne, der sie nicht aus 
dem Auge verlor, marschirte nun den Khein hinauf an dessen rechtem 
Ufer bis nach Koblenz hin, wodurch er sie ztvang, eine noch mehr süd­
liche Richtung gegen den Main zu nehmen. Auf diese Weise gelang es 
erst den Verbündeten, sich dem Rhein zu nähern, nachdem sie in der 
Nähe Frankfurts den Main passirt, und als Ludwig XIV., für das Elsass 
fürchtend, Turenne befohlen, auf das linke Rheinufer zurückzukehren, 
ЛѴОІ1ІП Conde mit 7—8000 Mann beordert wurde. Um den Verbündeten 
den Uebergang über den Rhein zu erleichtern, unternahm der Prinz von 
Oranien mit 12,000 Mann eine Scheinbewegung gegen den Rhein, wobei 
er aber äusserst langsam und unentschlossen operirte; seine Unterneh­
mungen hierbei bestanden nur in der Eroberung des unbedeutenden Schlos­
ses Fauquemont und der misslungenen Belagerung von Charleroi, vor wel­
chem es ihm nicht einmal gelang, die Laufgräben zu eröffnen. Nach dem 
missglückten Versuche, den Rhein bei Mainz und darauf bei Strassburg 
zu überschreiten, passirten-ihn die Verbündeten endlich bei Mainz auf 
einer von ihnen geschlagenenBrücke, jedochmussten sie, von Turenne, der 
sich mit Conde vereinigt, gezwungen, sich wieder auf das rechte Rhein­
ufer zurückziehen. Der unterdessen eingetretene Winter, desgleichen 
Krankheiten und Unordnung im Heere, Mangel an Proviant und die 
beständigen Zerwürfnisse zwischen den Verbündeten, zwangen sie im 
Januar 1673), sich gegen Lippstadt in Westphalen zurückzuziehen. Auf 
grossen Umwegen sich dahin begebend (um die neutralen hessischen 
Lande zu meiden), verloren die Verbündeten ungefähr ihrer Truppen, 
und zwar ohne von den Franzosen verfolgt zu werden.

Ihre Stellung bei Lippstadt machte es den Verbündeten möglich, 
über die Yssel nach Holland vorzudringen. Turenne entschloss sich, dem 
vorzubeugen und die Verbündeten hieran zu verhindern. AVenngleich 
Louvois es ihm untersagt hatte , den Rhein zu überschreiten und irgend 
etwas im Laufe des Winters zu unternehmen, so passirte Turenne mit 
Genehmigung des Königs bei Wesel den Rhein mit 16,000 Mann und 
rückte gegen Lippstadt vor. Die Zerrüttung der vereinigten Heere und 
hauptsächlich die Uneinigkeit unter ihnen zwangen die Verbündeten, sich 
aus Westphalen in verschiedenen Richtungen zurückzuziehen. Die 
kaiserlichen Truppen begaben sich nach Böhmen, indessen der Kurfürst 
von Brandenburg anfangs nach j\Iinden marschirte, um in Braunschweig 
zu überwintern; da ihm dies jedoch vom Herzoge von Braunschweig 
und anderen Fürsten verweigert wurde, so zog er sich nach Branden-
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burg zurück, und unzufrieden mit dem Kaiser und dessen Heere, schloss 
er mit Ludwig XIV. einen Separatfrieden.

So hatte dennTurenne, indem er die Zwietracht der Verbündeten 
geschickt zu benutzen wusste, einzig durch seine Manöver das rechte 
Ufer des Niederrheins von ihnen gesäubert, sie gezwungen, ihrem Vor­
haben, Holland beizustehen, zu entsagen und sich nach Brandenburg und 
Böhmen zurückzuziehen, in Folge dessen der Separatfriede zwischen 
dem Kurfürsten von Brandenburg und Ludwig XIV. zu Stande kam.

§. 26.
Der Feldzug von 1673. Die Operationen Turenne’s und M ontecuculi’s

am Main und Rhein.

Im Frühjahre 1673 erklärte der Kaiser Frankreich den Krieg. Unter 
dem Oberbefehl Montecuculi’s sollten 30,000 Mann kaiserlicher Truppen 
aus Böhmen gegen den Niederrhein rücken, ihn überschreiten und bei 
Bonn sich mit dem holländischen Heere des Prinzen von Oranien ver­
einigen, welches, nachdem es die Maas überschritten, aus Holland dort­
hin kommen sollte. Turenne beabsichtigte, sich direct gegen den Böhmer­
wald zu richten, um das kaiserliche Heer au dem Uebergange über den­
selben zu verhindern. Louvois, der für das Eisass besorgt war, verwarf 
diesen Plan und beredete Turenne, am linken Kheinufer eine feste 
Stellung zu nehmen, um so das Eisass zu decken und zu schirmen 
und zugleich die Vereinigung des kaiserlichen und holländischen 
Heeres zu hintertreiben — zwei einander nicht im Geringsten ent­
sprechende Aufgaben, die um so schwieriger w aren, da Turenne nur
23,000 Mann zur Verfügung hatte. Turenne erbat sich von Ludwig XIV. 
die Erlaubniss, wenigstens defensiv auf dem rechten Ehein- und Main- 
Ufer zu operiren; es wurde ihm gestattet, auf das rechte Rheinufer 
überzusetzen, doch mit der Bedingung, auf beiden Mainufern zu operiren, 
wobei es ihm zur Pflicht gemacht wurde, die neutralen Länder zu schonen 
und sich in ihnen nicht die geringste Eigenmächtigkeit zu erlauben, um 
sie nicht gegen Frankreich aufzureizen. So in seinen Handlungen beengt, 
musste Turenne mit einer geringen Truppenzahl eine grosse Landstrecke 
decken, einerseits das Eisass schirmen, anderseits die Vereinigung der 
feindlichen Heere verhindern.

Nachdem er die böhmischen Gebirge überschritten, richtete Monte- 
cuculi seinen Marsch nicht gegen Bonn, sondern, um Turenne zu täu­
schen, gegen Nürnberg, indem er seinen Bewegungen den Anschein gab, 
als richtete er sie gegen das Eisass. In Folge dessen erhielt Turenne 
den Befehl, auf das linke Mainufer überzugehen. Die Fürsten der am 
Main gelegenen neutralen Reichsgebiete, die mehr zum Kaiser als zu den 
Franzosen neigten, verweigerten Turenne die Benutzung der Brücken von
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Aschaffenbiirg und Würzburg. Den erhaltenen Instructionen gemäss 
durfte Turenne keine Gewalt brauchen und musste zu Unterhandlungen 
schreiten. Das Misslingen derselben nöthigte Turenne, eine Brücke 
über den Main bei Seligenstadt zu schlagen.

Bald darauf versprach der Bischof von Würzburg strenge Neu­
tralität zu beobachten, und der Commandant von Aschaffenburg über- 
liess ihm die in dieser Stadt befindliche Brücke. Alles dieses hatte 
Turenne so lange aufgehalten, dass, als er bei Aschaffenbiirg den Main 
passirte, Montecuculi sich schon auf dem Marsche von Nürnberg nach 
diesem Fluss befand. Nachdem er einige Punkte an der Tauber besetzt 
und in ihnen seine Magazine errichtet hatte, rückte Turenne Montecuculi 
entgegen. Beide Heere langten fast gleichzeitig bei Kothenburg an. 
Turenne, der es hier zur Schlacht kommen lassen wollte, begann sein 
Heer in Schlachtordnung zu stellen. Montecuculi, dessen Hauptzweck 
es war, sich mit dem Prinzen von Oranien zu vereinigen, wich geschickt 
dem Kampfe aus, indem er, vor der Fronte des französischen Heeres, 
gedeckt durch seine in Schlachtordnung aufgestellte erste Linie, einen 
Flankenmarsch gegen den Main ausführte. Vermittelst eines ähnlichen 
Manövers nach links, eilte auch Turenne zum Main. Während dieses 
Manövers marschirten beide Heere parallel und fast einander im Ange­
sichte, was wohl sonderbar erscheinen mag, wenn man nicht in Betracht 
zieht, wie unfähig die Heere damaliger Zeit waren zu deployiren und 
aus dem Marsch in die Schlachtordnung überzugehen.

Es ist zu vermuthen, dass Montecuculi die Absicht hatte, durch den 
Marsch nach Kothenburg Turenne nur vom Main abzuziehen, um die für 
das kaiserliche Heer freien Uebergänge über diesen Fluss zu benutzen 
und gegen den Khein und Bonn vorzudringen, während die Franzosen 
dahin nur auf dem linken Mainufer gelangen konnten, d. h. auf dem 
■weitesten Wege, in Folge der vielen Krümmungen dieses Flusses.

Nachdem sie den Main erreicht, nahm Montecuculi eine feste Stellung 
bei Marktbreit und Turenne ihm gegenüber bei Ochsenfurt. Hier waren 
alle Vortheile auf Seiten Montecuculi’s , da er die Mainübergänge bei 
Würzburg, Kitzingen und verschiedenen anderen Orten in seiner Gewalt 
hatte, wodurch er die Aschafifenburger Brücke und mit ihr Turenne's 
Communication mit dem Niederrhein bedrohen konnte. Turenne, dem 
dies vollkommen klar war, detachirte ein Drittel seines Heeres nach 
Aschafifenburg und blieb selbst mit dem Kest an der Tauber stehen.

Der Bischof von Würzburg brach das gegebene Versprechen und 
erlaubte dem kaiserlichen Heere, über die Brücken bei Würzburg und 
Kitzingen den Main zu passiren. Um wieder auf das rechte Mainufer zu 
gelangen, begann Montecuculi eine Brücke bei Lohr zu schlagen. Wenn 
Turenne jetzt die kaiserliche Armee angegriffen hätte , so hätte er sie in
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den durch eine Krümmung des Mains hier gebildeten engen Raum völlig 
einschliessen können. Er unterliess jedoch den Angritf, лѵеіі die in dieser 
Krümmung sehr waldige Gegend keine zu einer Schlacht geeignete Po­
sition bot, möglicher Weise aber auch deshalb, weil er, nachdem ein 
Drittel seiner Truppen nach Aschafifenburg detachirt war, sich nicht stark 
genug fühlte, das kaiserliche Heer anzugreifen.

Nachdem er den Main bei Lohr überschritten, begann Montecuculi 
Aschatfenburg zu bedrohen, gab sich hierauf den Anschein, als wolle er 
sich gegen Trier richten, und setzte schliesslich bei Koblenz über den 
Rhein, worauf er rasch nach Bonn marschirte. Als Turenne die Unmög­
lichkeit einsah, die Vereinigung Moiitecuculi’s mit dem holländischen 
Heere zu verhindern, zog er sich, nicht stark genug ihm zu folgen, auf 
Philippsbnrg zurück. Indem er sich nun auf neutralem Boden befand, лѵо 
keine Magazine für das französische Heer errichtet waren, sah sich Turenne 
genöthigt, sich hier so lange aufzuhalten, bis er durch Einkäufe sich mit 
Proviant versorgt hatte. In Folge des mit dieser Art der Verprovianti- 
rung verknüpften Zeitverlustes, durch den Mangel an Geldmitteln noch 
vergrössert, ward das 20,000 Mann starke französische Heer in seinen 
Operationen aufgehalten und blieb, ungeachtet es sich in einem so reichen 
Lande befand, dem äussersten Mangel ausgesetzt. Dieser Mangel stei­
gerte sich noch mehr mit dem Uebertritt auf das linke Rheinufer, auf dem 
Turenne die von Louvois versprochenen Magazine nicht vorfand. Dies 
sowie die schlechten Wege verzögerten den Marsch des französischen 
Heeres, weshalb es auch nicht zur gehörigen Zeit in den Niederlanden 
erscheinen konnte.

Unterdessen hatte Spanien Frankreich den Krieg erklärt, und die
30,000 Mann starke holländisch-spanische Armee unter dem Prinzen von 
Oranien sich mit dem Heere Montecuculi’s bei Bonn vereinigt. Hierauf 
belagerten und eroberten die verbündeten Heere Bonn und besetzten 
die ganze Landstrecke zwischen der Maas und dem Rhein, ohne 
dass Conde mit seinem 12,000 Mann starken Heere etwas dagegen thun 
konnte. Einsehend, dass durch die Kriegserklärung Spaniens sein Heer 
von Frankreich abgeschnitten w ar, und die Eroberung Amsterdams nun 
zur Unmöglichkeit wurde, befahl Ludwig XIV. dem Herzoge von Luxem­
bourg , nachdem er in den bedeutendsten Festungen Garnisonen zurück­
gelassen , mit dem Reste seines Heeres sich mit Conde zu vereinigen. 
Die Verbündeten gaben sich vergebliche Mühe dies zu verhindern, und 
Luxembourg stiess ungehindert zu Conde.

In den Niederlanden fiel im Laufe dieses Feldzuges nichts Bedeu­
tendes oder sonst Bemerkenswerthes vor, ausser dass beim Beginne des­
selben Mastricht von den Franzosen genommen wurde.

Die Resultate des Feldzuges von 1073 waren für die Franzosen im
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Allgemeinen ungünstig, während sie den Verbündeten bedeutende 
Vortheile gewährten. Die Ersteren waren genöthigt, Holland zu räumen, 
während die Letzteren bedeutende Streitkräfte am linken Rheinufer con- 
centrirten, Bonn einnahmen und die Gegend zwischen der Maas und dem 
Rhein besetzten. Die Verbündeten Ludwig’s X IV ., der Kurfürst von 
Köln und der Bischof von Münster, traten auf die Seite seiner Gegner, und 
der König von England musste mit Holland Frieden schliessen , weil das 
Parlament ihm die weiteren Mittel zur Fortsetzung des Krieges versagte.

Bemerkenswerth ist dieser Feldzug dadurch , dass erstens in ihm 
nicht eine einzige Schlacht vorfiel, wenngleich sich hierzu die Gelegenheit 
bei Rothenburg und Lohr bot, und zweitens dadurch, dass beide Theile 
ihre Zwecke nur durch Manöver zu erreichen strebten.

Dass es den Verbündeten vollkommen gelang, ihren Zweck zu er­
reichen , während Turenne den ihm gegebenen Auftrag nicht ausführen 
konnte, lag einzig darin, dass die Verhältnisse für die Ersteren voll­
kommen günstig, für den Letzteren gerade das Gegentheil лѵагеп. Be­
schränkt in seinen Handlungen und zur Durchführung des ihm gegebenen 
schweren Auftrages mit nur äusserst geringen Mitteln und Streitkräften 
versehen, hatte Turenne Alles, was von ihm abhing und was er zu thun 
im Stande war, geleistet.

Der Rückzug Luxembourg’s aus Holland bestätigte aufs Augenschein­
lichste die Richtigkeit des von Turenne gemachten Vorschlags, die 
Festungen zu schleifen, anstatt sie zu besetzen. Anstatt die Beherrschung 
des Landes zu sichern, wurde durch die Besetzung eines grossen Theiles 
der Festungen das Heer nur nutzlos zersplittert, so dass zur Erreichung 
wichtiger Zwecke im Felde für Turenne am Rhein, Conde zwischen Maas 
und Rhein und Luxembourg in Holland nur geringfügige Streitkräfte 
übrig blieben, im Vergleich zu den von den Verbündeten concentrirten, 
überlegenen Streitkräften.

§. 27.
Der Feldzug des Jahres 1674. Turenne’s V ertheidigung des E lsasses.

Mit dem Jahre 1674 erhoben sich neue Feinde gegen Ludwig XIV., 
von denen der bedeutendste der Kurfürst von Brandenburg war, der 
sich Avieder mit dem Kaiser vereinigt hatte. Turenne bekam den Auf­
trag, mit 12,000 Mann das Eisass und den mittlern Rhein zu decken.

In der Umgegend von Zabern, in der er seine Hauptniederlage von 
Proviant und Kriegsbedarf errichtet, Hess er seine Truppen Stellung 
nehmen. Ihm gegenüber auf dem rechten Rheinufer, in 4er Nähe Heidel­
bergs befand sich ein 10,000 Mann starkes Heer kaiserlicher und ver­
bündeter Truppen unter dem Herzoge von Lothringen und Caprara. Die 
Verbündeten beabsichtigten hier bedeutende Streitkräfte zu concentriren.
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Zu diesem Zwecke wurde Bournonville mit Verstärkungen aus Franken 
zum Neckar beordert. Caprara rückte ihm entgegen. Hiervon benach­
richtigt, beschloss Turenne, ehe es ihnen gelang, sich zu vereinigen, sie 
einzeln zu schlagen, weshalb er mit 9500 Mann den Rhein bei Philipps­
burg überschritt und rasch gegen Heidelberg vorrückte. Unterwegs er­
fuhr er, dass Caprara sich nach Wimpfen gewendet; sofort bog er reclits 
nach Wiesloch ab, verlegte bei Sinsheim Caprara den Weg, überfiel und 
schlug ihn und zwang ihn zum Rückzuge, Avorauf er selbst über den 
Rhein zurückkehrte und bei Neustadt Stellung nahm.

Die Schlacht bei Sinsheim ist wegen der taktischen Anordnungen 
Turenne’s bemerkenswerth, die ihm den Sieg verschafften, ungeachtet 
sie der damals im Kampfe gebräuchlichen Aufstellung der Truppen nicht 
entsprachen. Die Verbündeten, 15,000 Mann Fussvolk und 6000 Mann 
Reiterei, hatten auf einer von steilen Abhängen umgebenen Hochebene 
hinter der Elsenz Stellung genommen und die vor derselben sich befin­
dende Schlucht, wie das Städtchen Sinsheim besetzt. Turenne, zu dessen 
Disposition 6000 Mann Fussvolk und 3500 Mann Reiterei standen, über­
schritt die Elsenz, nahm Sinsheim und die Schlucht, worauf er die Po­
sition der Verbündeten angriff, wobei die Reiterei das Centrum und das 
Fussvolk, das die mit Obst- und AVeingärten bedeckten, steilen Abhänge 
ersteigen musste, die Flügel bildete. Gleich nachdem das französische 
Fussvolk beide Flügel der Verbündeten geworfen, griff die Reiterei das 
Centrum an und vollendete dadurch die Niederlage desselben. Somit 
hatte Turenne einen Sieg erfochten, ungeachtet e r , von der dazumal ge­
bräuchlichen Regel abweichend, die Reiterei ins Centrum und die Infan­
terie auf die Flügel stellte, den Feind, anstatt von der Fronte, auf beiden 
Flügeln angriff u n d , die Verseilen seiner Gegner geschickt benutzend, 
seine Truppen, nachdem er ihnen eine dem Terrain entsprechende Auf­
stellung angewiesen hatte, dem zu Folge operiren liess. Das bedeu­
tendste Versehen seiner Gegner bestand darin, dass sie, auf eine Ver­
einigung mit Bournonville hoffend, den Kampf annahmen, anstatt ihm 
auszuAveichen und sich zurückzuziehen, Avas um so empfehlensAverther 
war, da Turenne nicht lange auf dem rechten Rheinufer verharren konnte.

Turenne, nachdem er über den Rhein zurückgekehrt. A erstärkte sein 
Heer bis auf 16,000 Mann. Auf die Nachricht, dass die Verbündeten sich 
vereinigt und in ErAvartung neuer Verstärkungen eine feste Stellung bei 
Ladenbnrg am rechten Neckariifer nach seiner ]\Iündung zu genommen, 
überschritt Turenne vonNeuem denRhein bei Philippsburg, rückte gegen 
den Neckar, den er Angesichts des 13,000 Mann starken Heeres der 
Verbündeten überschritt, und zAvang sie, sich über den Main nach Frank­
furt zurückzuziehen. Dieser Rückzug Avar so übereilt und Avurde mit 
solch einer Unordnung ausgeführt, dass er mehr einer Flucht glich und
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den Л^егЬіш(1еіеіі 4000 Mann an Gefangenen kostete. Derart war der 
moralische Eindruck, den Tiirenne’s rasche und entschlossene Operationen 
auf die Verbündeten machten.

Um den Verbündeten die Mittel zu nehmen, ihre Heere in der Uuter- 
pfalz zu unterhalten und von hier aus etwas gegen das Eisass zu unterneh­
men, erhielt Turenne den Befehl, dieselbe zu verwüsten, was er, so grau­
sam es лѵаг, pünktlich erfüllte. Von Grund aus verwüstete er den zwischen 
dem Neckar und Main gelegenen Theil der Unterpfalz, worauf er, als er 
erfuhr, dass die Verbündeten von Norden her, von den Niederlanden und 
der Maas aus, das Eisass bedrohten, sogleich auf das linkeElieinufer zurück­
kehrte und, ungeachtet er kaum 20,000 Mann hatte, Stellung hinter dem 
Bridbach nahm, in einer festen Position zwischen den Vogesen und dem 
Rhein und den Dörfern Winden und Hergersweiler.

Das verbündete Heer, das unterdessen auf 35,000 Mann angewach­
sen war, überschritt bei Mainz den Rhein und rückte langsam gegen 
Speier vor. ZAvischen den verbündeten Generälen herrschte nicht die 
geringste Einigkeit, jeder von ihnen schlug seine Operationspläne vor. 
Dieser Umstand, dann die durch die Oertlichkeit feste Stellung Turenne’s, 
in der ihn anzugreifen die Verbündeten nicht wagten, wodurch sie zu­
gleich ihren Flügel der von den Franzosen besetzten Festung Philipps­
burg hätten biosstellen müssen, sowie der Mangel an Proviant und der 
Wunsch, ehe sie das Eisass betraten, sich mit dem Heere des Kurfürsten 
von Brandenburg zu vereinigen, waren die Ursachen, dass die Verbün­
deten , nachdem sie langsam bis Speier vorgerückt, ihren Marsch nicht 
weiter fortsetzten, sondern über die bei Speier geschlagene Brücke über 
den Rhein setzten, auf dessen rechtem Ufer sie sich nach Strassburg be­
gaben. Turenne folgte ihnen; doch die Bewohner dieser freien Reichs­
stadt, die ungeachtet der Neutralität sich mehr zu den Verbündeten als 
zu den Franzosen neigten, nahmen die ersteren bei sich auf, ilmeu die 
Brücke überlassend, die sie den letzteren verweigerten. Hierauf nahm 
Turenne seine Stellung Strassburg gegenüber, hinter dem Flüsschen 
Süffel, während die Verbündeten, ohne die Vereinigung mit dem Heere 
des Kurfürsten von Brandenburg abzuwarten, über den Rhein gegen 
Strassburg rückten und hinter der Breusch eine Defensiv-Stellung 
nahmen.

Louvois, der Turenne beschuldigte, dem Einmärsche der Verbünde­
ten ins Eisass sich nicht widersetzt zu haben, verlangte, dass er sich 
nach Lothringen zurückzöge; Turenne aber, der sich vor Ludwig XIV. 
gerechtfertigt hatte, erbat sich die Erlaubniss, nach eigener Einsicht 
handeln zu dürfen, die ihm auch gewährt wurde. Turenne, der noch vor 
Ankunft der Truppen des Kurfürsten die Verbündeten aus dem Elsass 
zu drängen beabsichtigte, griff sie bei Ensheim an. Auch in dieser Schlacht
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bediente er sich des Flankenangriffs. Sonderbar und unbegreiflich er­
scheint es hierbei, dass er den linken Flügel der Verbündeten zum An­
griff erwählte, während der rechte Flügel derselben in taktischer Hinsicht 
bedeutend zugänglicher war, wobei er noch durch den Angriff auf den­
selben die Verbündeten von Strassburg abgeschnitten hätte. Seinen 
rechten Flügel hierbei verstärkend, schwächte Turenne sein Centrum 
und besonders seinen linken Flügel dermassen, dass, wenn die Verbün­
deten dieselben entschlossener angegriffen hätten, er unfehlbar geschlagen 
worden wäre. Den grössten Theil ihrer Streitkräfte gegen den Angriff 
Turenne’s verwendend, griffen die Verbündeten seinen rechten Flügel 
nur schwach an, weshalb sie auch nicht den geringsten Erfolg erzielten.

So blieb denn die Schlacht bei Ensheim unentschieden und verur­
sachte beiden Theilen nur einen grossen Menschenverlust. Beide Armeen 
zogen sich zurück; die Franzosen gegen Zabern, wo sich ihre Magazine 
befanden, und die Verbündeten gegen Strassburg.

Mitte October endlich stiess der Kurfürst zu den Verbündeten, 
deren Streitkräfte jetzt 57,000 Mann betrugen (33,000 Mann Fussvolk,
24,000 Mann Reiterei), doch zogen sie nicht den geringsten Nutzen aus 
dieser Ueberlegenheit ihrer Streitkräfte. Wie immer, so herrschten auch 
jetzt Uneinigkeit und Zwietracht zwischen ihren Generälen, und ihren 
Operationen mangelte es an Entschlossenheit, oder, noch richtiger gesagt, 
ihre Streitkräfte verharrten in gänzlicher Unthätigkeit. Turenne, der 
unterdessen gleichfalls Verstärkungen erhalten, verstand es, die Uneinig­
keit und Unentschlossenheit seiner Gegner zu benutzen, die er durch eine 
blos zum Schein ausgeführte Offensiv-Bewegung zum Rückzug gegen 
Strassburg zwang. Hiermit nicht zufrieden, wollte er die Verbündeten 
zwingen, das Eisass gänzlich zu verlassen, und erlangte vom Könige die 
Genehmigung, den zu diesem Zwecke von ihm entworfenen Plan eines 
Winterfeldzuges auszuführen. Ehe Turenne aber hierzu schritt, suchte 
er die Verbündeten irre zu führen und sie zur Nachlässigkeit zu verleiten, 
zu welchem Zwecke er seine Truppen die Winterquartiere zwischen Za­
bern und Hagenau beziehen Hess, sich so das Ansehen gebend, als be­
absichtige er in diesem Jahre Nichts mehr zu unternehmen. Sobald die 
Verbündeten gleichfalls die Winterquartiere bezogen hatten, und zwar 
auf der weitläufigen Strecke von Benfeld bis Beifort, zwischen den Vo­
gesen und dem Rhein, führte Turenne im December seine Hauptmacht 
auf Schleichwegen über das Gebirge, dessen westlichen Abhang entlang 
nach Süden, gegen Remiremont. Hier machte er Halt, sowohl um seine 
durch die schlechten Wege aufgehaltene Infanterie zu erwarten, als auch 
um sich mit Proviant zu versorgen. Hier erhielt er die Nachricht, dass 
die durch seinen Marsch aufgeschreckten Verbündeten ihre Truppen zu- 
samraenzuziehen begännen, weshalb er gegen die von Westen ins Eisass
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durch das Gebirge führenden Pässe mehrere Detachements beorderte, um 
die Verbündeten über den wahren ZAveck seines Marsches vollkommen zu 
täuschen, während er mit seiner Hauptmacht weiter gegen Beifort rückte, 
das Gebirge überschritt und vor dem linken Flügel der Cantonirungs- 
quartiere der Verbündeten erschien. Um sich mit Proviant zu versorgen, 
machte er bei Beifort Halt und eröfthete hier eine starke Kanonade, um 
(wie er selbst erklärte) aus den Bewegungen des Feindes schliessen zu 
können, ЛѴО dieser seine Streitkräfte zu concentriren beabsichtige. Nach­
dem er erfahren, dass die Truppen des linken feindlichen Flügels sich bei 
Altkirch und Colmar sammelten und die erstere Abtheilung sich mit der 
letzteren zu vereinigen bestimmt war, entschloss er sich, sie abzuschneiden, 
лveshalb er ohne zu zögern gerade gegen Mühlhausen rückte, und zwar, 
um rascher dahin zu gelangen, nur mit der Reiterei, der das Fussvolk 
nachrücken sollte. Es gelang ihm jedoch nicht, früher als der Feind bei 
Mühlhausen einzutreffen, ja  nicht einmal dessen Train abzuschneiden. 
Nachdem er einen Theil der feindlichen Reiterei zurückgeworfen, drang 
er weiter gegen Colmar vor, wo er die Hauptmacht der Verbündeten 
schon concentrirt und in Schlachtordnung vorfand, deren Front vom 
Flüsschen Fechte und verschiedenen Befestigungen gedeckt war. Der 
linke Flügel der Verbündeten stützte sich auf Colmar, vor dem rechten 
befand sich eine stark coupirte, zum Operiren untaugliche Niederung, 
und ungefähr eine Viertehneile vom rechten Flügel am Flüsschen Fechte 
lag das von den Verbündeten nicht besetzte Städtchen Türkheim. Nachdem 
er sich überzeugt, dass die Position des Feindes von der Fronte unan­
greifbar лѵаг, stellte Turenne einen Theil seines Heeres ausserhalb Ka­
nonenschussweite von ihr in .Schlachtordnung auf und rückte mit dem 
Rest (1500 Mann Fussvolk, einige Reiterregimenter und einige Geschütze) 
jenseits der Höhen, auf Wegeii, die mau für unpassirbar hielt, gegen 
Türkheim, besetzte diesen Ort und nahm auf diese Weise auf dem rech­
ten Flügel der Verbündeten Stellung. Die Letzteren beorderten nun ihre 
Reserven, Türkheim zu nehmen, die jedoch von Turenne zurückgeworfen 
wurden, der nun auch nichts mehr gegen sie unternahm. Ungeachtet 
ihres nur unbedeutenden Verlustes zogen die Verbündeten sich in der 
darauf folgenden Nacht zurück. Nachdem sie in Strassburg angelangt, 
begaben sie sich wegen der Nähe des französischen Heeres auf das rechte 
Rheinufer, auf dem sie ihre Winterquartiere bezogen.

So hatte denn Turenne den Zweck seines 1674 unternommenen 
Winterfeldzuges, die Vertreibung der Verbündeten aus dem Eisass, voll­
kommen erreicht und zwar nach den Begriffen der damaligen Zeit auf 
eine geschickte und glänzende Weise, und dieses einzig durch seine 
Manöver.

Nichts desto weniger erscheint so Manches in diesen Operationen
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sonderbar und unklar und Turenne’s unbezweifelbarer Grescliicklich- 
keit und der ihm eigenen Handlungsweise nicht entsprechend. Es er­
scheint sonderbar; dass er, um das Eisass von den Verbündeten zu säu­
bern , auf weiten Umwegen nach Süden gegen Beifort marschirte, zwei 
Mal, um sich zu verproviantiren, stehen blieb, sehr langsam vordrang, 
bei Beifort stehen bleibend eine Kanonade eröffnete (wie, um den Feind 
von seiner Ankunft in Kenntniss zu setzen), dass er, vor dem linken Flü­
gel der feindlichen Cantonirungen debouchirend, bei Mühlhausen dessen 
Truppen nicht abschnitt und endlich, dass er, nachdem er Türkheim ge­
nommen, den Kampf nicht fortsetzte. Anstatt auf weiten Umwegen gegen 
Süden vorzudringen, um vor dem linken Flügel der Verbündeten zu de- 
bouchiren und, deren Centrum bedrohend, sie zur Concentrirung ihrer 
Streitkräfte zu nöthigen, wäre es für Turenne, der bei Zabern stand, be­
deutend vortheilhafter gewesen, nach Westen über das Gebirge zu gehen, 
um hierauf wieder auf dessen Ostseite, anstatt von Süden, von Westen 
her vorzudringen, um gerade das Centrum der ausgedehnten Cantoni­
rungen der Verbündeten anzugreifen. Da nun eine derartige Unterneh­
mung einzig von der Schnelligkeit und Entschlossenheit ihrer Ausführung 
abhing, wäre Turenne verpflichtet gewesen, ohne Aufenthalt vorzudrin­
gen, die einzelnen, zerstreuten Heerestheile des Feindes zu schlagen und 
zu zerstreuen, das Centrum der Verbündeten zu sprengen und dadurch 
beide Flügel derselben von einander zu trennen, um hierauf, den Um­
ständen gemäss, entweder die Niederlage der Verbündeten zu vollenden, 
oder sie zum Rückzuge nach verschiedenen Richtungen zu zwingen. 
Keinem Zweifel bleibt es unterworfen, dass Turenne, auf die eben ange­
führte Art handelnd, die Verbündeten nicht nur auf glänzende Weise 
aus dem Elsass vertrieben, sondern auch dabei noch den Vortheil erlangt 
hätte, den Verbündeten grössere Nachtheile, ja  eine gänzliche Niederlage 
beizubringen, wodurch er ihnen sowohl die Möglichkeit als die Lust zu 
ferneren Unternehmungen gegen das Elsass genommen hätte.

Wie bei dem Angriff der Cantonirungen der Verbündeten sowohl 
die Richtung als der Angriffspunkt fehlerhaft gewählt waren, ebenso 
fehlerhaft war die Richtung des Hauptangriffs in der Schlacht bei Ens­
heim und Türkheim, das Abbrechen des Kampfes nach der Besetzung des 
Ortes.

Ungeachtet des eben Gesagten war der Erfolg des Feldzuges von 
1674, im Allgemeinen genommen, für die Franzosen ein vortheilhafter 
und glänzender, und sie verdankten ihn weniger der Uneinigkeit und 
dem Versehen der Verbündeten, als der Geschicklichkeit, mit der Turenne 
dieselben zur Erreichung seiner Zwecke zu benutzen verstand.
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§. 28.
Der Feldzug von 1675. Die Operationen Turenne’s und M ontecuculi’s 

am E hein b ei Strassburg.

Die nachtheiligen Folgen der Uneinigkeit unter den Generälen der 
verbündeten Heere ans Erfahrung kennend, bestimmte der Kaiser in 
diesem Jahre an den Khein ein 26,000 Mann starkes, nur aus eigenen 
Truppen (12,000 Mann Fussvolk, 14.000 Mann Reiterei) bestehendes 
Heer unter dem Oberbefehl Montecuculi’s. Dieser hatte die Absicht, den 
Franzosen in der Eröffnung der Kriegsoperationen zuvorzukommen und 
ungehindert den Rhein bei Strassburg zu passiren, in welchem noch vom 
vergangenen Jahre die dem kaiserlichen Heere gehörigen Magazine sich 
befanden, und dessen Bewohner dem Kaiser ergeben waren. Nach dem 
Uebergange über den Rhein beabsichtigte Montecuculi in das untere Ei­
sass zu dringen. Turenne musste dem womöglich verbeugen.

So war denn Strassburg in diesem Feldzuge für beide Theile der 
mchtigste Operationspunkt am mittlern Rhein. So unbedeutend das Ziel, 
das sich beide Theile gesteckt, so war dessen Erreichung für Turenne 
bedeutend schwerer, erstens, weil er geringere Streitkräfte besass, da 
nur 2 2 , 0 0 0  Mann 12,000 Mann Infanterie und 10,000 Reiter) zu seiner 
Disposition standen, und zweitens, weil die Bewohner Strassburgs, wie 
schon gesagt, zum Kaiser neigten. Dessen ungeachtet erreichte Turenne 
vollständig seinen Zweck, einzig durch geschickte Manöver, ohne eine 
einzige Schlacht. Dieser Feldzug wird allgemein als der meisterhafteste 
aller seiner Feldzüge anerkannt.

Noch vor Eröffnung des Feldzuges beabsichtigte Turenne, auf das 
rechte Rheinufer überzugehen, und zwar aus folgenden Gründen: erstens, 
um durch die unmittelbare Vertheidigung des linken Rheinufers nicht zu 
sehr gebunden zu sein; zweitens, um durch die Aufstellung des franzö­
sischen Heeres in der Nähe Strassburgs sowohl die Bewohner dieser Stadt, 
als auch die Fürsten der benachbarten deutschen Länder von jeder 
Neutralitätsverletzung zurückzuhalten; und drittens, um sein Heer auf 
Feindes Kosten zu unterhalten.

Unterdessen langte Montecuculi im Mai in Willstädt an , worauf Tu­
renne gegen Strassburg anrückte und die Stadt durch ein Bombardement 
zu zerstören drohte, im Falle die Bewohner derselben die Neutralität 
verletzten und das kaiserliche Heer bei sich aufnähmen. Um ihn von 
Strassburg wegzulocken, rückte Montecuculi mit seiner Hauptarmee gegen 
Philippsbu];g, ein Heer von 6000 Mann in der Nähe der ersteren Stadt 
zurücklassend, das den Auftrag hatte , dieselbe zu besetzen, sobald die 
Franzosen sich von ihr entfernten. Turenne, der Montecuculi’s Absichten 
durchschaute, folgte ihm nicht, sondern Hess auch die Eröffnung der Be-
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lagerung Philippsburgs, den Uebergang des kaiserliclien Heeres über 
den Khein bei Speier und die Vorbereitungen zur Belagerung Landaus, 
Zaberns und Hagenaus unbeaclitet und benutzte die Entfernung Monte- 
cuculi’s , um bei Ottenheim (ungefähr 6  Meilen oberhalb Strassburg) eine 
Brücke über den Rhein zu schlagen, mittels deren er den Rhein passirte, 
worauf er sich des befestigten Willstett bemächtigte und . seine Heere 
zwischen den Flüssen Kinzig und Schütter Stellung nehmen Hess, wo­
durch er Strassburg deckte und die feindlichen Magazine bei Offenburg 
bedrohte. Dieser letzte Umstand bewog Montecuculi, über Lichtenau und 
Urioffen nach Offenburg zu eilen. Um seine Communication mit dem linken 
Rheinufer zu sichern, detachirte Turenne 8  Bataillone und 34 Escadrons 
nach Altenheim, besetzte mit einem Theile seines Heeres die Brücke bei 
Ottenheim und blieb selbst mit dem Hauptheere in Willstett. Somit 
hatte das französische Heer eine über 4 Meilen lange Ausdehnung im 
Angesichte eines Feindes, welcher der Ottenheimer Brücke näher als 
der eigene in Willstett befindliche linke Flügel war. Um sich dieses 
zu Nutze zu machen, rückte Montecuculi gegen Ottenheim, wodurch 
er, wenn er rasch und entschlossen vorgeschritten wäre, das Heer Turenne’s 
in eine äusserst missliche Lage gebracht hätte. Aeusserst langsam vor­
rückend , erreichte er noch früh am Abend die Schütter, und anstatt das 
sich dort befindende französische Detachement anzugreifen, Hess er sein 
Heer übernachten. Unterdessen gelang es Turenne, die Fehler in der 
Stellung seines Heeres zu verbessern, indem er einen Theil desselben in 
der Nähe Strassburgs Hess und seine Hauptmacht bei Altenheim concen- 
trirte, wohin auch Tags darauf die Ottenheimer Brücke versetzt wurde. 
Montecuculi, der es nicht wagte, die Franzosen in ihrer vortheilhaften 
Stellung anzugreifen, zog sich nach Offenburg zurück und von dort, weil 
es ihm an Proviant mangelte, nach Urioffen. Turenne überschritt hierauf 
die Kinzig und verlegte neuerdings seinen Gegnern den Weg nach Strass­
burg, In seinem Rücken eine bergige und an Hülfsmitteln ärmliche 
Gegend, sah Montecuculi sich genöthigt, wiederum eine andere Stellung 
zu suchen. Nachdem er das Flüsschen Rench überschritten und, von ihm 
gedeckt, in einem Tage einen Flankenmarsch zum Rhein ausgeführt, 
nahm er seine Aufstellung in der befestigten Position von Scherzen, wo 
er aus Strassburg auf dem Wasserwege Lebensmittel zu erlangen hoffte. 
Turenne, der ihm auf dem linken Ufer der Reneh gefolgt war, stellte 
sich an deren Mündung bei Freistett auf, wo er auf den Rheininseln 
Batterien errichtete, durch die alle Zufuhr abgeschnitten wurde. In Folge 
des sumpfigen Terrains auf beiden Ufern der Rench standen beide Heere 
drei Wochen lang in gänzlicher Unthätigkeit einander gegenüber, ein 
jedes erwartend, dass das andere aus Mangel an Lebensmitteln zum RUck- 
zuge genöthigt werden würde. In der That stellte sich im französischen
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Heere auch bald Proviantmaugel ein und im kaiserlichen Mangel an 
Fourage. Die Befürchtung einer Hungersnoth zwang Turenne, eine Ent­
scheidung im Kampfe zu suchen. Nachdem man einen durch das sumpfige 
Thal der Rencli führenden Fusspfad aufgefunden, befahl er denselben 
womöglich für das Heer brauchbar zu machen, und die Hälfte seines 
Heeres beiFreistctt zurücklassend, rückte er mit der anderen Nachts über 
dieRench, um auf diesem Wege den linken Flügel des kaiserlichen Heeres 
zu umgehen und dasselbe von Offenhiirg abzuschneiden. Um die Com­
munication mit dem hei Freistett znrückgelassenen Heerestheile zu 
sichern, Avurden an der IJehergangsstelle an beiden Ufern Befestigungen 
errichtet. Ohne von dem Vorhaben Turenne’s Kenntniss zu haben, hatte 
Montecuculi Tags vorher befohlen, dass ein Theil der Offenhurger Garni­
son die Freistetter Position im Rücken angreife, während er zum Angriff 
der Front einen Theil seines Heeres detachirte. Diese, mit schwachen 
Detachements, in der Nacht und ohne allen Zusammenhang ausgeführ- 
ten Angriffe blieben erfolglos.

Das von Turenne nur mit der Hälfte seines Heeres ausgeführte Vor­
rücken ül)er die Rench war ein sehr kühnes Unternehmen und setzte ihn 
der Gefahr aus, von den zweifach stärkeren Streitkräften Montecuculi’s 
geschlagen zu werden. Den Charakter seines Gegners kennend, wie 
dessen Besorgniss um die Erhaltung seiner Communicationen, war l'u - 
renne hierüber ruhig, um som ehr, da er überzeugt w ar, dass der auf 
seinem linkenFlügel und in seinenCommunicationen hedrohteMontecuculi 
dem Kampfe ausAveichen und sich znrückziehen würde. Mit seinem gan­
zen Heere überschritt Turenne die Rench deshalb nicht, um dem Gegner 
den Weg nach Strassburg nicht offen zu lassen.

Seine Voraussetzungen hatten Turenne nicht getäuscht. Von dem 
Vorrücken Turenne’s in dem Augenblicke Nachricht erhaltend, wo dieser 
sich schon bei Hamsgurst befand, zog sich Montecuculi noch in der Nacht 
nach Nieder-Sasbach zurück, wodurch er auf seinem Communications- 
wege Stellung nahm. Turenne, der die bei Freistett zurückgebliebenen 
Truppen an sich gezogen, folgte Montecuculi nach Sasbach. Hier wollte 
er es zu einem entscheidenden Kampfe kommen lassen, doch in dem 
Augenblicke, wo er sein Heer in Schlachtordnung stellte und die Gegend 
recognoscirte, wurde er von einer Kanonenkugel getödtet. Sein l ’od 
veränderte plötzlich die Lage beider Heere; unter den französischen 
Generälen entstand Uneinigkeit, die damit endete, dass das franzö­
sische Heer sich nach Altenheim zurückzog und hier über den Rhein 
zurUckging. Montecuculi, der nun nicht mehr fürchtete, entweder ge­
schlagen oder an den Rhein gedrängt zu werden, wo cs ihm an einer 
Brücke fehlte, verfolgte die Franzosen, brachte ihnen eine grosse Niederlage 
l)ci, ])assirte hei Strassburg den Rhein und verlegte den Krieg insElsass.
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§. 29.
Allgem eine Schlussfolgerung über die Art der Operationskunst

Turenne’s.

Bei Prüfling der Feldzüge Turenne’s, besonders der \der letzten, er- 
giebt sieb im Allgemeinen Nachstehendes :

Tnrenne überragte durch seine persönliche hohe militärische Bega­
bung die Feldherren seinerzeit eben so bedeutend, лѵіе seine Operationen 
durch Geschicklichkeit die diesen Zeiten der ersten Entwickelung des 
Methodismus allgemein eigenthümlichen Operationen überragten. Seine 
Haupteigenschaft, die Ursache und der Grund seiner ganzen Kunst war 
der seltene Scharfblick, mit welchem er richtig und ohne zu irren den 
Charakter, die Schwächen, das Vorhaben und die Absichten seiner Gegner 
erkannte und daraufhin seine Combinationen und Handlungen gründete. 
Mit grosser Gewandtheit verstand er es, die Zwistigkeiten und Fehler, 
die Langsamkeit imd Unentschlossenheit seiner Gegner zu benutzen, und 
indem er selbst schlau, verschwiegen und energisch handelte, errang er 
über den Feind wichtige Vortheile, ungeachtet seiner schwächeren Streit­
kräfte und trotz der für ihn nicht günstigen Umstände.

Er stand über den falschen Kriegsbegritfen und Vorurtheilen seiner 
Zeit: er operirte zu jeder Jahreszeit ohne Unterschied, im Herbste, Win­
ter und Frühling, wie im Sommer, und war ein entschiedener Gegner 
von Belagerungen und Eroberungen vieler Festungen, von Zerstückelung 
der Streitkräfte und unentschlossenen methodischen Operationen, ln 
hohem Grade verstand er die Manövrirkunst und übertraf darin alle Feld- 
herren seinerzeit; er verstand es, durch Manöver sein Ziel und Vortheile 
über den Feind zu erringen, weshalb er hauptsächlich mit vereinten 
Kräften und'— wenn es die Umstände erlaubten oder forderten — schnell 
und entschlossen operirte, dem Kampfe nicht auswich, sondern ihn vielinelir 
suchte. «Derjenige, der den Kampf ängstlich zu vermeiden sucht«, pflegte 
er zu sagen, »überlässt sein Land demjenigen, der den Kampf sucht.« 
»Unternehmen Sie weniger Belagerungen und lassen Sie sich öfter in 
einen Kampf ein, sobald Sie Ihre eigene Armee dahin gebracht haben, 
dass sie an Zahl und Eigenschaften der Truppen der feindlichen über­
legen ist« (so heisst es in der von ihm an Conde gegebenen Instruction). 
Den Kampf suchend, bcsass Turenne auch die taktische Geschicklichkeit, 
den Sieg im Kampfe zu erringen und die Truppen der Oertlichkeit ent­
sprechend und der Bestimmung einer jeden Truppengattung gemäss zu 
gebrauchen. Er war der Erste, der in den Schlachten die Flankenan­
griffe und vorher combiuirte Umgehungen zu maclien anfing.

Schliesslich besass er, wie alle grossen Feldherren, in hohem Grade 
die Gabe, seine Truppen an sich zu fesseln, zu begeistern und zur Er-
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traguiig aller möglichen Beschwerden, Entbehrungen und Gefahren auf- 
zurnuntern.

Einige fehlerhafte Anordnungen oder unbegreifliche Sonderbarkeiten, 
die in seinen Operationen zu erkennen sind, und von denen oben ge­
sprochen worden, schmälern nicht den Werth seiner Operationen, son­
dern verschwinden ganz vor der Kunst derselben im Allgemeinen.

Um über seine Operationen unparteiiscli urtheilen und ihren Werth 
im ganzen Umfange abschätzen zu können, ist hei Prüfung derselben 
nöthig, die Umstände in Erwägung zu ziehen, unter denen er sich be­
fand , und die fast immer für ihn ungünstig waren. In dieser Hinsicht 
wurden seine Handlungen besonders durch seine äusserste Abhängigkeit 
von Ludwig XIV. und Louvois gehemmt. Letzterer, stark durch das 
ihm vom Könige geschenkte Vertrauen und durch die grosse Macht, die 
er ebenso unbegrenzt auf die Leitung der Kriege Frankreichs, als auf die 
Militärverwaltung des Kelches ausdehnte, sah nicht ohne Innern Neid 
auf die unbestreitbaren Verdienste Turenne’s, auf seine Erfolge, seinen 
Ruhm und die persönliche Achtung, die ihm Ludwig XIV. zollte. Die 
Folge davon war, dass er Turenne niemals bedeutende Armeen anver­
traute, ihm aber auftrug, wichtige und schwierige Ziele mit unbe­
deutenden und dazu nicht ausreichenden Kräften zu erlangen, ihn auf 
alle mögliche Weise hemmte und ihn dabei durch umständliche, bestimmte 
Verhaltungsregeln u. dgl. m. Zwang auferlegte. Einige Male war 
Turenne gezwungen, direct vom Könige Erlaubniss einzuholen, um seine 
Pläne durchführen zu können; in einzelnen Fällen sogar entschloss er 
sich, auf eigene Verantwortung hin Operationen vorzunehmen, welche 
den ihm gegebenen Verhaltungsregeln zuwider liefen; endlich war er 
wider Willen sehr oft genöthigt, sich nach den in damaliger Zeit allge­
meinen Meinungen, Begriffen und Regeln zu richten, um so m ehr, da 
Ludwig XIV. dieselben theilte.

Wenn man nun erwägt, welche Erfolge Turenne trotz alledem ülier 
seine Gegner errungen, so muss e r , aller Gerechtigkeit nach, als ge­
schicktester Feldherr seiner Zeit und als einer der bemerkenswerthesten 
Feldherren aller Zeiten und Völker anerkannt werden.

III.
Der dritte niederländische Krieg (1688—1697).

§. 30.
Allgem einer Gang des dritten niederländischen Krieges.

Nachdem Ludwig XIV. den zweiten niederländischen Krieg mit West- 
Europa so ruhmvoll und vortheilhaft für Frankreich beendet hatte, stand
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er noch mächtiger als früher da und hegann aufs Neue seine Macht zur 
Verstärkung und zum Ruhme Frankreichs, zum Nachtheile der Nachbar­
staaten zu benutzen. Seine Gewaltthätigkeiten, die eine allgemeine Be­
fürchtung für das politische Gleichgewicht Europas wach riefen, bewogen 
schliesslich den Prinzen Wilhelm von Oranien, gegen Frankreich einen 
neuen europäischen Bund zu organisiren, in welchen der Kaiser Leopold L, 
der Kurfürst von Baiern, einige andere deutsche Fürsten, Karl XL, 
König von Schweden, und Karl II., König von Spanien, (imJ. 1688) ein­
traten. In demselben Jahre (1688) erklärte Frankreich, in Veranlassung 
der streitigen AVahl des Kurfürsten und Erzbischofs von Köln, dem Kaiser 
und Deutschland den Krieg.

Im Januar 1689 bemächtigte sich der Prinz von Oranien des eng­
lischen Thrones, und Ludwig XIV. erklärte sich für den Beschützer des 
entthronten JakobJI. Bald nachdem traten dem Bunde gegen Frank­
reich England, Holland, Dänemark, Savoyen und der Papst bei. Auf 
diese Weise rüstete sich ganz W est-Europa zum Kampfe gegen Lud­
wig XIV. Der in Folge dessen entbrannte neun Jahre lange Krieg er­
streckte sich zu gleicher Zeit auf die Niederlande, die Länder am Rhein, 
Italien, die Grenzen Spaniens, Irland und die Meere und musste, wie es 
schien, entweder mit einem entschiedenen Triumphe oder mit einer ent­
schiedenen Niederlage Frankreichs endigen. Die dieser Zeit eigene 
Art und Weise der Kriegführung aber war die Ursache, dass weder dies 
noch jenes geschah. Ausser in Irland und auf dem Meere, wo alle 
Hauptunternehmungen der Franzosen gänzlich misslangen, befanden sich 
beide kämpfenden Parteien überall und stets fast im Gleichgewichte, und 
wenn es auch vorkam, dass die Franzosen Siege errangen, so verstanden 
sie es gewöhnlich nicht, aus denselben Nutzen zu ziehen, und ausser dem 
Ruhme boten sie ihnen keinen wesentlichen Vortheil. So erkämpfte der 
Marschall Luxembourg in den Niederlanden über die Verbündeten glän­
zende Siege bei Fleurus (1690), bei Steenkerken 1692) und Neerwunden 
(1693) , beide Parteien verloren in diesen drei Schlachten an 60,000 
Mann Truppen, und dennoch verlief der Krieg in dieser Gegend bis zum 
Tode Luxembourg’s ohne jegliches entschiedenes Uebergewicht der Fran­
zosen über den Prinzen von Oranien und mit noch geringerem Erfolge nach 
dem Tode Luxembourg’s, als Villeroi an seine Stelle trat ^1695—1697). 
Die Operationen am Rhein waren unwichtig und unbedeutend. In 
Italien erlangte der Marschall Catinat nach den Siegen beiStafarda (1690) 
und Marsaglia (1693) das entschiedene Uebergewicht über den Herzog 
von Savoyen, der in Folge dessen sich zuerst vom Bunde gegen Frank­
reich lossagte und einen Separatfrieden mit demselben schloss (1699). 
Der träge, leblose Krieg an den Grenzen Spaniens bietet nichts be­
sonders Bemerkenswerthcs, mit Ausnahme der Eroberung Barcelonas
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durch die Franzosen (1697). ln Irland hingegen schlug Wilhelm 111. in 
der entscheidenden Schlacht am Flusse Boyne die Truppen Jakob’s II. 
und machte dadurch allen Versuchen der Franzosen zu Gunsten der 
Stuarts ein Ende. Endlich erfocht auf dem Meere Tourville am Anfänge 
des Jahres 1690 einen Sieg über die englische Flotte bei Dieppe, aber 
im Jahre 1692 wurde die französische Flotte in der Schlacht beim Cap 
La llogue von den Engländern ganz vernichtet, in Folge dessen England 
ein entschiedenes Uebergewicht auf dem Meere erlangte und sogar den 
Krieg bis in die französischen Colonien beider Indien verlegte. Dem 
ungeachtet zwang die Entkräftung beider Parteien und die wichtige 
Frage über die Erbfolge des spanischen Thrones, dessen Erledigung mit 
dem Tode des kinderlosen und kränklichen Karl II. bevorstand, die Staaten 
West-Europas, den allgemeinen Flieden iiiKyswijk zu schliessen (1697). 
Ludwig XIV. gab , mit Ausnahme von Eisass und Strassburg, alle von 
ihm in den Niederlanden, am Khein und in Spanien eroberten Gebiete 
zurück und erkannte Wilhelm III. als König von England an.

Auf diese Weise war der Zweck des Krieges erreicht, nicht von 
Ludwig X IV ., sondern von dem wider ihn gebildeten Bunde : die Macht 
Frankreichs war geschwächt und das politische Gleichgewicht Europas 
sicher gestellt.

In diesem ganzen Kriege sind am bemerkenswerthesten die Opera­
tionen Luxembourg’s in den Niederlanden und die des Marschalls Catinat 
in Italien.

§. 31.
lieb er  die Operationen Luxem bourg’s überhaupt, den E influssLouvois’ 
auf dieselben und die Art und W eise der K riegführung des Letzteren.

Die Prüfung der Feldzüge des Marschall-Herzogs von Luxembourg 
in den Niederlanden kann schon einen Begriff geben, welchen Grad zu 
jener Zeit der Methodismus, die Langsamkeit und Unentschlossenheit 
in der Art und Weise der Kriegführung erreichten. Luxembourg kann 
man militärische Begabung nicht absprechen; aber er liess sich in 
seinen Operationen einerseits von den in damaliger Zeit allgemeinen 
Begriffen und Kegeln, anderseits von den Instructionen Louvois’, von dem 
er ganz abhängig war', leiten. Dessen ungeachtet hat Luxembourg in 
den Niederlanden die französischen Waffen mit Ruhm bedeckt, und wenn 
er auch über den Prinzen von Oranien kein entschiedenes Uebergewicht 
erlangte, so erhielt er doch ihm gegenüber stets das Gleichgewicht, wenn­
gleich ohne jegliche Avichtigen Folgen.

Da nun bei den Feldzügen Luxembourg’s in den Niederlanden es 
bedeutend weniger auf ihn selbst, als auf Louvois ankam, da er nur der 
Vollstrecker der Combinationen des Letztem war, so ist es nicht über-
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flüssig hier zu prüfen, лѵеісііе Regeln hinsichtlich der Kriegführung der 
französische Kriegsminister zur Richtschnur nahm. Seine Hauptregeln, 
beständig und unabänderlich, waren folgende: 1) Er hielt es für iiöthig, 
im Feindeslande, wo Krieg geführt wurde, durch Einnahme möglichst 
vieler starker oder durch Kunst befestigter Positionen, besonders 
Festungen, sieh festzusetzen. 2 ) Dies führte natürlicher Weise zur 
Zersplitterung der Streitkräfte, zur Belagerung und Eroberung einer 
grossen Anzahl von Festungen und zur Führung des kleinen Krieges. 
Щ Der Marseh sogar unbedeutender feindlicher Kräfte zum Kriegsschau­
plätze erweckte in Louvois Befürchtungen, Zaghaftigkeit, Zweifel; 
indem er dem Feinde wichtige Pläne zuschrieb, bot er alle Kräfte auf 
und machte bedeutende Ausgaben, um dieselben zu erforschen, und be- 
falü in solchen Fällen gewöhnlich den französischen Generälen, sich auf 
Defensiv-Operationen zu beschränken. 4) Er erachtete es für ausser­
ordentlich vortheilhaft, dem Gegner die Möglichkeit zu nehmen, seine 
Truppen mit den Mitteln des Landes zu unterhalten und folglich auch 
in demselben Krieg zu führen, weshalb er oft ganze Districte zu ver­
wüsten befahl oder eine ganze Reihe von Bewegungen und Operationen 
ersann, die alle darauf hinausgingen, dem Gegner die Mittel zur Ver- 
proviantirung zu nelimen. Alles dies, was zur Entwickelung, Ver­
stärkung und Einwurzelung des Methodismus in der Art der Krieg­
führung diente, entfernte gänzlich den Krieg selbst von dem wirklichen 
Sinn und der Bestimmung desselben.

§. 32.
Operationen Luxem bourg’s in den Niederlanden. Feldzug des

Jahres 1690.
Im Anfänge des Jahres 1690 waren die spanischen Niederlande 

von 18,000 Manu spanischer Truppen unter dem Befehl des Generals 
Castanaga besetzt. Zлvischen der Dender und der Maas stand der Fürst 
von Waldeck mit 30,000 Mann verbündeter Truppen. Die Streitkräfte der 
französischen Armee beliefen sich auf 1 0 0 , 0 0 0  Mann; aber trotz solcher 
Ueberlegenheit war Luxembourg befohlen defensiv zu operiren, wahr­
scheinlich weil Louvois durch die bevorstehende Ankunft von 1 1 , 0 0 0  

Mann brandenburgischer Truppen in Besorgniss gerathen war. Die 
französische Armee war in drei Theile getheilt unter dem Befehle der 
Marschälle: Boufflers auf dem rechten Flügel an der Maas, Hiimieres auf 
dem linken Flügel, zwischen den Flüssen Lys und Schelde, und Luxem­
bourg selbst im Centrum zwischen beiden F lanken, von welchen 
eine die linke) im Laufe des Feldzuges in Unthätigkeit in den be- 
lestigten Linien hinter dem Flusse Lys verblieb. Als Luxembourg in 
Ertahrung gebracht hatte, dass die Verbündeten noch nicht so bald die 
Feindseligkeiten eröffnen würden, verwüstete er die Gegend zwischen
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Lys und Schelde, zog- sich dann zurück und zerstückelte seine Kräfte. 
Nachdem er bald darauf erfahren hatte, dass der Fürst von Waldeck end­
lich zur Festung-Dinant marschirt sei, vereinigte er sich mit Bouff lers und 
ging m it40,000 Mann auch dorthin. BeiFleurus stiess er auf25,000Mann 
verbündeter Truppen und griff sie mit seiner Hauptmacht in der Fronte 
an; die ganze Keiterei seines rechten Flügels und einen Theil der Infan­
terie entsandte er aber, den linken Flügel des Feindes zu umgehen. Der 
erste Angriff der Franzosen in der Fronte wurde zurückgeschlagen; der 
zweite jedoch, der gleichzeitig mit dem Flankenangriffe stattfand, 
brachte ihnen einen vollständigen Sieg. Die holländische Armee verlor 
gegen 6000 Mann an Todten und 1 0 0 0  Mann an Verwundeten, der übrige 
Theil aber wurde zerstreut. Wie entscheidend auch dieser Sieg war, 
so hatte er dennoch keine wichtigen Folgen. Der Weg nach Brüssel 
war frei, aber Luxembourg verstand es nicht, oder durfte ohne Wissen 
und Willen Louvois’ dieses nicht benutzen, und zog sich, nachdem er 
sechs Tage auf dem Schlachtfelde zugebracht, hinter den Fluss Sambre 
zurück. Inzwischen hatte sich der Fürst von Waldeck unbehindert nach 
Brüssel zurückgezogen und mit dem Kurfürsten von Brandenburg ver­
einigt. Wie gross auch die Abhängigkeit Luxembourg’s von Louvois 
sein mochte, so hätte er doch jeden Falls ihre Vereinigung verhindern 
und sogar sie einzeln schlagen müssen. Der übrige Theil des Feldzuges 
verlief in Unthätigkeit und unnützen Hin- und Hermärschen.

§. 33.
Der Feldzug des Jahres 1691.

Im Jahre 1691 war die Stärke der französischen Armee auf 120,000 
Mann Truppen gebracht. Ludwig XIV. belagerte und eroberte persön­
lich die Festung Bergen (Mons) und begab sich dann nach Paris, nach­
dem er Luxembourg die weiteren Operationen mit der Weisung über­
lassen hatte , nur dann den Kampf aufzunehmen, wenn der Sieg als un­
zweifelhaft angesehen werden könne, und im Kampfe hauptsächlich die 
Reiterei zu benutzen. Diese Bedingung allein war daher ausreichend, 
um den Feldzug auf unbedeutende Operationen zu beschränken, um 
so mehr, da keine Partei ein bestimmtes Ziel hatte. Bald nach der Ent­
fernung Ludwig’s XIV. aus der Armee, erhielt Luxembourg den Befehl, 
Lüttich zu bombardiren und einzuäschern, nicht weil diese Stadt durch 
irgend Etwas wichtig oder gefährlich war, sondern einzig um den Bischof 
von Lüttich für seinen Abfall vom Bunde mit Frankreich zu bestrafen. 
Luxembourg marschirte gegen Brüssel, um die Verbündeten von Lüttich 
dorthin abzuziehen, und als dieses erreicht w ar, rückte Bouff lers nach 
Lüttich vor, äscherte dasselbe ein und ging dann zurück. Darauf mar­
schirte der Prinz von Oranien mit seiner ganzen Heeresmacht gegen
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Bouif lers nach Dinaiit; Luxembourg aber eilte Boufflers zu Hülfe, und 
beide Armeen standen einige Tage in der Nähe von Philippeville in IJn - 
thätigkeit einander gegenüber, jede abwartend, bis Mangel an Proviant 
die feindliche Armee zum Abzüge zwingen werde. Luxembourg war 
seinem Gegner an Streitkräften weit überlegen, aber der ihm gegebene 
Befehl hinsichtlicli der Aufnahme des Kampfes legte ihm Zwang auf, 
und er wagte es nicht zu kämpfen. Der übrige Theil des Feldzuges ist 
noch weniger bemerkenswerth. Dem ungeachtet hielt Louvois diesen 
Feldzug für einen glänzenden und beschloss im nächsten Jahre otfensiv 
zu operiren.

§. 34.
Der Feldzug des Jahres 1692.

Die für dieses Jahr vom Minister Louvois (der im verflossenen Jahre 
gestorben war) vorgezeichneten Offensiv-Operationen begannen mit der 
Belagerung Namurs, wozu, noch auf Louvois’ Anordnung, ungeheuere 
Vorbereitungen getroffen waren. Ludwig XIV. belagerte persönlich 
Narnur, und Luxembourg deckte die Belagerung. Nach der Eroberung 
Namurs erhielt Luxembourg den Befehl defensiv zu operiren, und er be­
gab sich bald darauf in die Umgegend von Brüssel, die mehr Mittel zum 
Unterhalte der in der französischen Armee befindlichen grossen Zahl von 
Cavallerie, Artillerie, Zug- und andern Pferden bot. Unterdessen hatte 
der Prinz von Oranien das Gerücht verbreiten lassen, dass er Namur 
zurück zu erobern trachte, und zu diesem Zwecke unternahm er eine ge­
schickt ausgeführte Scheinbewegung. Als aber in Folge dessen Luxem­
bourg, dadurch irre geleitet, sich schwächte, indem er nach jener Richtung 
hin einige Detachements absandte, überfiel ihn ’plötzlich der Prinz von 
Oranien bei Steenkerken. Die Franzosen waren‘gezwungen, in einer 
für die Operationen ihrer Reiterei ganz ungünstigen Gegend den Kampf 
anzunehmen, die übrigens auch den Prinzen von Oranien hinderte, ent­
scheidend zu agiren. Ausserdem verspätete sich ein Theil der Truppen 
des Letzteren und nahm gar nicht am Kampfe Theil. Das Resultat des 
Kampfes w ar: der Sieg der Franzosen und die Niederlage der Armee 
des Prinzen von Oranien; beide Theile. verloren dabei gegen 2 0 , 0 0 0  

Mann. Der Sieg bei Steenkerken brachte aber den Franzosen gar 
keinen Nutzen, im Gegentheil gelang es dem Prinzen von Oranien, 
sich mit 15,000 Mann englischer Truppen, die in Ostende gelandet waren, 
zu vereinigen, und er eroberte Furnes und Dixmuiden. Darauf bom- 
bardirte Boufflers Charleroi, Luxembourg aber eroberte nach Abzug 
der englischen Truppen aus den Niederlanden Furnes und Dixmuiden 
wieder.
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§. 35.
Die Feldzüge der Jahre 1693 und 1694.

Bei Beginn des Feldzuges im Jahre 1693 beliefen sich die französi­
schen Truppen in den Niederlanden auf 130,000 Mann. — Ludwig XIV., 
der persönlich die Armee befehligte, marschirte nach Lüttich, um das­
selbe zu belagern. Der Prinz von Oranien entschloss sich, die Belage­
rung dieser Stadt zu verhindern, nicht weil die Stadt besonders wichtig 
war, sondern um irgend welches Ziel für seine Operationen zu haben. 
Ludwig XIV. hatte aber inzwischen die Eroberung Heidelbergs in Deutsch­
land durch die Franzosen erfahren, was er für einen sehr wichtigen Er­
folg hielt. Daher sandte er 40,000 Mann Truppen dorthin, um in diesem 
Jahre in Deutschland offensiv zu opeiiren, und beliess die übrigen 90,000 
Mann in den Niederlanden zu Defensivoperatioiien, nachdem er Luxem­
bourg den Befehl ertheilt hatte, den Prinzen von Oranien möglichst am 
Marsche nach der Meeresküste zu verhindern. Luxembourg bedrohte 
zuerst Löwen, dann Lüttich, und verlor unnütz viel Zeit. Endlich, als 
er erfuhr, dass der Prinz von Oranien seine Armee durch Abseudung 
vieler Detachements geschwächt, griff Luxembourg den Letzteren bei 
Neerwinden an. Die Verbündeten waren dennoch zwei Mal stärker als 
die Franzosen und hatten eine starke Position inne. Vor der Front be­
fanden sich die Dörfer Neerwinden (im Centrum) und Kostdorf (auf dem 
linken Flügel), Flechtwerk und Befestigungen. In denselben waren 100 
Geschütze aufgestellt. Das Mangelhafte dieser Position bestand darin, 
dass dieselbe eine zu schmale Front hatte, weshalb ein Theil der Keiterei 
gezwungen w ar, sich mit einer nach hinten gebogenen Flanke aufzu­
stellen [en potence). Luxembourg griff die Position der Verbündeten in 
der ganzen Fronte an. Das Dorf Neerwinden ging drei Mal aus einer 
Hand in die andere über, aber nach der vierten Einnahme desselben durch 
die Franzosen bemerkte Feuquier (ein Kriegsschriftsteller), dass die Ver­
bündeten, indem sie ihren rechten Flügel mit Truppen aus dem Centrum 
verstärkten, letzteres schwächten, und führte daher einen energischen 
Angriff auf das Centrum aus, durchbrach es und entschied somit den Sieg 
zu Gunsten der Franzosen. An die Verfolgung der Verbündeten dachte 
Niemand, und Luxembourg, der nicht wusste, was er weiter thun sollte, 
erbat sich die Befehle des Königs. Nach langem Schwanken wurde be­
stimmt— Charleroi zu belagern. Mit Eroberung dieser Festung endete 
dieser Feldzug.

Wegen Mangels an Mitteln zur Kriegführung, besonders an Geld, 
wurde im Jahre 1694 der Krieg noch unentschlossener geführt. Der ganze 
Feldzug beschränkte sich auf unbedeutende Operationen. Die Franzosen, 
die gar nicht die Absicht hatten, Lüttich zu belagern, bedrohten die Stadt
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mir und bemühten sich, ihre Quartiere so zu nehmen, dass die Reiterei auf 
Randesuukosten unterhalten werden konnte, und луакНеп daher haupt- 
sächlicli die in der Nähe des Meeres gelegene, an AVeideplätzen reiche 
Gegend. Endlich bomhardirten die Verbündeten vom Meere aus Dün­
kirchen und Calais, um doch irgend etwas Wichtiges auszuführen.

Im Jahre 1695 starb Luxembourg, und an seine Stelle trat Villeroi. 
Wenngleich Luxembourg durch seine Begabung unzweifelhaft die gegen 
ihn kämpfenden Generäle überragte, so stand er doch лѵек unter Turenue 
und kann mit ihm gar nicht verglichen werden. Da er in gänzlicher Ab­
hängigkeit von seinem Hofe stand, konnte er selten nach eigener Einge­
bung handeln, aber auch in diesen Fällen richtete er sich nach den all­
gemein angenommenen Regeln des Methodismus, und in seinen Feldzügen 
ist nichts Schöpferisches, nichts Geniales zu sehen. Bei alledem besass 
Luxembourg taktische Kunst, verstand e s , seine Handlungen der Oert- 
lichkeit anzupassen und geschickt die Cavallerie zu verwenden; er suchte 
den Kampf, erfocht in allen von ihm gelieferten Schlachten den Sieg, 
verstand es aber nicht, denselben dadurch auszuiiutzen, dass er den Feind 
verfolgte.

Was jedoch den Krieg im wahren Sinne des .Wortes betritft, so sank 
er so tief herab, dass die Feldherren, die grosse Armeen befehligten, aber 
kein bestimmtes Ziel hatten, im Laufe ganzer Feldzüge nicht wussten, 
was sie unternehmen sollten, und in Unthätigkeit verblieben, den kleinen 
Krieg führten oder von einem Orte zum andern marschirten,

§. 36.
Operationen des M arsehalls Catinat in  Italien.

Das coupirte Terrain Piemonts, die vielen vortheilhaften Vertheidi- 
gungspunkte und die Schwäche der französischen Truppen (18,000 M.) 
im Lande erlaubten dem Herzoge von Savoyen, auf einen fast unzweifel- 
liaften Erfolg zu rechnen. Ohne Erfahrung und kriegerisches Talent zu 
besitzen, übernahm der Herzog persönlich das Commando über die Trup­
pen, beschloss offensiv zu operiren und marschirte (1690) von Turin zum 
Flusse Po, überschritt denselben und Hess sich mit den Franzosen in 
einen Kampf beim Kloster Stafarda ein. Catinat entsandte 1 0  Bataillone 
durch einen Sumpf, der für unzugänglich gehalten wurde, um den linken 
teincllicheii Flügel zu umgehen, erfocht einen vollständigen Sieg, eroberte 
darauf die Festung Susa und besetzte Savoyen. Im Jahre 1691 belagerte 
er die Festungen Villafranca, Nizza, Coni u. a , aber der Prinz Eugen 
kam dem Herzoge von Savoyen zu Hülfe und zwang die Franzosen, sich 
hinter den Po zurückzuziehen. Nachdem der Herzog von Savoyen seine 
Armee durch verbündete Truppen bis auf 50,000 Mann verstärkt batte, 
brach er im Jahre 1692 in französisches Gebiet, in die Dauphine ein,
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eroberte Embrun, äscherte einige Städte und Dörfer ein und ging dann 
wieder hinter die Alpen zurück. Im Jahre 1693 belagerte er Pinerolo, aber 
die Ankunft des Marschalls Catinat zwang ihn zum Rückzug. Bei Marsaglia 
war er genöthigt den Kampf anzunehmen. Catinat griff ihn zuerst in 
der ganzen Fronte an, später aber ging er mit seinem rechten Flügel gegen 
den linken feindlichen vor und entschied dadurch den Sieg zu seinen 
Gunsten. Der Herzog von Savoyen war aufs Haupt geschlagen. Darauf ist 
in Italien bis zum Ende des Krieges nichts Wichtiges mehr vorgekommen.



Vie r t e s  Kapi tel .

Die Demerkenswerthesten Kriege und Feldzüge am 
Ende des 17. und am Anfänge des 18. Jalirlnmderts.

(Fortsetzung.)

IV.
Der spanische Erbfolgekrieg (1700—1714).

§. 37.
A llgem einer Gang des spanischen Erbfolgekrieges.

Der Kyswijker Frieden beruhigte Europa nicht auf lange Zeit. • Mit 
dem Tode des kränklichen und kinderlosen Königs von Spanien Karl II. 
musste das in Spanien herrschende spanisch-hahsburgische Haus er­
löschen, und der Thron der grossen spanischen Monarchie in weiblicher 
Linie auf das bairische, österreichische oder französische Haus, zufolge 
ihrer Verwandtschaft mit dem Hause Spanien, übergehen. In Folge 
dessen schloss Ludwig XIV. schon im Jahre 1698 einen geheimen Bund 
mit England und Holland, kraft dessen im Falle des Ablebens Karl’s II. 
der nächste Erbe des spanischen Thrones, der Prinz vonBaiern, Spanien 
mit den Colonien, der Dauphin, der älteste Sohn Ludwig’s XIV., das 
Königreich beider Sicilien, der Erzherzog Karl von Oesterreich, zweiter 
Sohn des Kaisers Leopold L, das (xebiet von Mailand erhalten sollten.

K arl, durch solche Einmischung erzürnt, bestimmte zu seinem ein­
zigen Nachfolger den Prinzen von Baiern. Der Tod des Letzteren aber 
zerstörte bald die Aussichten Karl’s I I ., Ludwig’s XIV. und der Seemächte. 
Sich mehr auf die Seite des Hauses Oesterreich neigend, bestimmte 
Karl II. zu seinem Nachfolger den Erzherzog Karl und forderte nur, dass 
er mit 10,000 Mann Truppen nach Spanien käme. Die zerrütteten Fi-
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naiizeii Oesterreiclis Hessen dies niclit zu. Unterdessen aber scliloss 
Frankreich zum zweiten Male (im J. 1700) einen Vertrag mit den See­
mächten, kraft dessen der Dauphin ausser dem Königreiche beider Sici- 
lien noch Imthringen, und der Erzherzog Karl demnach die ganze übrige 
spanische Monarchie erhalten sollte. In der Hoffnung, die Monarchie 
ungetheilt zu bekommen, wies der Kaiser diese Bedingungen zurück. 
Aber seine Hoffnungen erfüllten sich nicht; der sterbende Karl IL, durch 
die Handlungsweise der Seemächte noch mehr beleidigt, erklärte, beein­
flusst von Frankreich und dem Papste, zum Erben aller Besitzungen der 
spanischen Monarchie den zweiten Sohn des Dauphin, Philipp, Herzog 
von Anjou, unter der Bedingung, dass er seinen Beeilten auf den Thron 
Erankreichs entsage. Bald darauf starb Karl II. (1700). Der Kaiser 
Leopold I. protestirte feierlich gegen die Besteigung des spanischen 
'riirones durch den Herzog von Anjou uüd machte die Rechte seines Soh­
nes, des Erzherzogs Karl, auf denselben geltend. England, Holland, der 
Kurfürst von Brandenburg, Friedrich III. (vom Jahre 1701 an König in 
Ih-eussen), ein grosser Theil Deutschlands, Portugal und schliesslich (im 
Jahre 1703) der Herzog von Savoyen, die alle eine Störung des politi­
schen Gleichgewichtes in Europa im Falle einer Vereinigung der mäch­
tigen französischen und spanischen Monarchien unter dem Scepter des 
Hauses Bourbon befürchteten, schlossen sich dem Kaiser an und erklärten 
sich gegen Frankreich. Ludwig XIV., die Xothwendigkeit einsehend, 
die Rechte seines Enkels aufrecht zu erhalten, zog auf seine Seite in 
Italien die Herzöge von Savoyen und Parma, und in Deutschland die 
Kurfürsten von Baiern und Köln und den Herzog von Wolfenbüttel, er­
kannte von Neuem Jakob II, (den Bedingungen des Ryswijker Friedens 
zuwider) als Prinzen von Wales an, wiegelte die Ungarn gegen den Kaiser 
auf und entschloss sich zu gleicher Zeit die Erbfolge des spanischen und 
englischen Thrones zu vertheidigen.

Wie es schien, konnte der Bund zwischen Oesterreich, das die volle, 
ungetheilte Erbfolge des spanischen Thrones anstrebte, und den See­
mächten , die eine Theilung der spanischen Monarchie forderten, nicht 
lange anhalten. Aber ungeachtet des Gegensatzes ihrer Zwecke bestand 
der Bund zwischen ihnen lange Zeit, und in den Handlungen der Verbünde­
ten war sogar Einigkeit und Eintracht. Diese seltene Erscheinung in der 
politischen Welt ist einzig den Anstrengungen dreier berühmter Männer 
dieser Zeit zuzuschreiben; dem Prinzen Eugen von Savoyen, dem Her­
zoge von Marlborough undlleinsius. Der erste war österreichischer Feld­
marschall und (seit 1705) Präsident des Hofkriegsraths, der zweite einer 
der besten Feldherren und Diplomaten Englands und Haupt der Partei 
der W higs, und der letzte war Grosspensionär von Holland. Seltene
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staatsmännische Begabung und ihr Einfluss auf ihre Kegieruugen machte 
sie zu handelnden Hauptpersonen und jeden von ihnen so zu sagen zur 
Säule und zum Lenker dieses Krieges.

Der (im Jahre 1701) entbrannte Krieg um die Erbfolge des spani- 
schen Thrones musste augenscheinlich nur ein privater Kampf zwischen 
Frankreich und Oesterreich sein, verwandelte sich aber bald in einen 
allgemeinen europäischen Krieg, der zu gleicher Zeit in den Nieder­
landen, in Deutschland, Italien, Spanien, auf den Meeren und sogar in 
den Colonien geführt wurde. Seinem Charakter nach hat der Krieg ini 
Allgemeinen drei verschiedene Perioden: die erste im Jahre 1701 — die 
Offensivoperationen des Kaisers gegen Spanien und die Defensivopera­
tionen Ludwdg’s XIV. in Italien; die zweite von 1702— 1707 die 
mehr und mehr entschiedenen Offensivoperationen der Verbündeten in 
Deutschland und Italien, und Seitens der Franzosen (mit Ausnahme der Of­
fensivoperationen in Deutschland in den Jahren 1703 und 1704) im All­
gemeinen die Defensivoperationen in den Niederlanden, am Rhein und 
in Italien; endlich die dritte von 1707—1714 — Ludwig XIV. vertheidigt 
die eigentlichen Grenzen Frankreichs.

Am Anfänge des Jahres 1701 überstiegen die Streitkräfte des Kai­
sers und seiner Verbündeten nicht 8 6 , 0 0 0  Mann. Nachdem der Kaiser 
Anfangs Spanien allein den Krieg erklärt hatte , sandte er von diesen 
Truppen 30,000 Mann unter der Führung des Prinzen Eugen von Savoyen 
nach Italien. Die übrigen Truppen befanden sich: 2 1 , 0 0 0  Mann am 
Rhein, 28,000 Mann in Ungarn und Slavonien und 7000 Mann in Oester­
reich. Die Streitkräfte Ludwig’s XIV. und seiner Verbündeten beliefen 
sich auf 206,000 Mann, von welchen 75,000 Mann (ausser den Garniso­
nen) in Flandern standen, 15,000 Mann an der Mosel, 41,000 Mann am 
Rhein, 8000 Mann in Garnisonen im Eisass, in Italien 33,000 Mann im 
Felde und 11,000 Mann in Festungen, und ausserdem 1 1 , 0 0 0  Mann Sa- 
voyarden und 12,000 M. wolfenbüttelscher Truppen. ЛѴепп Ludwig XIV. 
bei solch bedeutender Uebermacht an Streitkräften, den Bund mit Baiern 
benutzend, mit allen seinen Streitkräften (ausser den nothwendigen Gar­
nisonen) über den Khein gegangen w äre, sich mit den bairischen und 
wolfenbüttelschen Truppen vereinigt hätte und auf Wien entschieden los 
marschirt w äre, wohin er auch alle Truppen aus Italien hätte dirigiren 
müssen, so unterliegt es keinem Zweifel, dass der Kaiser zum Friedens­
schluss gezwungen gewesen wäre; die übrigen Verbündeten würden 
seinem Beispiele gefolgt sein, und der Krieg würde vielleicht gleich 
beim Beginne zu Gunsten Ludwig’s XIV. entschieden gewesen sein. 
LudwigXIV. aber, um nicht ehrgeizig zu erscheinen und seinerseits nicht 
den Krieg zu beginnen, beschränkte sich überall auf die Vertheidigung 
und beraubte sich somit freiwillig aller Vortheile eines Offensivkrieges.
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Der die französisch - spanische Armee in Italien befehligende Marschall 
Catinat war zu sehr durch die Befehle seines Hofes gebunden; der Her­
zog von Savoyen, der seine Stelle vertrat, war schon im Einverständniss 
mit den Verbündeten; Villeroi aber, der definitiv den Befehl über die 
Armee übernommen hatte, wurde vom Prinzen Eugen hei Chiari ge­
schlagen und am Anfänge des nächsten Jahres (1702) in Cremona ge­
fangen genommen. Der Erfolg krönte die Waffen des Kaisers in Italien, 
und in Deutschland war der Herzog von Wolfenbüttel, den Ludwig XIV. 
ohne Schutz gelassen, gezwungen, seine Truppen zu entlassen und auf 
die Seite des Kaisers üherzugehen.

In allen Feldzügen der Kriegsperiode von 1702— 1707 hatten beide 
kriegführende Parteien zahlreiche Armeen, deren Verwendung in Massen 
zu den entschiedensten Resultaten hätte führen können. Aber, nach Ge­
brauch der Zeit, wurden die Armeen in Detachements zerstückelt, bilde­
ten die Besatzungen vieler Festungen, hatten in jeder Gegend besondere 
und grösstentheils geringfügige Zwecke, und in der Führung des Krieges 
überhaupt war weder auf der einen noch auf der andern Seite Einheit.

Der Herzog von Vendome, der (im Jahre 1702) die Stelle Villeroi’s 
einnahm, gab dem Kriege in Italien nach der Schlacht bei Luzzara eine 
den Franzosen entschieden günstige Wendung. Im Mai desselben Jahres 
(1702) erklärten endlich die Verbündeten Frankreich den Krieg, aber ihre 
Operationen in diesem Jahre waren unwichtig und unbedeutend. Im 
Jahre 1703 nahm der Krieg einen entschiedeneren Charakter an. Villars 
und der Kurfürst von Baiern, die in Deutschland wichtige Erfolge über 
die kaiserlichen Truppen errungen hatten, bereiteten sich schon vor, in 
die österreichischen Erblande einzufallen. Allein zwischen ihnen entstan­
dene Misshelligkeiten, besonders aber die Unentschlossenheit des Kur­
fürsten hinderte sie an der Ausführung dieses Planes. Trotzdem erfocht 
Villars (1703) einen Sieg über die kaiserlichen Truppen bei Höchstädt, 
der nur deshalb keine wichtigen Folgen hatte, weil der Kurfürst von 
Baiern es nicht verstanden hatte, den Sieg zu benutzen. In den Nieder­
landen, Italien und Spanien beschränkten sich beide Parteien aufs Ma- 
növriren, auf Belagerungen von Festungen und auf die Führung des 
kleinen Krieges. Im Jahre 1704 concentrirten die durch die Erfolge Lad- 
wig’s XIV. in Unruhe versetzten Verbündeten einen grossen Theil ihrer 
Streitkräfte in Deutschland. Die Franzosen folgten ihrem Beispiele und 
der von den Verbündeten über sie erfochtene Sieg in der Schlacht bei Höch­
städt (zweite Schlacht) gab dem Kriege in Deutschland eine entscheidende 
Wendung. Der Kurfürst von Baiern verlor seine Besitzungen, und von 
der Zeit an bis zum Ende des Krieges beschränkten sich die Franzosen 
in Deutschland auf die Vertheidigung des Rheins. Im Jahre 1705 starb 
der Kaiser Leopold I . ; aber sein Nachfolger Joseph I. setzte den Krieg
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anf der bisherigen Grundlage fort. Endlich gaben die über die Franzosen 
im Jahre 1706 durch den Prinzen Eugen bei Turin) und den Herzog 
von Marlborough bei Eamillies in den Niederlanden) erfochtenen Siege 
dem ganzen Kriege im Allgemeinen eine entschiedene Wendung. Der 
erste dieser Siege überlieferte der Macht der Verbündeten ganz Ita­
lien und das Königreich beider Sicilien, und der letztere Brabant und 
Flandern. Nach diesen drei Siegen (bei Höchstädt, Turin und Eamillies 
vom Jahre 1707 an war Ludwig XIV. gezwungen, sich auf die Verthei- 
digung der Grenzen Frankreichs zu beschränken. In Spanien hielt sich 
der Erzherzog Karl in Catalonien, und Philipp V. in Castilien. Auf dem 
Meere war die wichtigste Begebenheit die Eroberung Gibraltars durch 
die Engländer.

Die Verbündeten wollten aus den errungenen Erfolgen, die ihre Er­
wartungen übertrotfen, Vortheile ziehen, wussten aber nicht, wie dies 
am sichersten zu erreichen se i, und entschlossen sich endlich, allmälig 
dasjenige in Besitz zu nehmen, was ihnen, so zu sagen, unter der Hand 
war. Sie beschlossen im Jahre 1707 : in den Niederlanden den übrigen 
Theil von Brabant zu erobern, von der Eheinseite her in das Eisass ein­
zudringen, über die Alpen nach Toulon zu gehen, und in Spanien nach 
Madrid. Die Franzosen behaupteten nicht nur die Grenzen ihres Landes, 
sondern eroberten auch in Deutschland die Stollholfener Linien, und in 
Spanien erlangten sie nach dem Siege bei Almansa ein entschiedenes 
Uebergewicht über den Erzherzog Karl, den sie sogar aus Spanien gänz­
lich hätten verdrängen können, wenn sie nur energischer operirt hätten. 
In Folge dessen beschloss Ludwig XIV. im Jahre 1708 in den Nieder­
landen offensiv zu operiren. Aber die Niederlagen seiner Armeen bei 
Oudenaarde (1708) und bei Malplaquet (1709), Geldmangel, Hungers- 
noth, der strenge Winter und die Erschöpfung Frankreichs zwangen ihn 
von Neuem, sich auf die Vertheidigung zu beschränken, ja  sogar den 
Verbündeten einen Frieden anzubieten, dessen Bedingungen seinerseits 
mehr als massig waren. Zuvörderst war er einverstanden, den Erzherzog 
Karl als König von Spanien anzuerkennen, den Verbündeten bei Entthro­
nung seines Enkels vom spanischen Thron behülflich zu sein, den Kur­
fürsten von Brandenburg als König von Preussen anzuerkennen, den 
Herzog von Hannover *als Kurfürsten, und die Tochter Jakob s II., Anna, 
als Königin von England, die Stuarts aus Frankreich zu entfernen, Strass­
burg, Kehl, Breisach zurückzugeben, alle Festungen am Ehein von Basel 
l)is Philippsburg zu schleifen, das Eisass abzutreten, Dünkirchen zu 
schleifen und die Festungen Furnes, Menin, Ypern, Lille, Tournai, Conde 
und Maubeuge den Holländern zu überlassen. Die Verbündeten aber, 
welche die französischen Bevollmächtigten auf dem Congress in Gertrui- 
denberg in Holland nicht zugelassen. forderten, dass der französische
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Köllig die französisclieii Truppen gegeu seinen E nkel, den König von 
Spanien, sende. Dadurch machten sie den Friedensschluss unmöglich, 
und indem sie eine zahlreiche Armee an der Kordgrenze Frankreichs 
aufstellten, sannen sie schon auf die Theilung des Landes. Da zeigte 
Ludwig XIV. eine ungewöhnliche Festigkeit des Geistes und beschloss 
mit Waffengewalt die Selbstständigkeit seines Reiches zu wahren, Frank­
reich , ungeachtet der traurigen Lage, in der es sich befand, widerstand, 
gerettet in gleichem Maasse durch die Festigkeit Ludwig’s XIV., durch die 
Geschicklichkeit Villars’, wie durch die unbedeutenden Operationen der 
Verbündeten und durch die Umstände selbst. Im Laufe der Jahre 1710 
und 1711 beschränkten sich Marlborough und der Prinz Eugen bei ihrer 
bedeutenden Uebermacht an Streitkräften auf die Eroberung einiger 
Festungen. Villars vereitelte alle ihre Versuche, in das Innere Frank­
reichs einzudringen, Vendöme aber befestigte durch seinen glänzenden 
Feldzug in Spanien und durch seinen Sieg bei Villa Viciosa im Jahre 1710 
den Thron Philipp’s V. Bald darauf gaben глѵеі zufällige Ereignisse dem 
Kriege eine ganz andere Wendung: der Wechsel des englischen Mi­
nisteriums ^am Ende des Jahres 1710) und der Tod des Kaisers Joseph I. 
(im April 1711). Marlborough, das Haupt der Whigs, wurde л’оп der 
Armee zurückberufen (im Anfänge des Jahres 1712) und England eröff- 
nete Friedensunterhandlungen mit Frankreich. Der Tod Joseph’s I. aber 
brachte auf den Thron des Reiches den Erzherzog Karl (unter dem Namen 
Karl VI. I, und da entsprach die Vereinigung des Reiches und Spaniens 
unter dem Scepter des Letzteren schon nicht mehr den Ansichten der 
europäischen Politik. Ende des Jahres 1711 schloss England mit Frank­
reich in Utrecht einen Frieden, dessen Bedingungen für Ludwig XIV. 
unvergleichlich vortheilhafter waren als diejenigen, die er im Jahre 1709 
vorschlug. Der Kaiser mit seinen Verbündeten setzte den Krieg gegen 
Frankreich fort; aber der Sieg Villars’ bei Denain im Jahre 1712 und be­
sonders die Erschöpfung Oesterreichs führten endlich zu einem allge­
meinen europäischen Frieden, der im Jahre 1714 in Rastatt unter den­
selben Bedingungen, wie der Utrechter Friede, abgeschlossen würde.

Auf diese Weise endete der Krieg, während dessen die Verbünde­
ten schon bereit waren, Frankreich zu theilen, vortheilhaft für letzteres: 
es behielt seine Selbstständigkeit, büsste nicht einen District ein und er­
reichte den Zweck, um dessen willen es den Krieg begonnen, da Phi­
lipp V. von allen Staaten Europas als König von Spanien anerkannt 
wurde.

§. 38.
Der Feldzug des Prinzen Eugen von Savoyen in Italien im Jahre 1701.

Am Anfänge des Jahres 1701 standen in Nord-Italien gegen 44,000
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Mann französischer Truppen (33,000 Mann im Felde, 5000 Mann in Man­
tua und gegen 6000 Mann in Garnisonen in Mirandola, Cremona, Piz- 
zighetone, Lodi, Lecco u. a .). Der Oberbefehlshaber der Truppen, Mar­
schall Catinat, der von seiner Regierung den Befehl hatte, die Feindselig­
keiten nicht zu eröffnen, sich auf die Defensive zu beschränken und be­
sonders nicht auf das linke Ufer des Flusses Etsch üherzugehen, stellte 
sich mit seiner Hauptmacht bei Rivoli auf, indem er auf diese Weise den 
kaiserlichen Truppen den kürzern Weg aus Tirol nach Nord-Italien ver­
legte. Eine solche Aufstellung der französischen Armee und die dem 
Marschall Catinat gegebenen Befehle heAvogen den Prinzen Eugen von 
Savoyen (der mit 30,000 Mann Truppen vom Kaiser ahgesandt war, um 
die Franzosen aus Nord-Italien zu verdrängen), aus dem Trienter Gebiet 
eine Flankenbewegung am linken Ufer des Flusses Etsch abлvärts zu 
unternehmen und über diesen Fluss an seinem unteren Laufe zu gehen. 
Zu diesem Zwecke begann er über das Gebirge auf dem linken Ufer der 
Etsch einen neuen Weg anzulegen. Der Weg wurde hergestellt, und auf 
demselben gingen die Truppen über das Gebirge heimlich und unbehin­
dert nach Verona, weil das Gebirge sowohl die Arbeiten als auch die 
Truppenbewegung den Franzosen verdeckte, hauptsächlich aber deshalb, 
weil Catinat nicht über den Etsch-Fluss gehen konnte. Sobald der fran­
zösische Feldherr sich von dem Marsche des Prinzen Eugen nach der 
unteren Etsch hin überzeugt hatte , Hess er einen Theil seiner Truppen 
bei Rivoli und verfolgte mit seiner Hauptmacht am rechten Ufer der Etsch 
abwärts die Bewegungen des Prinzen Eugen, zerstückelte seine Armee 
und marschirte längs dem Flusse in langen Reihen. Prinz Eugen, der 
dies benutzte, führte seine ganze Armee ahtheilungsweise über die un­
tere Etsch bei Castelbaldo, unterhalb Verona, stellte sich auf der rechten 
Flanke der französischen Armee unbehindert auf, eroberte Carpi und 
schlug an dieser Stelle einen Theil der französischen Truppen. Er hätte, 
wenn er am rechten Ufer der Etsch aufwärts marschirt wäre, die von 
Rivoli bis Ostiglia lang gezogene und zerstückelte Armee der Franzosen 
in Theilen schlagen können, aber, durch schlechte Wege aufgehalten und 
seine Belagerungs-Artillerie erwartend, operirte er nicht schnell und ent­
schieden genug und Hess dem Marschall Catinat somit Zeit, seine Streit­
kräfte bei Villafranca, zwischen der Etsch und dem Mincio, zu concen- 
triren. Bald darauf machte Prinz Eugen eine Flankenbewegung an 
der französischen Armee vorbei in nicht weiter Entfernung von derselben.

seinem Glücke wagte Catinat es nicht, ihn während dieser Bewegung 
anzugreifen. Ludwig XIV., unzufrieden mit der Unentschlossenheit des 
Marschalls Catinat, ])erief ihn zurück und bestimmte an seine Stelle Vil- 
leroi, bis zu dessen Ankunft den Oberbefehl über die französische Armee 
Ш Italien der Herzog von Savoyen übernalim, welcher der französischen
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Armee noch 17,000 Mann eigener Truppen zuführte, so dass sich die 
Stärke der Armee auf 50,000 Mann belief. Der Herzog von Savoyen ging 
hei Goito auf die rechte Seite des Flusses Mincio über, und der Prinz 
Eugen, der nach Erreichung von Peschiera auf seine geradesten und 
nächsten Communicationen mit Tirol angewiesen лѵаг, marschirte von 
dort nach Brescia, indem er die linke Flanke der französischen Armee 
umging und ihre Verbindung mit Frankreich bedrohte. Dabei war er 
aber selbst der Gefahr ausgesetzt, durch die doppelt so starke franzö­
sische Armee von seinen Communicationen mit Tirol abgeschnitten zu 
werden. Jedoch der Herzog von Savoyen dachte gar nicht daran, dieses 
zu benutzen, sondern beeilte sich, hinter die Flüsse Chiese und Oglio 
zurückzugehen, um seine eignen Communicationen zu sichern und den 
Prinzen Eugen in der Fronte empfangen zu können. Inzwischen blieb der 
Letztere in Erwartung einer Verstärkung aus Tirol (1 0 , 0 0 0  Mann) in der 
stark befestigten Position bei Chiari. Bald darauf kam Villeroi an. Ent­
schlossen, den Prinzen Eugen anzugreifen, ehe noch die erwarteten Ver­
stärkungen eingetroffen, ging er (Anfang September) mit 45,000 Mann 
über den Oglio und war seines Sieges so sicher, dass er nicht einmal 
die Artillerie mit sich nahm. Dieser Umstand war eine der Haupt­
ursachen des Misslingens seiner Unternehmung : sein Angriff, auf die 
Position des Prinzen Eugen bei Chiari wurde mit grossem Verluste für 
die Franzosen zurückgeschlagen, und letztere waren gezwungen, sich 
zurückzuziehen; aber der Prinz Eugen verfolgte sie nicht. Der übrige 
Theil des Feldzuges bestand in unbedeutenden Operationen des kleinen 
Krieges, welche übrigens für die kaiserliche Armee vortheilhaft, für die 
französische Armee unvortheilhaft waren. Das liesultat war, dass die 
letztere Winterquartiere zwischen dem Flusse Oglio und Cremona bezog, 
Prinz Eugen aber die seinigen, nachdem er einige Punkte an dem Flusse 
Oglio und am untern P o , sowie Guastalla und Mirandola erobert hatte, 
hinter den Flüssen Oglio und Mincio, mit dem linken Flügel nach dem 
Po hin.

Prinz Eugen hatte in diesem Feldzuge nach den Begriffen damali­
ger Zeit wichtige und glänzende Erfolge über die Franzosen errungen. 
Das Misslingen ihrer Unternehmungen muss aber hauptsächlich folgenden 
Umständen zugeschrieben werden; 1) dem, dem Marschall Catinat ge­
gebenen Befehle, die Etsch nicht zu überschreiten. Wenn ein solcher 
Befehl nicht gegeben worden w äre , so hätte Prinz Eugen sich лѵоііі 
kaum entschlossen, nach der unteren Etsch zu marschiren und dieselbe 
zu überschreiten, und wenn er trotzdem über dieselbe gegangen wäre, so 
hätte seine Armee leicht von Tirol abgeschnitten und vernichtet werden 
können. 2) Den heimlichen \"erbindungen des Herzogs von Savoyen mit 
dem Prinzen Eugen, durch welche Letzterem alle Absichten der Franzosen
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bekannt waren. 3) Der Zerstückelung der französischen Armee. 4) Der 
Untauglichkeit und den Fehlern der französischen Generäle.

§. 39.
Der Feldzug des Prinzen Eugen von Savoyen in Ita lien  im Jahre 1702.

Prinz Eugen, der in diesem Jahre die Offensivoperationen gegen 
die im mailändischen Gebiete befindliche französische Armee fortzusetzen 
beabsichtigte, schloss Mantua enger ein (die Blokadę hatte schon 1701 
begonnen), errichtete in Brescello, Guastalla, Luzzara, Mirandola und 
Borgoforte Magazine und eröffnete seine Operationen durch den plötz­
lichen Ueberfall auf Cremona, wo ausser der Einquartierung der franzö­
sischen Armee das Hauptquartier лѵаг und Villeroi selbst sich befand. 
In Cremona aber, das durch List und fast nur durch Cavallerie er­
obert w ar, konnte sich Prinz Eugen nicht halten und war gezwungen, 
zurückzuweichen.

Der Herzog von Vendome, der an Stelle Villeroi’s den Oberbefehl 
über die französische Armee übernommen hatte , beschloss, zum Flusse 
Mincio zu marschiren, sich an den Communicationen des Prinzen Eugen 
mit Tirol aufzustellen und ihn somit zum Kampfe zu zwingen oder wenig­
stens Mantua mit Proviant zu versorgen. Nachdem Vendome seine Armee 
durch Verstärkungen auf 51,000 Mann gebracht hatte, überschritt er 
beiPontevico denOglio und marschirte nach Goito am Mincio. Umgangen 
und abgeschnitten von seinen geraden und nächsten Communicationen 
mit Tirol, war Prinz Eugen gezwungen, mit 39,000 Mann seiner Trup­
pen sich nach dem von ihm blokirten Mantua zurückzuziehen, wo 
er sich unweit der Stadt in einer starken Position, mit dem rechten Flügel 
an Mantua stossend, aufstellte; die Verpflegung der Truppen aber be­
sorgte er aus den von ihm im Gebiete von Modena auf der rechten Seite 
des unteren Po errichteten Magazinen. Nachdem Vendome Mantua mit 
Pro\fiant versorgt hatte, stellte er sich der Armee des Prinzen Eugen 
gegenüber in der Position bei Rivalto auf. In dieser Aufstellung blieben 
beide Armeen einen Monat lang in Unthätigkeit, indem sie nur den 
kleinen Krieg führten. Endlich ging Vendome, nachdem er 23,000 Mann 
unter Vaudemont’s Führung zurückgelassen, um seinem Gegner den ge­
raden Rückzugsweg nach Tirol zu verlegen, mit 23,000 Mann nach 
Cremona und Casal maggiore, in der Absicht, auf das rechte Po-Ufer 
überzugehen, den Prinzen Eugen von den im Modenesischen eingerich­
teten Magazinen abzuschneiden und ihn auf diese Art ganz aus Italien 
zu verdrängen. Nachdem er über den Po gegangen, einen Theil der feind­
lichen Reiterei am Flusse Crostolo geschlagen, Reggio, Modena und 
Carpi erobert und seine Truppen auf 36,000 Mann verstärkt hatte, 
marschirte Vendome nach Luzzara in der Absicht, die Brücken des Prin-
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zen Eugen über den Po zu erobern. Bei aller Wachsamkeit Vaudemont’s, 
gelang es dem Prinzen Eugen doch, ihn zu täuschen, allmälig seine Armee 
bei Borgoforte über den Po zu führen und, nachdem er 36,000 Mann 
concentrirt hatte, ebenfalls nach Luzzara zu marschiren. Hier, nachdem 
er einen Hinterhalt gestellt, gedachte er die französische Armee plötzlich 
zu überfallen; aber zufällig wurde sein Hinterhalt von den Franzosen 
entdeckt, und Prinz Eugen war gezwungen, einen Kampf aufzunehmen, 
der nachtheilig für ihn ausfiel. Wenngleich beide Seiten sich den Sieg 
zuschrieben, so war doch Prinz Eugen genöthigt, zum Flusse Po zurück­
zugehen. Dann verblieben von Neuem beide Armeen in Unthätigkeit, 
während dessen die Franzosen jedoch dem Feinde alle seine Magazine 
Wegnahmen, mit alleiniger Ausnahme derjenigen, die in Mirandola waren. 
Vendome marschirte endlich auch nach dieser Stadt h in , Prinz Eugen 
war ihm aber zuvorgekommen, und trotz seiner Uebeiiegenheit an Streit­
kräften (56,000 Mann) griff er ihn nicht an. Prinz Eugen versuchte 
danach noch durch List Mantua und die Pobrücke bei Guastalla zu er­
obern, aber weder das Eine noch das Andere gelang ihm, und bald da­
rauf bezogen beide Armeen die Winterquartiere.

Der Feldzug des Jahres 1702 endete nicht günstig für den Prinzen 
Eugen, der gezwungen war, das linke Poufer zu räumen und sich auf das 
rechte Ufer zurückzuziehen; er verlor die geraden undnäclistenCommu- 
nicationen mit Tirol und hielt sich kaum in dem unbedeutenden Gebiet 
von Mirandola.

Die Feldzüge in Italien in den Jahren 1701 und 1702 sind in folgen­
der Hinsicht bemerkenswerth: Im Jahre 1701 rückte Prinz Eugen in 
Italien auf einem neuen, von ihm selbst am linken Etschufer angelegten 
Wege ein und marschirte bis Peschiera, ohne Magazine und fast ganz 
ohne Verstärkungen und Zufuhr aus Oesterreich. Im Jahre 1702 be­
zog er fast ausschliesslich alle zur Kriegführung erforderlichen Mittel 
aus den von ihm eroberten Gebieten von Mirandola und Mantua und nur 
theilweise aus Oesterreich. Somit bietet der Unterhalt der kaiserlichen 
Armee aus Mitteln des eroberten Landes, der Oesterreich fast gar nichts 
kostete, eine bemerkenswerthe Ausnahme von den damals allgemeinen 
Regeln hinsichtlich des Unterhalts der Armeen durch Mittel des eigenen 
Landes und der dem entsprechenden Operationen.

§. 40.
Der Feldzug des Jahres 1703 in Deutschland.

Nachdem Ludwig XIV. am Anfänge des Krieges den günstigen 
Augenblick zu Offensivoperationen in Deutschland versäumt hatte, ent­
schloss er sich endlich im Jahre 1703, die Offensive zu ergreifen, und 
vereinigte zu diesem Zwecke seine Armee mit dey Armee des Kurfürsten
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von Baiern. Letzterer hatte 30,000 ]\[ann im Felde, 22,000 Manu 
in Garnisonen zu Ingolstadt, Neumarkt, München u. a. 32,000 Mann 
französischer Truppen, die nach Baiern bestimmt лѵагеп, unter dem 
Befehle des Marschalls Villars, befanden sich am Mittelrhein und be­
herrschten die Uebergänge bei Hliningen und Neuburg. Tallard mit
12,000 Mann an der Mosel sollte die Grenzfestungen decken. Der Kaiser 
andrerseits wollte seine Hauptmacht gegen den Kurfürsten von Baiern 
verwenden, dessen Verbindung mit den Franzosen hindern und ihn zwin­
gen, sich vom Bunde mit Ludwig XIV. loszusagen. In Folge dessen 
sammelten sich gegen Baiern am Anfänge des Jah res: auf dem linken 
Donauufer gegen 9000 Mann kaiserlicher Truppen unter dem Commando 
des Feldmarsch alls Styrum, auf dem rechten Ufer aber gegen 2 0 , 0 0 0  Mann 
unter dem Befehle des Marschalls Schlick. Der Prinz Ludwig von Baden 
mit 30,000 Mann kaiserlicher und Beiclis-Truppen hielt das rechte 
Ufer des Mittelrheins besetzt, indem er seine gesammte Armee in Detache­
ments auf der ganzen Entfernung zwischen dem Bodensee und den Stoll- 
holfener befestigten Linien zerstückelte. Seine Hauptmacht befand 
sich in den befestigten Linien am Flusse Kinzig, von wo aus er die kleine 
Festung Kehl und den dortigen Rheinübergang deckte. Seine Truppen 
hielten auch die Festungen Breisach und Freiburg besetzt. Endlich sollte 
der Prinz von Hessen mit 9000 Mann holländischer Miethstruppen aus 
den Niederlanden zur Mosel marschiren, um die Franzosen vom Rhein 
abzuziehen. Villars erötfnete den Feldzug mit einem glücklichen und 
glänzenden Uebergang über den Mittelrhein und einem Ueberfall auf die 
Winterquartiere des Prinzen von Baden. Mitte Februar ging er über den 
Rhein bei Hüningen und Neuburg, marschirte schnell am rechten Rhein­
ufer abwärts, ging unter den Mauern der feindlichen Festungen Breisach 
und Freiburg vorüber, schlug 9000 Mann kaiserlicher Tru])pen am Flusse 
Elz, zerstreute die in Quartieren liegenden Truppen und zwang sie , in 
Verwirrung und Unordnung in die Stollhoffener Linien zu flüchten. 
Sodann eroberte er Offenburg und in demselben die ganze Artillerie und 
bedeutende Vorräthe des Prinzen von Baden, liess einen Theil der Trup­
pen zur Belagerung Kehls zurück und marschirte selbst mit dem übrigen 
Theile der Truppen durch das Thal des Flusses Kinzig und nahm zum 
zweiten Male bedeutende feindliche A^orräthe in Haslach. Der Kaiser, 
durch diese schnellen und unerwarteten Erfolge der Franzosen in Auf­
regung versetzt, sandte einen Theil seiner Truppen von der Donau nach 
Schwaben. Deshalb entschloss sich Villars (Y3 seiner Infanterie war zu­
dem ohne Flinten), nicht nach Baiern zu gehen, sondern marschirte, nach­
dem er Kehl erobert, hinter den Rhein zurück. — Die Kühnheit, Schnel­
ligkeit und Entschlossenheit, mit welcher diese Operationen, mit vollem 
Ertolge gekrönt, von Villars ausgeführt wurden, bilden einen schroffen
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Gegensatz zu der jener Zeit eigenen Zaghaftigkeit, Langsamkeit und 
Unentschlossenheit in den Operationen, und sind daher besonderer Be­
achtung werth, indem sie ausserdem noch als Beweis dienen, dass Villars 
nicht unter die Zahl der gewöhnlichen Feldherren gehörte.

Seine Operationen waren für den Kurfürsten y o u  Baiern deshalb von 
Nutzen, weil sie demselben die Möglichkeit boten, sich gegen Styrum 
und Schlick zu лтenden, von deren Truppen ein Theil von der Donau 
zum Rhein abgesandt war. und einzeln die zerstückelten Streitkräfte 
derselben zu schlagen. Nachdem der Kurfürst von Baiern Neuburg, 
den einzigen Uebergaug für die kaiserlichen Truppen über die Donau, 
besetzt und erfahren hatte , dass Schlick, der aus Salzburg zum Flusse 
Inn herangerückt war, Schärding genommen habe und nach Passau mar- 
schire, ging er von Donauwörth nach Braunau. Schlick hatte den gröss­
ten Theil seiner Truppen in Passau, die übrigen in Schärding undEssem- 
brat untergebracht. Solch eine Theilung der Streitkräfte bot dem Kur­
fürsten von Baiern die Möglichkeit, die Truppen Schlick's zuerst bei 
Schärding, dann bei Essembrat zu schlagen und mit grossem Verlust 
nach Passau zurückzuwerfen.

Gleich darauf, als der Kurfürst in Erfahrung gebracht, dass Styrum 
Neumarkt erobert, Amberg blokirt und die gegen ihn geführten bairi­
schen Truppen hinter die Naab zurückgedrängt hatte, marschirte er 
gegen ihn , schlug ihn bei Einhof an der Yils und verfolgte ihn in der 
Richtung nach Neumarkt hin. Inzwischen hatte Schlick Verstärkungen 
erhalten und Schärding und Vilshofen wieder erobert. Der Kurfürst 
marschirte gegen ihn über Regensburg und zwang ihn abermals, sich 
nach Passau zurückzuzieheu.

Auf diese AVeise hatte der Kurfürst von Baiern, der sich zwischen 
den einzelnen Theilen der feindlichen Truppen befand, schnell und ent­
schlossen bald gegen den einen, bald gegen den andern Theil sich wen­
dend, sehr geschickt operirt und hätte noch Avichtigere und glänzendere 
Erfolge erzielt, wenn er seine ganze Macht (50,000 Mann) ungetheilt zum 
Operiren verwendet hätte. Statt dessen aber, indem er sich anf die bal­
dige Ankunft Adllars’ verliess und nach Alöglichkeit mehr Städte zu er­
obern bemüht лѵаг, um später beim allgemeinen Friedensschlüsse diese 
zu behalten, zerstückelte er seine Armee und operirte im Felde mit dem 
kleineren Theile seiner Streitkräfte bei Schärding war er sogar schwä­
cher als sein Gegner'.

Bald darauf, als Alllars sah, dass am linken Donauufer sich von 
Neuem bedeutende Streitkräfte gegen Baiern sammelten, ging er mit
34,000 Mann in der Umgegend von Strassburg über den Rhein, ver­
einigte mit seinem Heere noch Tallard’s 16.000 Mann, die von der 
Mosel her über Strassburg gekommen waren, und wollte, nachdem er
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somit 50,000 Mann nm sich hatte, die Stollhoffener Linien erobern und 
die in denselben befindlichen 29,000 Mann starken kaiserlichen Truppen 
schlagen. Aber theils weil seine Generäle anderer Meinung waren, 
theils aus einigen andern Gründen, stand er leider von seiner Absicht 
a b , deren Ausführung dem Kriege in Deutschland eine entscheidende 
Wendung hätte geben können. Er liess Tallard mit 30,000 Mann 
gegen die Stollhoffener Linien zurück und marschirte selbst mit den 
übrigen 30,000 Mann durch das Flussthal der Kinzig nach Tuttlingen 
und von dort durch das Donauthal nach Riedlingen, wo er sich mit der
bairischen Armee vereinigte. Die vereinigte französisch-bairische Armee
war 60,000 Mann stark. Der Prinz von Baden seinerseits liess gleichfalls 
einen Theil der Truppen in den Stollhoffener Linien und marschirte mit 
den übrigen nach Stuttgart, wo er sich mit Styrum vereinigte; ihre ver­
einten Streitkräfte waren 36,000 Mann stark. Nach seiner Vereinigung 
mit denBaiern wollte Villars durch dasDouauthal gerade nach Wien mar- 
schiren und es Tallard überlassen, den Prinzen von Baden aufzuhalten. 
Aber der Kurfürst von Baiern, der für seine Besitzungen fürchtete, ging 
auf diesen kühnen und entscheidenden Operationsplan nicht ein, sondern 
zog demselben einen andern, von Villars vorgeschlagenen vor, zuerst 
noch 20,000 Mann französischer Truppen aus Italien heranzuziehen, und 
dann mit 80,000 Mann nach Wien zu marschiren.

Die Ausführung dieses Planes erforderte grosse Geschicklichkeit und 
Einheit; wenn sie aber gelungen wäre, so hätte sie aller Wahrscheinlich­
keit nach den Krieg in Deutschland entschieden.

InUebereinstimmung mit diesem Operationsplane bliebVillars mit den 
französischen Truppen zur Deckung Baierns im befestigten Lager zwi­
schen Lauingen und Dillingen auf dem linken Donauufer, und der Kur­
fürst von Baiern marschirte mit den bairischen Truppen nach Tirol, den 
Truppen entgegen, die aus Italien kommen sollten. Der von Villars 
vorgeschlagene Plan konnte mit Erfolg nur in Folge energischer Opera­
tionen des Kurfürsten in Tirol ausgeführt werden. Aber der Kurfürst 
beschäftigte sich in Tirol mit Belagerungen von Festungen und verlor 
unnütz viel Zeit. Inzwischen wollte der Prinz von Baden, der Villars in 
seinem befestigten Lager nicht anzugreifen wagte, ihn durch Manöver von 
dort auf das andere Donauufer abziehen. Die von ihm Anfangs zu 
diesem Zwecke an den Fluss Iller entsendeten 6000 Mann wurden beim 
Uebergange über die Donau bei Muuderkirchen von den von Villars 
gegen sie gesandten 5000 Mann geworfen. Da ging der Prinz von 
Baden, nachdem er Styrum mit 20,000 Mann gegen das Lager Villars 
zurückgelassen, selbst mit 27,000 Mann oberhalb Ulm über die Donau, 
und nachdem er Augsburg erobert, stellte er sich in der Nähe desselben 
in einer starken Position zwischen den Flüssen Lech und Wertach auf.
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Eine derartige Theilimg der Streitkräfte des Prinzen von Baden und 
der Marsch eines Theiles derselben hinter die Donau nach Augsburg war 
sehr kühn und gefährlich: wenn der Kurfürst von Baiern in Tirol 
schneller und energischer operirt hätte, so hätte Villars gegen den Prin­
zen von Baden mehr als 33,000 Mann zusammenziehen und ihn schlagen 
können. Der Marsch des Prinzen von Baden hinter die Donau zwang den 
Kurfürsten von Baiern, aus Tirol nach Baiern zurückzukehren. Aber 
wie es ihm nicht gelungen war, sich in Tirol mit den französischen 
Truppen, die aus Italien kommen sollten, zu vereinigen, ebenso wenig 
gelang es ihm , dem Prinzen von Baden bei Augsburg zuvorzukommen, 
und er wagte es nicht, ihn in seiner starken Position anzugreifen, 
obgleich er sich mit Villars vereinigt hatte. Die französisch - bairische 
Armee zog sich nach Donauwörth zurück. Bald darauf marschirte Styrum 
in der Absicht, sich mit dem Prinzen von Baden bei der Mündung des Lechs 
in die Donau zu vereinigen, nach Höchstädt (auf dem linken Donauufer, 
oberhalb Donauwörth). Villars entschloss sich, ihn anzugreifen, und be­
wog auch den Kurfürsten von Baiern dazu. Dem das französische 
Truppendetachement im Lager zu Dillingen befehligenden Jusson wurde 
der Befehl zu Theil, Styrum (19. September) zu derselben Zeit in den 
Bücken zu fallen, wenn die französisch-bairische Armee, naclidem sie 
die Donau überschritten, Styrum in der Fronte angreifen würde. 
Aber Jusson gritf viel zu früh allein an und wurde geworfen; später 
jedoch, als Styrum seiner Zeit von der französisch-bairischen Armee ge­
schlagen wurde, entschloss er sich nicht, die Niederlage Styrum’s durch 
einen Angriff im Kücken desselben zu vervollständigen, sondern Hess 
ihn ungehindert nach Nördlingen abziehen. Auf andere Weise hätten 
die geschickten Combinationen Villars’, die sich besonders durch Ent­
schlossenheit auszeichnen, zur gänzlichen Vernichtung der Truppen 
Styrum’s führen können, hatten aber so in Folge der Fehler Jusson’s 
nicht den vollen Erfolg. Dann liess Villars 19,000 Mann am Lech 
zur Deckung Baierns stehen und marschirte selbst mit 25,000 j\Iann nach 
Wiblingen an der Iller, um Styrum zu verhindern, sich mit dem Prinzen 
von Baden auf dem linken Donauufer zu vereinigen. Der Prinz von Ba­
den marschirte nach Kempten, um seine Vereinigung zu sichern, und 
Villars, nachdem er 54,000 Mann concentrirt hatte, ging nach Memmingen 
in der festen Absicht, den Feldzug durch eine Schlacht zu entschei­
den. Dem Prinzen von Baden gelang es aber, sich nach Leutkirch 
und dem Buchauer See zurückzuziehen. Dessen ungeachtet wollte Vil­
lars , die Theilung der feindlichen Kräfte benutzend, den Prinzen von 
Baden früher angreifen, elie Styrum sich mit ihm vereinigen konnte. In 
dieser Zeit aher erreichte die Uneinigkeit zwischen Villars und dem Kur­
fürsten von Baiern einen so hohen G rad, dass der erstere aus der Armee
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zurückberiifen wurde. Der an seine Stelle bestimmte Marscball Marsin 
liess die französischen Truppen Winterquartiere in Baiern und Schwaben 
beziehen. Der Kurfürst von Baiern kehrte nach seinen Besitzungen zu­
rück, und der Prinz von Baden, nachdem er sich mit Styrum vereinigt, 
bezog Winterquartiere zwischen dem Bodensee und dem Neckar.

Frankreich verlor viel durch die Abberufung Villars’ aus Deutsch­
land. Bei der ihm eigenen Kühnheit und Entschlossenheit im Handeln 
лѵаге es ihm wahrscheinlich gelungen, die kaiserlichen Truppen ver­
einzelt zu schlagen; er hätte es verstanden. diese Erfolge auszunutzen 
und den Franzosen in Baiern und an der Donau ein bedeutendes Ueber- 
gewicht zu verschaffen. Seine Operationen im Jahre 1703 in Deutsch­
land sind in vieler Hinsicht sehr bemerkenswerth, besonders zeichnen sie 
sich durch Kühnheit, Entschlossenheit und Combinationskunst aus, sowie 
durch ihre Ausführung mit concentrirten Kräften und endlich dadurch, 
dass er dem Kampfe vor dem Manövriren den Vorzug gab.

Die 37,000 Mann starke französische Armee am Rhein war in diesem 
Jahre im Laufe von З^Д Monaten nur mit der Vernichtung der Linien am 
Flusse Moder, mit der Observation der Stollhoffener Linien und mit 
den Vorbereitungen zur Belagerung Breisachs beschäftigt, während fast 
alle kaiserlichen Truppen von hier gegen Villars abberufen waren.

Bei der Belagerung Breisachs, dessen Garnison im Ganzen aus 4000 
Mann bestand, war die französische Rheinarmee auf 60,000 Mann ge­
bracht ; sie unternahm aber nichts Wichtiges und wurde in kurzer Zeit 
so sehr durch Zerstückelung in Detachements geschwächt, dass Tallard, 
der im October Landau blokirt hatte und dem Prinzen von Hessen ent- 
gegenging, sobald er in Erfahrung gebracht, dass dieser mit 24,000 Manu 
aus den Niederlanden nach Speier vorrücke, aus dem Belagerungs­
corps nicht mehr als 19,000 Mann nehmen konnte. Die Truppen 
Tallafd’s langten am Speierbach zu derselben Zeit a n , als der Prinz 
von Hessen denselben passirte. Ohne ihre Aufstellung in Schlaclitord- 
nung abzuwarten, warfen sie sich in derselben Ordnung, wie sie den 
Marsch gemacht, d. h. in Marschcolounen, auf die Truppen des Prinzen 
von Hessen, griffen sie mit dem Bajonnet an und schlugen sie gänzlich. 
Dieser erste, durch so glänzenden Erfolg gekrönte Bajonnetangritf der 
Infanterie in Colonnen wurde als grober Fehler, als sichtbare Miss­
achtung der Regeln der Kriegskunst betrachtet und allgemein getadelt. 
Bald nach dem Siege am Speierbach eroberte Tallard Landau und bezog 
Winterquartiere, womit der Feldzug am Rhein im Jahre 1703 endigte.

§■ 41.
O perationen  V endom e’s u n d  S ta rhem berg ’s in  I ta lie n  im  Ja h re  1703.

Der Feldzug dieses Jahres in Italien begann unter den ungünstigsten
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Umständen für die kaiserliche und unter günstigen Umständen für die 
französische Armee, endete aber mit Erfolg für die erstere in Folge ge­
schickter Operationen des Oberbefehlshabers der kaiserlichen Armee, 
des Feldmarschalls Starhemberg und der fehlerhaften Operationen Veu- 
dome’s.

Die kaiserliche Armee i20,000 Mann', die, bedeutend schwächer als 
die französische (an 62,000 Mann), auf der rechten Seite des untern Po 
hinter dem Flusse Secchia aufgestellt und in die engen Grenzen des klei­
nen Gebiets von Mirandola eingeschlossen w ar, hatte freie Communi­
cation mit Tirol und Oesterreich nur über Ostiglia am Po, Castelbaldo an 
der Etsch und Trient und konnte sich daher kaum in Italien halten. 
Vendome, der Starhemberg so bedeutend an Streitkräften und in anderer 
Hinsicht überlegen war, hätte nur, um ihn aus Italien zu verdrängen, mit 
seiner vereinten oder wenigstens seiner Hauptmacht gegen ihn vorzu­
rücken und nach Möglichkeit entschiedener behufs eines Kampfes zu ope- 
riren brauchen. Aber Vendome zog es vor, das genannte Ziel durch 
Manöver zu erreichen. Er theilte seine Streitkräfte in zwei Th eile ; mit 
dem einen (27,000 Mann) marschirte er selbst Ende Mai am linken 
Po-Ufer nach Ostiglia, und mit dem andern Theile (20,000 Mann) 
schickte er seinen Bruder, den Grossprior, das rechte Po-Ufer entlang 
zum Flusse Secchia. Starhemberg concentrirte seine Truppen in Ostiglia, 
deckte sorgfältig die Biltcke an diesem Orte und erwartete die Annähe­
rung der Franzosen. Als Vendome sich Ostiglia näherte, und sein 
Bruder die Secchia überschritten und den General Albergotti mit 4000 
Mann nach Finale in Starhemberg’s Piücken gesandt hatte , Hess Letz­
terer die Dämme bei Ostiglia durchstechen, setzte somit die ganze 
Umgegend unter Wasser, wandte sich mit seinen überlegenen Streit­
kräften gegen Albergotti, schlug ihn und stellte sich von Neuem im 
Gebiete von Mirandola auf, nachdem er die französische Armee ge­
zwungen hatte, sich auf beiden Po-Ufern ohne den geringsten Erfolg zu­
rückzuziehen.

Darauf blieb Vendome 40 Tage lang in vollständiger Unthätigkeit, 
und nachdem er den Befelil erhalten hatte, nach Tirol zu gehen, um sich 
mit dem Kurfürsten von Baiern zu vereinigen, und seinen Bruder mit 
der Hauptmacht gegen Starhemberg zu belassen, marschirte er selbst mit
22,000 Mann zu beiden Seiten des Gardasees, vereinigte seine Truppen 
an der nördlichen Spitze des Sees und ging dann den Fluss Sarca auf­
wärts nach Trient. Dieser 3^Iarsch wurde aber von ihm so langsam aus­
geführt, dass, als er nach Trient kam und die Stadt blokirte, der Kurfürst 
von Baiern schon nach München zurückgegangen war. Inzwischen hatte 
der Herzog von Savoyen, der schon früher in heimlichen Unterhaudliingen 
mit dem Kaiser und seinen Feldherren gestanden hatte, die Entfernung
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Venddme’s benutzt, sich vom Bunde mit Ludwig XIV. losgesagt und 
war auf die Seite des Kaisers übergegangen. Dieser Umstand bewog 
Vendome naeh Italien zurückzukehren, ohne den ZAveck seines Marsches 
nach Trient erreicht zu haben, eben so wie der Kurfürst von Baiern nach 
München zurückgekehrt war, ohne den Zweck seines Marsches nach Tirol 
erreicht zu haben. Nach Italien zurückgekehrt, verstand es Vendome 
wieder nicht seine Lage zu schätzen. Seine überlegenen Streitkräfte und 
seine Aufstellung zwischen Starhemberg und dem Herzoge von Savoyen 
boten ihm die Möglichkeit, einzeln zuerst den Ersteren und dann den 
Letzteren zu schlagen. Statt dessen liess er seinen Bruder mit seiner 
Hauptmacht gegen Starhemberg, um denselben aufzuhalten, und mar- 
schirte selbst mit nur 17,000 Mann nach Piemont, und ohne dort Etwas 
ausgerichtet zu haben, bezog er Winterquartiere um Asti herum.

Starhemberg schien darauf nur gewartet zu haben, um einen Marsch 
nach Piemont behufs seiner Vereinigung mit dem Herzoge von Savoyen 
zu unternehmen. Ueberzeugt, dass er in Piemont alles Xöthige für seine 
Armee und zur weiteren Kriegführung vorfinden würde, trug er kein 
Bedenken, seine Magazine in Mirandola und seine Communieationen mit 
Tirol und Oesterreich zu opfern; es gelang ihm, den Bruder Vendome’s zu 
täuschen, ihm zuvorzukommen, und von ihm in der Flanke und im Bücken 
verfolgt, rückte er sehnell am linken Po-Ufer nach Piemont vor und ver­
einigte sich glücklich mit dem Herzoge von Savoyen in Nizza della Paglia.

Somit zeichnen sich in diesem Jahre die Operationen Starhemberg’s 
in Italien, besonders aber sein Vormarsch nach Piemont, dureh Kühnheit, 
Entschlossenheit und Geschicklichkeit aus, sie sind in jener Zeit eine 
sehr bemerkenswerthe Erscheinung und stehen höher als die Operationen 
Vendome’s, der, wenngleich ein geschickter Feldherr, unbegreiflicher 
Weise die Vortheile seiner Lage den falschen Kriegsbegrilfen und Vor- 
urtheilen seiner Zeit, wie der herrschenden Manöversucht zum Opfer 
brachte.

§. 42.
Der Feldzug in Deutschland im Jahre 1704.

Die besondere Wichtigkeit Baierns für beide kriegführende Parteien 
bewog sie, im Jahre 1704 dort den grössten Theil ihrer Streitkräfte zu 
concentriren und in den übrigen Gegenden sich auf Defensivoperationen 
УЛ1 beschränken. Für die Franzosen war Baiern deshalb wichtig, weil 
sie in diesem mit ihnen verbündeten und an Oesterreich grenzenden Lande 
den Krieg ausserhalb ihrer eigenen Grenzen führten, sowie auch des­
halb, weil sie von dort aus näher und bequemer gegen die Erblande des 
Kaisers operiren konnten. Für den Kaiser und seine Verbündeten aber 
war es aus denselben Gründen vortheilhaft, Baiern zu besetzen und,
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nachdem Ludwig XIV. eines füi’ ihn wdchtigen Bundesgenossen in Deutsch­
land in der Person des Kurfürsten von Baiern beraubt wäre, den Krieg 
an die Grenzen Frankreichs, ja  sogar nacli Frankreich selbst zu verlegen.

In Folge dessen beabsichtigte Ludwig X IV ., in Baiern die Armeen 
Marsin’s undTallard’s, лѵеісііе, an 50,000Mann stark, zusammen mit dem
45.000 Mann starken Heere des Kurfürsten von Baiern 95,000 Mann aus­
gemacht hätten, zu concentriren. Diese Macht hätte dem Kriege in Deutsch­
land eine entscheidende'Wendungzu Gunsten der Franzosen geben können. 
Tallard aber, der aus Hoftart separat zu operiren wünschte, stellte dem 
König so viele Hindernisse in dieser Hinsicht vor, dass der Letztere von 
seinem Vorhaben abstand und sich darauf beschränkte, Marsin, der 
sich bei Augsburg befand, zu befehlen, durch einen Marsch nach den 
Quellflüssen der Donau sich dem Rheine zu nähern, aus der Armee Tal- 
lard’s 10,000 Mann Rekruten zu nehmen und dann zusammen mit den 
Truppen des Kurfürsten von Baiern in Deutschland offensiv zu operiren.

In Folge dessen unternahm Tallard noch vor Eröffnung der Feind­
seligkeiten gegen die Stollhoffener Linien scheinbare Offensivoperatio­
nen, er ermöglichte den Uebergang über die Berge des Schwarzwaldes 
und kehrte an den Rhein zurück, nachdem er ]\Iarsin in Villingen 
die Rekruten übergeben hatte. Wenn die kaiserlichen Generäle alle ihre 
Kräfte, die am Mittelrhein und in der Nähe desselben standen, zusammen
42.000 Mann, concentrirt hätten, so hätten sie, entschieden operirend, 
die Armeen Tallard’s und Marsin’s einzeln sehlage’n können. Der Prinz 
von Baden concentrirte in der That bei Rottweil gegen 35,000 ]\Iann und 
versuchte Marsin von Baiern abzuschneiden, operirte aber sehr langsam 
und unentschlossen, und anstatt aus Rottweil gerade auf Tuttlingen los 
Marsin in die Flanke und den Rücken zu fallen, marschirte er nach 
Villingen und öffnete dadurch Marsin den Weg nach Baiern, konnte ihm 
so auch nur im Rücken folgen und stellte sich bei Munderkirchen an 
der Donau auf, als Marsin bei Ulm Stellung nahm.

Unterdessen erhielt Marlborough den Befehl, aus den Niederlanden 
nach Deutschland aufzubrechen. Er nahm nur 16,000 Mann mit sich 
und marschirte das linke Rheinufer aufwärts, vereinigte auf dem Marsche 
verschiedene Garnisonen mit seinen Truppen, setzte bei Koblenz auf das 
rechte Rheinufer, bereits auf 30,000 Mann verstärkt, über und ging nach 
Ladenburg am N eckar, in der Nähe der Mündung dieses Flusses in den 
Rhein. Sein Marsch brachte die Franzosen in Aufregung, die, für ihre 
Festungen im nördlichen Eisass, besonders für Landau, fürchteten und in 
der Nähe der letzteren aus den Niederlanden, von der Mosel und vom 
Mittelrhein die Truppen Villeroi’s , Coigny's und Tallard’s, im Ganzen 
gegen 58,000 Mann concentrirten. Obgleich sie die Gelegenheit und 
Möglichkeit hatten , mit überlegenen Streitkräften Marlborough, der
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sehr langsam nach Koblenz vorrückte, in die Flanke zu fallen und gegen 
ihn zu operiren, blieben statt dessen Villeroi, Coigny und Tallard in Un- 
thätigkeit bei Landau und Hessen auf diese Weise Marlborough un­
behindert über den Rhein bis Ladenburg ziehen, von wo aus er seinen 
Marsch über Heilbronn nach Ulm ungefährdet fortsetzte. Hier vereinigte 
er sich mit den 32,000 Mann des Prinzen von Baden; ihre vereinten 
Streitkräfte beliefen sich jetzt auf 62,000 Mann mit 48 Geschützen.
37,000 Mann kaiserlicher und verbündeter deutscher Truppen unter dem 
Befehle des Prinzen Eugen von Savoyen waren in den Stollenhoffener 
Linien geblieben, um Villeroi, Coigny und Tallard aufzuhalten. In die­
ser Zeit vereinigte sich Marsin auch mit dem Kurfürsten von Baiern; 
ihre vereinten Streitkräfte beliefen sich auf ungefähr 63,000 Mann 
mit 130 Geschützen, die, um Marlborough und den Prinzen von Baden 
mit grösserem Erfolg vom Uebergang über die Donau und dem Marsche 
nach Baiern abhalten zu können, im befestigten Lager zwischen Lau­
ingen und Dillingen auf dem linken Donauufer, mit dem Rücken nach 
dem Flusse hin, aufgestellt waren.

Marlborough und der Prinz von Baden, in der Absicht in Baiern 
einzudringen, gingen nicht dort über die Donau, wo sie sich schon be­
fanden, d. h. in Ulm oder in der Nähe der S tadt, sondern marschirten 
zuerst zum Flusse Brenz und dann, vermittels eines Flankenmarsches 
im Angesicht des Lagers bei Lauingen, nach Donauwörth. Marsin und 
der Kurfürst von Baiern wagten es nicht, sie während dieses Marsches 
anzugreifen, blieben in ihrem Lager und Hessen sie unbehindert fast auf 
Schussweite auf schlechten Wegen passiren. Als sich aber der Kurfürst 
von Baiern überzeugt ha tte , dass sie nach Donauwörth gingen, rückte 
er ihnen nach. Sich dem Schellenbergschen Lager nähernd, das am 
linken Donauufer Donauwörth und die Brücke über diesen Fluss deckte, 
grift Marlborough in der Fronte an, aber ohne Erfolg, bis der später an­
gelangte Prinz von Baden die Schanzen, die das Lager mit der Stadt 
verbanden und von den Baiern schwach besetzt waren, angriff. Die 
Erstürmung des Schellenbergschen Lagers, bei лѵеісііег Marlborough 
und der Prinz von Baden gegen 6000 Mann verloren, der Kurfürst von 
Baiern aber insgesammt nur 1600 Mann, hatte auf letztem einen so star­
ken moralischen Eindruck ausgeübt, dass e r , Alles für verloren erach­
tend, in Eile Donauwörth räumte, wo er sich noch mit Erfolg hätte 
vertheidigen können. Darauf vertheilte er fast alle seine Truppen in 
die Festungen Baierns, behielt bei sich nur die französischen Truppen 
Marsin s und 5000 Mann eigener Truppen und stellte sich in einer star­
ken Position bei Augsburg auf. Die Verbündeten, die bei Donauwörth 
über die Donau gegangen waren, wagten nicht, den Kurfürsten und
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Marsin bei Augsburg anzugreifen, und begannen, um sie von dort weg­
zulocken, Baiern zu verwüsten.

Unterdessen ging Tallard, der von Ludwig XIV. den Befehl erhalten 
hatte, mit ausgewählten Truppen vom Rhein nach Baiern dem Kur­
fürsten und Marsin zu Hülfe zu eilen, mit 26,000 Mann bei Strass­
burg über den Rhein und marschirte durchs Donauthal nach Augsburg; 
Villeroi und Coigny mit 34,000 Mann blieben auf beiden Rheiuufern 
gegen die Stollhotfener Linien. Prinz Eugen seinerseits Hess in den­
selben 21,000 Mann stehen und versuchte selbst mit 16,000 Mann 
die Vereinigung Tallard’s und Marsin’s zu verhindern, hatte aber darin 
keinen Erfolg. Tallard kam ihm zuvor und vereinigte sich unbehindert 
bei Augsburg mit dem Kurfürsten von Baiern und Marsin. Ihre ver­
einten Streitkräfte waren 57,000 Mann stark. Prinz Eugen aber stellte 
sich bei Dillingen auf. In dieser Zeit wünschte Marlborough, in Folge 
entstandener Uneinigkeit zwischen ihm und dem Prinzen von Baden, 
sich unter irgend einem scheinbar gerechtfertigten Vorwände von der 
Nebenbuhlerschaft des Letztem zu befreien, und trug ihm auf, mit 15,000 
Mann die übrigens nicht nothwendige Belagerung von Ingolstadt zu be­
werkstelligen , während er sich selbst zwischen Augsburg und Ingolstadt 
aufgestellt hatte.

Um die Verbündeten zu zwingen, .Baiern zu räumen und auf das 
linke Donauufer überzugehen, griffen der Kurfürst von Baiern, MarSin 
und Tallard zu einem sonderbaren Mittel. Sie gingen nämlich selbst 
auf das linke Donauufer über und marschirten auf demselben die Donau 
abwärts nach Höchstädt. Wären sie jedoch in ihrer starken Position bei 
Augsburg geblieben, so hätten sie die Verbündeten in Unthätigkeit er­
halten oder gezwungen, wenn sie Baiern erobern wollten, die Festungen 
Baierns zu Irelagern.

Uebrigens hatten sie sich nicht in ihren Voraussetzungen geirrt: 
Marlborough vereinigte sich am untern Lech mit dem Prinzen Eugen, der 
sich vor der französisch-bairischen Armee zurückzog, und nachdem er 
mit ihm bei Donauwörth auf das linke Donauufer übergegangen, mar­
schirte er ebenfalls nach Höchstädt. Hier stiessen beide Armeen, jede 
gegen 63,000 Mann stark, zusammen und begannen zu kämpfen — fast 
zufällig. Marsin und Tallard, in der Voraussetzung, dass die Verbündeten 
nach Nördlingen gelien würden, erwarteten keineswegs eine Sclüacht 
und stellten sich bei Höchstädt nicht in Schlachtordnung, sondern in 
Marschordnung, wie sie vorrückten, auf. Da nun Marsin und Tallard un­
abhängig von einander ihre Truppen ])efe]iligten, ihre Truppen gewöhn­
lich auch eine besondere Aufstellung beibehielten, so bildete der Heeres- 
theil Tallard’s jetzt den rechten und das Corps Marsin's den linken 
Flügel der Armee, die Reiterei des linken Flügels Tallard’s stiess an die
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Reiterei des rechten Flügels Marsin’s, und folglich befand sich die grösste 
Zahl der französischen Reiterei im Centrum der ganzen Armee. Ausser­
dem bildete an dieser Stelle in der Nähe des Dorfes Ober-Klau (jetzt 
Ober-Glauheim) die Schlachtlinie der Franzosen einen nach der Seite 
des Feindes hin vorspringenden Winkel. Vor der Fronte derselben floss 
in einer niedrigen, feuchten Vertiefung der Nebelbach vorbei; aber die 
Franzosen waren zu weit von demselben aufgestellt. Der rechte Flügel 
Tallard’s stiess an die Donau und ?das in der Nähe derselben liegende 
Dorf Blenheim (jetzt Blindheim), welches Tallard mit 27 Bataillonen 
Infanterie und 12 Escadronen Dragoner, im Ganzen mit 14,700 Mann 
besetzt hatte. Marsin anderseits hatte mit einem Theil seiner Infanterie 
die vor seiner Front liegenden Dörfer Ober-Klau und Lützingen besetzt. 
Somit war die Aufstellung der Franzosen bei Höchstädt, als nicht im 
Geringsten der Oertlichkeit entsprechend, in jeder Hinsicht im Allge­
meinen falsch. Nachdem sich Marlborough bei seiner Recognoscirung 
hiervon überzeugt hatte, gründete er darauf seinen Angriftsplan. Um das 
Centrum der Franzosen bequemer durchbrechen, zugleich aber auch seine 
Absicht besser verbergen zu können, beauftragte er den Prinzen Eugen, 
mit dem rechten Flügel der verbündeten Armee zuerst einen Scheinangritf 
gegen den linken Flügel der Franzosen d. h. gegen Marsin zu machen. 
Der Angriff wurde zurückgeschlagen, aber während derselbe ausgeführt 
wurde, stellte sich die englisch-holländische Infanterie in einigen Linien 
hinter dem Nebelbach unbehindert auf, griff die Dörfer Blenheim und 
Ober-Klau an, und unter der Deckung dieser Angriffe, die freilich von 
den Franzosen mit grossem Verluste für die Verbündeten zurückgeschla­
gen wurden, stellte sie einen Uebergang über den Nebelbach für die 
Reiterei her. Letztere ging über den Bach und griff die im Centrum auf­
gestellte französische Reiterei a n , und wenn sie auch einige Male von 
derselben geworfen wurde, so lenkte sie doch die feindliche Reiterei jedes 
Mal auf ihre Infanterie, welche durch heftige, wohlgezielte Gewehrsalven 
alle Angriffe der feindlichen Reiterei zurückwies, dieselbe in Unordnung 
brachte und, im Verein mit der verbündeten Reiterei, sowohl der Rei­
terei des Feindes als den neun Bataillonen Infanterie, die im Centrum 
bei Tallard geblieben waren, grosse Verluste und schliesslich eine gänz­
liche Niederlage beibrachte; auf diese Weise war das Centrum der fran­
zösischen Armee durchbrochen, und die Truppen, die dasselbe bildeten, 
theils vernichtet, theils gefangen genommen, theils aber bis nach Höch­
städt verfolgt. Marlborough umzingelte 14,700 Mann französischer Trup­
pen , die ganz nutzlos in Blenheim geblieben w aren, zwang sie nach 
hartnäckiger Vertheidigung, die Waffen zu strecken, und wandte sich 
gegen den rechten Flügel Marsin’s , den Prinz Eugen unterdessen zum 
zweiten Male und mit Erfolg in der Fronte und in der linken Flanke

Ö a l i t z i n ,  Allgem. Kriegsgeschichte. III, 2. ^
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angegriffen hatte. Auf diese Weise in der Fronte und auf beiden 
Flügeln gedrängt, beeilte sieh Marsin zurückzu weichen. Die franzö­
sische Armee erlitt eine gänzliche Niederlage und verlor von 63,000 Mann 
an Todten und Verwundeten etwa 15,000 Mann, an Gefangenen etwa
15,000 Mann, im Ganzen gegen 30,000 Mann und ausserdem 35 Ge­
schütze, den grössten Theil der Bagage u. s. w. Die Verbündeten, 
deren Verlust sich auf 11,000 Mann belief, hatten den erlangten entschei­
denden und glänzenden Sieg den groben Fehlern der französischen Ge­
neräle , die Marlborough geschickt und glücklich zu benutzen verstand, 
zu verdanken. Die Niederlage der Franzosen hätte aber noch entschei­
dender sein können, 1) wenn Marlborough, als er das Centrum der fran­
zösischen Armee durchbrochen hatte, einen Theil seiner Truppen zur 
Blokadę Blenheims und zur Zurückhaltung der dort befindlichen Truppen 
gelassen hätte und mit allen Streitkräften Marsin in den Rücken und 
in die rechte Flanke zu der Zeit, als Prinz Eugen ihn in der Fronte und 
linken Flanke bedrängte, gefallen w äre, und 2) wenn die Verbündeten 
die geschlagene französische Armee verfolgt hätten. Aljer sie dachten 
nicht im Mindesten daran , sondern blieben fünf Tage auf dem Schlacht­
felde.. Marsin mit dem Ueberbleibsel seiner Truppen (33,000 Mann) und 
der Kurfürst von Baiern flüchteten durch das Donauthal zum Rhein, den 
sie bei Strassburg überschritten, vereinigten sich mit den 20,000 Mann 
Villeroi’s und den 10,000 Mann Coigny’s und hatten somit wieder eine 
Armee von 60,000 Mann.

Der Sieg bei Höchstädt hatte sehr wichtige Folgen und gab dem 
Kriege in Deutschland eine entscheidende Wendung. Die Verbündeten 
marschirten nach Philippsburg, nahmen Ulm, gingen mit 65,000 Mann 
über den Rhein, eroberten Trarbach und belagerten Landau. Obwohl 
die Franzosen am Mittelrheiu mit den Verbündeten fast gleiche Streit­
kräfte hatten, so hatte doch die Niederlage bei Höchstädt auf sie einen 
so starken moralischen Eindruck ausgeübt, dass sie nicht mehr wagten, 
einen Kampf aufzunehnien, sondern, vor den Verbündeten zurückwei- 
chend, Hessen sie Landau und Trier vom Feinde erobern. Erst mit 
Beginn des W inters, als beide Armeen dem Brauche nach Winterquar­
tiere bezogen, wurde den Erfolgen der Verbündeten ein Ende gemacht. 
Im November gingen, gemäss dem von den Verbündeten mit der Ge­
mahlin des Kurfürsten von Baiem geschlossenen Friedenstractate, die 
Besitzungen und alle Festungen des Kurfürsten an die Verbündeten 
über, und die bairischen Truppen würden entlassen.

Der Feldzug des Jahres 1704 diente als sichtbare Widerlegung der 
eingewurzelten falschen Begriffe über die Unwichtigkeit des Kampfes 
und über die Wichtigkeit der Festungen, befestigten Linien und des Ma- 
növrirens. Das ungewöhnliche, im Vergleiche mit den übrigen Feldzügen



4 . D ie  bem erk eiłsw erth esteii K riege und F e ld zü g e . 99

wichtige Resultat des F'eldziiges im Jahre 1704 ist einzig in Folge der 
Concentrirung der Hauptmacht von der einen und der andern Seite ge­
legentlich der in einer für beide Parteien höchst Avichtigen Gegend (Baiern) 
gelieferten Schlacht bei Höchstädt und des dort erfochtenen Sieges er­
langt. Und auch vor dieser Schlacht hatte der Kampf sehr wichtige 
Resultate: die Erstürmung des Schellenhergschen befestigten Lagers 
schüchterte den Kurfürsten von Baiern so sehr e in , dass er nach Augs­
burg zurückging und fast seine ganze Armee in den Festungen Baierns 
unterbrachte. Aber die Besetzung einer grossen Anzahl Festungen rettete 
ilm nicht: nach dem Siege hei Höchstädt verlor er sowohl seine Festun­
gen als seine Lande. Die Stoll hoffener Linien aberbrachten den kaiser­
lichen Truppen keinen Nutzen, sondern waren für sie sogar in der Hin­
sicht schädlich, dass die Furcht vor Verlust und die sorgfältige Bewachung 
derselben seitens der Verbündeten Tallard behülflieh waren, das erste 
Mal — an Marsin Rekruten abzuliefern, und das zweite Mal — unbehin­
dert nach Baiern marschiren zu können.

§. 43.
Operationen Vendom e’s und des Prinzen Eugen von Savoyen während 

des Feldzuges in Italien im  Jahre 1705.

Ungeachtet ihrer Vereinigung befanden sich Starhemberg und der 
Herzog von Savoyen am Anfänge des Jahres 1705 in der allerschwierig­
sten Lage. Vendöme, von dem am Ende des Jahres 1704 der nördliche 
und nordwestliche Theil von Piemont und Savoyen beherrscht wurde, er­
oberte bei Beginn des Frühlings die Festung Verrua. In Italien standen an 
französischen Truppen im Ganzen etwa 77,000 Mann. Von ihnen befanden 
sich 22,000 Mann unter dem persJhilichen Oberbefehl Vendöme’s in Pie­
mont; der Bruder Vendöme’s mit 15,000 Mann beobachtete im Gebiet 
von Brescia 8000 Mann Kaiserliche, die sich aut das westliche Ufer 
des Gardasees zurückgezogen hatten; La Feuillade mit 11,000 Mann 
hielt die Grafschaft Nizza besetzt, der General Laparace mit 5000 Mann 
belagerte Mirandola, schliesslich waren 24,000 Mann in den Festungen 
als Besatzung vertheilt. Die vereinten Streitkräfte Starhemberg’s und des 
Herzogs von Savoyen überstiegen nicht 16,000 Mann, mit welchen sie 
in den ihnen gebliebenen Festungen Piemonts sich zu halten bemüht 
waren. Dem Prinzen Eugen war der Auftrag ertheilt, mit 28,000 Mann 
nach Piemont zu marschiren und sich mit ihnen zu vereinigen. Nach sei­
ner Ankunft in Roveredo versuchte er Anfangs über den oberen Mincio 
zu gehen, wurde aber von den Franzosen in der Fronte aufgehalten, und 
als er in Erfahrung gebracht, dass Vendöme selbst mit Verstärkungen 
heranrückte, setzte er mit einem Theile seiner Truppen auf Böten über 
den Gardasee und liess die übrigen Trup])en den See längs des Ufers
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umgehen. Nachdem er sein Heer auf dem westlichen Ufer des Sees 
concentrirt hatte , stellte er sich in einer starken Position zwischen Salo 
und Gavardo auf. Vendome nahm mit seiner Hauptmacht Stellung gegen 
ihn in einer befestigten Position, drängte ihn zwischen die Berge und den 
See zurück, übergab den Oberbefehl seinem Bruder und begab sich nach 
Piemont, wo er bald darauf die letzten Festungen: Nizza, Villafranca und 
Chivasso eroberte, den Herzog von Savoyen zum Bückzug nach Turin 
zwang und ihn in die äusserste Noth versetzte. Dessen ungeachtet 
blieb Prinz Eugen in Erwartung von Verstärkungen aus Tirol und eines 
günstigen Moments zum Operiren einen ganzen Monat in seiner Po­
sition zwischen Salo und Gavardo. Die verzweifelte Lage des Herzogs 
von Savoyen veranlasste ihn jedoch, nach Piemont zu gehen. Seine 
Communicationen mit Tirol aufgebend, führte er in der Nacht durch das 
Offerto-Thal einen Flankenniarsch nach Brescia aus, kam dem Bruder 
Vendonie’s um einen Tagemarsch zuvor und ging bei Calcio über den 
Oglio. Der Bruder Vendome’s, der ihm von der Seite folgte, wagte es 
nicht, ihn auf dem Marsche anzugreifen, ging selbst über den Oglio bei 
Pontevico und stellte sich gegen ihn in der Fronte zwischen Orema und 
Lodi auf. Prinz Eugen nahm zwar Soncino, ging aber nicht weiter bis 
zum Flusse Adda,- sondern blieb in der Position bei Romanengo stehen. 
Zu dieser Zeit langte Vendome zur Unterstützung seines Bruders an und 
stellte sich bei Casal - Moraro sehr nahe dem Prinzen Eugen auf. Beide 
Feldherren begannen zu manövriren, Prinz Eugen, um nach Piemont 
durchzukommen, und Vendome, um ihn daran zu hindern. Prinz Eugen 
hätte sein Ziel viel schneller durch eine Schlacht erreichen können, na­
mentlich wenn er geradezu auf Vendome, der in der geradesten und kür­
zesten Richtung nach Piemont Stellung genommen, losmarschirt wäre und 
ihn im Kampfe zu schlagen sich bemüht hätte ; er konnte auf Erfolg im 
Kampfe hoffen, weil er stärker als Vendome war (Letzterer hatte 22,000 
Mann, Prinz Eugen dagegen mehr als 30,000 Mann). Aber Prinz Eugen 
zog es vor, sein Ziel durch List und Manöver zu erreichen. Zuvörderst 
ging er unbemerkt und schnell nach Paradiso an der oberen Adda, 
um, wenn er Vendome dahin gelockt, sich einen freien Weg nach Piemont 
zu eröffnen. Allein Vendome, der den Prinzen Eugen und seine Leiden­
schaft i'ür Kriegslisten sehr wohl kannte, Hess sich nicht täuschen. In­
dem er bei Lodi mit 9000 Mann auf das rechte Ufer der Adda überging, 
marschirte er schnell den Fluss aufwärts, liess jedoch seinen Bruder 
mit 13,000 Mann auf dem linken Ufer der Adda in der Nähe von 
Cassano, wo über die Adda eine Brücke führte, die vom linken Ufer 
du ich einen stark befestigten Brückenkojif und den Ritorto-Canal gedeckt 
Avurde. Als Vendome au der obern Adda angelangt war und durch seine 
Autstellung gegen den Prinzen Eugen diesem durch Erdaufwürfe den
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Uebergang auf das rechte Ufer des Flusses verlegt hatte, marscliirte 
Prinz Eugen nach Cassano zurück. Zu derselben Zeit zog sich der Bruder 
Vendome’s auf Befehl des Letztem nach Kivolta am linken Addaufer un­
terhalb Cassano zurück, und in der Cassanoschen Brückenschanze befand 
sicli nur noch seine Arrieregarde. Prinz Eugen griff sofort die Brücken­
schanze an, aber Vendome gelang es, in schnellem Marsche von der 
Obern Adda rechtzeitig nach Cassano zu kommen, und obgleich Prinz 
Eugen fast drei Mal mehr Truppen hatte, schlug er ihn zurück und zwang 
ihn, mit grossem Verlust sich nach Treviglio zurückzuziehen. Der blu­
tige Kampf bei Cassano (in welchem Prinz Eugen selbst verwundet 
wurde) hätte zu noch grösserer, ja  selbst völliger Niederlage der kaiser­
lichen Truppen führen können, wenn der Bruder Vendome’s von Kivolta 
aus ihnen in den Rücken gefallen w äre; aber er wagte es nicht, und da­
für wurde ihm das Commando genommen.

Nach dem Kampfe bei Cassano blieben beide Armeen im Laufe von 
zwei Monaten zwischen den Flüssen Adda und Oglio einander gegenüber 
in Unthätigkeit stehen. Prinz Eugen erwartete Verstärkungen aus Tirol, 
während Vendome ihn beobachtete. Endlich im October unternahm Prinz 
Eugen einen Flankenmarsch nach dem untern Serio, um durch Umgehung 
des rechten Flügels Vendome’s nach Piemont durchzubrechen, oder 
vielleicht n u r, um vortheilhaftere Winterquartiere im Gebiete von Cre­
mona einzunehmen. Er marscliirte aber so langsam, dass Vendome 
über Lodi und Pizzighettone ihm am unteren Serio zuvorzukommen und 
am Uebergange über den Fluss mit einem bedeutenden Verluste für 
die kaiserlichen Truppen zu hindern vermochte. Darauf marschirten 
beide Armeen an beiden Ufern des Flusses Serio stromaufwärts. Dem 
Prinzen Eugen gelang es endlich, unbemerkt diesen Fluss zu überschrei­
ten. Er nahm Position bei Fontanella, Vendome stellte sich ihm gegen­
über auf und nahm Soncino. Ende October ging Prinz Eugen über den 
Fluss Oglio und marscbirte nach Castiglione, wahrscheinlich um ge­
eignetere Winterquartiere im Mantuanischen Gebiete zu beziehen. Aber 
Vendome kam ihm auf den Höhen zAvischen Lonato und Castiglione 
wieder zuvor und zwang ihn, Winterquartiere auf dem westlichen Ufer 
des Gardasees zu beziehen.

Auf diese Art vereitelte Vendome durch Schnelligkeit und Entschlos­
senheit seiner Bewegungen und Operationen und durch geschicktes Ma- 
növriren alle Versuche des Prinzen Eugen, nach Piemont durchzudringen 
und auf diese Weise das ihm in diesem Feldzuge gesteckte Ziel zu er­
reichen.

Die Operationen Vendome’s stehen unvergleichlich höher als die 
Operationen des Prinzen Eugen, in denen weder Schnelligkeit noch 
Entschlossenheit, noch besondere Geschicklichkeit Zusehen sind, und
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die nur dadurch für den Herzog von Savoyen nützlich waren, dass Ven- 
dome, nachdem er einen Theil der Truppen La Feuillade’s den seinigen 
ein verleibt hatte, gezwungen war, die Belagerung Turin’s auf das nächste 
Jahr zu verschieben.

Bei der Prüfung des Feldzuges vom Jahre 1705 in Italien muss man 
bemerken, dass sowohl Vendome als Prinz Eugen nach jener der da­
maligen Zeit eigenen Sucht zum Manövriren, einzig und, allein ihre 
Ziele durch dieses Mittel zu erreichen strebten und dadurch den Feld- 
zug nur unnütz in die Länge zogen, während sie durch energische 
Operationen und Kämpfe bedeutend schneller ihren Zweck hätten er­
reichen können. Von den 77,000 Mann französischer Truppen, die sich 
in Italien befanden, hätte Vendome jedenfalls 50,000 Mann im Felde 
verwenden und mit diesen überlegenen Streitkräften die Armee des Prin­
zen Eugen nicht nur schlagen, sondern völlig aufreilien und dann, sich 
gegen den Herzog von Savoyen wendend, ohne Mühe auch diesen be­
siegen können. Dann würde Turin sich von selbst ergeben haben und es 
wäre nicht nöthig gewesen, auf die Belagerung der Stadt viel Zeit, Mühe, 
Truppen und Geld zu verwenden. Vendome aber zerstückelte sein
77,000 Mann starkes Heer in einzelne Detachements im Felde, sowie 
zur Besetzung und Belagerung von Festungen, so dass er an der Adda 
schwächer als der Prinz Eugen war. Er beschränkte sich nicht einmal 
darauf, sondern theilte noch sein 22,000 Mann starkes Corps in zwei 
Theile, deren einer von dem andern durch den Fluss Adda getrennt war, 
jeder einzelne Theil bedeutend schwächer als die feindliche Armee. Eine 
solche falsche Zerstückelung derStreitkräftc und die daraus folgende Un­
möglichkeit , durch Kampf den Gegner zu vernichten, machte Vendome 
wenigstens einigerniassen durch die Schnelligkeit und Entschlossenheit 
seiner Bewegungen und Operationen und durch seine Manövrirkunst 
wieder gut. Prinz Eugen hingegen, wenngleich er seine Streitkräfte 
immer concentrirt hielt und folglich, bei der Zerstückelung der Kräfte 
seitens Vendome’s, immer stärker als Letzterer war, verstand dies gar 
nicht zu benutzen, zog das Manövriren dem Kampfe vor, operirte seiner­
seits mit ausserordentlicher Langsamkeit und Unentschlossenheit, und da­
her kam ihm Vendome in Allem und überall zuvor. Sonderbar und unbe­
greiflich scheint es erstens, dass er zu seinem Einmarsch in Italien nicht 
den kürzern W eg, durch die Thäler des Inn und der Adda, den schon 
sieben Jahre vorher die kaiserlichen Truppen aus dem Veltlin nach Italien 
passirt hatten, wählte, sondern den weiteren und gefährlicheren Weg 
über das Trienter Gebiet durch das Etschthal und zu beiden Seiten des 
Gardasees vorzog; zweitens, dass er. nachdem Soncino von ihm genommen, 
nicht gleich über die Adda ging, sondern in der Position bei Romanengo 
blieb, und endlich drittens, dass er so lange Zeit in gänzlicher Unthätig-
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keit verharrte (bei Gavardo einen Monat und l)ei Treviglio zwei Monate), 
während der Herzog von Savoyen sich in der äiissersten Noth befand. 
Nur ein Zug in seinen Operationen während dieses Feldzuges ist beson­
ders hemerkenswerth, nämlich, dass er auch in diesem Jahre, wie in den 
vorliergehenden, in der Erhaltung seiner Communicationen mit Deutsch­
land sich keinen Zwang auferlegte und dieselben leicht aufgab.

§. 44.
Der Feldzug des Prinzen Eugen von Savoyen in Italien im Jahre 1706.

Im bhüthjahre 1706 führte Vendome, in der Absicht, die kaiserlichen 
Truppen, die während der Abwesenheit des Prinzen Eugen vom Grafen 
Keventlow befehligt wurden, ganz aus Italien zu verdrängen, einen plötz­
lichen Ueberfall gegen ihre Winterquartiere auf der Westseite des Garda­
sees au s , schlug einen Theil der Truppen bei Calcinate und zwang sie, 
in Unordnung mit einem Verluste von gegen 3000 Mann ins Trienter Ge­
biet zu fliehen. Prinz Eugen, der zu derselben Zeit nach Roveredo ge­
kommen w ar, sammelte seine versprengte und in Unordnung gebrachte 
Armee und marschirte sofort nach Salo und Gavardo zurück. Aber die 
Franzosen hatten schon die Gegend zu beiden Seiten des Gardasees be­
setzt , und dem Prinzen Eugen blieb nichts Anderes übrig als der Rück­
zug nach der Etsch. Zu seinem Glück hatten die Franzosen aus Fahr­
lässigkeit den Uebergang über die obere Etsch bei Chiusa nicht besetzt; 
sonst hätte er nicht das Etschthal hinunter marschiren können. Nach­
dem er diesen Fluss abwärts marschirt, stellte er sich längs dem linken 
Ufer desselben auf, und Vendome, nachdem er mit 30,000 Mann die 
Bergpässe auf der Westseite des Gardasees besetzt hatte, nahm mit
26,000 Mann Stellung gegen den Prinzen Eugen auf der rechten Seite 
der Etsch. In dieser Position blieben beide Armeen mehr als einen hal- 
hen Monat in Unthätigkeit. Inzwischen hatte La Feuillade mit 42,000 
Mann noch im Monat Mai Turin belagert. Der Herzog von Savoyen rettete 
sich in das Lusernathal (in den Cottischen Alpen) und rief aus VerzAveif- 
lung den Prinzen Eugen zu Hülfe, welcher sich in Folge dessen endlich 
entschloss, nach Piemont zu gehen. Den Fürsten von Anhalt liess er 
mit 8000 Mann bei Verona zurück, um die Franzosen an der Etsch auf­
zuhalten, marschirte selbst mit den übrigen 30,000 Mann das linke 
Etschufer abwärts und ging bei Badia, unterhalb Castelbaldo, auf die 
rechte Seite des Flusses über.

Zu dieser Zeit war sein geschickter Gegner Vendome nach Flandern 
abberufen, und statt seiner war mit dem Oberbefehl über die französische 
Armee in Italien der Herzog von Orleans und unter ihm der Marschall 
.Marsin betraut. Diese unzeitige und verfehlte Aenderung hatte für die 
Franzosen in Italien die allerschlimmsten Folgen. Der Prinz Eugen,
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welcher den Fürsten von Anhalt mit 8000 Mann und ferner die 10,000 
Mann des eben erst zu ihm gestossenen Prinzen von Hessen, im Ganzen
18,000 Mann, gegen die Franzosen in der Fronte an der Etsch gelassen, 
ging selbst bei Polesella über den untern Po und marschirte nach dem 
Flüsschen Parmegiano. — Der Herzog yon Orlöans zog sich hinter den 
Mincio zurück, und nachdem er auf dem rechten Ufer desselben 30,000 
Mann zurückgelassen, ging er selbst mit “26,000 Mann auf das rechte 
Poufer über, wagte es aber nicht, mit dem Prinzen Eugen am Flüss­
chen Parmegiano zu kämpfen.

Als er von den Offensivoperationen des Prinzen von Hessen am Mincio 
Kunde erhielt, ging er auf das linke Poufer zurück und gab auf diese 
Weise dem Prinzen Eugen am rechten Poufer den Weg nach Piemont 
frei. Am Mincio angelangt, fand er, dass der Prinz von Hessen das an 
diesem Flusse gelegene Goito und den dortigen Flussübergang schon er­
obert hatte. Somit hatte er es nicht verstanden, weder den Prinzen Eugen 
noch den Prinzen von Hessen aufzuhalten. Prinz Eugen benutzte aber 
inzwischen seine Abwesenheit und eroberte Carpi, Reggio und Correggio, 
erreichte mittels eines schnellen Flankenmarsches nach links Parma 
und ging von dort weiter nach Piacenza. Der Herzog von Orleans ent­
sandte jetzt 7000 Mann nach Stradella am Po und folgte ihnen selber 
mit der Hauptmacht nach, nachdem er am Po 10,000 Mann unter dem 
Befehle des Generals Medavi stehen gelassen hatte. Der hei Stradella von 
den Apenninen und dem Po gebildete schmale Hohlweg, der auf dem 
rechten Ufer dieses Flusses die Hauptverhindung des östlichen Theiles 
Nord-Italiens mit West-Italien ausmacht und so zu sagen den Schlüssel 
von Piemont bildet, war höchst wichtig, durch seine Oertlichkeit mit 
einer kleinen Anzahl Truppen gegen eine grosse Uebermacht erfolgreich 
zu vertheidigen, so dass Prinz Eugen sich in einer sehr schwierigen und 
gefährlichen Lage befunden hätte, wenn die Franzosen ihm hei Stra­
della zuvorgekommen wären. Aber das Glück war ihm in diesem Feld­
zuge besonders günstig. Er kam früher als die Franzosen in Stradella 
a n , beliess dort einen Theil der Truppen, setzte mit den übrigen seinen 
Marsch fort, ging, ohne die Festungen Alessandria und Tortona, die mit 
französischen Truppen besetzt waren, zu belagern oder zu blokiren, 
zwischen ihnen durch und vereinigte sich ungehindert am obern Po in 
Villastellone mit dem Herzoge von Savoyen, der zu diesem Zwecke dort­
hin aus dem Lusernathal gekommen war. Ihre vereinten Streitkräfte be­
liefen sich auf circa 36,000 Mann. Der Herzog von Orleans, dem es 
nicht gelungen war, dem Prinzen Eugen in Stradella zuvorzukommen 
und dadurch dessen Marsch nach Piemont zu verhindern, beeilte sich, 
ihm wenigstens hei Turin zuvorzukommen, was ihm auch glückte, inden» 
er dorthin das linke Poufer aufwärts marschirt war. Seine Streitkräffe,
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mit denen LaFenillade’s vereint, beliefen sich auf ungefähr 60,000 Mann. 
Bei solch einer bedeutenden Ueherlegenheit der Streitkräfte konnten und 
mussten die Franzosen geradaus gegen den Prinzen Eugen und den Her­
zog von Savoyen vorrücken, sich in einen Kampf einlassen und sie schla­
gen. Dahin ging auch die Meinung fast aller französischen Generäle; 
aber Marsin zeigte eine ihm von Ludwig XIV. schriftlich gegebene In­
struction vor, laut welcher der König ihn bevollmächtigte, nach seinem 
Ermessen zu handeln, und erklärte demnach seine Absicht, den Feind 
in der Circumvallationslinie, die um Turin herum auf dem linken Poufer 
errichtet war, zu erwarten. Diese Linie war aber schon an und für sich 
schwach, und ausserdem schwach mit Truppen besetzt, besonders auf der 
zwischen den Flüssen Dora Balten undStura sich ausdehnenden Strecke, 
wo sich kaum 8000 Mann befanden. Nachdem Prinz Eugen den obernPo 
überschritten hatte, und die Circumvallationslinie der Franzosen von Sü­
den und Westen umgangen war, griff er mit seinen concentrirten Kräften 
(30,000 Mann) die in acht Colonnen getheilt waren, den schwächsten Theil 
der Linie zwischen den Flüssen Dora Baltea und Stura an. Die befes-' 
tigte Linie wurde ohne Mühe durchbrochen und die sie vertheidigenden 
8000 Mann geworfen. Die ihnen von den nächsten Truppen gesandten 
Verstärkungen wurden in einzelnen Abtheilungen geschlagen. Der Her­
zog von Orleans forderte jetzt 12,000 Mann vom General Albergotti, 
welcher am rechten Poufer auf dem sogenannten Kapuzinerberge stand. 
Albergotti aber, durch die Bewegungen von 6000 Mann piemontesischer 
Landwehrleute, die sich bemühten, Turin mit Lebensmitteln zu versorgen, 
in Unruhe versetzt, wagte es nicht, sich zu schwächen. Die französischen 
Truppen, hinter ihre Linien zurückge'worfen, theilweise geschlagen, in 
der Fronte und in den Flanken vom Prinzen Eugen bedrängt, im Kücken 
aber von der 7000 Mann starken Garnison Turins, die einen Ausfall 
machte, angegriffen, ihrer Obercomniandeure, des Herzogs von Orleans 
und Marsin’s (schwer verwundet) l)eraubt, geriethen in gänzliche Unord­
nung, erlitten eine starke Niederlage und warfen sich, nach Verlust von 
etwa 2000 Mann an Todten und 6000 Mann an Gefangenen, der ganzen 
Artillerie und Bagage, in Verwirrung nicht in das Gebiet von Mailand, 
wo sich noch die Truppen Medavi’s und Garnisonen in der grossen An­
zahl Festungen befanden, sondern nach den Alpen, und namentlich nach 
Pinerolo, da ihre gerade Communication mit Frankreich, der Engpass 
von Susa, ihnen durch den Prinzen Eugen abgeschnitten war.

Unterdessen war der Prinz von Hessen, der Castiglione belagerte, 
vom General Medavi angegriffen, geschlagen und gezwungen worden, 
sich hinter den Mincio zurückzuziehen. Wenn die bei Turin gescblagene 
französische Armee ins Mailänder Gebiet geflohen wäre, so hätte der 
Krieg in Italien noch eine andere Wendung nehmen können. Als aber
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die französische Armee nach Frankreich flüchtete, fingen die Verbündeten 
an, nacli und nach die von den Franzosen in Piemont und im Gebiete von 
Mailand besetzten Festungen wegzunehmen. Bald darauf wurden nach 
Uebereinkunft mit Ludwig XIV. alle Festungen in Italien den Verbün­
deten üliergeben und die Garnisonen in den Festungen nach Frankreich 
entlassen. Auf diese Weise hatte die Schlacht und der Sieg bei Turin 
solche entscheidende Folgen, wie im Jahre 1704 in Deutschland die 
Schlacht und der Sieg bei Höchstädt. In Folge dieses einen Sieges er­
oberten die Verbündeten ganz Italien, und seitdem war ihnen die Mög­
lichkeit geboten, den Krieg in die Grenzen Frankreichs zu verlegen.

Der für die Verbündeten glänzende Erfolg dieses Feldzuges muss 
dem kühnen Marsche des Prinzen Eu^en nach Piemont und auf die 
Hauptconirnunicationen der französischen Armee mit Frankreich, der 
Aufnahme eines entschiedenen Kampfes mit derselben und der geschick­
ten Wahl des Angriffspunktes ihrer befestigten Linien, soAvie den be­
sonderen Umständen, die allen diesen Operationen günstig waren, zu- 
geschrieben werden. Der Marsch nach Piemont gehört unstreitig zu den 
glänzendsten Heldenthaten des Piinzen Eugen. Dieser Marsch zeichnet 
sich durch besondere Kühnheit. Phitschlossenheit und Geschicklichkeit in 
der Ausführung aus. Indem man ihn unternahm, war es noth wendig, alle 
Cornmunicationen mit Deutschland gänzlich aufzugeben, ohne, лѵіе Sta- 
rhend)erg im Jahre 1703, irgendwelche Hoffnung zu haben, sich durch 
Truppen zu verstärken und die zur Kriegführung nöthigen Mittel in Pie­
mont zu finden, weil der Herzog von Savoyen sehr wenig Truppen be- 
sass, seine Besitzungen verloren hatte und aufs Aeusserste gekommen 
war. Diesem Marsche stellten sich ausserdem noch bedeutende Hinder­
nisse entgegen, besonders 1) hinsichtlich der Ocrtlichkcit, die auf dem 
rechten Ufer des Po von vielen Flüssen, Bächen, Canälen durchschnitten 
wird und daher den Marsch der Truppen sehr bedeutend in die Länge 
ziehen musste, während der ganze Erfolg des Marsches von seiner Schnel­
ligkeit und schnellerer Besetzung des wichtigen Engpasses bei Stradella 
abhing, und 2) hinsichtlich der sehr beschwerlichen derzeitigen Verpfle­
gung der Truppen bei solch weitem und schnellem Marsche. Das Glück 
begünstigte aber den Prinzen Eugen und verlieh ihm , im Verein mit der 
Entschlossenheit und Geschicklichkeit seiner Operationen, den Sieg. Die 
Fehler der Franzosen, die Langsamkeit und Unentschlossenheit in ihren 
Operationen, besonders die Abberufung Vendome’s und die Ernennung 
des Herzogs von Orleans und Marsin’s an seiner Stelle in der schwersten 
und wichtigsten Zeit des Feldzuges erleichterten dem Prinzen Eugen die 
Unternehmungen , förderten ihren Erfolg und waren eine der Hauptur­
sachen des Triumphes der Verbündeten, der Niederlage der Franzosen 
und ihrer Verdrängung aus Italien. Vendöme erkannte es für das einzig
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Richtige, dass, ehe man an die Eroberung Turins dachte, man zuerst 
die kaiserlichen Truppen hätte scldagen oder aus Italien verdrängen 
müssen, was unumgänglich den Fall Turins zur Folge gehabt hätte. 
Statt dessen waren, den Vorurtheileii der Zeit nach und gemäss dem 
Willen Ludwig’s XIV. seihst, die ganze Aufmerksamkeit und die Haupt­
anstrengungen auf Turin gerichtet, undVendome war nach dem Siege bei 
Calcinate gezwungen, in Unthätigkeit zu verharren, die kaiserlichen 
'̂ I’ruppen nur zu beobachten und sie auf beiden Seiten des Gardasees und 
au der Etsch aufzuhalten. Nach der Abberufung Vendome’s operirten 
der Herzog von Orleans und Marsin am Mincio und auf der rechten Seite 
des Po schwacli, unentschieden und ungeschickt; statt mit der Hau})t- 
macht über den Prinzen Eugen herzufällen und ihn zum Rückzuge zu 
zwingen, öffneten sie ihm den Weg nach Piemont, vermochten es nicht, 
ihm hei Stradella zuvorzukommen, und endlich bei Turin, wenngleich 
zwei Mal so s ta rk , gingen sie ihm nicht entgegen, sondern warteten 
seinen Angriff in ihren befestigten Linien ab. Dieser letzte Fehler, wie 
oben erläutert, bezieht sich speciell auf Marsin.

Wenn man auch im Allgemeinen den kriegerischen Talenten des 
Prinzen Eugen, der Geschicklichkeit, Kühnheit und Entsclilossenheit in 
seinen Operationen volle Gerechtigkeit zollt, so muss mau doch bekennen, 
dass die felderhaften, langsamen und unentschlossenen Operationen der 
Fi’anzosen sehr viel zu seinen Erfolgen beigetragen haben, und dass, 
wenn Veiidome nicht abbemfen worden wäre und die Franzosen nach der 
Niederlage bei Turin sich in das Mailändische Gebiet zurückgezogen 
hätten, es noch nicht ausgemacht'gewesen wäre, was für eine Wendung 
der Krieg in Italien genommen hätte. Ausserdem ist zu l)emerken, dass 
auch in diesem Feldzuge der Kampf und entschiedene Operationen mehr 
Nutzen gebracht haben, als das Manövriren.

§. 15.
Operationen in Spanien. — Die Feldzüge B erw ick’s und Vendom e’s 

in  den Jahren 1707 und 1710.
In Spanien begannen die Kriegsoperationen nicht vor dem Frühjahre 

1701. Der Erzherzog Karl, der gegen Ende des Jahres 1703 mit 0000 
Mann englisch-holländischer Truppen nach Lissabon gekommen war und 
dieselben noch durch die portugiesische Miliz verstärkt hatte , verthei- 
digte anfangs die östliche Grenze Portugals gegen die spanisch - fran­
zösische Armee, die vom Marschall Berwick geführt wurde, und versuchte 
nachher sogar nach Madrid vorzudringen, hatte aber keinen Erfolg, ln 
demselben Jahre 1701 eroberte die verbündete englisch-holländische Flotte 
durch Bombardement Gibraltar. Im Jahre 1705 landete der Erzherzog 
Karl an der Küste Cataloniens , machte diese Provinz aufständisch , ent-
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zündete in ganz Spanien den Bürgerkrieg, belagerte und eroberte Bar­
celona, das gleich darauf die Franzosen ihrerseits belagerten. Der An­
fang des Feldzuges im Jahre 1706 zeichnete sich durch wichtige Erfolge 
des Erzlierzogs Karl au s ; die Franzosen waren gezwungen, mit grossem 
Verluste die Belagerung von Barcelona aufzuheben, die verbündete eng­
lisch-portugiesische Armee unter dem Befehle Galway’s aber eroberte 
viele Festungen, sogar Madrid, und unterwarf dem^Erzherzoge Karl 
das ganze mittlere Spanien. Später aber waren Langsamkeit und Un­
entschlossenheit in den Operationen Galway’s die Ursache, dass Ber­
wick ihm Madrid fast ohne Kampf wegnahm und ihn aus dem ganzen 
mittleren Spanien verdrängte. Ungeachtet dieses Missgeschickes hatte der 
Erzherzog Karl im Anfänge des Jahres 1707 noch die Provinzen Cata- 
lonien, Aragonien und Valencia inne und in denselben an Truppen gegen
45,000 Mann unter dem Befehle Galway’s. Die von Berwick l)e- 
fehligte französische Armee war gegen 38,000 Mann stark; ausserdem 
marschirten noch 14,000 Mann aus Frankreich über Navarra zu seiner 
Verstärkung heran. Im Monat April concentrirte Galway in der Pro­
vinz Valencia 33,000 Mann, aber da es ihm nicht gelang, die Franzosen 
bei Chinchilla zu überrumpeln, zog er sich zurück und belagerte die 
kleine Festung Villena, in der nicht mehr als 200 Mann in Garnison 
lagen. Berwick rückte unverzüglich mit 33,000 Mann nach Almansa 
und bedrohte somit die Communication des Feindes mit Barcelona; irn 
Norden aber, in Navarra, rückten 4000 Mann französischer Truppen 
nach Tiidela vor. Galway, der die Nothwendigkeit einen Kampf auf­
zunehmen einsah, marschirte sofort nach Almansa und stellte hier seine 
Truppen in zwei Linien auf, in ihnen Reitergeschwader zwischen den 
Infenterie-Bataillonen. Berwick stellte die französische Armee ebenfalls 
in zwei Linien auf, aber die Infanterie befand sich hier im Centrum, die 
Reiterei an den Flanken. Galway begann den Angriff mit seiner gauzeii 
ersten Linie, wobei die Reitergeschwader die Bataillone der Infanterie 
überflügelten und, von der gesammten französischen Reiterei angegriffen, 
zwei Mal geworfen wurden, aber jedesmal Schutz unter dem Feuer ihrer 
Infanterie fanden. Endlich verstärkte Berwick seine beiden Flügel 
durch Infanterie, aus der zweiten Linie genommen, stellte zum dritten 
Male seine Reiterei auf, warf den linken feindlichen Flügel, und indem 
er den Umstand benutzte, dass das feindliche Centrum, nachdem es die 
französische Infanterie zurückgedrängt, sich vorgeschoben und von sei­
nem rechten Flügel getrennt ha tte , griff er denselben in der Flanke, im 
Rücken der feindlichen Armee mit der Reiterei seines rechten Flügels an 
und entschied dadurch den Sieg zu Gunsten der Franzosen. Galway war 
gänzlich geschlagen, verlor gegen 5000 Mann an Todten .und 10,00(i 
Mann aiiGehingenen, die ganze Artillerie und Bagage und war genöthigt,
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mit kaum der Hälfte seiner Armee (16,000 Mann] sich nach Valencia 
zurückzuziehen. Berwick Hess einen Theil seiner Armee zur Belage­
rung verschiedener Festungen im Gebiete von Valencia zurück, verfolgte 
mit dem andern Theile (23,000 Mann) den Feind, drängte ihn allmälig 
über Tortosa hinter den Ebro nach Lerida zurück und eroberte Requena 
und Valencia. Gleichzeitig damit vereinigte sich der aus Frankreich mit 
Verstärkungen angekommene Herzog von Orleans in Tudela mit den 
4000 Mann Franzosen, die dorthin marschirt waren, und zog demnach 
mit 19,000 Mann nach Saragossa. Berwick ging im Städtchen Caspe über 
den Ebro und vereinigte sich mit dem Herzoge von Orleans; ihre ver­
einigten Truppen waren 32,000 Mann stark. Nachdem sie Mequinenza 
erobert hatten, stellten sie sich am rechten Ufer des Flusses Segre auf; 
später gingen sie plötzlich auf das linke Ufer desselben über, zwangen 
die Engländer zum Rückzuge nach Catalonien und belagerten und erober­
ten die Festung Lerida. Darauf bezogen die Armeen beider Parteien 
Winterquartiere.

In diesem Feldzuge hat der Erzherzog Karl, der an Truppen im Gan­
zen nur gegen45,000Mann besass, ganz falscherWeise gegen 12,000Mann 
in Festungen zerstreut und Galway nur 33,000 Mann zur Verfügung 
gelassen, die, von Berwick von ihrem Rückzugswege nachBarcelona ab- 
gesclmitten, gezwungen waren, eine Schlacht anzunehmen, und bei 
Almansa völlig geschlagen wurden. Hätte aber der Erzherzog Karl statt 
dessen alle seine Kräfte vereint auf den Zwischenraum zwischen Tudela 
und Chinchilla, z. B. nach Albarracin gerichtet, so hätte er die Vereini­
gung der französischen Armee mit ihren erwarteten Verstärkungen 
hindern und, die Ueberniacht seiner Streitkräfte benutzend, die Fran­
zosen in getrennten Theilen schlagen können. Ebenso, wenn Berwick 
nach dem Siege bei Almansa den Gegner sofort verfolgt und inzwischen 
die 19,000 Mann der französischen Verstärkung nach dem untern Ebro 
dirigirt hätte, so hätte die feindliche Armee umzingelt und zur Waffen­
streckung gezwungen werden können.

Nach der Entfernung Berwick’s aus Spanien gelang es dem Herzoge 
von Orleans, der den Oberbefehl über die französische Armee übernommen 
hatte, nicht, aus den im Jahre 1707 errungenen Erfolgen Nutzen zu ziehen. 
In Catalonien hatte er gegen 40,000 Mann stehen, aber im Laufe von 
zwei Jahren (1708— 1709) beschränkte er sich einzig auf die Belagerung 
von Festungen, so dass Starhemberg, der die feindliche, nur 20,000 Mann 
starke aber vereinte Armee befehligte, sich nicht nur hinter dem Flusse 
Segre in Catalonien hielt, sondern vielmehr ins Innere von Spanien 
einzulallen drohte» Im Jahre 1710 wuchsen die Streitkräfte Starhem- 
berg’s auf 26,000 Mann an, und ausserdem sammelte sich die verbün­
dete portugiesische Armee bei der Festung Elvas in einer Stärke von
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30.000 Mann Infanterie und 2000 Mann Keiterei. Die Streitkräfte Phi­
lipp’s V. hingegen verringerten sich bedeutend, weil Ludwig XIV. zur 
Vertheidigung seiner eigenen Grenzen gezwungen war, aus Spanien alle 
französischen Truppen zurückzuherufen. Die Stärke der spanischen 
Truppen am Anfänge des Jahres 1710 belief sich auf ungefähr 130 Ba­
taillone und 150 Escadronen. Von diesen Truppen sandte Philipp V. 
20 Bataillone und 30 Escadronen gegen die Portugiesen nach Estrema­
dura, sowie 14 Bataillone und 15 Escadronen nach Andalusien, besetzte 
mit einem Theile der Truppen andere Gebiete und entschloss sich, mit 
den übrigen 40 Bataillonen und 60 Escadronen gegen Catalonien zu 
oj)eriren.

Nach einigen von beiden Seiten ausgeführten Märschen, die grössten- 
theils die Verwüstung des Landes zum Zweck hatten, concentrirte Sta­
rhemberg seine Armee, entschlossen nach Madrid zu gehen und sich mit 
den Portugiesen zu vereinigen, ging zu Balaguer über den Fluss Segre, 
marschirte zum Fluss Noguera, schlug den Feind im Avantgardengefecht 
in der Nähe von Almenara und zwang ihn, sich in Unordnung nach Lerida 
zurückzuziehen. Die Armee Philipp’s V. лѵаг in so grosser Verwirrung, 
dass sie leicht hätte vernichtet werden können. Statt unter den Mauern 
von Lerida die gänzliche Niederlage der Armee herbeizuführen, blieb 
Starhemberg zwei Wochen in Unthätigkeit. Darauf Hess er 2000 Mann 
zurück, um seine Communicationen zu sichern, und marschirte selbst mit
24.000 Mann nach Saragossa. Aber Philipp V. kam ihm zuvor und 
stellte sich auf dem rechten Ebroufer auf. Starhemberg ging bei Piria 
auf einer Pontonbrücke gleichfalls über den Ebro, griff die 17,000 Mann 
starke spanische Armee an und schlug sie gänzlich. Der Best derselben, 
kaum 9000 Mann s ta rk , concentrirte sich zuerst auf Tudela und dann 
über Aranda und Valladolid nach Salamanca zu , das der eben erst aus 
Frankreich angekommene Vendomeals Sammelplatz für die neu zu orga- 
nisireude Armee Philipp’s V. bestimmt hatte, indem er mit derselben nach 
Almaraz am Tajo zu marschiren beabsichtigte , um dort die Vereinigung 
Starhemberg’s mit den Portugiesen zu verhindern.

Unterdessen marschirte der Erzherzog Karl nach dem Siege bei Sa­
ragossa, einzig aus Prahlerei, dem Rathe Starhemberg’s zuwider, nach 
Madrid, eroberte es, sowie auch Toledo, schwächte sich aber durch Bil­
dung vieler Detachements und liess Vendome Zeit, sich eine neue 
Armee zu organisiren. Vendome fing damit a n , dass er kleine Reiter- 
Detachements auf die Communicationen des Gegners mit Saragossa ab­
sandte und ihm somit die Proviantzufuhr abschnitt, so dass in der feind­
lichen Armee und in Madrid selbst Hungersnoth ausbrach. Darauf führte 
Vendome, dessen Heer sich auf etwa 27,000Mann belief, einen geschick­
ten Marsch nach Almaraz aus, von wo aus er einen grossen Theil seiner
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Reiterei bis Talavera selbst verschob. Da begann Starhemberg, dem die 
Möglichkeit genommen w ar, sich mit den Portugiesen zu vereinigen und 
seine Armee zu verpflegen, mit den ihm übrig gebliebenen 16,000 Mann 
sich nach Catalonien zurückzuziehen. Vendome verfolgte ihn sclinell, 
setzte mit seiner Reiterei durch den Fluss Henares und umzingelte bei 
Rrihuega am Flusse Tajuna die 5000 Mann starke Arrieregarde Starbem- 
berg’s , die vom General Stanhope geführt wurde. Starhemberg eilte 
seiner Nachhut zu Hülfe, aber Stanhope war mit allen seinen Truppen 
schon gefangen genommen, und Starhemberg selbst wurde von Vendome 
in der Nähe von,Villa Viciosa empfangen und angegriffen. Der Kampf 
an diesem Orte blieb unentschieden; Starhemberg jedoch, der nach 
demselben nur noch 6000 Mann kampffähige Truppen um sich hatte 
und seine gefährliche Lage erkannte, zog sich in der Nacht nach Sara­
gossa und von dort nach Catalonien zurück. Vendome folgte ihm und be­
zog Winterquartiere auf dem linken Ufer des Segre. Zu gleicher Zeit 
als Vendome über den Fluss Henares setzte , belagerte der Marschall 
Noailles, der mit 27,000 Mann am Flusse Tet in der Nähe von Perpignan 
gestanden, ganz ohne Noth Ger ona, statt zum Ebro in den Rücken des 
zurückweichenden Starhemberg zu marschiren und dessen völlige Nieder­
lage herbeizuführen.

An den Grenzen Portugals ging in diesem Feldzuge nichts Wichtiges 
vor. Nachdem die portugiesische Armee von der Eroberung Madrids 
durch den Erzherzog Karl Kunde erhalten, zog sie von Elvas zum Flusse 
Guadiana und überschritt denselben sogar, aber die Annäherung von
12,000 Mann spanischer Truppen aus Estremadura zwang sie, eiligst 
nach Elvas zurückzugehen.

Der Feldzug vom Jahre 1710 in Spanien, in dem erst Starhemberg 
und dann Vendome so geschickt und entschlossen opertrt haben, istAvohl 
einer der bemerkenswerthesten im spanischen Erbfolgekriege. Beson­
ders bemerkenswerth sind in demselben die Operationen Vendome’s. 
Nachdem Vendome sich zuerst eine neue Armee geschafien, verhinderte 
er die Vereinigung zweier feindlichen Armeen, und vermittels des kleinen 
Krieges, besonders aber in dem Kampfe bei Brihuega, in der Schlacht 
bei Villa Viciosa und während der schnellen und entschlossenen Verfol­
gung Starhemberg’s vernichtete er fast zwei Drittel aller Streitkräfte, die 
der Letztere am Anfänge des Feldzuges besessen hatte.

§. 46.
Operationen in  den Niederlanden von 1705— 1713.

Nachdem Marlborough den Feldzug in Deutschland im Jahre 1704 
auf glänzende Weise beendigt hatte, schlug er den Verbündeten vor, im 
Jahre 1705 die Hauptmacht au der Mosel zu concentriren, die Festungen



112 П- Die Kriege am Ende des 17. und am Anfänge des 18. Jahrhunderts.

Diedenhofen, Saarloiiis und Metz, das damals schwach befestigt war, zu 
erobern und über Lothringen in die Grenzen des eigentlichen Frank­
reichs einzudringen. In Folge dessen stellten zum Frühjahre 1705 die 
Verbündeten an der Mosel 60,000, an der Maas 30,000 und an der 
Schelde ebenfalls 30,000 Mann auf. Ludwig XIV., der beschlossen 
hatte, in den Niederlanden defensiv zu operiren, stellte den Verbündeten
32.000 Mann unter dem Befehle Villeroi’s in den befestigten Linien in der 
Nähe von Mastricht, sowie 56,000 Mann unter dem Befehle Villars’ an 
der Mosel gegenüber. Trotz dieser bedeutenden Streitkräfte auf beiden 
Seiten und des so entschiedenen Operationsplanes der Verbündeten, 
beschränkte sich der Feldzug im Jahre 1705 auf Manövriren und be­
ständiges Hin- und Hermarschiren, und zwar ganz resultatlos. Am An­
fänge des Feldzuges trafen die Verbündeten sehr viele Vorbereitungen, 
aber ihre Truppen sammelten sich so langsam, dass Villars, der ihre 
Absicht errieth, Diedenhofen und Metz durch Einnahme der Position 
am rechten Moselufer oberhalb Sierck decken konnte. Anfang Juli traf 
Marlborough mit 42,000 Mann bei Sierck ein, verblieb dort zwei Tage, 
in Erwartung des Prinzen von Baden, der mit Verstärkungen aus Deutsch­
land herankommen sollte, in ünthätigkeit und marschirte endlich, oline 
seine Ankunft abzuwarten, nach den Niederlanden, wo Villeroi Huy er­
obert und Lüttich belagert hatte. Da Hess Villars, nachdem er Villeroi
23.000 Mann zu Hülfe gesendet, 9000 Mann an der Mosel gegen den 
mit 19,000 Mann herangerückten Prinzen von Baden, eroberte selbst 
mit 27,000 Mann Trier und marschirte zum Mittelrhein, um sich mit 
Marsin zu vereinigen. Nachdem Villeroi von dem Anmarsche Marl­
borough’s erfahren, zog er sich in die an der Quellgegend der Flüsse Jaar 
undMehaigne errichteten befestigten Linien zurück. Marlborough unter­
nahm einen Scheinangriff auf diese Linien von der Seite des Flusses 
Mehaigne aus, durchbrach sie aber an einer andern Stelle und zwang die 
Franzosen, hinter den Fluss Dyle nach Löwen zurückzuweiehen. Hier 
wollte er sie angreifen, aber die bei ihm befindlichen holländischen Com- 
missare, sowie die ihm untergebenen holländischen Generäle Hessen es 
nicht zu, sondern nöthigten ihn, von der Dyle sich zurückzuziehen. 
Darauf eroberte Marlborough L eau, schleifte die französischen Linien, 
marschirte nach Santvliet und eroberte diese kleine Festung, womit 
der Feldzug endete.

Im Jahre 1706 war die 70,000 Mann starke französische Armee unter 
Villeroi’s Oberbefehl in der Nähe vonTirlemont in den befestigten Linien 
hinter der Dyle aufgestellt. Marlborough concentrirte zwischen Tongern 
und St. Truijen 60,000 Mann und fing an Namur zu bedrohen. Zur 
Deckung dieser Festung nahm Villeroi Stellung beim Dorfe Ramillies, 
mit dem rechten Flügel nach dem Dorfe Taviers an der Mehaigne und
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mit dem linken nach dem Dorfe Autre-Eglise an der kleinen Geete. 
Diese Aufstellung entsprach aber keineswegs der Oertlichkeit: der Fluss, 
die kleine Geete, war den Operationen der hinter ihr aufgestellten Rei­
terei der linken Flanke hinderlich, das Dorf Ramillies, das vor der Fronte 
der Armee lag und von einer kleinen Anzahl Infanterie besetzt war, 
konnte leicht umgangen und genommen werden; schliesslich nahm die 
Reiterei des rechten Flügels theils das Dorf Ta viersein, theils war sie 
hinter demselben postirt. Marlborough, der gegen Ramillies heranrückte, 
gründete seinen Angriffsplan auf die fehlerhafte Aufstellung der Fran­
zosen. Indem er mit einer kleinen Truppenzahl den linken Flügel der­
selben aufhielt, dirigirte er zwei Colonnen Infanterie (die aus mehreren 
deployirten, hinter einander aufgestellten Bataillonen zusammengesetzt 
waren) gegen die Dörfer Ramillies und Taviers, nahm dieselben ein 
und stellte dort seine Infanterie auf. Unter Mitwirkung des Kreuz­
feuers dieser Infanterie entsandte er seine Reiterei zwischen die Dörfer 
Ramillies und Taviers, welche die dort aufgestellte französische Infanterie 
warf undl nach einer Richtung hin zu flüchten zwang, während der 
linke französische F lügel, der gar nicht am Kampfe theilgenommen und 
vom Centrum und rechten Flügel getrennt wurde, in einer andern Rich­
tung sich nach Löwen zurückziehen musste. Die Franzosen verloren 
insgesammt 15,000 Mann, 50 Geschütze und den ganzen Train. Der 
Verlust der Truppen wurde bald darauf durch die Ankunft von Ver­
stärkung, gegen 20,000 Mann, und die Ernennung Vendöme’s an Stelle 
Villeroi’s ersetzt; aber der moralische Eindruck dieses Sieges auf die 
Franzosen war so gross, dass sie während der übrigen Zeit des Feld­
zuges sich auf die V erteidigung der nördlichen Grenzen Frankreichs be­
schränkten. Der Sieg bei Ramillies hatte ebenso wichtige Folgen wie 
die Siege bei Höchstädt und Turin. Er unterwarf den Verbündeten 
Brabant und Flandern; Brüssel, Antwerpen, Oudenaarde, Brügge über­
gaben sich ihnen freiwillig, und Gent, Ostende, Dendermonde, Kor- 
tryk , Ath und andere Städte wurden belagert und von ihnen erobert.

Im Jahre 1707 war Vendöme mit seiner 80,000 Mann starken Armee 
der Befehl geworden, defensiv gegen die 36,000 Mann starke Armee 
Marlborough’s zu operiren; letzteren hielten seine geringe Truppenzahl 
und die holländischen Commissure von entschiedenen Operationen zurück. 
Die Folge davon war, dass der ganze Feldzug sich einzig aufManövriren 
und unbedeutende Operationen beiderseits beschränkte. Im Jahre 1708 
concentrirte sich die französische Armee, die auf 100,000 Mann ver­
stärkt w ar, bei Mons, von wo aus sie unter dem Oberbefehle des Her­
zogs von Bourgogne (und Vendome’s unter ihm) offensiv operiren sollte. 
Marlborough befand sich mit 85,000 Mann in der Nähe von Brüssel 
und marschirte Ende Mai nach Hai. Nun gingen die Franzosen über
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Genappe und Braine Г Alleud und stellten sich gegenüber der linken Flanke 
Marll)orough’s auf. Der Letztere fürchtete für Löwen, wollte sich zugleich 
dem Prinzen Eugen, der über Koblenz aus Deutschland mit Verstär­
kungen kommen sollte, nähern und marschirte daher schnell nach Löwen. 
Darauf blieben beide Armeen einen ganzen Monat in Unthätigkeit, wäh­
rend welcher französische Detachements Gent und Brügge und beinahe 
auch Oudenaarde eroberten. Diese Erfolge bei aller ihrer Unbedeu­
tendheit versetzten die Holländer, die immer noch nicht den Sieg Ber­
wick’s bei Almansa (1707) vergessen konnten, in solche Unruhe, dass 
Marlborough, um sie nur vom Schlüsse eines Separatfriedens abzuhalten, 
sich entschloss, bei der ersten günstigen Gelegenheit, noch vor der An­
kunft der Armee des Prinzen Eugen, einen Kampf aufzunehmen. Eine 
solche Gelegenheit bot sich bald. Die Franzosen stellten sich zur Deckung 
von Gent und Brügge zwischen Oordegem und Aalst, auf halbem Wege 
zwischen Gent und Brüssel auf. Marlborough, der in Betreff der für die 
Verbündeten wichtigen Festungen Oudenaarde und Kortrykin Besorgniss 
w ar, ging zu Lessines über den Fluss Dender, marschirte zur Schelde 
und begann unterhalb Oudenaarde über dieselbe zu setzen. Der Herzog 
von Bourgogne eilte zuerst zum Dender-Flusse; als er aber vom Marsche 
Marlborough’s zur Schelde erfuhr, marschirte er auch dorthin aus Furcht, 
von ihm umgangen zu werden, und begann bei Haveren, einige tausend 
Schritt weiter oberhalb als Marlborough, über die Schelde zu gehen, um 
dann nach Gent zu dessen Deckung zu marschiren. Vendöme entsandte 
auf das andere Ufer ein Corps von 3500 Mann und befahl, mit demselben 
den Feind so lange zurückzuhalten, bis die ganze französische Armee die 
Brücken passirt hä tte , um dann mit der ganzen Streitmacht über den 
Feind während seines Ueberganges über den Fluss herzufallen. Solch 
ein Operationsplan war sehr geschickt combinirt und wäre für die Fran­
zosen wahrscheinlich von grossem Erfolg geworden; aber der Herzog 
vonBourgogne, ein unentschlossener Charakter, der es nicht wagen wollte, 
sich in einen Kampf einzulassen, verlor unnütz viel Zeit und entschloss 
sich endlich — sich nach Gent zurückzuziehen. Es war aber schon zu 
sp ä t: Marlborough hatte seinen Uebergang bewerkstelligt, die französi­
sche Armee angegriffen, geschickt den Zwischenraum, der sich zwischen 
dem linken Flügel und den übrigen Truppen derselben gebildet hatte, 
benutzt und sie gänzlich geschlagen. Dies war das Resultat der Schlacht 
bei Oudenaarde. Von etwa 80,000 Mann hatte die französische Armee
13,000 Mann verloren ; sie zog sich nach Gent zurück und nahm in der 
Nähe der Stadt hinter den befestigten Linien und dem Brügge-Canal, 
mit dem Rücken nach dem Meere hin, Stellung. Zu derselben Zeit traf 
Prinz Eugen mit 35,000 Mann aus Koblenz in Brüssel ein, anderer­
seits Berwick mit 24,000 Mann vom Mittelrhein in Douai. Die Verbün-
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deten, die mit 120,000 Mann sieb zwischen zwei französischen Armeen 
befanden, dachten nicht im Greringsten daran, diese einzeln anzugreifen. 
Marlborough wollte in Frankreich eindringen, aber Prinz Eugen legte 
weniger Entschlossenheit an den Tag, indem er dieNothwendigkeit vor­
stellte , zuerst irgend eine grosse Festung zu erobern, die der Armee als 
grosser Mederlagepunkt dienen könnte. In Folge dessen belagerten 
die Verbündeten nach vorhergegangenen grossen Vorbereitungen die 
Festung Lille. Die Belagerung selbst bewerkstelligte Prinz Eugen mit 
einem Corps von 40,000 Mann, und Marlborough deckte dieselbe, in­
dem er sich vor Tournai mit 70,000 Mann aufstellte. Inzwischen ge­
lang es dem Herzoge von Bourgogne und Vendome, ungehindert in Meu- 
port sich mit Berwick zu vereinigen. Ihre vereinten Streitkräfte beliefen 
sich somit auf 96,000 Mann mit 200 Geschützen; die zwischen den 
drei französischen Feldherren entstandenen Misshelligkeiten aber machten 
diese Concentrirung der Streitkräfte ganz unnütz und waren die Ursache, 
dass die Franzosen sich auf Operationen gegen dieCommunicationen der 
Verbündeten mit Brüssel und mit dem wichtigen Hafen Ostende be­
schränkten. Wie sehr sie sich auch durch Manöver und Führung des 
kleinen Krieges anstrengten, die Verbündeten zur Aufhebung der Be­
lagerung Lille’s zu zwingen, so musste diese Festung selbst, trotz aller 
Anstrengungen und tapferer Vertheidigung derselben durch den Mar­
schall Boufflers, sich doch den Verbündeten ergehen; die Citadelle der 
Festung aber hielt sich. Auf Befehl Ludwig’s XIV. nahm die französi­
sche Armee im November um Lille herum Position in der grossen Aus­
dehnung von 50 Lienes. In dieser Aufstellung blieben beide Armeen 
einen ganzen Monat inUnthätigkeit. Endlich wurden 15,000 Mann fran­
zösischer Truppen abgesandt, um Brüssel zu erobern; jedoch Marlborough 
ging mit 65,000 Mann bei Oudenaarde über die Schelde und vereitelte 
nicht nur diese Unternehmung der Franzosen, sondern es gelang ihm 
auch, die französische Armee zu trennen, von der einTheil nachToumai, 
der andere nach Gent sich zurückzog. Von Neuem befanden sich die 
Streitkräfte der Verbündeten concentrirt zwischen zwei französischen 
Armeen, und wiederum dachten sie nicht daran, dieselben einzeln zu 
besiegen, sondern nach der Uebergabe der Citadelle von Lille bezogen 
sie Winterquartiere. Die französischen Truppen, die sich in der Um­
gegend von Gent und Brügge befanden, kehrten unbehindert nach Frank­
reich zurück, obgleich sie von dort ahgeschnitten waren. Die beider­
seitigen Operationen in diesem Feldzuge sind wohl die allersonderbarsten 
im ganzen spanischen Erhfolgekriege, besonders in der Hinsicht, dass 
die französische Armee, zweimal vom Feinde getheilt, darin gar keine 
Gefahr sah , und die Ver1)ündeten auch ihrerseits nicht daran dachten, 
dies zu benutzen.

8’̂
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Im Jahre 1709 war die auf 80,000 Mann verstärkte französische 
Armee in einer starken aber sehr ausgedehnten Position zwischen Aunay 
und Bethune aufgestellt. Villars, der dieselbe an Stelle Vendome’s be­
fehligte , folgerte aus den Märschen der Verbündeten zum Flusse Lys, 
dass die Letzteren Aire und St. Venant zu erobern und dann in die 
Picardie oder sogar nach Paris vorzurücken beabsichtigten. Obwohl 
diese seine Folgerung nicht in Erfüllung ging, so beweist sie doch , dass 
er die Möglichkeit und Wichtigkeit eines solchen Unternehmens erkannte. 
Als er sich schliesslich überzeugt hatte, dass alle Operationen der Ver­
bündeten nur die Belagerung von Tournai zum Zwecke hatten , und er 
wusste, dass diese Belagerung ihnen viel Zeit rauben und wenig Nutzen 
bringen würde, hinderte Villars die Belagerung nicht, sondern näherte 
sich nur Tournai, indem er seine Hauptmacht zwischen Marchiennes und 
Douai aufstellte. Als aber die Verbündeten, nach der Eroberung von Tour­
nai, nachMons vorrückten, um dasselbe zu belagern und zu erobern, be­
schloss Villars dieses zu verhindern und marschirte mit 81,000 Mann 
und 80 Geschützen gleichfalls nach Mons in der Absicht, unter den 
Mauern der Stadt die Verbündeten anzugreifen. Als er jedoch erfuhr, 
dass sie an 117,000 Mann und 120 Geschütze hatten, nahm er bei 
Malplaquet eine starke Vertheidigungsstellung ein, indem er die Flanken 
seiner Armee durch die Waldungen von Sars und Blangies, die von 
der Infanterie besetzt waren, und die Fronte der Armee durch Befesti­
gungen und Verhaue deckte und die Reiterei in mehreren Linien hinter 
der Infanterie aufstellte. Nachdem Marlborough und Prinz Eugen von 
dem Marsche Villars’ nach Mons Kunde erhalten, rückten sie ihm entgegen 
und griffen ihn bei Malplaquet an (12. September). Prinz Eugen stellte 
40 Bataillone in fünf Linien auf und griff mit ihnen, unterstützt von 
dem Feuer aus 75 Geschützen, den Wald von Blangies an, der von 
den Truppen des linken Flügels der Franzosen besetzt w ar, verdrängte 
diese Truppen aus dem Walde und griff die Verhaue im Rücken an. 
Villars nahm 30 Bataillone Infanterie aus dem Centrum und drängte 
den Prinzen Eugen zurück, wurde aber zum Unglück schwer verwundet 
und übergab das Commando an Boufflers. In Folge dessen, dass von 
ihm aus dem Centrum Truppen genommen waren, und in Folge des 
darauf ausgeführten Angriffs bildete sich zwischen dem linken Flügel 
und dem Centrum der französischen Armee ein bedeutender Zwischen­
raum. Der Prinz Eugen benutzte dies, dirigirte einen Theil seiner 
Truppen nach dieser Lücke h in , trennte den linken Flügel der fran­
zösischen Armee gänzlich von ihrem Centrum und gab dadurch dem 
Kampfe eine entscheidende Wendung. Marlborough, der bis dahin 
ohne Erfolg den rechten Flügel der französischen Armee angegriffen 
ha tte , stellte seine Infanterie und hinter ihr seine Reiterei in mehreren
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Linien auf, warf das Centrum der französischen Armee durch einen ent­
schiedenen Angriff auf dasselbe und zwang es zusammen mit dem rechten 
Flügel nach Quesnoy zu entweichen, während der linke Flügel ge­
zwungen wurde, nach Valenciennes zu flüchten. Die Verbündeten hatten 
den Sieg theuer erkauft und von demselben gar keinen Nutzen. Die 
französischen Truppen kämpften mit solcher Hartnäckigkeit und Tapfer­
keit, und die Schlacht war so blutig, dass die Verbündeten in derselben
25,000 Mann (die Franzosen gegen 8000 Mann) verloren, und die Folgen 
des Sieges für sie beschränkten sich darauf, dass sie Mons unbehindert 
belagerten und eroberten.

In der Schlacht bei Malplaquet ist die Aufstellung bemerkenswerth, 
in welcher die Truppen beider Parteien operirten. Die Verbündeten, die 
bedeutende Streitkräfte hatten und gezwungen waren, sie in Massen zu 
drängen, stellten ihre Truppen zum Angriffe in Colonnen auf, die aus 
mehreren deployirtenLinien, eine hinter der andern formirt waren. Ganz 
ebenso war die Infanterie und die Reiterei der Franzosen im Centrum 
ihrer Armee aufgestellt.

Der Feldzug im Jahre 1709 wäre wahrscheinlich erfolgreicher für 
die Franzosen gewesen, wenn die Operationen Villars’ nicht beständig 
durch Mangel an Verpflegungsmitteln, in Folge eines Misswachses, zu 
leiden gehabt hätten , und wenn Villars in der Schlacht bei Malplaquet 
nicht schwer verwundet worden wäre.

Die Verbündeten beabsichtigten im Jahre 1710, nachdem sie ihre 
Armee auf eine Stärke von 140,000 Mann gebracht, am Anfänge des 
Frühlings die Festungen Douai und Arras zu erobern, sich mit den eng­
lischen Truppen, die an den Küsten der Niederlande landen sollten, zu 
vereinigen, sich nach Abbeville zu wenden und, nachdem sie sich einen 
Weg nach Frankreich gebahnt, Boulogne und Calais zu erobern. Dieser 
grosse und complicirte Operationsplan war gar nicht der damaligen 
methodischen Kriegführungsart entsprechend und hatte daher auch keinen 
Erfolg. Fast der ganze Feldzug bestand in Belagerungen von Festungen; 
Villars gelang e s , die Festung Arras zu decken, und alle Erfolge der 
Verbündeten beschränkten sich auf die Eroberung der Festungen Douai, 
Bćthune, Aire und St. Venant. ln  diesem Feldzuge ist bemerkenswerth, 
dass Villars mit 80,000 Mann beständig den Kampf suchte, die Verbün­
deten aber, die sich sogar auf 160,000 Mann verstärkt hatten, stets dem 
Kampfe auswichen.

Im Jahre 1711 übten der Wechsel im englischen Ministerium und 
der Tod des Kaisers Joseph I. einen wichtigen Einfluss auf den Gang der 
Kriegsoperationen aus. Gleiche Ursachen bewogen beide Parteien, 
nichts Entscheidendes vorzunehmen, und daher war das einzige Resultat 
des Feldzuges die Eroberung derFestungBouchain durch die Verbündeten.
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In Folge der begonnenen Friedens Verhandlungen zu Utrecht war im 
Jahre 1712 den englischen Truppen die Weisung ertheilt, sich einzig 
auf Defensivoperationen zu beschränken. Prinz Eugen aber, dem an 
Stelle Malborough’s der Oberbefehl über die verbündete Armee anver­
traut war, hatte von Karl VI. (dem frühem Erzherzog und Prätendenten 
des spanischen Thrones) den Befehl erhalten, auf das Entschiedenste 
otfensiv zu operiren. Somit war schon gleich zu Anfang des Feldzuges 
Grund zur Uneinigkeit unter den Verbündeten gegeben. Im Besitze von 
Antwerpen, Oudenaarde, Tournai, Ath, Mons, Dendermonde, Meuin, 
Lille, Bethune, Aire, St. Venant, Douai und Bouchain, war den Verbün­
deten die Möglichkeit geboten, ungehindert in die französischen Provinzen 
Artois und Picardie einzudringen und den im Jahre 1710 entworfenen 
Plan auszuführen. Allein Prinz Eugen wählte zum Einmarsch nach 
Frankreich den allerstärksten Theil der Nordgrenze desselben, von dem 
Flusse Sambre her, hielt es aber zur Erleichterung dieses Unternehmens 
für nothwendig, zuvörderst die Festungen Quesnoy und Landrecies zu er­
obern, und erötfnete daher den Feldzug mit der Belagerung der ersteren. 
Da jedoch die Franzosen hier die Festungen Maubeuge, Valenciennes, 
Cambrai und Arras inne hatten, die dem Prinzen Eugen bei seinem 
Marsche über Quesnoy und Landrecies im Rücken und in der Flanke blei­
ben mussten, so ist es schwer zu verstehen, auf welche Weise ihm die 
beiden zuletzt genannten Festungen den Weg nach Frankreich öffnen 
konnten. Man muss voraussetzen, dass er die Absicht ha tte , die fran­
zösischen Grenzgebiete nur zu verwüsten, um die Franzosen dadurch 
einzuschüchtern, theils aber auch, um seine Armee auf Kosten des feind­
lichen Landes zu unterhalten. In der That sandte er während der 
Belagerung von Quesnoy 1200 Mann Reiterei aus, um die Champagne 
und Lothringen zu verheeren. Unterdessen concentrirte bei Beginn des 
Feldzuges Villars seinerseits eine Armee von etwa 93,000 Mann zwischen 
Arras und Cambrai in der Absicht, gegen die Verbündeten entschieden 
zu operiren.

Im Monat Juli entfernten sich die englischen Truppen aus den 
Niederlanden, und Prinz Eugen belagerte, nach der Eroberung von 
Quesnoy, Landrecies, indem er mit seiner Hauptmacht, zur Deckung der 
Belagerung, zwischen den Flüssen Sambre und Schelde Stellung nahm ; 
seine Hauptmagazine hatte er in Marchiennes hinter den Flüssen Schelde 
und Scarpe. Zur Sicherstellung der Communicationen der Armee mit 
diesen Magazinen war bei Denain über die Schelde eine stehende Brücke 
geschlagen , die auf dem rechten Ufer durch einen Brückenkopf gedeckt 
wurde, zwischen Marchiennes und Denain aber eine doppelte, befestigte 
Linie hergerichtet. In Denain selbst befanden sich 13,000 Mann. Villars 
erhielt den Befehl, den Feind zur Aufhebung der Belagerung von Land-
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recies zu zwingen, und machte daher Scheinvorbereitungen zum An­
griffe auf das linke Ende der Circumvallationslinie des Prinzen Eugen 
hei Landrecies, und sobald letzterer auf diesem Punkte einen grossen 
Theil seiner Streitkräfte concentrirt hatte, Hess Villars gegen ihn ein 
kleines Detachement zurück und marschirte unbemerkt mit seiner ganzen 
Armee nach Denain. Nachdem er unterhalb Bouchain mit seiner Avant­
garde über die Schelde gegangen, eroberte er ohne Mühe die doppelt be­
festigten Linien, und als er vom Marsche des PrinzenEugen nach Denain 
Kunde erhielt, griff er sofort den Brückenkopf mit 40 deployirten Ba­
taillonen Infanterie, das eine hinter dem andern aufgestellt, an (daher der 
Name »Denainsche Colonne«). Diese Colonne griff den Feind, der den 
Brückenkopf besetzt hielt, ungestüm mit dem Bajonnet an , warf ihn in 
den Fluss, vernichtete ihn und nahm ihn zum Theil gefangen. Somit 
hatte zum zweiten Male der Angriff der Infanterie in Colonnen mit dem 
Bajonnette, zum ersten Male in der Schlacht am Speierbache ange­
wandt (im Jahre 1703), — einen grossen und vollständigen Erfolg er­
rungen. Nach Ankunft der Hauptmacht der französischen Armee eroberte 
Villars Marchiennes, Prinz Eugen dagegen, der die Schelde erst nach 
der Niederlage seiner Truppen und der Einnahme des Brückenkopfes er­
reicht hatte, war gezwungen, die Belagerung von Landrecies aufzuheben 
und sich über Mons nach Tournai zurückzuziehen, und unternahm bis 
zum Ende des Feldzuges nichts Wichtiges. Villars aber, der nach dem 
Abschlüsse eines Waffenstillstandes mit den Engländern seiner Armee 
nach dem Siege von Denain die Garnisonen von Ypern, Dünkirchen 
u, a. m ., sowie die Garnisonen von Valenciennes und Coude einverleibt 
hatte, war jetzt um fast 20,000 Mann stärker als sein Gegner, hatte 
ausserdem auf seiner Seite noch das moralische Uebergewicht in Folge 
des soeben erfochtenen Sieges und endigte den Feldzug durch Belage­
rung und Eroberung der Festungen Douai, Quesnoy und Bouchain.
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I .

Turenne.
(Fortsetzung und Schluss.)

1 6 4 9 — 1 6 7 5 .

D a s  J a h r  1 6 4 9 .  N a c h  A b sc h lu s s  d e s  w e s tp h ä lis c h e n  F r ie d e n s  l ie s s T u r e n n e  

se in e  A r m e e  W in te r q u a r t ie r e  in  S c h w a b e n  u n d  W ü r te m b er g  b e z ie h e n . In z w isc h e n  

w u rd en  a b e r  d ie  F e in d s e lig k e ite n  z w isc h e n  F r a n z o se n  u n d  S p a n ie rn  in C a ta -  

lo n ien  u n d  F la n d e r n  n ic h t  e in g e s te llt ,  u n d  in  F r a n k r e ic h  se lb s t  b e g a n n en  in n er e  

b ü rg e r lic h e  U n ru h e n , d ie  u n ter  d em  N a m e n  »K riege  d e r  F ro n d e«  b e k a n n t s in d .  

T u r e n n e , d essen  B r u d e r , d er  H e r z o g  von  B o u illo n , e in e r  d er  F ü h r e r  d er  

F ro n d e  w a r , w o l l t e , a u s  S y m p a th ie  für  d ie  S a c h e , s e in e  A r m ee  d er  F r o n d e  

e in v e r le ib e n . A b er  d e r  g r ö s se r e  T h e il  d er  T r u p p en  f ie l  v o n  ihm  ab, un d  er  

w a r  g e z w u n g e n  n a ch  H o lla n d  zu  f lieh en , b is  d er  F r ie d e n ss c h lu s s  v o n  R u e il un d  

der A m n e s t ie -E r la s s  ih m  d ie  R ü ck k e h r  n a ch  P a r is  e r m ö g lic h te . D a s  B e tr a g e n  

T u r e n n e ’s  in  d ie se r  Z e it un d  in  d ie sem  F a l le  lä s s t  s ic h  n ic h t r ec h tfe r t ig e n  

un d  v e r d ie n t  d e n  T a d e l N a p o lö o n ’s I . ,  d e r  ih n  a ls  F e ld h e r r n  h o c h sc h ä tz te .

Das Jahr 1 6 5 0 .  Die inneren Unruhen inFrankreich wurden noch grösser. 
Conde und viele Gleichgesinnte wurden verhaftet und im Schlosse von Vin­
cennes internirt. Turenne begab sich in das von den Truppen Conde’s besetzte 
Stenay an der luxemburgischen Grenze (in der Nähe von Montmödy und Södan), 
und wenngleich er nur eine geringe Anzahl französischer Officiere und Soldaten 
für sich gewinnen konnte, trat er in Unterhandlungen mit dem Erzherzoge 
Leopold Wilhelm, dem Generalgouverneur der spanischen Niederlande. Nach 
sechswöchentlichen Verhandlungen wurde ein Vertrag abgeschlossen, kraft 
dessen der König von Spanien sich verpflichtete, ein für alle Mal 200,000 
Thaler zur Anwerbung von Truppen und monatlich 5 0 , 0 0 0  Thaler zu ihrem 
Unterhalte zu zahlen und ausserdem der Schwester des Prinzen Conde, der 
Herzogin von Longueville, und Turenne jährlich 6 0 , 0 0 0  Thaler zur Verfügung



1 2 4 Beilagen.

z u  s t e l le n ,  un d  m it  d e n  v o n  T u r e n n e  a n g e w o r b e n e n  T r u p p en  5 0 0 0  M ann sp a ­

n isc h e r  T r u p p en  ( 2 0 0 0  M ann F u s s v o lk  u n d  3 0 0 0  M ann R e it e r e i) , d ie  der  

K ö n ig  a u f  e ig e n e  K o ste n  zu  u n ter h a lte n  h a t t e ,  zu  v e r e in ig e n . D a b e i w a r  m an  

t ib e r e in g e k o m m e n , d a s s  d ie  G arn iso n en  in d en  e ro b er ten  F e s tu n g e n  fo lg e n d e r -  

m a ssen  v e r th e ilt  w e r d e n  s o l l t e n : in  d en  G r e n z fe s tu n g e n  sp a n isc h e  und im 

In n ern  F r a n k r e ic h s  T u r e n n e ’s  T r u p p e n , fe rn er  d a s s  d er  F r ied e  n ic h t  frü h er  

g e sc h lo s se n  w e r d e n  s o l l t e , a ls  b is a l le  A n h ä n g e r  d er  fr a n z ö s isc h e n  k ö n ig lic h e n  

P r in z e n  w ie d e r  in  ih re  R e c h te  e in g e se tz t  w ü rd en , u n d  e n d lich , d a ss  d ie  P r in zen , 

im  F a lle  ih rer  B e fr e iu n g  vor  dem  F r ie d e n ss c h lü sse , zu  d en  W a ffen  g r e ife n  und  

a lle s  M ö g lich e  a n w e n d e n  so llten , um  e in e n  e h r e n v o lle n  u n d  la n g en  F r ied en  z w i­

sc h e n  F ra n k r e ich  u n d  S p a n ie n  h e rb e izu fü h ren . N a c h  R a tific iru n g  d ie se r  C on ven ­

tio n  se ite n s  d e s  K ö n ig s  von  S p a n ie n  sa n d te  T u r e n n e  d er  K ö n ig in -R e g e n t in ,  

A n n a  von  O e s te r r e ic h , e h r fu r c h tsv o lle  a b er  e n tsc h ie d e n e  B e d in g u n g e n  zur  

fr ie d lic h e n  L ö su n g  d er  Z w ist ig k e ite n , w a rb  je d o c h  u n te r d e sse n  T r u p p e n  an  u n d  

b e r e ite te  s ic h  zu m  F e ld z u g e  im  B u n d e  m it dem  sp a n isc h e n  H ee re  v o r . D ie  

S p a n ie r  b e a b s ic h t ig te n  se lb s t  in d ie  P ic a r d ie  e in z u r ü c k e n  un d  w o l l t e n , d a ss  

T u r e n n e  zu  d e r se lb e n  Z e it  in  d ie  C h am p agn e  e in m a rsch ir e . T u r e n n e  aber  

g in g  d a r a u f n ic h t e i n , son d ern  z o g  e s  v o r , s ic h  d e r  sp a n isc h e n  A r m e e  a n z u -  

s c h l ie s s e n ,  um  d ie  F e s tu n g e n  d es in n er en  F r a n k r e ic h s  a n z u g r e ife n  u n d  d an n  D i­

v e r s io n e n  z u G u n ste n  d e r  A n h ä n g e r  d e r  F r o n d e , d ie  s ic h  in  B o r d e a u x  zu  G u n sten  

d er  g e fa n g e n e n  P r in z e n  b e w a ffn et h a tte n , z u  m a c h e n . N a c h  se in er  V e r e in ig u n g  

m it d er  sp a n isc h e n  A r m e e  w u rd en  z u e r s t  b e la g e r t ; in  d e r  e rs te n  H ä lfte  d es  

J u n i d ie  k le in er e n  F e s tu n g e n  L e  C a te le t  u n d  G u is e ,  b e i w e lc h e r  le tz te r e n  d ie  

k ö n ig lic h e  fr a n z ö s isc h e  A r m e e  s ta n d . D ie  B e la g e r u n g  v o n  G u ise  fiel je d o c h  u n ­

g ü n s t ig  a u s , d a s v e rb ü n d ete  H ee r  h ob  d ie se lb e  a u f  u n d  z o g  sich  zu r ü c k  , b e ­

la g e r te  un d  ero b er te  a b e r  e in e  W o c h e  sp ä te r  L a  C a p e lle  u n d  rü ck te  d a n n  nach  

V e r v in s  v o r ,  w o h in  d e r  E r z h e r z o g  se lb s t  k a m  un d  d en  O b erb efeh l ü b ern a h m . 

D ie  b e id en  g e g e n ü b e r ste h e n d e n  A rm een  w a ren  fa s t  g le ic h  s ta r k , in d em  j e d e  von  

ih n en  1 0 — 1 2 ,0 0 0  M ann F u ss v o lk  u n d  6 — 7 0 0 0  M ann  R e itere i z ä h lte . A u f  

T u r e n n e ’s V o r sc h la g  r ü c k te  d ie  sp a n isc h e  A r m e e  zu m  F lu s s e  A isn e  v o r  un d  d ie  

fr a n z ö s isc h e  z o g  s ic h  n a c h  R h eim s z u r ü c k . T u r e n n e ))h a tte  d ie  A b s ic h t ,  d ie  

le tz te r e  zu  u m g e h e n  u n d  g e ra d e  n a c h  P a r is  zu  m a r sch ire n , u m  d en  P r in z e n  C ondö  

zu  b e fr e ien , k o n n te  d ie se s  a b er  n ic h t a u s fü h re n , w e il d e r  E r z h e r z o g  u n d  d ie  sp a ­

n isc h e n  G en erä le  d a zu  ih r e  E in w illig u n g  n ic h t g e g e b e n  h a b en  w ü rd en , in d em  sie  

s i c h  sc h o n  v o n  v o r n  h e r e in  w e ig e r te n , d ie  A isn e  zu  ü b er sc h r e ite n . Jed o ch  

u n tern a h m  T u r e n n e  p e r sö n lich  m it 3 0 0 0  M ann R e ite r e i  u n d  5 0 0  M u sk etieren  

e in e  g r o sse  R e c o g n o sc ir u n g  n a ch  F is m e s ,  g r iff in  d e r  N ä h e  d e sse lb e n  10 R e g i­

m e n ter  fr a n z ö s isc h e r  R e ite r e i a n , w a r f  s ie  un d  z w a n g  s ie  zum  R ü c k z u g  n a c h  

S o is so n s . In  F o lg e  d e sse n  m a rsch ir ten  d ie  S p a n ier  n a c h  F ism e s  u n d  s te llte n  

s ic h  z w isc h e n  der fr a n z ö s isc h e n  A rm ee  in  R h eim s u n d  der  fr a n z ö s isc h e n  H a u p t­

s ta d t  a u f ,  g in g e n  a b er  n ic h t w e ite r . M it dem  H e r z o g e  v o n  O rlöan s in  P a r is  

w u rd en  U n te r h a n d lu n g e n  a n g e k n ü p ft , d ie  e in en  g a n z e n  M onat w ä h rte n , ab er  zu
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k n em  R e su lta  t  fü h rte n . S c h lie s s lic h  w u rd e  b e sc h lo s s e n  z u r ü c k z u g e h e n  und  

M ouzon an  d er  M a a s, in  d er  N ä h e  v o n  S e d a n , zu  b e la g e r n . N a c h  s ieb en  

W o c h e n  ü b erg a b  s ic h  M o u zo n , d ie  sp a n isc h e n  T r u p p e n  b e z o g e n  in  F la n d e rn  

W in terq u a rtiere  und T u r e n n e  b lieb  m it se in en  8 0 0 0  M ann z w isc h e n  d e r  M aas  

und d er  A isn e . D ie  fr a n z ö s isc h e  A r m ee  ih r er se its  v erb lieb  d ie  g a n z e  Z eit  

ü b er  in  der C h a m p a g n e  in  U n th ä tig k e it  und b e la g e r te  en d lich  im  D e ce m b e r  

R ö th e l. T u r e n n e  e ilte  d ie ser  k le in e n  F e s tu n g  zu  H ü lfe , k a m  aber zu sp ä t , s ie  

h a tte  s ic h  sch o n  e r g e b e n  u n d  T u r e n n e  z o g  s ic h  in s T h a l  b e i B o u r g  zu rü ck . D e r  

O b e rb efe h lsh a b e r  d er  fr a n z ö s isc h e n  A r m e e , M a rsch a ll D i ip le s s is ,  rü c k te  ihm  

n a ch . T u r e n n e  g r if f  ih n  z u e rs t  a n ,  aber  der  K a m p f  e n d e te  n ich t z u  se in en  

G u n ste n ; se in e  T r u p p e n  er litten  b ed e u te n d en  V e r lu s t ,  e in  g r o sse r  T h e il  d es  

F u ss v o lk s  s tr e c k te  d ie  W a ffe n , v ie le  G en ei’ä le  g e r ie th e n  in  G e fa n g e n sc h a ft ,  
T u r e n n e  se lb st  e n tg in g  k au m  d iesem  S c h ic k sa le  u n d  e n tk a m  m it nur 5 0 0  M ann  

R e iter e i du rch  d ie  C h a m p a g n e  n a c h  B a r - le -D u c . N a c h d e m  er  h ier e in en  T h e il  

se in er  T ru p p en  g e s a m m e lt , z o g  er  s ich  n a ch  M oiitm öd y  zu r ü c k  un d  b e z o g  in 

der U m g e g en d  Q u a rtiere . N a p o le o n  1. ta d e lt  ih n  sc h a r f , d a s s  er s ich  in  e in en  

K a m p f e in g e la sse n , a b er  n ich t d ie s  w ar d ie  U r sa c h e  se in e r  N ie d e r la g e , so n d ern  

d a s Z u sa m m en treffen  u n g ü n st ig e r  U m stä n d e , D ie se r  g a n z e  F e ld z u g  h a tte  

a u sserd em  g a r  k e in e  w ic h tig e n  R e su lta te , w e il T u r e n n e  n ich t s e lb s ts tä n d ig ,  

son d ern  zu sam m en  m it d em  E r z h e r z o g e  op er ir te .

Im W in ter  v o n  1 6 5 0 — 51 e r la n g te n  d ie  fr a n z ö s isc h e n  P r in zen  ih re  F r e i­

h e it ; d er  C ard inal M azarin  w u rd e  d e s  L a n d e s  v e r w ie se n  u n d  b eg a b  s ic h  n a ch  

K ö ln ;  T u r e n n e  eröflfnete F r ied en su n te rh a n d lu n g e n  z w isc h e n  F ra n k r e ich  und  

S p a n ie n , k e h r te  a b e r  im  M ai 1 6 5 1  w e g e n  g ä n z lic h e r  E r fo lg lo s ig k e it  d e r  V er­

h a n d lu n g en  n a ch  P a r is  z u r ü c k , w o  ihm  A m n estie  z u  T h e i l  w u rd e.

A u f  d en  V o r sc h la g  d e s  u n zu fr ied en en  C on de (d er  in  se in e  S ta tth a lte r sc h a ft  

G u y en n e  z u r ü c k g e k e h r t  w a r ) , im V e re in  m it ihm  d e n K r ie g  w e iter  fo r tzu fü h ren ,  

g in g  er  n ic h t e in . N a c h  der  R ü c k k e h r  M azarin’s  an  d e n  H o f  von  P o it ie rs  er ­

h ie lt T u r e n n e  im  A n fä n g e  d e s  J a h r e s  1 6 5 2  den  A u f t r a g ,  zusam m en m it dem  

M arsch a lle  H o cq u in c o u r t g e g e n  C on de zu  o p e r ir en . H o cq u in c o u r t un d  T u r e n n e  

h atten  an  T r u p p en  j e d e r  kaum  9 0 0 0  M ann (g r ö sste n th e ils  R e iter e i) , im  G a n zen  

g e g e n  1 8 ,0 0 0  M an n . D ie  A r m e e  d er  F ro n d e  a n d e r se its  z ä h lte  g e g e n  1 4 ,0 0 0  

M ann u n ter  d em  O b e rb efe h le  d e s  H e r z o g s  von  B e a u fo r t  u n d  stan d  z w isc h e n  

M on targ is und d er  L o i r e ; sp ä terh in  tr a f  C onde e in  u n d  ü b ern ah m  d en  O ber­

b e fe h l über d ie se lb e . D ie  O p eration en  b esta n d en  b e id e r se its  d a r in , d a s s  d ie  

A rm een  d er  F r o n d e  o ffen siv  von M on targ is ü b er d e n  B r ia r e -C a n a l  in  der  

R ich tu n g  a u f  E ta m p e s  (sü d lich  von  P a r is) , S t . D e n is  un d  P a r is  se lb s t  o p e r ir te , 

w ä h ren d  T u r e n n e  und H o cq u in co u rt s ich  a u f  d ie  D e fe n s iv e  un d  a u fs M anövriren  

b esch rä n k ten  u n d  d em  H o fe , w e lch er  v o n  P o it ie rs  a u s  e in e r  S ta d t in d ie  a n d ere  

bis S t. D e n is  ü b er s ie d e lte , zur  D e c k u n g  d ie n te n . A u f  d ie se m  T e rr a in , zw isc h e n  

dem  B riare  -  C a n a l , d er  L o ir e ,  S t. D e n is  und P a r is  op er ir te  T u ren n e  g e ­

sc h ic k t m it se in e n  sc h w a c h e n  S tr e itk r ä fte n , bald  o f f e n s iv , ba ld  d e fe n s iv , j e d e
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G e le g e n h e it  b e n u tz e n d , d ie  A rm ee  der  F ro n d e  in  g e tr e n n te n  A b th e ilu n g en  zu  

sc h la g e n  und s ie  v o n  P a r is  a b z u s c h n e id e n , w a s  ihm  a u ch  g e la n g , ind em  er  

z w isc h e n  d e r se lb en  u n d  P a r is  S te llu n g  n a h m . E r  r ü c k te  g e g e n  s ie  n a c h  E ta m -  

p e s  v o r ; a ls  er  je d o c h  K u n d e  e r h ie lt, d a ss  d e r  H e r z o g  v o n  L o th r in g e n  m it

1 0 ,0 0 0  M ann d u rch  d ie C h a m p a g n e  d er  F ro n d e  z u H ü lfe  h e r a n m a r sch ire , w a n d te  

er  s ich  g e g e n  d e n  L e tz t e m  n a ch  V il le n e u v e -S t .-G e o r g e s  (sü d östlich  v o n  P aris) 

u n d  g e d a c h te  ih n  a n z u g r e ife n , um  ih n  zu m  R ü c k z u g e  z u  z w in g e n . A b er  der  

H e r z o g  v o n  L o th r in g e n  sc h lo ss  m it ihm  ein en  V e r tr a g  u n d  z o g  s ic h  h in te r  den  

F lu ss  Y e r e s  z u r ü c k . N u n  m a rsch ir te  d ie  A r m e e  d er  F r o n d e , d er  e s  n ich t g e ­

lu n g en  w a r , s ic h  m it ihm  zu  v e r e in ig e n , n a ch  S t . C lou d  und v o n  d ort n ach  

S t. D e n is  u n d  P a r is  zu  der  Z e it ,  a ls  T u r e n n e  s ic h  n a c h  L a g n y  a n  d er  M arne, 

g e g e n  e in  T r u p p e n c o r p s  w a n d te , d a s  a u s  F la n d e r n  d er  F ro n d e  zu  H ü lfe  h e r a n -  

m a rsch ir te . A l s  T u r e n n e  aber e r fu h r , d a ss d a s H ü lfsc o rp s  n o ch  w e it  e n tfern t  

un d  C ondö a u s  S t .  C loud  b e r e its  b is  n ach  S t. D e n is  u n d  P a r is  v o r g e r ü c k t  se i ,  

w a n d te  er s ic h  g e g e n  ih n  u n d  g r iff  d ie  vom  P r in z e n  C on d e e in g en o m m en e  V o r ­

s ta d t S t . A n to in e  a n . H ier  fa n d  (5 . Ju li) e in  h a r tn ä c k ig e r  K a m p f  s t a t t ,  b is  

C on de m itten  d u rch  P a r is  sich  h in te r  d ie  S e in e  in  d ie  V o r sta d t S t .  J a c q u e s  z u ­

r ü c k z o g . Ihm  z u  H ü lfe  r ü ck ten  g le ic h z e ig  h era n  ; d ie  sp a n isc h e  A r m e e  au s F la n ­

d ern  und d er  H e r z o g  von  L o th r in g e n  au s der  C h a m p a g n e  u n d  v e r e in ig te n  sich  

in  P lsm e s . D e r  in  S c h r e ck en  v e r se tz te  H o f  w o llte  s ic h  n a ch  B u r g u n d  und  

n a ch  L y o n  b e g e b e n , ab er  T u r e n n e  ü b er r ed ete  M a za r in , d e n  H o f  zu m  V erb le ib en  

an  d er  O ise (n örd lich  von  P aris) zu  b e w e g e n , in d em  er  ihm  v o r s t e l l t e ,  d a ss  d ie  

E n tfe r n u n g  d e sse lb e n  n a ch  dem  S ü d en  A lle s  v e rd er b e n  w ü rd e. In  F o lg e  d e ssen  

z o g  sich  d er  H o f  n a c h  P o n to ise  z u r ü c k , T u r e n n e  a b er  r ü c k te  n a c h  C om p iegn e  

un d  d e c k te  P a r is  v o r  der sp a n is c h - lo th r in g is c h e n  A r m e e .

Bald darauf jedoch kehrte die Hauptmacht des spanischen Heeres nach 
Pfändern zurück und liess nur einen Theil der Truppen bei dem Herzoge von 
Lothringen stehen. Letzterer rückte nach Paris vor; Turenne ging ihm ent­
gegen , konnte aber seine Vereinigung mit Conde nicht verhindern und stellte 
sich gegen dieselben in einer befestigten Position am rechten Seine-Ufer in der 
Nähe von Corbeil auf. Hier blieben beide Armeen fünf Wochen lang, nur mit 
der Führung des kleinen Kriegs beschäftigt. Nach Ablauf dieser Zeit, mit 
Beginn des Herbstes und der Regenzeit, ging Turenne nach Meaux und von 
dort, nachdem Conde und der Herzog von Lothringen nach der Champagne ab­
gezogen waren, hinter die Marne nach Senlis.

Es ist deutlich, wie viel Turenne zur Rückkehr des Hofes nach Paris bei­
getragen, wo der junge König Ludwig XIV. am 21. October seinen feierlichen 
Einzug hielt. Nur Condё und der Oheim des Königs, der Herzog von Orleans, 
der sich nach Blois zurückgezogen hatte, söhnten sich mit ihm nicht aus. Die 
übrigen Städte P’rankreichs folgten dem Beispiele von Paris, und der Fronde­
krieg war beendet. Alle andern Kriegsoperationen dieses Jahres zwischen 
Turenne einerseits (10,000 Mann) und Conde mit dem Herzoge von Lothringen
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a n d e r se its  ( 2 5 ,0 0 0  M ann) w u rd en  ö s t l ic h  v o n  P a r is  a u sg e f iih r t , un d  h a tten  d ie  

V e rth e id ig u n g  d er  H a u p ts ta d t d u rch  T u r e n n e  zu m  Z w e c k . D e r  F e in d  erob erte  

R e th e l, n o ch  e in ig e  a n d ere  S tä d te  u n d  s c h lie s s lic h  B a r - le - D u c .  T u r e n n e , d er  

d ie s  n ich t h in d ern  k o n n te , m a rsch ir te  h in ter  C ondd h e r , d er  s ic h  n a ch  der  

lu x e m b u r g isc h e n  G re n z e  z u r ü c k z o g , un d  w o llte  ihn  zu r  S c h la c h t  z w in g e n .  

C on de ab er  w ic h  d em  K a m p fe  a u s  un d  m it se in e m  E in m ä r sc h e  in  d a s  L u x e m ­

b u rg isc h e  h a tte  d ie se r  F e ld z u g  se in  E n d e  e r r e ic h t  (sch on  im  W in te r  1 6 5 2  bis  

1 6 5 3 ) .  Im  A llg e m e in e n  h a t  T u r e n n e  in d ie se m  F e ld z u g e  w e n n g le ic h  m it sein- 

sc h w a c h e n  S tr e itk rä fte n  g e g e n  d e n  an  Z ah l b e d e u te n d  ü b er leg e n e n  F e in d  und  

a u f  e in em  k le in e n  L a n d s tr ic h e , se h r  g e sc h ic k t  o p e r ir t  u n d  m a n o v r ir t; er  w ar  

d ie  H a u p tu rsa ch e  , d a s s  a lle  U n ter n e h m u n g e n  C o n d ö ’s un d  se in e r  V erb ü n d eten  

fru ch tlo s  b l i e b e n , a lle  fe in d lic h e n  H ee re  sich  a u s  F r a n k r e ic h  e n t fe r n te n , der  

F r o n d e k r ie g  se in  E n d e  fa n d  u n d  d er  K ö n ig  m it se in e m  H o fe  n a c h  P a r is  z u r ü c k ­

k e h r te .

Im  J a h r e  1 6 5 3  m a ch te  T u r e n n e  m it n ic h t  m eh r  a ls  1 6 — 1 8 ,0 0 0  M ann  

(7— 8 0 0 0  M ann F u s s v o lk  und 9 — 1 0 ,0 0 0  M ann R e itere i) e in en  se h r  b e m e r -  

k e n sw e rth en  F e ld z u g  g e g e n  d ie  z w e i M al so  s ta r k e  v e r e in ig te  A r m e e  d e s  E r z ­

h e r z o g s  L e o p o ld  W ilh e lm  u n d  C on d e s  ( 1 6 ,0 0 0  M a n n  F u s s v o lk ,  1 1 ,0 0 0  M ann  

R e ite r e i u n d  3 0 — 4 0  G e sc h ü tz e ) . L e tz te r e  m a r sch ir te  von  R eth e l an  d er  A isn e  

in  d ie  P ic a r d ie , u n d  T u r e n n e  fo lg te  ih r  v o n  d er  S e i t e , in d em  er  s te ts  z w isc h e n  

ihr  und P a r is  S te llu n g  nah m  un d  d en  W e g  d orth in  d e c k te .  E r  h a tte  b e sc h lo sse n ,  

se in e  k le in e  A r m e e  s te ts  c o n cen tr ir t zu  h a lte n  u n d  z w a r  n a c h  M ö g lich k e it n ä h er  

zu r  stä rk ern  fe in d lic h e n  A rm ee  h i n , ab er  u n g e a c h te t  se in e s  seh r  g e sc h ic k te n  

M an övriren s d u rch  U e b e r g a n g  a u s  e in er  P o s it io n  in  d ie  a n d e r e , w ä r e  er fa s t  

v o n  d e n  ü b e r le g e n e n  fe in d lic h e n  S tr e itk rä fte n  b e i  P e r o n n e  an  der S om m e a n ­

g e g r iffen  w o r d e n . J e d o c h  d a s G lü ck  b e g ü n st ig te  se in e  K ü h n h e it  und G e sc h ic k ­

lic h k e it:  tro tz  se in e r  U e b e r le g e n h e it  an  S tr e itk rä fte n  o p er ir te  der E r z h e r z o g  

se h r  la n g s a m , u n e n tsc h lo sse n  u n d  u n g e s c h ic k t , b lie b  o ft  in  U n th ä tig k e it  und  

m a rsch irte  s c h lie s s l ic h  n a c h  E in n a h m e e in ig er  u n w ic h tig e n  P u n k te  in  d ie  N ie d e r ­

la n d e . N u n  d e c k te  un d  s ic h e r te  T u r e n n e  d ie  F e s tu n g e n  in  d er  P ic a r d ie  und  

F la n d e r n  u n d  b e z o g  z w isc h e n  d e n se lb e n  W in te r q u a r t ie r e . S o  h a tte  er  d u rch  

s e in e  ä u s se r s t  k ü h n en , so g a r  to llk ü h n e n  O p era tio n en , fa s t  a u s sc h lie s s lic h  durch  

M a n ö v r ir e n , d er  s tä r k e rn  fe in d lic h e n  A r m e e  d e n  E in m a r sc h  n a ch  F ra n k r e ich  

un d  d en  W e g  n a c h  P a r is  v e r le g t .

Im  J a h r e  1 6 5 4  w u rd e  der  F e ld z u g  am  E n d e  d e s  F rü h ja h r s  m it der  B e ­

la g e r u n g  v o n  S te n a y  se ite n s  d er  fr a n z ö sisc h e n  A r m e e  u n ter  dem  M a rsch a ll  

L a  F e r te  erö ffn et. D a s  H e e r  T u r e n n e ’s  ( 1 5 ,0 0 0  M an n  stark ) sta n d  im  G re n z ­

g e b ie te  d er  C h a m p a g n e  z u sa m m e n g e zo g e n . D ie  v e r e in ig te  A rm ee  d es E r z ­

h e r z o g s  un d  C on dd’s  a b er  ( 3 0 ,0 0 0  M ann) r ü c k te  a u s  d e n  N ie d e r la n d e n  h era n  

u n d  b e la g e r te  im  J u li A r r a s . T u r e n n e  m ai-sch irte  d e r  b ed ro h ten  F e s tu n g  zu  

H ü lfe , s te llte  s ic h  in  n ä c h s te r  N ä h e  d er  fe in d lic h e n  A rm ee  a u f , u m z in g e lte  d ie ­

se lb e  n a ch  u n d  n a c h  d u rch  se in e  D e ta c h e m e n ts  u n d  sc h n itt  den  F e in d  v o n  a llen
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P u n k te n  ab , d ie  ih n  m it P ro v ia n t und K r ie g sb e d a r f v e r s o r g te n . A ls  a b er  nach  

s ie b e n  W o c h e n  d e r  F e in d  d ie  B e la g e r u n g sa r b e ite n  sc h o n  b is z u r C o n tr e -E sc a r p e  

d e s R a v e lin s  b e w e r k s te ll ig t  h a tte , und d ie  F e s tu n g  a n  A llem  N o th  l i t t , s ich  in ­

z w isc h e n  a u ch  S te n a y  ü b er g e b e n  h a t t e , z o g  T u r e n n e  d ie  A r m e e  L a  F er t^ ’s, 

w e lc h e  v o r  le tz tg e n a n n te r  F e s tu n g  g e le g e n  h a t t e , so w ie  d a s  C orp s d e s  M ar­

sc h a lls  H o cq u in co u rt zu  sich  h e r a n , u m g in g  m it d ie se n  d ie  C o n tra v a lla tio n slin ie  

d er  S p a n ie r  un d  g r iff  in  der N a c h t  v om  2 4 .  zum  2 5 .  A u g u st den  sc h w ä c h ste n  

T h e il d erse lb en  in  d re i C olonnen a n , d ran g  in  d ie  L in ie  e in  un d  b r a c h te  d ie  

g a n z e  sp a n isc h e  A r m e e  in  U n o rd n u n g  und V e r w ir r u n g , so  d a ss  s ie  g e z w u n g e n  

w a r , d ie  B e la g e r u n g  a u fzu h eb en  un d  sich  in d ie  N ie d e r la n d e  z u r ü c k z u z ie h e n ,  

n a ch d em  sie  6 0  G e s c h ü tz e ,  2 —  4 0 0 0  M ann a n  T o d te n  und G efa n g en en , 

d a s g a n z e  L a g e r  un d  d e n  T r a in  e in g e b ü ss t  h a tte . D ie se r  g lä n z e n d e  E r fo lg  

T u r e n n e ’s, d e n  er in F o lg e  g e sc h ic k te r  C om b in ation en , B e w e g u n g e n  u n d  O pera­

tio n en  e rr u n g en , b r a ch te  ihm  g r o sse n  R u h m . L u d w ig  X IV . v e r tr a u te  ihm  den  

a lle in ig e n  O b erb efeh l ü b er  a lle  b e i A rra s  c o n c en tr ir te n  fr a n z ö sisc h e n  T r u p p en  

a n , un d  T u r e n n e  ü b er sc h r itt  m it d ie se m  H ee re  d ie  S c h e ld e , in  d er  A b s ic h t , n a ch  

B r ü sse l zu m a r sch ire n . A b er  C ondd v e r le g te  ihm  m it se in e n  T r u p p e n  d en  

W e g , und T u r e n n e  g in g  im  N o v e m b e r  n a ch  M a u b eu g e  zu rü ck  u n d  b e z o g  im  

D e ce m b e r  W in te rq u a r tie re . S om it b e sc h r ä n k te  s ic h  der  F e ld z u g  d ie se s  J a h res  

a u f  d ie  E r o b e r u n g  S te n a y ’s durcli d ie  F r a n z o se n  u n d  a u f  d ie  B e la g e r u n g  von  

A rra s se ite n s  d er  S p a n ie r , d ie  T u r e n n e  g e z w u n g e n  h a tte , d ie  B e la g e r u n g  a u f­

z u h eb en  u n d  sich  m it V e r lu st  in  d ie  N ie d e r la n d e  z u r ü c k z u z ie h e n . A b er  d ie  

O p eration en  T u r e n n e ’s ,  b eso n d ers  u n ter  den  M auern  v o n  A r r a s , m a c h e n  d ie sen  

F e ld z u g  b em e rk en sw e rth  und g e re ic h e n  T u r e n n e  z u r  E h r e .

Im  J a h re  1 6 5 5  w a r e n  zu erst d ie  b e id en  g e g n e r is c h e n , g le ic h sta r k e n  A r ­

m een  fo lg en d e rm a ssen  a u f g e s t e l l t ; d ie  fr a n z ö s isc h e  b e i G u ise  un d  L a o n , d ie  

sp a n isc h e  in  der N ä h e  von  L a n d re c ie s  (Condö) un d  b e i M ons (E r zh er zo g  L e o ­

p o ld ) . T u r e n n e  b e la g e r te  und ero b er te  z u n ä c h s t  L a n d r e c ie s  u n d  dan n  L a  

C a p elle . In  F o lg e  d e sse n  z o g  sich  C ondd h in ter  d ie  S c h e ld e  zu rü ck  u n d  nahm  

d ort e in e  sta rk e  V e rth e id ig u n g sp o s it io n  e in . A b e r  T u r e n n e  u m g in g  d u rch  ein e  

g e sc h ic k t  a u sg e fü h r te  F la n k e n b e w e g u n g  un d  z w e im a lig e n  U e b e r g a n g  ü b er  d ie  

S c h e ld e  d ie  S te llu n g  C on d e’s und n ö th ig te  ihn  d a d u rch  zu m  R ü c k z u g e , w ob ei 

er  ihm  im A r r ie r e g a r d e n -G e fe c h te  z ie m lic h  b e d e u te n d e n  V e r lu s t  b e ib r a ch te . D a ­

b e i fin g  C on dć e in en  B r ie f  T u r e n n e ’s  a n M a z a r in  üb er d ie se  G e fe c h te  a u f , fü h lte  

s ic h  v e r le t z t , d a s s  T u r e n n e  über se in e  (Condd’s) H a n d lu n g e n  s p r a c h , sch r ieb  

an  T u r e n n e  e in en  s ta r k  b e le id ig e n d e n  B r ie f  un d  v o n  d e r  Z eit an  w u rd en  die  

b e id en  F re u n d e  —  F e in d e . In z w isc h e n  ero b erte  T u r e n n e  d ie  k le in e n  F e s tu n g e n  

C ondö un d  S t. G h is la in , w ä h re n d  C ondd se in e n  R ü c k z u g  fo r ts e tz te . D e r  E r z ­

h e r z o g  e n d l ic h , d e r  d ie  O ffen siv b e w e g u n g e n  T u r e n n e ’s  s a h , v e rs tä r k te  d ie  

G a rn iso n en  d er  F e s tu n g e n , sc h w ä ch te  a b er  dad u rch  a u fs  A e u sse r s te  s e in e F e ld -  

arm ee  und v e rh a rr te  in  U n th ä tig k e it . U e b r ig en s  g e sc h a h  au sserd em  n ich ts  

W ic h tig e s , und E n d e  N o v e m b e r  b e z o g e n  b e id e  T h e i le  d ie  W in te rq u a r tie re .
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Im  J a h re  1 6 5 6  w a r  d e m  O b e rb efe h lsh a b e r  d er  sp a n isc h e n  A rm ee  a n s t e l l e  

d es E r z h e r z o g s  L e o p o ld  der u n e h e lic h e  S o h n  d e s  K ö n ig s  P h ilip p  I V . v o n  S p a ­

n ie n , D o n  J u a n  v o n  O ester re ich ’, b estim m t. A b e r  d ie se r  W e c h se l fie l n ic h t  

zu m  B e ste n  a u s :  D o n  J u a n  h a n d e lte  fa s t  eb en so  w ie  d er  E r zh er zo g  L e o p o ld ,  

und C o n d e , d er  ih m  u n te r g e b e n  w a r , w a r  n ic h t im  S ta n d e , se lb s ts tä n d ig  zu  

o p e r ir en . D a h er  b e s ta n d  d en n  a u c h  d er  g a n z e  E e ld z u g  d ie se s  J a h r e s  sp a n i­

sch e r  S e its  in  H in  -  u n d  H er m ä rsch en  v o n  e in em  O rte  zu m  a n d e r n , in  B e ­

la g e r u n g e n  k le in er  F e s tu n g e n  un d  in  ö fterer  U n th ä tig k e it  a u f  der S tr e c k e  z w i­

sc h e n  T o u r n a i ,  V a le n c ie n n e s , Q u e sn o y , L e n s ,  B e th u n e  u n d  S t. Q u e n tin , z w i­

sc h e n  d e n  F lü sse n  S c h e ld e ,  S c a r p e , L y s  u n d  S om m e, in  S ü d -F la n d e r n  u n d  d en  

n ö r d lich en  G eg e n d  v o n  A r to is  un d  d e r  P ic a r d ie . H in g e g e n  le g te n  in d iesem  

u n b e d eu ten d en  F e ld z u g e  d ie  O p era tio n en  T u r e n n e ’s in  h o h em  G rade se in e  g a n z e  

G e sc h ic k lic h k e it  an  d en  T a g . E r  k a m  in  der  E r ö ffn u n g  d e s  F e ld z u g e s  dem  

F e in d e  d u rch  e in e n  M a rsch  n a ch  T o u r n a i, um  d ie se  F e s tu n g  du rch  p lö tz lic h e n  

U e b e r fa ll  zu  e r o b e r n , z u v o r . F r e il ic h  g e la n g  ih m  d ie s  n i c h t , w e il d ie  Spanier- 

Z eit g e h a b t h a t t e n ,  b e i T o u r n a i e in e n  T h e il  ih rer  A r m ee  zu  sa m m eln . D a n n  

b lo k ir te  T u r e n n e  (im  Jun i) V a le n c ie n n e s  a u f  b e id e n  S e ite n  der S c h e ld e  (er  

se lb st  a u f  dem  r e c h te n  u n d  L a  F e r te  a u f  dem  lin k e n  U fer) un d  erö ffn e te  d ie  

B e la g e r u n g . D o n  J u a n  u n d  C on de m it 2 0 ,0 0 0  M ann  r ü c k te n  b is an d ie  L in ie n  

T u r e n n e ’s a u f  d em  r e c h te n U fe r  h e r a n , u n d  w a h r sc h e in lic h  a u f  A n ra th en  C on d ö’s  

u n tern ah m  ih r e  A r m e e  d a s  G le ic h e , w a s  T u r e n n e  1 6 5 4  b e i A r r a s  g e th a n  h a tte ,  

n ä m lich  d u rch  e in en  h e im lic h e n  N a c h tm a r sc h  g in g  s ie  a u f  d as lin k e  S c h e ld e ­

u fer  ü b er , g r iff  in  d e r se lb e n  N a c h t  d ie  L in ie n  L a  F e r te ’s  a n  u n d  z o g  in  V a le n ­

c ie n n e s  e in , L a  F e r te ,  4 0 0  O ffic iere  u n d  g e g e n  4 0 0 0  M an n  w u rd en  g e fa n g e n  

g en o m m en , w ä h r e n d  d ie  ü b r ig en  s ic h  z e r s tr e u te n . T u r e n n e  h o b  d ie  B e la g e r u n g  

a u f  u n d  z o g  sich  n a c h  Q u e sn o y  zu rü ck , v er lo r  a b er  k e in e s w e g s  den  M uth , so n ­

d ern  b lieb  im  G e g e n th e il  fe s t  in  se in e m  E n t s c h lu s s , d em  F e in d  d ie  S p itz e  zu  

b ie t e n ,  b e g e is te r te  d a d u r ch  se in e  T r u p p e n  u n g em e in  u n d  m a ch te  a u f  se in e  

F e in d e  e in en  so lc h e n  E in d r u c k , d a ss s i e , n a ch d em  s ie  ih m  g e g en ü b e r  in  ü n -  

th ä t ig k e it  v e r h a r r t , d ie  F e s tu n g  C on dö b e la g e r te n , o h n e  d a zu  e in en  w ic h tig e n  

G rund zu  h a b e n , so n d ern  n u r um  irg e n d  E tw a s  z u  u n ter n e h m e n . N a c h d e m  

sie  C on dö ero b ert h a tte n , m a rsch ir ten  s ie  n a ch  C am b ra i, L e n s ,  B ö th u n e , w ä h ­

ren d  T u r e n n e  g e sc h ic k t  m a n ö v rirte , im m er ih ren  B e w e g u n g e n  fo lg en d  u n d  sich  

n a ch  d e n se lb e n  r ic h t e n d , in d em  er  s ic h  d ab ei s te ts  in  ih r e r  N ä h e  h i e l t , oh n e  

sie  a n z u g r e ife n , a b e r  ih n en  je d e r z e it  se in e  B e r e itw ill ig k e it  z e ig te ,  e n tw e d e r  

se lb st  a n z u g r e ife n  o d e r  e in e  S c h la c h t a u fz u n eh m en . S c h lie s s lic h  z o g en  s ic h  

D on  J u a n  un d  C on de n a c h  M au b eu ge  z u r ü c k  un d  b e e n d e te n  d am it den  F e l d z u g ; 

T u r e n n e  d a g e g e n  b e z o g  h in te r  der S om m e W in te rq u a r tie re .

N o c h  im  W in te r  d es J a h res  1 6 5 7  sc h lo ss  L u d w ig  X I V . e in  S c h u t z -  und  

T ru tzb ü n d n iss  g e g e n  S p a n ie n  m it dem  P ro tecto r  E n g la n d s , O liver  C ro m w ell, 

nach  w e lc h e m  L e tz te r e r  s ich  v e r p flic h te te , 6 0 0 0  M ann T r u p p e n  zu s te lle n , und  

E r ste re r , D ü n k ir ch en  zu  ero b ern  un d  d en  E n g lä n d e r n  zu  ü b er g e b e n . In F o lg e  
G a и  17. i n , Allgem. Kriegsgeschichte. III, 2. 9
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d e sse n  v e r lie s s  K a r l I I . ,  K ö n ig  von  E n g la n d , m it se in e m  B ru d er , dem  H er zo g e  

von  Y o r k ,  F r a n k r e ic h  und b e g a b  sich  in  d ie  N ie d e r la n d e , w o  er e in e n  B u n d  

m it S p a n ien  s c h lo s s .  A n fa n g  M ai co n cen tr ir te  T u r e n n e  se in  H e e r  b e i A m ie n s  

u n d  b e a b s ic h t ig te , du rch  e in en  M arsch  zum  M e e r e s iife r  d ie  sp a n isc h e  A r m ee  

d orth in  a u s F la n d e r n  a b z u z ieh en . A b er  d a s sp ä te  E in tr effe n  d er  e n g lisc h e n  

H ü lfstr u p p en  h in d e r te  ih n  an d e r  A u sfü h r u n g  d ie se s  P la n e s . In z w isc h e n  co n ­

cen tr ir te  s ic h  d ie  sp a n isc h e  A rm ee  in  F la n d e r n . D a  ste llte  T u r e n n e  e in en  

a n d ern  O p e ra tio n sp la n  a u f : L a  F e r te  w u rd e  in  d a s  L u x e m b u rg isc h e  g e sa n d t ,  

um  dort den  P r in z e n  C on d e a u fz u h a lte n , u n d  T u r e n n e , z w isc h e n  ih m  un d  dem  

e n g lis c h e n  H ü lfsc o r p s  am  M eeresu fer , w o llte  z u e r s t  zu m  F lu s se  L y s  m a rsch iren , 

d a n n  sich  n a c h  C am b rai w e n d en  u n d  d ie se  für ih n  un d  d ie  S p a n ier  so  Avichtige 

F e s tu n g  ero b er n . E r  b esan n  a u c h  d ie se n  P la n  a u s z u fü h r e n , in d em  er  e in en  

g e sc h ic k t  a n g e le g te n  G esch w in d m a r sc h  zu m  F lu s s e  L y s  m a ch te  u n d  d a n n  n a ch  

C am brai v o r rü ck te  u n d  d a sse lb e  b lo k ir te  (2 9 .  M a i). Z u  d er  n ä m lich en  Z eit  

a b er  z o g  C on de m it se in e r  g a n z e n  R e ite r e i in  se h r  g e sc h ic k te n  u n d  k ü h n en  E il­

m ä r sch en  au s d em  L u x e m b u rg isc h e n  n a c h  V a le n c ie n n e s  un d  v o n  dort n ach  

C a m b r a i, w a r f  d ie  R e ite r e i T u r e n n e ’s und r ü c k te  in  d ie  C ita d e lle  v o n  C am b rai 

e in , ob sch on  er  d a b e i 3 0  O ffic iere  u n d  3 — 4 0 0  R e iter  v e r lo r . N u n  hob T u ­

r en n e  d ie B lo k a d ę  v o n  C am brai a u f, z o g  d ie  e n g lis c h e n  T r u p p en  z u  s ic h  h era n , 

v e r s tä r k te  L a  F e r t e ,  d er  u n te r d e sse n  M on tm ed y  ero b er t h a tte , un d  w a r , da er  

s ic h  z w isc h e n  z a h lr e ic h e n  F e s tu n g e n  b e fa n d , u n ter  d en  d a m a lig en  U m stä n d e n  

g e z w u n g e n , s ic h  a u f  d ie  D e f e n s i v e , w e n n  a u c h  n u r für k u rz e  Z e i t , zu  b e ­

sc h r ä n k e n . D o n  J u a n  m a rsch irte  z u e rs t  in  d ie  G e g e n d  z w isc h e n  d en  F lü s se n  

S am b re  u n d  M aas u n d  v o n  d o r t in  E ilm ä r sc h e n  n a c h  C a la is , ab er  da er  e s  

n ic h t  n eh m en  k o n n te , g in g  er z u r  M aas z u r ü c k  u n d  m a ch te  so m it drei M al, 

o h n e  j e g l ic h e n  N u tz e n  un d  E r fo lg , d en  M arsch  z u r  M aas n a c h  C a la is  un d  z u ­

r ü c k . N a c h d e m  er h ie r a u f  se in e  T r u p p e n  in  L u x e m b u r g  v e r s tä r k t h a tte , w o llte  

er  a llem  A n sc h e in e  n a c h  in  F r a n k r e ic h  e in fa lle n . D ie s  b ew o g  T u r e n n e  n a ch  

R o c ro y  zu  m a r sc h ir e n . D o rth in  w a n d te  s ich  a u c h  D o n  J u a n . Z u n ä ch st b lo ­

k ir te  u n d  b e la g e r te  T u r e n n e  d ie  k le in e  F e s tu n g  S t . V e n a n t . S o fo r t  ersch ie n  

h ie r  a u ch  D o n  J u a n  , a b er  oh n e T u r e n n e  a n z u g r e ife n  ; v ie lm e h r  m a rsch ir te  er  

n a c h  A r d r es  u n d  b lo k ir te  d ie se  S ta d t . N a c h d e m  T u r e n n e  S t. V e n a n t erob ert  

h a tte , sc h ic k te  e r  5 0 0 0  M ann R e ite r e i A rd res z u  H ü lfe . In  F o lg e  d e ssen  hob  

D o n  J u a n  d ie  B lo k a d ę  a u f  und m a rsch irte  n a c h  G ra v e lin e s  u n d  D ü n k ir c h e n .  

T u r e n n e  fo lg te  ih m  un d  in  n ä c h s te r  N ä h e  v o n  ih m  u n d  oh n e  j e g lic h e s  H in d er ­

n is s  v o n  S e ite n  D o n  J u a n s  b e la g e r te  und e r o b er te  er d a s  F o r t  M ard ick  und b e ­

se tz te  e s  m it e n g l is c h e n  T r u p p en . B a ld  d a r a u f e n d e te  d e r  F e ld z u g  un d  d ie  b e id en  

fe in d lic h e n  A r m e e n  b e z o g e n  W in te rq u a r tie re . A u ch  in  d iesem  F e ld z u g e ,  bei 

d en  u n b e d e u te n d en  O p era tio n en  d e s s e lb e n , p a s s te  T u r e n n e  m u sterh a ft se in e  

e ig e n e n  H a n d lu n g e n  dem  C h a ra k ter  se in e r  G e g n e r , d en  U m stä n d e n  und der  

O e r tlic h k e it  a n  u n d  z e ich n e te  s ic h  w ie  frü h er in  d e r  M anövrirku nS t au s.

N o c h  im  W in te r  d es J a h r e s  1 6 5 8  n a h m e n  d ie  U m stä n d e  e in e  so u n -
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g ü n st ig e  W e n d u n g  für  L u d w ig  X I V . , d a ss T u r e n n e  in  d ie  a lle r sc h w ie r ig ste  

L a g e  g e r ie th . D ie  h a u p tsä ch lic h ste n  U r sa c h e n  d a v o n  w a r en  fo lg e n d e :  D e r  

M a rsch a ll H o cq u in c o u r t g in g  z u C o n d e  üb er und b e w o g  d ie  G arn ison  d e r  k le in en  

F e s tu n g  H e s d in , d ie se  dem  L e tz t e m  zu  ü b e r g e b e n ;  d er  M arsch a ll d ’A u m on t  

w o llte  d ie F e s tu n g  O ste n d e  ü b erru m p eln , g e r ie th  a b er  d a b ei in  G e fa n g e n s c h a f t ; 

d ie  S c h w ester  C o n d e’s , d ie  H e r z o g in  v o n  L o n g u e v il le ,  r e iz te  d ie  E in w o h n e r  d er  

N o rm a n d ie  zu m  A u fsta n d e  g e g e n  L u d w ig  X I V . ; d ie  S c h w ä c h e  un d  der  W a n k e l-  

m u th  der fr a n z ö s isc h e n  R e g ier u n g  tö d te te n  d ie  B e g e is te r u n g  im  H ee re  un d  im  

V o lk e ;  zu d em  w a r  d ie  Z ahl der  T r u p p en  n ic h t b e d e u te n d ; sc h lie s s lic h  d ra n g  

C rom w ell a u f  sc h n e lle r e  E ro b eru n g  d er  F e s tu n g  D ü n k ir c h e n  u n d  a u f  d i e ü e b e r -  

g a b e  d e r se lb en  an  ih n  la u t  V e r tr a g ,  in d em  er  im  e n tg e g e n g e se tz te n  F a lle  m it 

Z u rü ck b eru fu n g  d er  e n g lis c h e n  F lo t te  un d  T r u p p en  d r o h te . E s  w a r  a b er  u n -  

g e m ein  s c h w e r , D ü n k ir ch en  zu  ero b ern , w e il d ie  S p a n ie r  n a ch  D u r c h s te c h u n g  

d er  D ä m m e d ie  g a n z e  U m g e g e n d  b is  B e r g u e s  u n d  S t . V in o x  h in  u n ter  W a ss e r  

g e se tz t  h a tten  u n d  a u sse rd em  D ü n k irch en  in  der  M itte  d re ier  d e n  S p a n ie rn  g e ­

h ö ren d er  F e s tu n g e n  : G ra v e lin es , B e r g u e s  un d  F u r n e s  la g .  F ra n k r e ich s  g a n z e  

H o ffn u n g  b er u h te  a u f  T u r e n n e  u n d  se in er  s c h w a c h e n  A rm ee . W a s  k o n n te  

ab er  T u r e n n e  m it ih r  u n ter n e h m e n  ? Ih m  b lieb  w e ite r  n ic h ts  ü b rig , a ls  in  s ich  

se lb st  H ü lfe  zu  su c h e n  u n d  a u f  a lle  m ö g lic h e  W e is e  s ic h  z u  b e m ü h e n , d ie  U m ­

stä n d e  so  a u s z u n u tz e n , d a ss  d ie  g a n z e  S a c h e  e in e  b e s s e r e  W e n d u n g  b e k ä m e .  

N a c h d e m  er im  A p r i l  e in en  T h e i l  se in e r  A r m ee  b e i A m ie n s  c o n c en tr ir t h a tte ,  

m a rsch irte  er m it 8 0 0 0  M ann n a c h  S t. V e n a n t am  L y s ,  w ä h re n d  3 0 0 0  M ann  

d en  H o f  n a ch  C a la is  b e g le ite te n . N a c h d em  er  a u f  dem  W e g e  n a c h  D ü n ­

k ir ch en  C asse l e r o b e r t , u m g in g  T u r e n n e  A n fa n g  M ai v o n  der  r e c h te n  S e ite  

B e r g u e s  un d  u n ter n a h m  z w isc h e n  d ie se r  S tad t u n d  F u r n e s  e in en  u n g e m e in  b e ­

sc h w e r lic h e n  M a rsch  n a c h  D ü n k ir ch en  d u rch  e in e  ü b ersch w em m te  G e g e n d ; er  

fa n d  e in en  D a m m , ü b er sc h r itt  ih n  m it u n sä g lich er  M ü h e , u n d  nur d ie  L ie b e  

se in e r  T ru p p en  zu  ih m  k o n n te  e s  ih m  e rm ö g lich en , d ie  d er  N a tu r  u n d O e r t l ic h -  

k e it , so w ie  der  fr ü h e n  J a h r e sz e it  n a c h  so  u n g em ein  sc h w e r e , aber  seh r  w ic h t ig e  

B e la g e r u n g  D ü n k ir c h e n s  in  A n g r iff  z u  n eh m en , d e sse n  B e sa tz u n g  s ic h  a u f  u n ­

g e fä h r  2 0 0 0  M ann F u s s v o lk  un d  7— 8 0 0  M ann R e ite r e i b e lie f . D on  J u a n  un d  

C on de b e fa n d en  s ic h  m it ih ren  H e e r e s th e ile n  n o ch  in  B r ü sse l  und h ie lte n  e s  für  

a u sg e m a c h t , d a ss  T u r e n n e  z u e rst  F u r n e s  un d  B e r g u e s  b e la g e r n  w ü rd e; m a r -  

sch ir ten  aber  n a ch  D ü n k ir c h e n , a ls  s ie  d a s G e g e n th e il er fu h r en . H ie r  h a tte  

u n ter d e ssen  T u r e n n e , m it H ü lfe  d er  e n g lisch en  T r u p p e n  un d  F l o t t e , w e lc h e  

die  F e s tu n g  vom  M ee re  a u s  b lo k ir t h a t t e ,  d ie B e la g e r u n g  b eg o n n en  u n d  sich  

v o n  der  L a n d se ite  d u rch  e in e  C ir cu m v a lla tio n slin ie  g e d e c k t . D ie  u n g la u b ­

lic h e n  M ühen un d  A r b e ite n , d ie T u r e n n e  un d  se in e  S o ld a te n  d a b ei a u sz u ste h e n  

h a t t e n , e rr eg e n  u n w illk ü r lic h  u n se r e  B e w u n d e ru n g  u n d  er in n er n  an  d ie  B e ­

la g e r u n g  v o n A le s ia  d u rch  J u liu s  C äsar. In  der  N a c h t  v o m  4 . zum  5 . Ju n i e r -  

ö ffn eten  d ie  F r a n z o se n  d ie  L a u fg r ä b e n  un d  am  s ie b e n te n  T a g e  (1 2 . Juni) erfu h r  

T u r e n n e  d en  A n m a rsch  D o n  J u a n ’s  und C o n d e s  m it d e r  g a n z e n  fe in d lic h e n

9*
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A r m e e  von  F u r n e s . z w isc h e n  dem  M eere und dem  C anal von  F u r n e s ,  n a c h  den  

D ü n e n  (S a n d h iig e l, w e lc h e  D ü n k ir c h e n  u m g e b e n ). T u ^ en n e  H ess 6 0 0 0  M ann  

in  d e n T r a n c h e e n  z u r ü c k , um  d ie  B e la g e r u n g  fo r tz u s e tz e n , v e r e in ig te  d ie  ü b rigen  

18  B a ta illo n e  (9 0 0 0  M ann) un d  5 6  E sc a d r o n s  (бОООМ апп) m it 1 0  G esch ü tzen  

h in ter  der C ir cu m v a lla tio n slin ie  in  der  N ä h e  d es M eeres  g e g e n  d en  F e in d  und  

m a rsch irte  se lb s t  m it e in em  R e iter re g im e n te  v o r w ä r ts , w a r f  d ie  fe in d lic h e  R e i­

tere i (w ob ei H o cq u in c o u r t g e tö d te t  w u rd e) und s te l lte  am  N a c h m itta g e  d es  

1 3 . J u n i se in e  S tr e itk r ä fte  in  der  S tä r k e  v o n  1 5 ,0 0 0  M ann h in ter  d ie  C ircum ­

v a lla t io n s lin ie  , m it d em  rech ten  F lü g e l  zum  C an a l v o n  F u r n e s , m it d em  lin k e n  

zum  M eere (w o s ic h  d ie  e n g lisch e  F lo t te  b e fa n d ), in  z w e i L in ien  a u f , d a s F u s s -  

v o lk  in  der M itte  u n d  d ie R e iter e i a n  den  F la n k e n , m it 10  E sc a d r o n s  in  z w e i  

R e se rv e n  h in ter  je d e r  L in ie . D ie  sp a n isch e  A r m ee  (1 3  B a ta illo n e  u n d  6 0  

E sc a d r o n s , g a n z  oh n e  A r tille r ie ,  d ie  n ich t a n g e k o m m e n  w a r , im  G an zen  g e g en

1 2 ,0 0 0  M ann T r u p p en ) w ar  a u f  seh r  n a h e  D is ta n z  v o n  den  B e fe s tig u n g e n  

T u r e n n e ’s heran  g e k o m m e n , h a tte  in  d er  e rs te n  L in ie  d ie  g a n z e  I n fa n te r ie ,  un d  

in  der  z w e ite n  d ie  R e ite r e i,  a u f  dem  rec h te n  F lü g e l  in  v ie r  L in ie n  u n d  a u f  dem  

l in k e n  (C onde) in  a c h t  L in ie n , w e il d a s T e r r a in  z w isc h e n  dem  M eere un d  dem  

C an al seh r  b e e n g t  w a r . In  der  N a c h t  vom  1 3 . zu m  1 4 . J u n i erfu h r  T u r e u n e ,  

d a ss  d er  F e in d  g a n z  o h n e  A r tiller ie  w a r ;  er  r ü c k te  d a h er  m it T a g e sa n b r u c h  

d e s 1 4 . a u s  se in e n  L in ie n  vor  und g r iff  se in e r se its  d ie  fe in d lic h e  A r m e e  z u e r s t  

a n . N a c h  sta r k e r  K a n o n a d e  H ess er  a lle  se in e  T r u p p e n  zum  A n g r iffe  v o r -  

r ü c k e ii. D u r c h  t ie fe n  F lu g sa n d  v o n  e in em  S a n d h ü g e l zum  a n d ern  w a te n d ,  

e rr e ic h te  e n d lich  d ie  fr a n z ö sisc h e  In fa n te r ie  im  s te te n  K a m p fe  d ie  fe in d lic h e  

S c h la c h t lin ie  u n d  g r iff  s ie  g le ic h z e it ig  m it dem  A n g r iffe  d e s  r ec h te n  fe in d lic h e n  

F lü g e ls  d u rch  e n g l is c h e  T r u p p en , u n ter  M itw irk u n g  d e s  F e u e r s  der  F lo t te  un d  

d er  fr a n z ö s isc h e n  R e iter e i v om  lin k e n  F lü g e l ,  a n . D ie  S p a n ie r ,  in  F r o n te ,  

F la n k e  un d  R ü c k e n  a n g e g r if fe n , g e r ie th e n  in U n o r d n u n g , w u rd en  g e sc h la g e n  

u n d  e rg r iffe n  u n ter  g r o sse m  V e r lu ste  d ie  F lu c h t . A b er  a u f  dem  a n d er n  F lü g e l  

d a u erte  d ie  S c h la c h t  lä n g e r  un d  w a r  h e f t ig e r . Z u e r st  g e r ie th en  z w e i B a ta illo n e  

C ondd’s in  U n o r d n u n g  u n d  b r a c h te n  V e rw ir r u n g  in  d er  e rs te n  L in ie  h erv o r .  

T u r e n n e  g r iff  s ie  m it d er  R e iter e i se in e s  r e c h te n  F lü g e ls  an  ; C ondö w u rd e  z u r ü c k ­

g e d r ä n g t , ab er  se in e r s e it s  g r iff  er  d ie  n u m er isch  sc h w ä c h e r e  fr a n z ö s isc h e  R e itere i 

a n , w a r f  s ie  z u r ü c k , v e r fo lg te  sie  u n d  h ä tte  b e in a h e  d ie  L in ien  T u r e n n e ’s d u rch ­

b ro c h e n . L e tz te r e r  v e r s tä r k te  je d o c h  se in e  R e iter e i und fü h rte  s ie  p ersö n lich  

zum  A n g r iffe  g e g e n  C o n d e , der n a c h  h a r tn ä c k ig e m  K a m p fe  und v e r z w e ife lte n  

A n str e n g u n g e n  e n d lich  zum  W e ic h e n  g e z w u n g e n  w a r  u n d  fa s t  se lb st  in  G e fa n g e n ­

sc h a ft  g e r ie th ;  se in e  R e iter e i aber w u rd e  g e w o r fe n  u n d  in  d ie  F lu c h t  g e sc h la g e n .  

T u r e n n e  e r fo ch t e in e n  v o lls tä n d ig e n  S ie g  m it u n b e d e u te n d e m  V e r lu s t ,  d ie A r ­

m ee  D o n  J u a n ’s u n d  C o n d e’s d a g e g e n  w a r  a u fs  H a u p t g e s c h la g e n , s ie  v erlor  

g e g e n  4 0 0 0  M ann an T o d te n , V e rw u n d e ten  u n d  in  d en  C an ä len  E r tr u n k e n e n ,  

u n d  g e g e n  3 0 0 0  M ann an  G e fa n g en en , flü ch te te  n a c h  F u r n e s  und sc h lo ss  sich  

a u f  A n ra th en  d e s  H er zo g s  von  Y o r k  in  d ie  v ie r  F e s tu n g e n  O sten d e  (C on d e),
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N ie u p o r t  (F u e n sa ld a n ) , B r ü g g e  (D o n  Juan ) und Y p er n  (P rin z  de L ig n y ) e in , 

in d em  s ie  so  d ie  g a n z e  G e g e n d  z w isc h e n  d e n se lb e n  r ä u m te . T u r e n n e  aber  

v e r fo lg te  in  e ig n er  P e r so n  m it der  R e itere i d ie  g e sc h la g e n e  A r m e e  b is  F u r n e s ,  

u n d  dan n  n a ch  D ü n k ir c h e n  z u r ü c k g e k e h r t , b e tr ieb  e r  d ie  B e la g e r u n g  m it v e r ­

d o p p e ltem  E i f e r ,  so  d a ss  s ich  am  n e u n ten  T a g e  ( 2 5 ,  Jun i) d ie  G arn ison  n e b s t  

d e r  F e s tu n g  a u f  C a p itu la tio n  e r g a b ; D ü n k ir ch en  w u rd e  dem  V e rtr a g e  g e m ä ss  

d e n  E n g lä n d e rn  ü b e r g e b e n . Z w e i T a g e  sp ä ter  c a p itu lir te n  B e r g u e s  und F u r n e s  

a n  T u r e n n e , d er  n a c h  D ix m u id e n  m a rsch ir te  (z w isch en  d en  o b e n g e n a n n te n  v ier  

F e s tu n g e n ) , un d  n a c h d em  er e s  am  6 . J u li g e n o m m en , h a tte  er  a u f  d ie se  W e is e  

d ie  v ie r  T h e  ile  d er  fe in d lic h e n  A r m e e  v o n  e in a n d er  g e tr e n n t;  er  tr a f  A n sta lte n ,  

sich  so g a r  z w isc h e n  O sten d e  un d  N ie u p o r t a u fz u s te l le n , u n d  h o f f t e , w’e n ig s te n s  

z w e i D r itte l der  A r m e e  D o n  J u a n s  z u  v e r n ic h te n ; a b er  M azarin  b e fa h l ih m , in  

F o lg e  der  g e fä h r lic h e n  E r k r a n k u n g  L u d w ig s  X IV . , d ie  F e in d se lig k e ite n  e in ­

z u s te lle n , w a s  o h n e  N u tz e n  v ie l  Z e it ra u b te .

D ie  B e la g e r u n g  D ü n k ir ch en s u n d  der in  d er  N ä h e  der F e s tu n g  erru n g en e  

S ie g  is t  e in e  d er  g lä n z e n d ste n  W a ffen th a te n  T u r e n n e ’s u n d  g e re ic h t ihm  zur  

g r ö ss te n  E h r e , w e il er  d ab ei u n g e w ö h n lic h e  F e s t ig k e it ,  B e s tä n d ig k e it  un d  A u s ­

d a u er  in  U e b e r w in d u n g  u n sä g lic h e r  B e sc h w e r d e n  un d  H in d e r n is se , E n e r g ie ,  

T h ä t ig k e it ,  E n ts c h lo s se n h e it  un d  G e sc h ic k lic h k e it  im  O p eriren  an  den  T a g  g e ­

le g t  u n d  d a d u rch  b e w ie se n  h a t, in  w e lch em  G rad e er  d ie  L ie b e , E r g e b e n h e it  

u n d  d as V e rtr a u e n  se in e r  T r u p p e n  u n d  a ller  G rad e d e r se lb e n , vom  n ie d r ig sten  

b is zu m  h ö c h s te n , b e sa s s , m it e in em  W o r te  —  g a n z  w ie  C äsar u n ter  d en  M auern  

v o n  A le s ia , D a b e i is t  n o ch  zu  b e r ü c k s ic h t ig e n , d a ss  u n g em ein  w e n ig  H ü lf s -  

m itte l zu  se in e r  V e r fü g u n g  g e s te l l t  w a r e n , d a ss er a b er  a lle  oh n e  A u sn a h m e ,  

d ie  er nur h a tte  , m it E r fo lg  a u s n u tz te , u n d  e n d lic h  d a ss  er durch  d ie  In tr i-  

g u e n  d es H o fes  u n d  du rch  d ie  N o th w e n d ig k e it ,  a lle  se in e  P lä n e  u n d  A n o rd ­

n u n g e n  dem  C ard in al M azarin , der  ihn  b en e id ete  u n d  w e lc h e r , oh n e E tw a s  v o n  

. M ilitä ra n g e leg e n h e ite n  zu  v e r s t e h e n , s ich  in  A l le s  h in e in m is c h te , z u  u n ter ­

b r e ite n , b e tr ä c h tlic h  in  se in e n  H a n d lu n g e n  g e b u n d e n  w a r . So lu d  a u ch  n a ch  

d e s  K ö n ig s  G e n e su n g  M azarin  T u r e n n e  zu  e in er  B e r a th u n g  e in ,  u n d  um  

d em  M arsch a ll L a  F e r te  G e le g e n h e it  zu  g e b e n , s ic h  a u sz u z e ic h n e n , tr u g  er  ihm  

a u f , G ra v e lin es z u  b e la g e r n , w ä h ren d  er T u r e n n e  a n w ie s , j e n e n  zu  v e rs tä r k e n  

u n d  d ie  B e la g e r u n g  z u  d e c k e n . N a c h d e m  er L a  F e r te  d u rch  e in en  T r u p p e n th e il  

(g e g e n  1 0 0 0  M ann) v e r s tä r k t  h a t t e ,  sa n d te  T u r e n n e  e in en  an d ern  T h e i l  zur  

B e o b a c h tu n g  v o n  N ie u p o r t  a b , b lieb  a b er  se lb st  m it der  H a u p tm a c h t in  d er  

C en tra lp o sitio n  b e i D ix m u id e n . B a ld  d a r a u f erfu h r  e r ,  d a s s  e in  fe in d lic h e s  

C o rp s u n ter  M arsin ’s  F ü h r u n g  a u s dem  L u x e m b u rg isc h e n  an  d en  obern  L y s  un d  

n a c h  Y p ern  h e r a n r ü c k e ;  er s te l lte  s ic h  b e i D ü n k ir c h e n  a u f, in d em  er s ic h  m it 

e in e r  K e tte  von  D e ta c h e m e n ts , d ie  in V e r th e id ig u n g sp o s it io n e n  a u fg e s te llt  w a r en ,  

u m g a b , um  d en  H er a n m a r sc h  a u f  G ra v e lin es zu  v e r h in d e r n . In  d ie se r  S te llu n g  

v erb lieb  er  so  la n g e , b is  G ra v e lin es , e in e  sta rk e  F e s tu n g  a b er  m it u n b ed e u te n d er  

B e s a tz u n g ,  s ic h  d em  M a rsch a ll L a  F e r te  e r g e b e n , d e r  zu r  B e la g e ru n g  d ie ser
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F e s tu n g  v ie l Z e it b r a u c h te , d ab ei in sg e sa m m t an 9 0 0  M ann e in b ü sste  u n d  d a r a u f  

p e r sö n lich  n a ch  F r a n k r e ic h  g in g . M arsin  a b e r  z o g  s ic h  n a c h  Y p er n  u n d  dem  

Obern L y s  z u r ü c k . D a r a u f  sa n d te  T u r e n n e  e in e n  T h e i l  d e s  frü h eren  L a  

F e r te ’sch en  C orp s in  d ie  F e s tu n g  G esd in , w o  s ic h  e in e  R e se r v e a r m e e  ( 1 0 ,0 0 0  

M ann F u ss v o lk  u n d  e b e n so v ie l R e ite r e i  n e b s t  A r tiller ie )  sa m m e lte , d ie  ü b r ig e n  

T r u p p e n  ab er  c o n c e n tr ir te  er b e i D ix m u id en  u n d  ü b er sc h r itt  d en  o b eren  L y s  

u n d  d ie  S c h e ld e  (w o b e i’ se in e  R e ite r d e ta c h e m e n ts  b is n a c h  B r ü ss e l  s tr e if te n ) , 

ero b erte  O u d e n a a r d e , üb erfiel p lö tz lic h  u n d  s c h lu g  am  L y s  d en  P r in zen  de  

L ig n y  (2 0 0 0  M ann F u ss v o lk  un d  1 5 0 0  M ann R e ite r e i) ,  b e la g e r te  u n d  ero b erte  

am  fün ften  T a g e  d a r n a c h  (2 6 . Sep tem b er) Y p ern , u n d  n a ch d em  er  h ie r a u f  se in e n  

K r ie g e r n  e in ig e  T a g e  E rh o lu n g  b e i T o u r c o in g  g e g ö n n t , d e c k te  er  v ie r  W o c h e n  

d ie  A rb e iten  z u r  W ie d e r h e r s te llu n g  der  B e fe s tig u n g e n  v o n  M eniu  u n d  O ud en­

a ard e  u n d  b e m ä c h tig te  s ic h  dan n  der  S tä d te  G ram m on t und N in o v e .  A n fa n g  

D e ce m b e r  g in g  er  h in te r  d en  F lu s s  L y s  z u r ü c k , l ie s s  5 0 0 0  M ann F u ss v o lk  un d  

1 0 0  C o m p a g n ien  R e iter e i in  den  ero b erten  F e s tu n g e n  steh en  u n d  sc h ic k te  a lle  

ü b rig en  T r u p p e n  se in e r  A rm ee n a c h  F r a n k r e ic h , b lieb  aber  se lb s t  in  Y p ern  

u n d  re iste  im  lu b r u a r  1 6 5 9  n a ch  P a r is .

D ie se r  le tz te  F e ld z u g  im  K r ie g e  z w isc h e n  F r a n k r e ic h  un d  S p a n ie n , sow ie  

a u c h  T u r e n n e ’s , tr u g  d u rch  die z u le tz t  e r fo c h te n e n  E r fo lg e  w e se n tlic h  zu m  A b ­

sc h lü sse  d e s  fü r  F r a n k r e ic h  v o r th e ilh a ften  P y r e n ä isc h e n  F r ie d e n s  (E nd e 1 6 5 9 )  

b e i , dem  e in  n o c h  am  A n fä n g e  d ie se s  J a h r e s  g e sc h lo s se n e r  W a ffen stills ta n d  

v o r a n g in g ; F r a n k r e ic h  erw arb  d a s  E i s a s s , A r to is  un d  R o u s s i l lo n , un d  hatte  

d ie s  h a u p tsä c h lic h  d e n  g e sc h ic k te n  O p era tio n en  T u r e n n e ’s zu  v e r d a n k e n , b e ­

so n d ers  im  J a h re  1 6 5 8 ,  in  w e lc h e m  er d ie  fe in d lic h e  A rm ee  b e i D ü n k irch en  

sc h lu g  (die F r a n z o s e n  n en n en  d ie se  S c h la c h t bataille des D unes) , D ü n k ir ch en  

u n d  v ie le  a n d ere  F e s tu n g e n  ero b er te  u n d  in d em  er  d ie  fe in d lic h e  A rm ee  z w a n g , 

d a s  F e ld  z u  rä u m e n  u n d  sich  in  F e s tu n g e n  z u  v e r b e r g e n , d a s  g a n z e  L a n d  z w i­

sc h e n  dem  M eere un d  d en  F lü sse n  Y p e r , L y s  u n d  S c h e ld e  u n ter w a r f.

N a c h  dem  F r ie d e n s s c h lü s s e ,  b e i d er  Z u sa m m en k u n ft  der  K ö n ig e  von  

F ra n k r e ich  u n d  S p a n ie n , z e ig te  le tz ter er  a u f  T u r e n n e  und sa g te  z u  se in er  

S c h w e s te r ,  der  M u tter  L u d w ig ’s X I V .,  A n n a  v o n  O e s te r r e ic h :  » D ies  is t  der  

M ann, d er  m ich  g e z w u n g e n , v ie le  N ä c h te  sc h la f lo s  z u  v e r b r in g e n !« , d a s  b este  

L o b  für T u r e n n e .

Im  J a h r e  1 6 6 0  b e fö rd erte  L u d w ig  X IV . in  V e r a n la ssu n g  se in e r  V e rm ä h ­

lu n g  T u r e n n e  zu m  G en er a l -  M arsch all der A rm ee  [marechal general des armees) 
u n d  sa g te  zu  ihm  b e i se in e r  E id le is tu n g :  »V on Ih n e n  h ä n g t  e s  a b ,  n o ch  m ehr  

zu  e r la n g e n « , d . h . d ie  W ü rd e e in e s  C on n ötab le  —  im  F a l l e ,  d a ss  er  zur  

r ö m is c h -k a th o l is c h e n  K ir c h e  ü b e r tr e te . T u r e n n e  h a tte  z w a r  d ie se  A b sic h t  

sc h o n  im m er g e h e g t , fü h rte  sie  a b e r  d am als n ic h t a u s , d am it e s  ih m  n ic h t a ls  

E h r g e iz  a u s g e le g t  w ü rd e , so n d ern  er th a t d ie se n  S c h r itt  er s t  sp ä ter , u n d  z w a r  

a u s in n er er  U e b e r z e u g u n g ; in d e sse n  b e sc h u ld ig te n  ih n  d en n o ch  V ie le  d e s  E h r­

g e iz e s ,  Im  J a h r e  1 6 6 6  leh n te  er  d a s  ihm  a n g e tr a g e n e  O b ercom m and o über
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d ie  A rm ee  d e r  N ie d e r lä n d is c h e n  G en er a ls ta a ten  a b . V om  J ah re  1 6 6 0  u n d  

b e so n d e rs  vo m  J a h r e  1 6 6 6  an  w a r  er  m it seh r  w ic h tig e n  S ta a tsa n g e le g e n h e ite n  

F r a n k r e ic h s , in  w e lc h e n  L u d w ig  X I V . se in e n  R a th  e in h o lte  un d  se in e  M ein u n g  

b e fo lg te , b e sc h ä ft ig t .
S e in e  O p era tio n en  im  e rste n  u n d  z w e ite n  N ie d e r lä n d isc h e n  K r ie g e  (1 6 6 7  

b is  1 6 7 5 )  u n d  d ie  a llg e m e in e  S c h lu ss fo lg e r u n g  ü b er  ih n  a ls  F e ld h e r r n  u n d  ü b er  

d ie  A r t  un d  K u n s t  se in e r  K r ie g fü h r u n g , s in d  in  C a p ite l II I . §§. 2 2 — 2 9  g e ­

g e b e n . H ier  w o lle n  w ir  aber  n o c h  e in ig e  Z üge a u s  se in e m  L e b e n , die z u  se in e r  

C h a ra k ter istik  a ls  F e ld h e r r  u n d  M en sch  d ien en , h in z u fü g e n * ) .

T u r e n n e  b e s a s s  v o n  N a tu r  e in e  u n g e w ö h n lic h e  C o m b in a tio n sg a b e  b e i d en  

a lle r sc h w ie r ig ste n  A u f g a b e n , so w ie  e in e  s ta u n e n sw e r th e  B e s tä n d ig k e it  un d  

E n e r g ie  im  S treb en  n a c h  dem  v o r g e s te c k te n  Z ie le , d a s  er m it a lle n  ih m  zu  G e­
b o te  ste h e n d en  M itte ln  v e r fo lg te . D ie  G e is te sk ra ft  s ta n d  bei ihm  im  v ö llig e n  

G le ic h g e w ic h te  m it d er  W ille n sk r a ft ,  u n d  se in  W ille ,  o h n e  a u c h  nur im  G er in g ­

s te n  z u  w a n k e n , fü g te  s ic h  un d  fo lg te  d en  E in g e b u n g e n  se in e s  V e r s ta n d e s . E r  

d u rch sch a u te  im  A u g e n b lic k e  a lle  F o lg e n  e in es  je d e n  U n tern eh m en s u n d  je d e r  

H a n d lu n g  un d  w u r d e  d a d u rch  n ie m a ls - v o n  der  A u sfü h r u n g  der  le tz te r e n  z u ­

r ü c k g e h a lte n . M iss la n g  ih m  E tw a s ,  so  v e r lo r  er  n ic h t  d e n  M uth und v e r z w e i­

fe lte  n ic h t , so n d e rn  dem  G lü ck e  v e r tra u en d  , v e r s ta n d  er  d a sse lb e  a n  s ic h  zu  

fe s s e ln  u n d  zu  b e n u tz e n . T r o tz d e m , d a ss er a lle  se in e  F e ld z ü g e  in  ä u s se r s te r  

A b h ä n g ig k e it  v o n  L u d w ig  X H L , d a n n  v o n  der  K ö n ig in -R e g e n t in  un d  e n d lich  v o n  

L u d w ig  X I V . ,  ih r en  H ö fen  un d  d en  In tr ig u en  an  d e n s e lb e n , ih ren  M in istern  

R ic h e lie u ,  M azarin  un d  L o u v o is  u n d  v ie le n  an d ern  P e r so n e n  u n d  U m stä n d e n ,  

a u s fü h r te , v e r s ta n d  er  im m er, se lb s t  ih m  v o r g e sc h r ie b e n e  O p era tio n en  se lb st­

s tä n d ig ,  e ig e n a r t ig ,  g e sc h ic k t  u n d  e r fo lg re ich  a u sz u fü h r e n . E r  w a r  im m er  

b e m ü h t , a lle n  v o n  ihm  a ls  r ic h tig  erk a n n te n  M a ssr e g e ln  se in e r  G e g n e r  z u v o r ­

z u k o m m e n , oh n e  je m a ls  d ab ei in  K le in lic h k e ite n  zu  v e r fa lle n . K e in e n  se in e r  

F e h le r  und M issg r iffe  su c h te  er  zu  v e r b e r g e n , so n d e r n  w a r f  s ie  s ic h  se lb st  

oflPen u n d  h a r t v o r . N a c h  e r fo c h te n e m  S ie g e  sa g te  e r : »W ir hab en  g e s ie g t« ,  

n a c h  e r litte n e r  N ie d e r la g e  ab er  ku rz : »Ich b in  g e s c h la g e n  w ord en « . W e n n  e r  

se in  Z ie l err e ic h t h a t t e ,  v e rsch m ä h te  er  d ie  a l le r g e r in g s te  V o r sic h tsm a ssr eg e l  

n ic h t. E r  w a r  so  ü b e r z e u g t  d a v o n , w a s  er th a t, d a ss  er d u rch  D e m o n stra tio n e n  

se in e r  G eg n er  gar  n ic h t  irre  g e le i te t  w u r d e , u n d  in d em  er  das S e in ig e  w e ite r  

th a t ,  z w a n g  er s ie  se lb s t  ih re  H a n d lu n g e n  n a c h  d e n  se in ig en  zu  r ic h te n  un d  

ih m  zu  fo lg e n . E r  d u rc h d a ch te  se in e  P lä n e  s o r g fä lt ig  u n d  r e i f ,  a b er  w a s  er  

e in m a l b e sc h lo sse n , w u rd e  a u ch  so fo r t  a u sg e fü h r t, so  d a s s  B e sc h lu ss  u n d  A u s ­

fü h ru n g  b e i ihm  id e n t is c h  un d  g le ic h z e it ig  w a r e n . In  je d e m  se in er  a c h tz eh n  

b e ld z ü g e  ( 1 6 4 4 — 1 6 7 5 )  b e g e g n e te  er  der V e r e in ig u n g  so  v e r sc h ie d e n a r t ig e r  

U m s tä n d e , d a ss  in  F o lg e  d e sse n  se in e  E r fa h r u n g e n  im  K r ie g sh a n d w e r k e  n a ch

*) Als Leitfaden haben dazu gedient: die eigenen Memoiren Turenne’s, die Be­
merkungen Napoleon’s I ., die Biographie Turenne’s von Ramsay, Lossau's Ideale 
der Kriegführung etc. u. A.
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u n d  n a ch  b e r e ic h e r t  w u rd en  u n d  zu  im m er g r ö sse r e r  un d  g r ö sse re r  V o ll­

k o m m en h eit, v e r e in t  m it u n g em ein er  M a n n ig fa lt ig k e it , g e la u g te n . W e n n  m an  

je d e n  e in ze ln en  u n d  a lle  se in e  F e ld z ü g e  und e in z e ln e n  O p era tio n en  p rü ft, kan n  

m an le ic h t  d ie  a llm ä lig e  E n tw ic k e lu n g  se in e r  F e ld h e r r n k u n s t  v e r fo lg e n . D ie se s  

is t  b eso n d ers in  d en  F e ld z ü g e n  d e s  F r o n d e k r ie g e s  zu  b e m e r k e n , in  w e lc h e n  

er  m it u n b e d e u te n d en  S tr e itk r ä f te n , ab er  d u rc h  u n g em ein  g e s c h ic k t  a u s ­

g e fü h r te  M a n ö v er  e s  v e r s ta n d , d ie  U n ter n e h m u n g e n  der  fe in d lic h e n  A r m e e , d ie  

ihm  an  T r u p p e n z a h l u n d  S tä r k e  ü b er leg e n  w a r , e r fo lg lo s  zu  m a ch en  und en t­

sc h lo sse n , j a  so g a r  k ü h n  sich  in  ih rer  N ä h e  h a lte n d , s ie  zu m  K a m p fe  h era u s­

zu fo rd ern  u n d  im m er se lb st  k a m p fb e r e it  zu  s e i n , in d em  er  d a b e i den  S ch e in  

e in e r  u n g e w ö h n lic h e n  E n e r g ie  m it e in er  a u sse r o r d e n tlic h e n  V o r sic h t v erb a n d .  

N a m e n tlic h  d a d u rch  z w a n g  er d en  F e in d  sich  a u s  d em  G eb ie te  F r a n k r e ic h s  z u ­

r ü c k z u z ie h e n , b e sc h le u n ig te  den V e r fa ll  der F r o n d e  un d  le is te te  d a d u rch  F r a n k ­

re ich  e in en  u n g e h e u e r e n  D ie n st . M ehr a ls  e in  M al w id e r se tz te  er  s ich  den  

k le iu m ü th ig e n  P lä n e n  d e s  H o fes  u n d  r ette te  d a d u r ch  so w o h l ih n  a ls  a u ch  die  

S a c h e  d er  g e se tz lic h e n  R e g ier u n g  F r a n k r e ic h s . I n  k r it is c h e n  F ä lle n  un d  un­

v e rm e id lic h e r  G efa h r  b e w a h rte  e r  u n er sc h ü tter lic h e  R u h e , d ie  u n g ew ö h n lic h  

a u f  se in e  T r u p p e n  u n d  se in e  g a n z e  U m g e b u n g  w ii’k te  u n d  d a v o n  Z e u g n is s  ab ­

le g te  , d a ss er  w ir k lic h  d a sjen ig e  b e s a s s , w a s  N a p o le o n  I .  la partie  divine de 
Tart n a n n te , a b e r  so  b e sa s s , d a ss w a h rsch e in lich  er  e s  a u c h  se lb st  n ic h t  e r k lä ­

r en  k o n n te , d u rch  w e lc h e  M ittel er  e s  e r la n g t u n d  A n d e re  e s  e r r e ic h e n  kon n ten :  

d ie s  w a r en  a u g e n b lic k lic h e  E in g e b u n g e n  d es G en iu s , d ie  k e in e n  R e g e ln  u n ter­

w o rfen  sin d . D a s  G le ic h g e w ic h t  z w isc h e n  C om b in ation  un d  A n o rd n u n g  im  

n o th w e n d ig e n  A u g e n b lic k e , z w isc h e n  K r a fta n w e n d u n g  u n d  M an över im  F e ld e ,  

m a ch t n a m en tlich  se in e  G rösse  au s un d  s te l lt  ihn  a ls  Id e a l e in e s  F e ld h e r r n  h in . 

F r e il ic h  w ar er a u ch  n ich t f e h le r f r e i , w a s er  a u c h  se lb st  b e k a n n te ; aber  d ie  

S u m m e a lle r  se in e r  u n b ed in g t r ic h tig en  un d  v o r w u r fs fr e i g e sc h ic k te n  C o m b in a -  

t io n e n , A n o rd n u n g e n , B e w e g u n g e n  und O p era tio n en  in  je d e m  F e ld z u g e  ü b erragt  

se in e  F e h le r  in  d em  G rad e, d a ss s ie  d ie se lb en  v e r b ir g t  u n d  a u fh eb t. D a  er  e in e  

u n g em ein  g r o sse  E r fa h r u n g  im  K r ie g sh a n d w e r k e  b e s a s s  u n d  e in e  g a n z e  R eih e  a u s­

g e z e ic h n e te r  W a ife n th a te n  a u fz u w e ise n  h a tte , k o n n te  er  a u ch  oh n e  A n str e n g u n g  

s ic h  so  g e b e n , w ie  er  w a r , u n d  g le ic h g ü lt ig  g e g e n  d ie  M ein u n g en  u n d  U rth e ile  

d er  W e lt  un d  d e s  g r o s se n  H a u fe n s b le ib en , und d arin  ü b e r tr a f er so g a r  J u liu s  C äsar. 

S e in e  F e ld z ü g e  in  d en  Ja h ren  1 6 5 7  un d  1 6 5 8  und b e so n d e r s  se in e  O p eration en  

b e i D ü n k ir ch en  g e b e n  e in en  B e w e is  d a v o n , in  w ie  h oh em  G rad e er d ie  K u n st b e sa ss ,  

j e  n a c h  d en  U m stä n d e n  le ic h t und sc h n e ll se in e  P lä n e  zu  än d ern  un d  vom  ein en  

zu m  an d ern  ü b e r z u g e h e n . Im  A llg e m e in e n  b e sta n d  der  c h a r a k te r is t isc h e  Z ug  

in  s e in e n P lä n e n  b e so n d e r s  in  d e n F e ld z ü g e n  v o n  1 6 6 7  un d  1 6 7 2 )  d a r in , zu erst  

n a c h  U m stä n d en  m ö g lic h s t  w e it v o rzu rü ck en  u n d  sich  d em  F e in d e  n ach  M ö g lich k e it  

z u  n ä h e r n , dan n  du rch  g e sc h ic k te s  M an övriren  ih n  v o n  der e in g e sc h la g e n e n  

R ic h tu n g  z u r ü c k z u d r ä n g e n , un d  e n d lich  ihn  e n tsc h lo sse n  a n z u g r e ife n , w en n  er  

a u f  an d ere  A rt se in e n  Z w eck  n ich t erreich en  k o n n t e , u n d  in  d ie se m  L e tz te m
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sc h w a n k te  er  n ic h t e in e n  A u g e n b l ic k ; w e n n  er ab er  fr e ie  W a h l h a t t e , so  z o g  

er d a s  M anÖ vriren dem  K anapfe v o r . E r  w a r  je d o c h  e in  e n tsc h ie d e n e r  G eg n er  

der u n n ü tzen  H in  -  u n d  H er m ä rsch e  v o n  e in em  O rte  zum  a n d ern , w e lc h e  zu  

se in e r  Z e it b e so n d e rs  d ie  A rm een  d e c im ir te n , b e d e u te n d  m ehr n och  a ls  d ie  b lu ­

tig s te n  S c h la c h te n . U e b r ig e n s , so  o d er  a n d e r s , er  e r fa n d  u n d  fü h rte  in  je d e m  

e in ze ln e n  F a lle  e tw a s  N e u e s  un d  B e so n d e r e s  d en  U m stä n d e n  e n tsp r e c h e n d  au s. 

A e h n lic h  a lle n  g r o sse n  F e ld h e r r e n , h a tte  a u ch  er se in e  e ig e n e  p e r sö n lich e  

M eth ode und H a n d lu n g s w e is e ; im m er h a tte  er im  A u g e ,  v ie l  zu  w a g e n  (oder  

v ie l  au fs S p ie l z u  s e t z e n ) , um  a u ch  v ie l  zu  g e w in n e n , h a n d e lte  aber d a b ei g a n z  

e ig e n a r t ig . Im  J a h r e  1 6 7 4  fr a g te  ih n  C o u d e , w ie  er  g e g e n  den  P r in z e n  von  

O ran ien  zu  op er iren  h a b e  ? T u r e n n e  a n tw o rte te  ih m : ^>Faites peu de sieges et 
donnez beaucoup de combatse., fü g te  a b er  n o ch  h in z u : y>quand vous aurez rendu 
votre armee superieure ä celle des ennemis p a r le nombre et p a r la bonte des troupesii. 

A u s v ie ljä h r ig er  E r fa h r u n g  k a n n te  er a u ch  d en  E in f lu s s , d e n  im  K r ie g e  d ie  so ­

g e n a n n ten  u n ter g e o rd n e te n  od er  N e b e n u r sa c h e n  {causes secondaires] h a b e n , w ie  

z . B .  g r ö sse re  o d er  g e r in g e r e  T h ä t ig k e it  der ihm  u n te r g e b e n e n  G en erä le  , d ie  

A rt u n d  W e ise  d er  A u f fa s s u n g  u n d  A u sfü h ru n g  d er  ih n en  a n v er tra u ten  U n te r ­

n eh m u n g en  oder O p era tio n en  u . s . w . A ls  B e le g  d a f ü r , w ie  er d e n  K r ie g  

im  g a n z e n  U m fa n g e  e r k a n n te , u n d  m it w e lch em  S c h a r fb l ic k  er b e g a b t w a r , 

dien t der R a th , d en  er  L u d w ig  X I V . im  J a h re  1 6 7 2  g a b ,  a ls  d er  F e ld z u g  

g e g e n  H o lla n d  m issg lü c k t  w a r , n ä m lich  —  e n tw e d e r  d ie  sp a n isc h e n  N ie d e r ­

la n d e  oder  D e u tsc h la n d  a n z u g r e ife n . D ie se r  R a th  w a r  n a c h  d en  B eg r iffen  

T u r e n n e ’s g a n z  r i c h t i g , a b er  n ic h t n a c h  d em  V e r s tä n d n isse  L o u v o is’ , der  

w ed er  d en se lb en  z u  b e g r e ife n ,  n o ch  a u szu fü h re n  im  S ta n d e  w a r . • O b g le ich  

e r , w ie  oben  g e s a g t , d a s G lü ck  an  s ic h  zu  fe s se ln  u n d  a u szu n u tze n  v e rs ta n d , 

zo g  er  b isw e ilen  d o c h  d a s  S ich ere  dem  U n sich er n  v o r . S o  sa g t , in  A n la s s  se in er  

S c h lu sso p er a tio n en  im  F e ld z u g e  vom  J ah re  1 6 5 8 ,  N a p o le o n  I . :  »TZ a viole la 
regle qui dit: profitez de la faveur de la fortune, lorsque ses caprices sont pour vous] 
craignez qu 'eile ne change de dSpit, eile est femmee.. —  D a fü r  is t  e s  u n z w e ife lh a ft ,  

d a ss  a lle  E r fo lg e  ih m  p e r sö n lic h  z u zu sch re ib en  s in d , u n d  d ie s  h a tte  e in en  fü h lb aren  

E in flu ss so w o h l a u f  ih n  se lb st , a ls  a u f  se in e  G en erä le  u n d  se in e  T r u p p en . A b er  

d a s S c h ic k sa l v e r sc h o n te  u n d  sc h ü tz te  ih n  vor  u n g lü c k lic h e n  F ä lle n , d ie  u n b e ­

rech en b a re  un d  sc h ä d lic h e  F o lg e n  h ä tte n  n a ch  s ic h  z ie h e n  k ö n n en . D a h er  

sta n d  se in  R in g e n  m it S c h w ie r ig k e ite n  un d  H in d e r n is se n , b e so n d e rs  in  s e in e n  

le tz te n  F e ld z ü g e n , in  v o r th e ilh a fte m  V e r h ä ltn isse  z u  s e in e n  m o ra lisch en  K r ä f­

te n , d ie  er d e n se lb e n  e n tg e g e n s te llte .  E r  u n te r sc h ie d  s ic h  v o n  an d ern  g r o sse n  

F eld h er re n  d a d u r c h , d a ss  er  d ie  b eso n d ern  V e r h ä ltn is se  un d  U m stä n d e , un ter  

d en en  er sich  b e f a n d , r e if l ic h  ü b e r le g te  u n d , w e n n  e s  irg e n d  m ö g lich  w ar , 

se in e n  P lä n e n  e in ig e  Z e it zu r  R e ife  g a b . In  d ie ser  H in s ic h t  h a t  er e in ig e  A e h n -  

lic h k e it  m it H a n n ib a l, n u r m it dem  U n te r sc h ie d e , d a ss  le tz te r e r , w en n  es  ir g e n d ­

w ie  m ö g lic h  w a r , in  se in e  P lä n e  L is t  h in e in b ra ch te  u n d  se in e n  G egn ern  N e tz e  

s t e l l t e .  B e id e  a b er  v e rd o p p e lten  d ie  V o r sic h t in  g le ic h e r  W e ise  im  G lü ck e
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u n d  beim  G e lin g e n . T u r e n n e  k o n n te  n ic h t so  fr e i h a n d e ln  w ie  H a n n ib a l, 

h a tte  aber  im m er se in e  P flich t dem  K ö n ig e  g e g e n ü b e r  im  A u g e ; a lle in  in  

F ä l l e n , w e n n  d ie se lb e  P flich t ih n  b e w o g , d en  B e fe h le n  d es K ö n ig s  se lb s t  s ic h  

zu  w id e r s e tz e n , fo lg te  er oh n e  zu  sc h w a n k e n  se in e r  e ig e n e n  E in g e b u n g , w ie  

z . B . am  E n d e  d e r  F e ld z ü g e  in  d en  J a h ren  1 6 7 2  un d  1 6 7 4 .  U n d  e s  is t  sc h w e r  

e in  B e isp ie l zu  fin d en , d a ss  e in  F e ld h e r r , der  s e lb s t  n ic h t  e in  H er r sc h e r , m it 

g r ö sse r e r  F r e ih e it  g e h a n d e lt  h ä t t e ,  a ls  T u r e n n e  in  ä h n lic h e n  F ä lle n .  J u liu s  

C äsar b e i R u sp in a  un d  G u stav  A d o lp h  b e i W e r b e n  h a tte n  b e d e u te n d  m e h r H ü lfs -  

m it t e l , T u r e n n e  a b er  n u r  C h a ra k terstä rk e  und G lü ck . In  N a c h s ic h t ig k e it  w a r

e r , d em  H a n n ib a l ä h n lic h , d a s g r ö ss te  M u ster. B e i a lle n  den  g r o sse n  F e ld ­

h erren  g e m e in sa m e n  E ig e n sc h a fte n  h a tte  er n o ch  d e n  V o r z u g  e in er  K a ltb lü t ig k e it  

im  C om b in iren , d ie  d em  F e u e r  d e r  A u sfü h r u n g  sc h r o ff  g e g e n ü b e r sta n d . S e in e  

p e r sö n lich e  T h e iln a h m e  an den K ä m p fe n  w ar n ie m a ls  e in e  e ilfe r tig e  un d  ü b er­

e ilte  , w ie  z . B . o ft  b e i A le x a n d e r  dem  G rossen  u n d  G u sta v  A d o lp h ; er h a n d ­

h a b te  d a s  S c h w e r t , w ie  e in  F ü h r e r  der  A r m e e  e s  tr a g e n  m u ss , un d  w e n n  e r s ie h  

n ic h t sc h o n te , so  w a r  e s  nur in  d en  e n tsc h e id e n d e n  A u g e n b lic k e n  d es K a m p fe s .  

A lle n  g r o sse n  F e ld h e r r e n  ä h n lic h , s ta n d  er  ü b er  d en  E r e ig n isse n  u n d  v ersta n d

e s ,  se in e n  T r u p p e n  e in  u n b e g r e n z te s  V e rtr a u e n  zu  s ic h  e in zu flö sse n . N a c h  

M ö g lic h k e it  r ic h te te  er A lle s  s e lb s t  e in  u n d  v e r s c h lo s s  so  das G eh eim n iss se in e r  

A b sic h te n  in  s ic h  se lb s t  (w od u rch  d en n  a u c h , a ls  er  g e tö d te t  w u rd e, N ie m a n d  

E tw a s  v o n  d e n se lb e n  w u sste ) u n d  h a tte  b e i s ic h  e in e  se h r  g e r in g e  Z a h l ( fü n f  

b is  se c h s  O ffic iere , n ic h t  m ehr) ihm  u n ter g e b e n e r  V o lls tr e c k e r  se in e r  B e fe h le .

H in s ich tlic h  se in e r  T r u p p en  k a n n  m an  sa g e n , b r a u c h te  er n u r s ic h  ih n en  

z u  z e ig e n , um  ih n e n  v o lle s  V ertra u en  un d  E r g e b e n h e it  zu  ihm  e in zu flö sse n .

D e r  e rs te  E in d r u c k , d en  er  a u f  A n d e re  d u rch  se in e  V e r sc h lo sse n h e it  a u s ­

ü b te  , w a r  e in  se h r  e rn ster  un d  w ü rd ev o ller . S e in  L o b  b ra ch te  e in en  um  so  

g r ö sse re n  E in d r u c k  h e r v o r , w ä h re n d  e in  e in z ig e s  W o r t  d er  M issb illig u n g  und d e s  

V o rw u rfs t i e f  sc h m e r z te . J e d e rm a n n  w u ss te , d a s s  er  w a h r e  v ä te r lic h e  G efü h le  

fü r  a lle  se in e  U n te r g e b e n e n  h e g te . W e n n  s ich  in  d e r  A r m ee  irg e n d  e in  M a n g el 

fü h lb a r  m a c h te , v e r a u sg a b te  er  g r o sse  S u m m en  a u s  se in e r  e ig e n e n  G a sse , 

m a ch te  g r o sse  p e r sö n lic h e  A n le ih e n , um  se in e  T r u p p e n  m it P r o v ia n t  zu  v e r ­

so r g e n  , l ie s s  z w e im a l se in  g a n z e s  S ilb e rg e sc h ir r  in  S tü c k e  sc h la g e n  un d  u n ter  

d ie  S o ld a ten  v e r th e ile n , u n d  th e ilte  m it ih n en  a lle  E n tb e h r u n g e n  u n d  B e sc h w e r ­

d e n . —  In  a u sse r o r d e n tlic h e n  F ä l le n  (w ie  z .  B .  im  J u li 1 6 7 4 ,  a ls  in  se in e r  

A rm ee  d er  D u r c h fa ll  ep id e m isch  au ftra t) w a r  er  a u f  a lle  m ö g lich e  W e is e  b em ü h t, 

M itte l g e g e n  d ie  K r a n k h e it  zu  e r g r e ife n , b e su ch te  d ie  k r a n k e n  u n d  v e rw u n d eten  

S o ld a te n , tr ö s te te  u n d  r ich te te  s ie  d u rch  th e iln e h m e n d e  W o rte  a u f ,  v e rso rg te  

s ie  m it G eld  , u n d  w e n n  er  g era d e  k e in s  b e i s ic h  h a t t e , b o r g te  er  so lc h e s  vom  

n ä c h sten  G en er a l o d er  O ffic ier . D a fü r  n a n n te n  ihn  a u c h  d ie S o ld a ten  n ich t  

a n d ers a ls  ih r en  V a te r  , lieb ten  und a c h te te n  ih n  g r e n z e n lo s , w u ss te n  e s , d a ss  

er  m it ih r en  E n tb e h r u n g e n , M ühen un d  ih rem  B lu te  g e i z t e , a b er  fr e ig eb ig  in  

se in e r  F ü r so r g e  für  s ie  w a r . »W ir h a b en  für N ic h ts  zu  so rg en « , so  sp ra c h e n  sie
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unter einander, »so lange unser Vater lebt und gesund ist.« Seine Fürsorge 
für dieselben ging so weit, dass er einst im Jahre 1674 nach einem langen 
Marsche bei heisser W itterung, ihnen nicht gestatten wollte den Neckar 
durchzuwaten, damit sie sich nicht Krankheiten und Erkältung zuzögen, wenn­
gleich den Umständen nach ein solcher üebergang sehr nöthig war. Dafür 
bekam er oft Aeusserungen der Soldaten über ihn ganz zufällig zu hören ; so 
z. B. als er einst in der Nacht durch das Lager ging, hörte er, dass in einem 
Zelte junge Soldaten sich über den beschwerlichen Marsch beklagten, aber von 
einem alten verwundeten Soldaten mit den Worten zurecht gewiesen wurden: 
»Ihr kennt nicht unsern alten Vater, der uns gewiss nicht quälen würde, wenn 
er nicht irgend etwas Wichtiges vorhätte, worüber wir nicht urtheilen können.«

G eg en  O ffic iere  u n d  G en er ä le  w a r  T u r e n n e  u n g e w ö h n lic h  z u v o rk o m m en d  

un d  fü r  sie  b e so r g t . W e n n  u n ter  d en  O fö c ieren  U n zu fr ie d e n h e it  in  F o lg e  

r ü c k stä n d ig e n  S o ld e s  u n d  G eld m a n g els  e n tsta n d , so  h a l f  er  d en  B e d ü r ftig en  aus  

e ig e n e n  M itte ln , a b e r  a u f  d ie  d e lic a te s te  W e ise . S o  tr a f  er e in st  im  J a h r e  

1674 e in en  d ie n ste ifr ig e n  O fficier d e r  M iliz  [arriere-ban] a n , der aber e in  seh r  

sc h le c h te s  R e itp ferd  h a tte . E r  r ie f  ih n  zu  sich  u n d  sc h lu g  ihm  vo r , m it ihm  

das P fe r d  zu  ta u sc h e n , u n ter  dem  V o r w ä n d e , d a ss  er  r u h ig e  P fer d e  u n ter  dem  

S a tte l lie b e . S o lc h e  u n d  v ie le  dem  ä h n lic h e  Z ü g e  b e z e u g e n ,  d a ss d ie  t ie fe  

A n h ä n g lic h k e it ,  d ie  se in e  U m g e b u n g , A l le ,  d ie  ih n  k a n n te n , u n d a l l e s e i n e  

U n te r g e b e n e n  für ih n  h e g t e n , a u s sc h lie ss lic h  a u s  se in e n  h o h en  p e r sö n lich en  

E ig e n sc h a fte n  e n tsp r a n g , d ie  a u f  A lle  ö in en  a u s se r g e w ö h n lic h e n  E in flu ss  a u s ­

ü b ten  und a ls  s tä r k s te  T r ie b fe d e r  a u f  s ie  w ir k te n .

Im  P r iv a t  -  u n d  g e w ö h n lic h e n  L e b e n  w a r  e s  d ie  E in s a m k e it , e in  e n g e r  

K re is  a u se r w ä h lte r  F r e u n d e  un d  B e k a n n te n , d ie  U n te r h a ltu n g  k lu g e r  L e u te  

u n d  d ie L e c tü re  e rn ster  w isse n sc h a ft lic h e r  W e r k e , w a s  er dem  g e r ä u sc h ­

v o lle n  L eb e n  der  g r o s se n  W e lt  v o r z o g . N u r  se lte n  v e r l ie s s  er se in e  E in s a m ­

k e it , e s  se i d en n , d a s s  er  in  G esch ä ften  beim  K ö n ig e  se in  m u sste . Im  G esp r ä ch  

m it F r e u n d e n  lie b te  er  lu s t ig e n  S c h a r fs in n  un d  S p ä sse  u n d  n ah m  se lb st  a n  d e n ­

se lb e n  T h e il.  A u s s e r  se in e m  H a u se  tr u g  er  eine so  b e sc h e id e n e  K le id u n g , d a ss  

N ie m a n d  u n ter  d e r se lb e n  d e n  g r o sse n  T u r e n n e  v e r m u th e n  k o n n t e , und e r leb te  

d ad u rch  m a n ch es se lt sa m e  E r e ig n is s ,  w o b e i er s ic h  im m er g u tm ü th ig  u n d  

h e r a b la sse n d  z e ig te . S o  w u rd e  e in s t  in  P a r is  in  e in e r  N a c h t  se in  W a g e n  von  

e in em  S tra ssen rä u b er  a u fg e h a lt e n ,  d er  ihm  se in e n  g o ld e n e n  S ie g e lr in g ,  d en  

T u r e n n e  zum  A n d e n k e n  erh a lten  h a tte  u n d  d en  er  se h r  sc h ä tz te , rau b en  w o llte .  

D e r  R ä u b er  g in g  d a r a u f  e in ,  ihm  d e n  R in g  zu  la s s e n ,  w e n n  er  ihm  fü r  d e n ­

se lb en  1 0 0  L o u isd ’or z a h le .  T u r e n n e ,  d er  d as G eld  n ic h t  bei s ich  h a t t e ,  g a b  

ihm  d a s  W o rt, d a s s  e r  d ie  g e fo rd er te  Su m m e b e z a h le n  w e r d e . A m  an d ern  

T a g e , in  e in er  g r o sse n  G e se llsc h a ft , e r in n er te  der  R ä u b e r  (der n ich t a u s  n ie ­

derem  S ta n d e  w ar) T u r e n n e  flü stern d  an  se in  V e r sp r e c h e n  u n d  daun e rs t, a ls  

der R ä u b er  s ic h  b e r e its  e n tfe r n t  h a tte  u n d  w e it  w e g  w a r ,  erz ä h lte  T u r e n n e  das  

ihm  B e g e g n e te , in d em  e r  h in zu fü g te  : »E in  e h r lic h e r  M ann m u ss se in  g e g e b e n e s
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V e r sp r e c h e n  se lb s t  e in em  R ä u b er  g e g e n ü b e r  h a lte n .«  S o lc h e r  A r t  E h r lic h ­

k e it  un d  G e w is s e n h a f t ig k e it ,  d ie  ihm  im m er se lb s t  in  A u g e n b lic k e n  m e n sc h ­

lic h e r  S c h w ä ch e  e ig e n  w a r en , la s se n  an  T u r e n n e  e in en  M ann v o n  str en g en  

G ru n d sä tzen  , d em  e s  n ie  an  m o ra lisch er  K r a ft  u n d  F e s t ig k e it  m a n g e lte  , w e n n  

e s  s ich  um  E r r e ic h u n g  e in es  e h r lic h e n , g e r e c h te n  u n d  n ö th ig e n  Z w eck es  

h a n d e lte , e r k e n n e n . A ls  Z e u g n is s  d a fü r  d ie n t fo lg e n d e r  F a l l :  im  J a h re  1 6 7 0  

b e sc h lo ss  L u d w ig  X I V . a lle  M itte l a n z u w e n d e n , um  d a s  B ü n d n iss  zw isc h e n  

H o lla n d , E n g la n d  u n d  d er  S c h w e iz  zu  v e r n ic h te n , un d  zu  a lle r e r st  w o llte  er  

K a rl I I . ,  K ö n ig  v o n  E n g la n d , vo m  B ü n d n isse  lo sr e is s e n . D ie se s  G eh eim n iss  

v e r tr a u te  er  n u r  dem  M in ister  L o u v o is  un d  T u r e n n e  a n  —  L e tz te r e m  n a m en t­

lic h  d esh a lb , w e i l  er  dem  H a u se  S tu a rt, vor  u n d  n a c h  C ro m w ell’s  T o d e , g r o sse  

D ie n s te  g e le is t e t  un d  sich  d ah er  g r o sse r  G u n st u n d  g r o sse n  Z u tra u en s b e i der  

S c h w e s te r  K a r l’s II . , der G em ah lin  d es B ru d ers L u d w ig ’s X I V .,  d es H er zo g s  

v o n  O r le a n s, e r fr e u te . U m  s ic h e re r  a u f  s ie  e in w irk en  zu  k ö n n e n , b e sc h lo ss  

T u r e n n e  z u e r s t  d ie  G e w o g e n h e it  e in er  ju n g e n , sc h ö n en  un d  g e is tr e ic h e n  M ar­

q u ise  , d er  F a v o r ite  d er  H e r z o g in , zu  g e w in n e n . A b e r  n a c h d em  er s ic h  ihr  

g e n ä h e r t ,  w u rd e  er oh n e  e s  se lb s t  zu  fü h le n , so  se h r  v o n  ih rem  V e rs ta n d  un d  

d u rch  d ie  L e id e n s c h a f t , d ie  er fü r  s ie  f a s s t e , h in g e r is s e n , d a s s  s ie  g e sc h ic k t  

ih m  d a s G eh eim n iss  e n t lo c k te . In z w isc h e n  b e a u ftr a g te  d er  H e r z o g  v o n  O r le a n s, 

der e ife r sü c h tig  a u f  d en  E in flu ss se in e r  G em ah lin  a u f  L u d w ig  X IV . h era b sa h , 

se in e n  G ü n s t l in g , d e n  Ju n g en  u n d  g e w a n d ten  C h e v a lie r  d e  L o r r a in e , d a s  G e­

h e im n iss  d er  v o n  ihm  verm u th eten  In tr ig u e  zu  e r g r ü n d e n . D e  L o r ra in e  g e la n g  

e s , der  M a rq u ise  d a s  G eh eim n iss zu  e n t lo c k e n , d a s  s ie  ih r er se its  T u r e n n e  e n t­

lo c k t  h a tte . D e r  H er zo g  von  O rlea n s b e k la g te  s ic h  b itter  bei L u d w ig  X I V .,  

d a ss  er se in em  B r u d e r  ein  A n d eren  a n v e r tra u te s  G eh eim n iss v o r en th a lte . D e r  

K ö n ig , f e s t  v o n  der  V e r sc h w ie g e n h e it  T u r e n n e ’s ü b e r z e u g t ,  e n tg e g n e te ,  d ass  

ih n  L o u v o is  v e r r a th e n  h a b e . T u r e n n e  a b e r , tr o tzd em  d a ss L o u v o is  ihn  b e ­

n e id e te  u n d  fe in d lic h  g e g e n  ih n  h a n d e l te , b e e ilte  s ic h  dem  K ö n ig e  d ie  v o lle  

W a h r h e it  zu  e n td e c k e n , un d  in d em  er  s ic h  b e sc h u ld ig te , r ec h tfe r t ig te  er L o u v o is . 

D e r  K ö llig  Avürdigte g a n z  d ie ses  e h r lic h e , e d le  B e n e h m e n  T u r e n n e ’s un d  л^ег- 

d o p p e lte  se in e  A c h tu n g  un d  se in  V ertra u en  zu  ih m .

Turenne war immer gegen die Schwächen und Fehler Anderer nachsichtig 
und verschwieg dieselben. Als einst Turenne seinen Feind Louvois recht­
fertigte und ihn vertheidigte, sagte Ludwig XIV. zu ihm: »Wenn selbst alle 
meine Minister Sie hassen würden, ich bliebe auch dann von ganzem Herzen 
Ihnen ergeben.« — Darauf sagte ihm der König, dass der General Marquis 
St. Abre nicht unter seinem Oberbefehle dienen könne, weil er seine Anord­
nungen schlecht geheissen und dem Minister Louvois geschrieben habe, dass, 
wenn man seinen (Abre’s) Rath eingeholt hätte, die Stadt Bonn hätte gerettet 
werden können, ohne das Eisass einer Gefahr auszusetzen. »Warum hat er 
es nicht mir gesagt,« entgegnete Turenne, »mit Freuden hätte ich ihn angehört.« 
Noch nicht genug, er rechtfertigte und belobte St. Abre, erbat für ihn eine
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B e lo h n u n g  und b a t  d e n  K ö n ig , ihm  (T urenne) n ic h t e in e n  so  a u sg e z e ic h n e te n  

G en era l zu  n eh m en . E in  z w e ite r  ä h n lic h e r  F a ll  w a r  im  J ah re  1 6 5 6  : E in  

ju n g e r  O b r is t, d er  e in en  T r a n sp o r t e sc o r t ir te , e n tfe r n te  s ic h  v o n  d em se lb en  

a u f  e in ig e  S tu n d en  , w ä h re n d  w e lc h e r  Z eit der F e in d  d e n  T r a n sp o rt ü b erfie l, 

ab er  von  d em  n a c h  dem  O berst ä lte s te n  O fficier z u r ü c k g e sc h la g e n  w u r d e , so  

d a ss  der  T r a n sp o rt w o h lb e h a lte n  im  L a g e r  a n la n g te . T u r e n n e , d er  se h r  w oh l 

w u ss te , d ass d e r  O b rist h ä tte  u n g lü c k lic h  w e r d e n  k ö n n e n , un d  ih n  d a h er  

s c h o n te ,  sa g te  zu  d er  U m g e b u n g :  »D er  O brist w ir d  m it m ir u n zu fr ied en  se in , 

d a ss ich  ihm  e in en  a n d ern  A u ftra g  g e g e b e n  u n d  er  so m it e in e  G e le g e n h e it  v e r ­

loren  h a t , s ich  a u szu ze ich n e n « . A ls  d er  O brist z u r ü c k k e h r te , gab  er ihm  un ter  

v ier  A u g e n  e in en  s tr e n g e n , aber  w o h lw o lle n d e n  V e r w e is  u n d  r ie th  ih m , in  Z u ­
k u n ft  v o r sich tig e r  zu  se in .

S o lc h  ein  b e s tä n d ig e s  S treb en , s ic h  in der  B e h e r r sc h u n g  se in e s  W ille n s  zu  

v e rv o llk o m m n en , k o n n te  n ic h t oh n e  F o lg e n  b le ib en  u n d , w ie  m an  v o r a u sse tz e n  

k a n n , r ie f  d ie se s  S tr e b e n  d ie jen ig e n  E r sc h e in u n g e n  h e r v o r , w e lc h e  an  T u r e n n e  

a lle r  G er ec h tig k e it n a c h  zu  b ew u n d ern  sin d  un d  w e lc h e  ih n  zum  Id e a l e in es  

F e ld h e r r n  s te m p e ln . In  d ie sem  S tr e b e n  la g  n ie m a ls  k le in lic h e r  E h r g e iz , un d  

n och  v ie l  w e n ig e r  E ig e n n u tz . A lle r  E h r g e iz  h a tte  zu m  e in z ig e n  Z w e c k e  die  

E h r e , den  N u tz e n  u n d  R uhm  F r a n k r e ic h s  un d  se in e s  K ö n ig s . D ie  W a h r h e it  

sc h ä tz te  er u n d  h ie lt  s ie  so  h o c h , d a ss  er n ie m a ls  A n s ta n d  gen om m en  h ä tte ,  

d ie se lb e  a u sz u sp r e c h e n , w e n n  es n ö th ig  w a r  oder  e s  v o n  ihm  g e fo rd er t w ord en  

w ä r e , u n d  er h ä tte  e h e r  se in e  p o lit isch e  S te llu n g , B e d e u tu n g  u n d  se in e n  E in flu ss ,  

so g a r  d ie  G un st d e s  K ö n ig s  g e o p fe r t ,  a ls  s ich  d a zu  e n tsc h lo s s e n , d ie se lb e  

zu  v e r s c h w e ig e n . D a r a u s  is t  e s  le ic h t  zu  b e g r e ife n , d a s s  e r , der u n erm ü d lich  

t h ä t ig e , s ic h  se lb s t  n ic h t sch o n en d e  M a n n , m it t ie fe r  S c h a r fs ic h t ig k e it  in  d ie  

A n g e le g e n h e ite n  der  W e lt ,  in  G eist u n d  H er ze n  a n d er e r  L e u te , b e so n d e rs  in  

den  C h arak ter  u n d  in  d ie  H a n d lu n g sw e ise  se in er  G e g n e r  im  K r ie g e , e in d r in g en  

k o n n te . D ie  k le in s te n  A n z e ic h e n  w a r e n  für ihn  g e n ü g e n d , um  r ic h tig e  F o lg e ­

ru n g en  ü b er d ie  A u ss ic h te n  un d  A b sich ten  der F e in d e  zu  z ie h e n , w o z u  ih n  

au sserd em  d ie  a n g e b o r e n e  N e ig u n g , a ls  a u ch  G ew ö h n u n g  an  b e stä n d ig es  N a c h ­
d en k en  an  tr ieb .

S e in e  ste te  B e sc h e id e n h e it  un d  B ied er k e it  in  a lle n  D in g e n  w a r  u n g ew ö h n ­

lich . A u sse r  se in e n  o b en  a n g efü h rten  A u ssp rü ch en  : »W ir h a b en  g e s ie g t« ,  »Ich  

bin  g e sc h la g e n  w orden«  uud se in e n  b ittern  V o rw ü rfen  ü b er  se lb stv e r sc h u ld e te  

F e h le r , k ö n n te  m an  n o c h  v ie le  ä h n lic h e  an fü h ren , so u n ter  a n d e r n : N a c h  B e e n d i­

g u n g  d es F e ld z u g e s  v o m  J a h re  1 6 5 2 ,  in  w e lch em  er  d ie  A r m e e  d es E r z h e r z o g s  

und C on d e’s b e i j e d e m  Z u sam m en tretfen  g e sc h la g e n  u n d  d e n  F e ld z u g  d u rch  d en  

g lä n z e n d e n  E n tsa tz  v o n  A rra s  g e k r ö n t h a tte , sch rieb  er  ü b er  d ie se  E r fo lg e  F o lg e n ­

des ; »H eu te  sin d  m eh r  G efa n g en e  g e m a c h t w o rd en , a ls  m a n  frü h er  g la u b te . D e r  

H err  E r zh er zo g  r e tte te  s ic h  m it 2 0 0  M ann R e it e r e i ; d e r  H err  P rin z  C on de zo g  

sich  in  g r o sse r  O rd n u n g  z u r ü c k , n a h m  aber w e d e r  G esch ü tz e  n och  den T r a in  

m it. E r  fa n d  e in e  so  g r o sse  U n o rd n u n g , d a ss er  d e r se lb e n  n ich t a b h e lfe n
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k o n n te . M an k a n n  e s  s ich  g a r  n ic h t v o r s te lle n , w ie  A l le s  g lü c k t e ; es w a r  

n ö th ig , d a ss fa s t  a lle  a u g e o r d n e te n  M a ssr eg e ln , u m  so lc h  e in en  g lü c k lic h e n  E r ­

fo lg  zu  e r la n g e n , g lü c k te n . Ich  h a b e  G ott g e d a n k t , d a s s  m ir d ie  m ein em  H er ­

z en  so  n a h e  l ie g e n d e  S a c h e  so  g u t g e lu n g e n . H ie r  is t  n ic h t n u r  e in  E r fo lg ,  

so n d ern  m e h r e r e , w ie  m an  sa g e n  k a n n  [voüä bien des f o i s  reussir).<i D e n  S ie g  

b e i D ü n k ir ch en  im  J a h re  1 6 5 8  z e ig te  er se in er  G em a h lin  m it fo lg e n d e n  k u rzen  

W o r ten  a n :  » D er  F e in d  rü ck te  a u f  u n s lo s ;  er  w u rd e  g e s c h la g e n ;  G ott se i  

D a n k  d afü r. I c h  b in  e tw a s  m ü d e, g u te  N a c h t , ic h  g e h e  sc h la fe n .«

S e in  A e u s s e r e s , n a ch  se in e n  P o rtr a its  u n d  d e n  W o r ten  d er  B io g ra p h en  

und G e sc h ic h tsc h r e ib e r  zu  u r th e i le n , h a tte  u n g e a c h te t  d es ern sten  G e s ic h ts ­

a u sd ru ck es  e in e  b e so n d e r e  A n z ie h u n g sk r a ft  u n d  err eg te  in  J e d e m  d en  u n w ill­

k ü r lich en  W u n sc h  sich  ihm  zu  n ä h ern . E r  w a r  v o n  m ittlerem  W ü c h s e ,  h a tte  

r eg e lm ä ss ig e  G e s ic h tsz ü g e , e in e  h o h e  S tir n , g r o sse  A u g e n , d ic h te  h e r a b h ä n g en d e  

und fa s t  z u sa m m e n g e w a c h se n e  A u g en b r a u e n  u n d  la n g e s  d u n k le s  H a a r ,  d a s  

b is a u f  d ie  S c h u lte r n  h erab fie l. S e in  G es ic h tsa u sd ru ck  w a r  h e l l ,  g u tm ü th ig ,  

a b er  s c h a r fs in n ig  u n d  z e itw e is e  trä u m er isch . A l le s  d ie se s  zu sa m m en g en o m m en  

v e r lie h  den  G e s ic h tsz ü g e n  T u r e n n e ’s , n a ch  d en  A u fz e ic h n u n g e n  R a m sa y ’s ,  

S tr e n g e  m it G e is t  u n d  G u tm ttth igk e it g e p a a r t.

D er  b e w u n d er u n g sw ü rd ig e  L e b e n s la u f  T u r e n n e ’s fa n d  a u ch  e in en  w ü rd i­

g en  A b sc h lu s s .
T u r e n n e  v e r lo r  p lö tz lic h  d a s  L e b e n , v o n  e in e r  v erirr ten  fe in d lic h e n  K a ­

n o n e n k u g e l g e tr o f fe n , oh n e d ie  L e id e n  d es A lte rs  erp ro b t, d en  T o d  d u rch  K ra n k ­

h e it  e r litte n , se in e n  R u h m  ü b er leb t un d  se in e  L o r b e er n  v e r w e lk t  g e se h e n  zu  h a b en , 

un d  nahm  a ls  sc h ö n e s  V orb ild  fü r  k ü n ftig e  F e ld h e r r e n  d ie  A c h tu n g  und B e ­

w u n d er u n g  d er  Z e itg e n o sse n  m it in  se in  G ra b . D ie  U m stä n d e  se in e s  T o d e s  

sin d  a u s fü h r lich  in  d er  B e sc h r e ib u n g  se in e r  le tz te n  b e id en  F e ld z ü g e  in  den  

Jah ren  1 6 7 4  u n d  1 6 7 5  a u s e in a n d e r g e se tz t ,  d ie  E n d e  d es J a h r e s  1 6 7 5  v o n  

D e s c h a m p s , e in em  fr a n z ö s isc h e n  S ta b so ff ic ie r , w e lc h e n  C onde zu m  E rz ieh er  

se in e s  E n k e ls ,  d e s  H e r z o g s  v o n  B o u rb o n , ern a n n t, u n d  der  an  b e id en  F e ld z ü g e n  

T h e il g en o m m en  h a t t e , auch  A u g e n z e u g e  d e s  T o d e s  T u r e n n e ’s g e w e s e n  w a r , 

h e r a u sg e g e b e n  w o rd en  is t . W ir  w o llen  a u s  d ie se r  se in e r  S ch r ift e in ig e s  N ä h er e  

darüb er e n tn eh m en .

V orher is t  zu  b em erk en  , d a ss  F o la r d , w o  er  von  dem  le tz te n  F e ld z u g e  

T u r e n n e ’s im  J a h r e  1 6 7 5  s p r ic h t , d e n se lb e n  e in en  m u sterh a ften  F e ld z u g  so ­

w o h l T u r e n n e ’s  a ls  M o n tecu cu li’s n en n t. »D ie  G e sc h ic h te  ,« s a g t  e r ,  »hatte  

T u r e n n e  e in en  se in e r  w ü rd igen  G en er a l, M o n te cu cu li, e n tg e g e n g e s te llt ,  un d  d iese  

b e id en  g r o sse n  F e ld h e r r e n , w e lc h e  d ie A u fm e r k sa m k e it  v o n  g a n z  E u ro p a  a u f  

sich  g e z o g e n  h a t t e n , er sch ö p ften  in  d iesem  F e ld z u g e  a lle  h ö h eren  M ittel der  

K r ie g sk u n st  d u rch  a u sg e z e ic h n e te s  M an övriren , d a s  d er  a lle r g lä n z e n d ste n  S ie g e  

w e rth  w a r . S c h lie s s l ic h  b rach te  d er  H eld  F r a n k r e ic h s  se in e n  G eg n er  in e in e  

so lch e  L a g e , d a ss  er  aus ih r  w a h rsch e in lich  n ic h t a n d ers h era u sg ek o m m en  

w ä r e , a ls  in d em  er d en  R uhm  T u r e n n e ’s , s ich  zum  S c h a d en , e rh ö h t h ä tte , —
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w e n n  n ich t T u r e n n e  am  2 7 .  J u li 1 6 7 5  d u rch  e in e  K a n o n e n k u g e l g e tö d te t  w o r­

d en  w ä r e .«  A m  V o r a b e n d e  d ie se s  T a g e s  so ll e r ,  la u t  Z e u g e n v e r s ic h e r u n g ,  

e in er  a u g e n b lic k lic h e n  E in g e b u n g  fo lg e n d , a u sg e r u fe n  h a b e n  ; nE nßn, je  le tiens.'a 

(en d lich  h a b e  ich  ih n  f e s t ! )  un d  m an  m u ss v o r a u ss e tz e n , d a ss  so lch  e in  fe ster  

u n d  in  sich  v e r sc h lo s se n e r  M en sch  , w ie  T u r e n n e  , d a v o n  v ö llig  ü b e r z e u g t  w a r , 

d a ss  er d u rch  s e in  g e s c h ic k te s  M a n ö v riren  M o n te cu cu li in  so lch  e in e  L a g e  g e ­

lo c k t  h a b e , d ie  ih m  (T urenne) d en  E r fo lg  v o lls tä n d ig  s ic h e r te . M o n tecu cu li  

n ä m lic h , d er  d u rch  T u r e n n e ’s M an över  g e z w u n g e n  w a r , zu m  D o r fe  S a s -  

b a c h  zu  m a rsch iren , nahm  n a ch  V e r e in ig u n g  m it d em  D e ta c h e m e n t d es G en era ls  

C ap rara  m it 3 0 , 0 0 0  M ann (zur H ä lf te  R e iterei) P o s it io n  h in te r  dem  F lü s sc h e n ,  

d a s v o m  D o r fe  S a sb a c h  n a ch  dem  D o r fe  Ü n te r -S a s b a c h  in  e in er  t ie fe n  S c h lu ch t  

f lie ss t  und d e sse n  B e tt  d u rch  a n h a lte n d e n  R e g e n  d a m a ls  b e d eu ten d  a n g e ­
sc h w o lle n  w a r . T u r e n n e  aber h a tte  sc h o n  zu v o r  d a s  S tä d tc h e n  A c h e r n , g e g e n ­

ü b er  S a sb a c h , e in g en o m m en  un d  z w a n g  n a m en tlich  d a d u r ch  M o n tecu cu li, se in e  

S te llu n g  zu  ä n d er n , r ü ck te  g e g en  ih n  m it se in er  H a u p tm a c h t (u n g efä h r  2 5 ,0 0 0  

M a n n , zur H ä lfte  R e iter e i) v o n  H a m sh u rst a u s  (h in ten) u n d  s te l lte  s ie  am

2 6 .  J u li der  H a u p tm a c h t d es F e in d e s  g e g en ü b e r  a u f . E in e  S c h la c h t sc h ie n  u n v e r ­

m eid lich , um  so  m eh r , da d ie  T r u p p e n  a u f  b e id en  S e ite n  v ie l  v o n  den  a n h a lte n ­

d en  M ä r sc h e n , v o m  R e g e n  und S ch m u tz  zu  le id e n  h a tte n . D ie  A r t ille r ie  w a r  

b is  z u  d en  R ä n d e rn  d er  S c h lu ch t h e r a n g e b r a c h t , d a s  F u ss v o lk  in  e rs te r  L in ie ,  

d ie  R e ite r e i in  z w e ite r  L in ie  a u fg e s te llt  un d  d ie  K a n o n a d e  erö ffn et. T u r e n n e ,  

d er  se h r  so r g fä lt ig  d ie  P o s it io n  d e s  F e in d e s  r e c o g n o sc ir te , fa n d  s ie  se h r  sta r k  

a u f  a lle n  P u n k te n  in  d er  F r o n te . D e r  A n g riff a u f  Ü n te r -S a sb a c h  w a r  e r fo lg ­

lo s , w e il d er  E in g a n g  in  d ie se s  D o r f  d u rch  e in en  m it e in er  S te in m a u er  un d  

su m pfigem  G ra b en  u m g e b e n e n  K ir c h h o f  v e r sp e r r t w a r . A m  M o rg en  d es

2 7 .  J u li b e m e rk te  T u r e n n e  in  der  F e r n e  e in e  b e so n d e re  B e w e g u n g  der fe in d lic h e n  

T r u p p en  un d  d e s  T r a in s , und v e r m u th e te , d a ss  M o n te cu cu li v ie l le ic h t  in  der  

n ä c h ste n  N a c h t  se in e  P o s it io n  zu  ä n d ern  b e a b s ic h t ig e ; er  sa n d te  e in en  O fficier  

an  d en  g e g e n  S a sb a c h  b e fe h lig e n d e n  G en er a l, m it d em  A u ftr ä g e , s o r g fä lt ig  d ie  

B e w e g u n g e n  d e s  F e in d e s  zu  b e o b a c h te n  u n d  so fo r t ü b er  d ie se lb e n  zu  b er ich ten . 

U m  z w e i U h r  N a c h m itta g s  r itt  er  a u fs  N e u e  a u f  d e n  lin k e n  F lü g e l , um  sich  

p e r sö n lich  v o n  d e r  A u fs te llu n g  d e s  F e in d e s  z u  ü b e r z e u g e n , und n a ch d em  er  

u n ter  e in em  B a u m  a u s g e r u h t , e r h ie lt  er  d ie N a c h r ic h t , d a ss  B e w e g u n g e n  

der fe in d lic h e n  In fa n te r ie  in  d er  R ic h tu n g  zu  d e u B e i'g e n  h in , an  d eren  E in g a n g  

S a sb a ch  la g ,  b e m e rk t w o rd en  w ä r en . T u ren n e  b e g a b  s ic h  so fo rt n a c h  d ie se r  

R ic h tu n g  h in  u n d  t r a f  a u f  e in er  A n h ö h e  d en  C h e f d e r  A r t i l le r ie , den G e n e r a l-  

l ie u te n a n t S t .  H i la i r e , d er  ihm  d ie  A u fste llu n g  d er  B a tte r ie n , d ie  T u r e n n e  ihm  

dort h e r zu r ich ten  a u fg e tr a g e n  h a t t e , zu  e rk lä r en  b e g a n n . Z u d e r se lb e n  Z eit  

e r fo lg te  v o n  fe in d lic h e r  S e ite  e in  K a n o n en sch u ss  —  u n d  d ie  e in z ig e  in  d iesem  

A u g e n b lic k  a b g e fe u e r te  K a n o n e n k u g e l r iss  m it e in em  M ale  dem  G en er a l S t, 

H ila ire  die rec h te  H an d  ab und sc h lu g  T u r e n n e  m itten  du rch  d en  L e ib  (bei 

D e s c h a m p s : y>trai'ersa M . de Turenne par le milieu du corps^f, bei A n d e r n :
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ъіе coupa m  deuxa) u n d  tö d te te  ih n  a u g e n b lic k lic h . »Ich w e rd e  n ic h t ,«  f ü g t D e s -  

ch a m p s h in z u , »über d ie  T r a u e r  un d  B e stü r z u n g  d er  g a n z e n  A r m e e  s p r e c h e n : 

d ie se s  sin d  k e in e  g e w ö h n lic h e n  G efü h le , d ie  d u rch  W o r te  a u szu d r ü c k e n  w ä r en ;  

ich  u r th e ile  ü b er  d ie se lb e n , n a ch  d en  G efü h len , v o n  d e n en  ich  se lb st , e in z ig  a ls  

F r a n z o se  d u rc h d ru n g e n  w a r . D e r  F e in d  er fu h r  d a v o n  e in e  V ie rte ls tu n d e  

sp ä ter  , und d ie se  K u n d e  m ach te  a u f  ih n  k e in e n  g e r in g e r e n  E in d r u c k , a ls  a u f  

u n s. S ie  e n d e te  a u f  e in  M al d ie  s c h w ie r ig e  L a g e  u n d  V e rw ir r u n g  se in er  G e­

n e r ä le  und d ie  F u r c h t  se in e r  T r u p p e n  : s ie  g la u b te n  , d a ss  s ie  v ie l g e w o n n en ,  

ind em  sie  d a v o n  ü b er z eu g t w a r e n , d a ss  w ir  A l le s  v e r lo r e n .«  D e r  ju n g e  S oh n  

S t. H ila ir e ’s , d em  d er  V a te r  se lb s t  d ie  K r ie g sk u n s t  p r a k tisc h  b e ib r a c h te , gab  

s ic h  d er  V e r z w e if lu n g  beim  A n b lic k e  d er  s c h w e r e n  W u n d e  d e s  V a te rs  h in . 

» N ic h t m ich  m u ss m an  b e w e in e n ,«  sa g te  ih m  S t. H ila ir e ,  » son d ern  F ra n k r e ich ,  

d a s e in en  n ic h t z u  e rse tz en d e n  V e r lu s t  e r litte n  h a t.«

U n d  in  d er  T h a t  ü b e r tr if f t , n a ch  d em  Z e u g n is se  a lle r  fr a n z ö s isc h e n  G e­

sc h ic h tsc h r e ib er  u n d  B io g ra p h e n  T u r e n n e ’s , der  a llg e m e in e  S c h m e r z , d en  se in  

T o d  in  se in e r  A r m e e , bei L u d w ig  X I V . , am  H o fe  d e ss e lb e n  und in  g a n z  F r a n k ­

r e ic h  h e r v o r g e b r a c h t , j e d e  B e sc h r e ib u n g . N ie m a ls  is t  w o h l J em a n d  so  b e w e in t  

w o r d e n , w ie  T u r e n n e  v o n  se in e n  S o ld a te n . D e r  S ch m erz  w a r  a llg e m e in  und  

in  a lle n  S c h ic h te n  d e r  B e v ö lk e r u n g  g le ic h :  v ie le  S tä d te  le g te n  T r a u e r  an , 

g a n z e  B e v ö lk e r u n g e n  v o n  D ö rfern  u n d  S tä d ten  e m p fin g en  se in e  L e ic h e  und  

g a b e n  ihr  d a s  G e le it  a u f  dem  g a n z e n  W e g e  vom  F e ld la g e r  der  A r m ee  b is n ach  

P a r is .  L u d w ig  X I V . , in d er  A b s ic h t ,  d ie  h o h e n  T u g e n d e n  T u r e n n e ’s un d  

d e sse n  g r o sse  V e r d ie n ste  u m  F r a n k r e ic h  g e b ü h r e n d  z u  e h r e n , b e fa h l se in e  

L e ic h e  in  d er  k ö n ig lic h e n  G ru ft, in  der  A b te i  S t . D e n is ,  b e iz u se tz e n . S p ä ter  

ab er  w u rd en  se in e  s te rb lic h e n  ü e b e r r e s te  n a c h  der  K a th e d r a le  im  H a u se  

d er  In v a lid e n  zu  P a r is  ü b e r g e fü h r t; a u f  se in e m  m a rm o rn en  G r a b m a le , g e g e n ­

ü b er  dem  G ra b m a le  V a u b a n ’s b e fin d e t s ic h  d ie  e in f a c h e ,  ab er  b e red te  A u f ­

s c h r if t :  » T u ren n e« .

S c h lie s s lic h  k a n n  m an  s a g e n , d a ss  T u r e n n e  d a s  v o lle  R e c h t  h ä t t e , m it 

d e n  g r ö sste n  F e ld h e r r e n  der  a l t e n , n e u e n  un d  n e u e s te n  Z eit a u f  g le ic h e  S ttife  

g e s te llt  zu  w e r d e n , w e n n  er s ich  in  g a n z  u n a b h ä n g ig er  S te llu n g  b e fu n d e n  h ä tte , 

in  so lch er  z . B . w ie  s ic h  A le x a n d e r  der  G r o s s e ,  J u liu s  C ä s a r ,  G u sta v  A d o lp h , 

F ried r ic h  d er  G r o sse , N a p o le o n  I .  u n d  so g a r  H a n n ib a l b e fu n d e n  h a b e n . A b e r  

a u ch  d a s , w a s  T u r e n n e  in v o lle r  und g ä n z lic h e r  A b h ä n g ig k e it  g e le i s t e t , s te llt  

ih n  u n str e it ig  h o c h  in d ie  R e ih e  d er  g r o sse n  F e ld h e r r e n  a lle r  Z e iten  un d  V ö lk er .

II.
Соп(Іё.

(F o r tse tz u n g  u n d  S c h lu s s ) .

D e r  A n th e il un d  d ie  K r ie g so p e ra tio n en  C o n d e’s im  F r o n d e k r ie g e ,  von  

1 6 4 9 — 1 6 5 8  e in sc h lie s s lic h , s ind  th e ils  sch o n  o b en  in  d er  B io g r a p h ie  T u r e n n e ’s
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b e sc h r ieb en . W ir  w o lle n  s ie  h ier  k u rz  u n d  im  a llg e m e in e n  Z u sam m en h än ge  

a u se in a n d e r se tz e n .

A ls  im  J a h r e  1 6 4 9  in  F r a n k r e ic h  in n ere  U n ru h en  un d  W irr en  a u sb ra ch en  

in F o lg e  der  U n z u fr ie d e n h e it  der  P r in z e n  d es k ö n ig lic h e n  H a u se s  u n d  ih rer  

A n h ä n g e r  (F ronde) , d ie  g e g e n  d ie  K ö n ig in -R e g e n t in , A n n a  v o n  O es ter re ich , 

die M utter d es d a m a ls u n m ü n d ig en  L u d w ig  X IV . u n d  b e so n d e rs  g e g e n  ih ren  

e rs te n  M in is te r , d en  C ard in a l M azarin  , g e r ic h te t  w a r e n  , —  e ilte  C onde n a ch  

F ra n k r e ich , u n d  in d em  er  s ich  e ifr ig  a u f  d ie  S e ite  der  F r o n d e  ste llte , b lo k ir te  er  

P a r is , tru g  zur W ie d e r h e r s te llu n g  d er  O rd nu ng u n d  zu r  R ü ck k e h r  se in e s  v e r ­

b a n n ten  P a rte ig e n o sse n  un d  F r e u n d e s  T u r e n n e  b e i. A b e r  M azarin  nahm  

R a ch e  an  dem  P r in z e n  C o n d e , in d em  er ihn  bald  d a r a u f  im  S c h lo sse  v o n  V in ­

c en n es  fe s tse tz e n  H ess. D a fü r  rä ch te  sich  C on de s e in e r s e it s  an  M azarin , n a c h ­

dem  er  d ie  F r e ih e it  w ie d e r  e r la n g t, d ad u rch , d a s s  er in  d en  N ie d e r la n d e n  sich  

den  S p a n iern  a n sc h lo s s  u n d  se in e  W a ffen  u n d  se in e  k r ieg e r isc h e  B e g a b u n g  

g e g e n  F r a n k r e ic h  o d e r , r ich tig er  g e s a g t , g e g e n  d ie  v o n  M azarin  g e le ite te  R e ­

g ier u n g  F ra n k r e ich s  r ic h te te . Im  J ah re  1 6 5 1  u n te r w a r f  er se in er  M ach t  

sc h n e ll e in en  T h e il S ü d fr a n k re ic h s , k o n n te  a b er , w e il  er  nur in  E ile  z u sa m m e n -  

geraflfte T r u p p en  h a t t e ,  m it d en se lb en  k e in e  b e d e u te n d en  E r fo lg e  ü b er  d ie  

k ö n ig lich e  A rm ee  u n ter  d em  B e fe h le  d es G rafen  d’H a rc o u r t erz ie len .

N a c h d em  er  u n g efä h r  1 4 ,0 0 0  M ann um  sich  g e sa m m e lt , rü ck te  er  g e g e n  

O rleans h e r a n , ero b erte  M on targ is , sc h lu g  d en  M a rsch a ll H o cq u in co u rt, w a r  

aber b e i B le n o t  g e z w u n g e n  vor d er  A rm ee d es eb en so  erfa h ren en  un d  g e ­

s c h ic k te n , ab er  v o r s ic h t ig e r e n  T u ren n e  zu  w e ic h e n . C on de m a rsch irte  nu n  

n a ch  S t. D e n is ,  u n d  n a ch d em  er d a sse lb e  ero b er t, n a c h  C h aren ton ; a b er  

T u r e n n e  v e r fo lg te  ih n  a u f  S ch r itt  u n d  T r itt  u n d  z w a n g  ih n ,  s ich  in  d ie  V o r ­

sta d t v o n  P a r is  S t . A n to in e  zu  w e r fe n , w o  er ih n  a n g r iff. H ier  en tsta n d  z w i­

sc h e n  ih n en  ein  h e f t ig e r  K a m p f, u n d  w a h rsch e in lich  w ä r e  C on de in d em se lb en  

u m g e k o m m e n , w e n n  d ie  E in w o h n e r  ihn  n ic h t a u f  B itte n  der H er zo g in  v o n  

M ontpensier  d u rch  P a r is  h in d u rch  in  d ie  V o rsta d t S t . J a co b  h ä tte n  z ie h e n  la sse n ,  

v o n  w o  au s er se in e  V e r e in ig u n g  m it d e r  sp a n isc h e n  A rm ee  d es G en era ls  F u e n -  

sa ld a n  a u f  dem  lin k e n  S e in e -U fe r  b e w e r k s te llig te . A b er  a u c h  d iese  A r m e e  

tren n te  s ich  v o n  i h m , eh e  er n o ch  e tw a s  W ic h tig e s  u n tern eh m en  k o n n te , un d  

so z o g  er sich  in  d ie  N ie d e r la n d e  z u r ü ck . V on  h ier  m a rsch irte  er im  J a h re  

1 6 5 3  v o n  N e u e m  n a c h  F r a n k r e ic h , im  V erein  m it d e n  sp a n isc h e n  H e e r e sth e ile n  

d e s E r zh er zo g s  L e o p o ld  un d  F u e n sa ld a n ’s ; durch  d ie  U n e n tsc h lo sse n h e it  ih rer  

O p eration en  ab er  h a tte  a u ch  d ieser  F e ld z u g  k e in e  b e so n d e r s  w ic h tig en  R e su l­

ta te . Im  A llg e m e in e n  w a r  d a s  g e m ein sch a ftlich e  O p er iren  m it d e n se lb e n  dem  

eb en so  u n tern eh m en d en  u n d  e n tsc h lo sse n e n  w ie  g e sc h ic k te n  C onde u n g em e in  

h in d er lich . E n d lic h  b e la g e r te n  s ie  im  J a h re  1 6 5 4  A r r a s , a lle in  T u r e n n e  

z w a n g  sie  du rch  e in en  p lö tz lic h e n  U e b e r fa ll  zur A u fh e b u n g  der B e la g e r u n g  

und zum  R ü c k z u g e , w ie w o h l C onde d en  le tz ter en  ta p fe r  d e c k te . N a ch d em  er  

e in en  B r ie f  a u fg e fa n g e n , d en  T u r e n n e  in V e r a n la ssu n g  d ie se s  R ü ck zu g es  g e -
O a 1 i t z i n , Allgem. Kriegsgeschichte. III, 2. 10
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sc h r ieb en  h a tte  's ieh e  oben  in  d er  B io g ra p h ie  d e s  L e tzteren ) , fü h lte  C onde  

s ic h  b e le id ig t, d a s s  T u r e n n e  in  d ie sem  B r ie fe  üb er ihn  (Conde) sp ra ch , o b g le ich  

in  dem  B r ie fe  n ic h ts  B e le id ig e n d e s  für C onde s E h r e  en th a lte n  w a r , un d  san dte  

a n  T u ren n e  e in e  z ie m lic h  d erb e  A n tw o rt a b . T u r e n n e  sc h w ie g  s t i l l , ab er  von  

d ie se r  Z eit an  e n ts ta n d  z w isc h e n  ih n en  e in e  z e itw e il ig e  S p a n n u n g . Im  fo lg e n ­

d e n  Jah re  1 6 5 5  h a tte  der F e ld z u g  С оп йё’з im  B u n d e  m it S p a n ien  eb e n fa lls  g a r  

k e in e  w ic h tig en  R e su lta te , und im  J a h r e  1 6 5 6  b e sc h r ä n k ten  sich  d ie  O p erationen  

un d  E r fo lg e  C on d e’s n u r d arau f, d a ss  er s ich  an  T u r e n n e  für A rra s r ä ch te , in ­

d em  er L e tz te m  d u rch  e in en  g le ic h e n  p lö tz lic h e n  U e b e r fa ll  z w a n g , d ie  B e la g e ­

ru n g  v o n  V a le n c ie n n e s  a u fzu h eb en  un d  s ic h  z u r ü c k z u z ie h e n . Im  Jah re  1 6 5 7  

g e la n g  e s ih m , C am b rai von  d er  B e la g e r u n g  zu  b e f r e ie n ; je d o c h  v o n  se inem  

V o r h a b e n , C a la is  d u rch  e in en  H a n d stre ich  zu  n e h m e n , m u sste  er a b steh en . 

V on  d ieser  Z eit an  b lieb  e r ,  in  F o lg e  e in er  sc h w e r e n  K r a n k h e it ,  v o n  der  er in  

B r ü sse l b e fa lle n  w ard , la n g e  in  U n th ä t ig k e it ; n a c h  se in er  G en esu n g  ab er  h a tte  

er  k e in e  G e le g e n h e it  zu  w ic h tig e n  K r ie g sth a te n . N a c h  dem  b a ld  d a r a u f er ­

fo lg te n  A b sc h lü s se  d es P y r e n ä isc h e n  F r ie d e n s  (7 . N o v e m b e r  1 6 5 9 )  w u rd en  

ih m  a lle  se in e  B e s itz u n g e n  in  F ra n k r e ich  u n d  a lle  se in e  W ü rd en  w ie d e rg e g eb en ,  

u n d  er k eh rte  e n d lic h  im  Jah re 1 6 6 0  in  se in  V a te r la n d  z u r ü c k , w o  er vom  

V o lk e  m it g r o sse r  B e g e is te ru n g  e m p fa n g e n  u n d  v o n  L u d w ig  X IV . m it b e so n ­

d erer  G nade a u fg en o m m en  w u rd e. H ie r a u f  v e r le b te  er  a ch t J a h re  in  v ö llig e r  

Z u r ü c k g e z o g en h e it  a u f  se in en  B e s itz u n g e n . Im  J ah re  1 6 6 8  u n tern a h m  L u d ­

w ig  X IV . a u f  se in e n  R ath  h in  d ie  E ro b eru n g  d er  F r a n c h e -C o m te  u n d  b ea u f­

tr a g te  d am it C o n d e , d er  d iese  P ro v in z  a u ch  in  z w e i W o c h e n  ero b er te . Im  

J a h re  1 6 7 2  b e g le ite te  er L u d w ig  X IV . a u f  dem  F e ld z u g e  n a c h  d en  N ie d e r la n d en  

u n d  u n ter  d e s  K ö n ig s  O b erb efeh l w a r  er  der w ir k lic h e  A n fü h rer  der  A rm ee , 

zu sa m m en  m it T u r e n n e ,  m it dem  er  s ich  w ie d e r  a u sg e sö h n t  h a tte . E r  u n ter­

w a r f  d ie  F e s tu n g  W e se l  und e in ig e  a n d ere  w e n ig e r  w ic h tig e  F e s tu n g s p lä tz e ,  

w u rd e  ab er  b e im  U e b e r g a n g e  ü b er  den  R h ein  v e r w u n d e t. S o d a n n  b e fe h lig te  

e r  d as am  R h e in  op er iren d e  H ee r  un d  im  J a h r e  1 6 7 3  d ie O b serv a tio n sa rm ee  

g e g e n  H o lla n d , h a tte  aber  w e d er  h ier  n o c h  d o r t G e le g e n h e it , irg en d  e tw a s  

B e m e r k e n sw e r th e s  z u  v o llb r in g e n , w e il d ie  K r ie g so p e r a tio n e n  u n b ed eu ten d er  

N a tu r  w a r en . D a g e g e n  erfoch t er  im  J a h re  1 6 7 4  (am  1 1 . A u g u st)  in der  

ä u sse r s t  b lu tig e n  S c h la c h t  bei S e n e f  üb er d en  P r in z e n  v o n  O ran ien  e in en  S ie g ,  

o b g le ic h  sich  a u c h  d er  F e in d  d en se lb e n  z u sc h r ie b . N a c h d em  er  s ic h  in  d ie  

F e s tu n g  O u d en a a rd e  z u r ü c k g e z o g e n , b eg a b  er s ic h  n a c h  F r a n k r e ic h . L u d ­

w ig  X IV . em p fin g  ihn  a u f  der T r e p p e  se in e s  P a la s te s , u n d  a ls  C o n d e , der  an  

P o d a g r a  l i t t , s ic h  e n ts c h u ld ig te , d a ss  er so  la n g sa m  g e h e , sa g te  d er  K ö n ig  zu  

ihm ; »M ein B r u d e r ,  w e r  so  m it L o rb eern  b e la s te t  i s t ,  w ie  S i e ,  d er  k an n  n ich t  

sc h n e ller  g e h e n .«  In  d em selb en  J ah re  n och  w u rd e  d em  P r in z en  C onde der  

T h r o n  P o le n s  a n g e tr a g e n , aber In tr ig u en  h in d erten  ih n , d en se lb e n  an zu n eh m en .  

N a c h  T u r e n n e ’s  T o d e  b e fe h lig te  er im  A u ftr ä g e  L u d w ig ’s X IV . d ie  A r m ee  in  

D e u ts c h la n d , u n d  d u rch  g e sc h ic k te s  M an övriren  v e r e ite lte  er a lle  P lä n e  des
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s e in e r ,  w ie  eh ed em  T u r e n n e ’s w ü rd ig en  G eg n er s  M o n tecu cu li. D ie s  w ar  

se in  le tz ter  F e ld z u g :  s e it  dem  J a h r e  1 6 7 6  z w a n g  ih n  das P o d a g r a ,  s ic h  g a n z  

d e n  G esch ä ften  z u  e n tz ieh en  u n d  s ic h  in  R u h esta n d  z u  s e t z e n ; er leb te  g r ö s s te n -  

th e ils  a u f  se in er  sch ö n en  B e s itz u n g  C h an tilly  b e i P a r is ,  im  U m g ä n g e  m it den  

w e ise s te n  u n d  g e b ild e ts te n  L e u te n  der d a m a lig en  Z e it ,  die se in en  V e rsta n d ,  

se in e  B e g a b u n g , se in e  K en n tn is se  und se in  h ö f l ic h e s  E n tg e g e n k o m m e n  h o ch  

sc h ä tz te n . S e in e  b e lie b te s te n  G e se llsc h a fte r  w a r en  berü h m te S ch r iftste ller  un d  

G eleh rte  je n e r  Z e it :  C o r n e ille , R a c in e ,  B o ilea u , B o ss u e t , B ou rd a lou e  u n d  A . ,  

m it w e lch en  er fr ü h e r  sch o n  co rresp o n d irte , so g a r  w ä h ren d  der F e ld z ü g e . A m

1 1 . D e cem b er  1 6 8 8  starb  er in  F o n ta in eb lea u , 6 7  J a h r e  a lt, a u f  d em  W e g e  zu  

se in e r  k ra n k en  S c h w ie g e r to c h te r . Ihm  w urde e in  D e n k m a l in  der K ir c h e  S t.  

L o u is  zu P a r is  g e se tz t .
A ls  F e ld h er r  w a r  er  m it v ie le n  h o h en  E ig e n sc h a fte n  b e g a b t , d ie  ih n  in  

w ü rd ig e r  W e ise  u n ter  d ie  Z ahl d er  b e m e r k e n sw e r th e s te n  K r ie g s le u te  F r a n k ­

r e ic h s  un d  der  b e s te n  F e ld h er re n  se in er  Z eit s t e l l e n , un d  er w ü rd e n o ch  h öh er  

s t e h e n , w e n n  er  n ic h t g le ic h w ie  T u r e n n e  du rch  A b h ä n g ig k e it  und U m stä n d e  

g e b u n d e n  g e w e s e n  w ä r e , so n d ern  sich  iu g ä n z lic h  se lb sts tä n d ig e r  u n d  u n a b ­

h ä n g ig er  L a g e  b e fu n d e n  h ä tte .

I I I .

V e n d 6 m e.
D a s in  der  fr a n zö sisch en  G esch ic h te  berü h m te G esch le ch t der H erzö g e  

T on  V en d om e sta m m t v o n  den  b e id e n  S öh n en  H e in r ic h ’s  IV . und d er  sch ö ­

n e n  G ab rie le  d’E s t r e e s ,  C äsar u n d  A le x a n d e r . D e r  e rs te  d erse lb en  z e ich ­

n e te  sich  in  d en  H u g e n o tte n k r ie g e n  1 6 2 2  un d  in  d e n  d a r a u ffo lg e n d e n  J a h ren  

so w ie  in d en  K r ie g e n  der  F ro n d e  a u s ; in  d en  le t z t e m  erob erte  er  im  J a h re  

1 6 5 3  B o r d e a u x , sc h lu g  1 6 5 5  b e i B a r ce lo n a  d ie  sp a n isc h e  F lo tte  un d  starb  im  

J a h r e  1 6 6 5 .

S e in  E n k e l,  d er  H er zo g  L u d w ig  J o sep h  v o n V e n d ö m e , w ar 1 6 5 4  g e b o r en ,  

u n d  in  se in e r  J u g e n d  in  der  k ö n ig lic h e n  L e ib g a rd e  [gardes du corpi) d ien en d , 

b e g le ite te  er L u d w ig  X IV . in  d ie  F e ld z ü g e  nach  den  N ie d e r la n d e n , d ie n te  dan n  

u n te r  dem  ó b e r b e fe h le  T u r e n n e ’s am  R h ein  in  den  J a h ren  1 6 7 4 — 1 6 7 5  un d  

d e s M a rsch a lls C recqu i in  F la n d e r n , w o  e r  sich  b e i d e n  B e la g e ru n g e n  v o n C o n d e  

und Cam brai a u sze ich n e te  un d  zum  M a rö c h a l-d e -ca m p  b efö rd ert w u rd e . In  

d e n  Ja h ren  1 6 8 8  — 1 6 8 9 ,  sch on  im  R an ge  e in es  G e n e r a llie u te n a n ts , b e th e i­

l ig te  er s ic h  an  v ie r  F e ld z ü g e n  in  F la n d e rn , b e fe h lig te .d a n n  ein  T r u p p en co r p s  

in  der  A r m ee  d es M a rsch a lls  C atin at in  I ta lien  u n d  erh ie lt  s c h lie s s lic h  se lb st  

im  Jahre 1 6 9 5  d en  O b erb efeh l ü b er  d ie  fra n zö sisch e  A rm ee  in  S p a n ie n ,  w o  er 

P a la m o s b e fre ite  u n d  d en  1 0 . A u g u s t  1 6 9 5  B a r c e lo n a  ero b erte . A m  A n fä n g e  

d e s  sp a n isch en  E r b fo lg e k r ie g e s ,  a ls  der M arsch a ll V ille r o i im  Jahre 1 7 0 2  zu  

C rem on a  in G e fa n g e n sc h a ft  g e r i e t h , w u rd e d em  H e r z o g e  v o n  V en d om e s ta tt
10*
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se in e r  der  O b erb efeh l ü b er  d ie  fr a n z ö sisc h e  A rm ee  in I ta lie n  a n v er tra u t. H ier  

h a t er n ich t o h n e  G esch ic k  u n d  R u hm  g e g en  den  P r in z e n  E u g e n  v o n  S a v o y e n  

o p e r ir t ,  und u n ter  an d erem  lie fer te  er am  1 5 . A u g u s t  1 7 0 2  g e g e n  ih n  e in e  

S c h la c h t  bei L u z z a r a  im  H erzo g th u m  M antua . W e n n g le ic h  d ie se  S c h la c h t  

k e in e  e n tsc h e id e n d e n  R e su lta te  ergab  , so er fü llte  im  F rü h ja h r e  1 7 0 3  V en d öm e  

d och  g e s c h ic k t  u n d  e r fo lg re ich  d en  ih m  g e g e b e n e n  A u f t r a g , au s I ta lien  üb er  

T ir o l n a ch  B a ie r n  zu r  V e r e in ig u n g  m it d en  b a ir isch en  T r u p p en  v o r zu d r in g en .  

E r  kam  w o h lb e h a lte n  b is T r ie n t , ab er  w e iter  zu  m a rsch iren  h in d erte  ihn  der  

ta p fe r e  und h a r tn ä c k ig e  W id e rsta n d  d e r  T ir o le r . D a r a u f  sc h lu g  u n d  e n t -  

waflfnete er d ie  T r u p p e n  d es H er zo g s  von  S a v o y e n , der u n er w a r tet F ra n k r e ich  

d en  K r ie g  erk lä r t  h a t t e , erob erte  e in ig e  F e s tu n g e n  in S a v o y e n  un d  b e la g er te  

T u rin , w u rd e  ab er  in d ie  N ie d e r la n d e  a b b eru fen , um  d ie  F e h le r  d es M arsch a lls  

V ille r o i,  w e lc h e  d ie  N ie d e r la g e  d er  fr a n z ö sisc h e n  A r m e e  b e i R a m illie s  h erb e i­

g e fü h r t h a tte n , w ie d e r  g u t  zu  m a ch en . V en d öm e m u sste  s ich  z u e rst  d am it b e ­

g n ü g en  , d a ss  er e s  du rch  g e sc h ic k te s  M an övriren  d a h in  b r a c h te , d em  w e ite r e n  

V o rd rin g en  d e s  H e r z o g s  v o n  M arlborough  G ren zen  z u  se tze n . Im  J a h r e  1 7 0 8  

erob erte  er G e n t , B r ü g g e  u n d  a n d er e  F e s tu n g e n  in  F la n d e r n  u n d  B ra b a n t. 

B a ld  d a r a u f aber w u rd e  er u n ter  d en  O b erb efeh l d es H er zo g s  von B u rgu n d  

g e s te llt  un d  d ie  z w isc h e n  ih n en  e n tsta n d en en  M is sh e llig k e ite u  w a ren  der  G rund  

zur N ie d e r la g e  ih rer  A rm ee  bei O u d en aard e am  1 1 .  J u li 1 7 0 8 ,  e in er  N ie d e r ­

la g e ,  d ie  h ä tte  v erm ied en  w erd en  k ö n n e n , w en n  d er  H e r z o g  v o n  B o u r g o g n e  a u f  

d en  v e rn ü n ftig e n  R ath  V en d öm e’s g e h ö r t h ä tte . D u r c h  den  d a m a lig en  E in ­

flu ss der  F r a u  v o n  M ain ten on  a u f  L u d w ig  X IV . e r h ie lte n  ih re  G ü n st lin g e , d ie  

d u rc h g ä n g ig  s c h le c h te  G en erä le  w a r e n , d en  O b e r b e fe h l ü b er d ie  fra n z ö sisc h e  

A r m ee , un d  d ie b e sse r n  w u rd en  n u r h e r a n g e z o g e n , um  d ie  F e h le r  u n d  d as M iss­

g e sc h ic k  der E r ste r e n  w ie d e r  g u t zu  m a ch en , u n d  d a n n  e n tla sse n . S o  g e sc h a h  

e s  a u ch  m it V e n d ö m e, d e r , a u s  der  A r m e e  a b b eru fen , z w e i J a h re  in  U n th ä t ig -  

k e it  v e rb ra c h te . A ls  ab er  in  S p a n ien  d ie  A n g e le g e n h e ite n  P h ilip p ’s V . in  e in e  

sc h le c h te  L a g e  g e r ie th e n  , b aten  d ie  S p a n ier  L u d w ig  X I V .,  ih n en  V end öm e zu  

sen d en .
S e in e  A n k u n ft  in  S p a n ien  b e g e is te r te  s ie  a u fs  N e u e , und in d em  er d en  

a llg e m ein en  E ife r  b e n u tz te , sa m m elte  er b a ld  e in e  A r m e e , fü h rte  im  D ecem b er  

d es .Jahres 1 7 1 0  P h ilip p  V . n a ch  M a d r id , z w a n g  am  7 . D ecem b er  den  e n g ­

lisch en  G en er a l S ta n h o p e  b e i B r ih u e g a  d ie  W a ffen  zu  s t r e c k e n , un d  erfo ch t am  

1 0 . D e ce m b e r  e in e n  v o lls tä n d ig e n  S ie g  ü b er  d e n  ö ste rr e ic h isc h e n  G en era l 

S ta rh em b erg  bei V il la  V ic io sa . D a s  R e su lta t d ie se r  E r fo lg e  V en d ö m e’s w a r ,  

d a ss  a lle  E r o b e r u n g e n , w e lc h e  d ie V erb ü n d eten  in  d ie sem  J a h re  in  S p a n ien  g e ­

m a ch t h a t t e n , v e r lo r e n  g in g e n  u n d  P h ilip p  V . s ic h  a u f  d em  T h r o n e  S p a n ie n s  

b e fe s t ig te . In  d en  fo lg e n d e n  Ja h ren  1 7 1 1  un d  1 7 1 2  o p er ir te  V en d öm e m it E r fo lg  

in  C a ta lo n ie n , w o  er im  J a h re  1 7 1 2 ,  5 8  J a h re  a lt ,  starb . E r  w u rd e  im E s -  

c u r ia l b e e r d ig t .  U n str e it ig  w ar er e in er  d er  b e ste n  G en erä le  in d e n  K r ie g en  

am  E n d e  d e s  1 7 . un d  zu  A n fa n g  d es 1 8 . J a h r h u n d e r ts , s ta n d  ü b er  den e n g -
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h e r z ig e n  K r ie g sa n sc h a iiim g e n  und dem  M eth od ism u s je n e r  Z e it ,  ze ich n e te  s ich  

d u rch  G esch ic k lich k e it  im  C om b in iren , du rch  T h ä t ig k e it ,  E n tsc h lo s se n h e it  un d  

E n e r g ie  in  der  A u sfü h ru n g  w ä h re n d  der  S c h la c h t  u n d  in  der  M an övrirk u n st im  

F e ld e  so w ie  in  d er  F ü h r u n g  d es B e la g e r u n g s k r ie g e s  a u s , w a r  ab er  in  se in em  

P r iv a tle b e n  tr ä g e  u n d  le ic h ts in n ig  un d  se in e  T h ä t ig k e it  tra t nur a n  d en  T a g  

w ä h ren d  d es K a m p fe s  u n d  w ä h ren d  w ic h tig e r  K r ie g so p e ra tio n en .

IV.
T il lars .

L u d w ig  H e c to r  de V il la r s ,  er s t  M a rq u is , d a n n  H er zo g  u n d  P a ir  л'оп 

F r a n k r e ic h , s ta m m te  au s e in em  se h r  a c h tu n g sw e r th e n , ab er  v era rm ten  un d  b e i 

H o fe  in  U n g n a d e  g e fa lle n e n  A d e lsg e sc h le c h te  in  L y o n . E r  w u rd e  im  J ah re  

1 6 5 3  in  M oulin s g e b o r en  un d  e r h ie lt  e in e  a u sg e z e ic h n e te  E r z ieh u n g  u n d  B il­

d u n g . W ä h r e n d  d e s  z w e ite n  n ie d e r lä n d isch en  K r ie g e s  d ien te  er im  R a n g e  

e in es  R e itero ffic iers  u n ter  T u r e n n e  und C on de u n d  fü h rte  b e i der B e la g e r u n g  

v o n  M astrich t im  J a h r e  1 6 7 3  u n ter  d en  A u g e n  L u d w ig ’s X IV . m it e in er  A b ­

th e ilu n g  G ren a d iere  e in en  so  k ü h n e n  A n g riff a u f  e in e  B e fe s tig u n g  a u s , d a ss  

der K ö n ig  ih n  d esh a lb  ta d e l t e ,  j e d o c h  in  e in er  W e is e ,  лѵеІсЬе ih m  zu r  E h r e  

g e re ic h te  un d  ih n  a u ch  sp ä ter h in  n ich t d avon  a b h ie lt, ä h n lic h e  k ü h n e  T h a te n  

z u  u n tern eh m en . E r  ze ich n e te  s ic h  b e i der  B e la g e r u n g  v o n  O r so y , D u isb u rg ,  

Z ü tp h en  un d  an d erer  F e s tu n g e n  a u s , w u rd e  im  J a h r e  1 6 7 4  n a ch  d er  S c h la c h t  

b e i S e n e f ,  21  J a h r e  a lt , zum  C om m an deur e in e s  R e iter re g im e n ts  e rn a n n t und  

ze ich n e te  s ich  w ie d e r h o lt  in  den  fo lg en d e n  F e ld z ü g e n  in  d en  N ie d e r la n d en  und  

im  E isa s s  in  d e n  A r m e e n  L u x e m b o u r g s  un d  C req u i’s  a u s , fiel aber in  U n g n a d e  

beim  M in ister  L o u v o is . N a c h  A b sc h lu ss  d es N y m w e g e r  F r ied en s  (im Jah re  

1 6 7 8 )  w u rd e er  zu m  G esa n d te n  in W ien  e r n a n n t ,  e s  g e la n g  ihm  d e n  K u rfü rsten  

v o n  B a ierü  für F r a n k r e ic h  zu  g e w in n e n  u n d  er  b e g le ite te  ih n  n a ch  M ü n ch en , 

U n g a rn  un d  so g a r  zu m  F e ld z u g e  g e g e n  d ie  T ü r k e n . A m  A n fä n g e  d es dritten  

n ie d e r lä n d isch en  K r ie g e s  b e fe h lig te  er d ie  R e ite r e i im  H ee re  d es M a rsch a lls  

H u m ieres in  F la n d e r n , w o b ei er s ich  durch g e sc h ic k te  F ü h r u n g  d es P a r te i­

g ä n g e r k r ie g e s  h e r v o r th a t, und w u rd e im  Jahre 1 6 8 9  zu m  M a r e c h a l- d e - c a m p  

b efö rd ert. A ls  C om m an deur e in er  H ee re sa b th e ilu n g  v o n  1 3 ,0 0 0  M ann  z e ic h ­

n e te  er sich  b a ld  d a r a u f  du rch  n e u e  W a ffen th a ten  a u s , so  d ass er  v o n  L u d ­

w ig  X IV . p e r sö n lic h  zum  G en era llieu ten a n t ern a n n t w u rd e . N a c h  dem  R ij s -  

w ic k e r  F r ie d e n  im  Jah re  1 6 9 7  w u rd e  er w ied eru m  a ls  G esa n d ter  an d e n  W ien er  

H o f  zu  U n ter h a n d lu n g en  in  S a c h e n  d er  sp a n isc h e n  E r b fo lg e  d e sig n ir t .

A ls  er in  E r fa h r u n g  g e b r a c h t ,  d ass der sc h w a c h e  K ö n ig  v o n  S p a n ie n , 

K a r l I I . ,  dem  K a iser  L eo p o ld  I .  g e h e im e  V o r sc h lä g e  g e m a c h t, s ich  a lle r  sp a n i­

sc h e n  B e s itz u n g e n  in  Ita lie n  zu  b em ä ch tig en , b r a c h te  er d en  K a iser  d ah in , d ass  

d ie se r  ihm  d a s sc h r ift lich e  V e rsp r ec h e n  g a b , v o n  d ie sem  M ittel k e in en  G eb rau ch  

m ach en  zu  w o lle n . Zu A n fa n g  d e s  sp a n isc h e n  E r b fo lg e k r ie g e s  d ien te  er in
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d e r  A r m e e  V ille r o i's  in  Ita lien  u n d  im  Jah re  1 7 0 2  u n ter  C atin a t  am  R h e in . 

In  d ie se m  le tz ten  J a h r e  g in g  er m it e in er  b eso n d ern  H e e r e sa b th e ilu n g  üb er d en  

R h ein  un d  e r fo c h t am  -14 . O ctob er b e i F r ie d lin g e n  e in en  S ie g  üb er d e n  P r in z en  

L u d w ig  v o n  B a d e n ,  d er  se in e  V e r e in ig u n g  m it d em  K u rfü rsten  v o n  B a iern  

v erh in d ern  w o l l t e , w e lc h e  in d ess  V illa r s  tro tz  se in e s  S ie g e s  n ich t d u rch setzen  

k o n n te ,  w e il d er  F e in d  ihm  an  S tre itk rä ften  b ed e u te n d  ü b er leg en  w a r . B e -  

a c h te n sw er th  i s t ,  d a s s  n a ch  dem  S ie g e  bei F r ie d lin g e n  se in e  T r u p p e n , s ie g e s ­

tr u n k en  u n d  a u s L ie b e  zu  ihm , ih n  zu m  M arsch all erh o b en  und der  K ö n ig  d ie s  

n a c h tr ä g lic h  b e s tä t ig te  (V illars w a r  d a m a ls 4 9  J a h r e  a lt ) .  Im  J a h re  1 7 0 3  

g in g  er m it e in er  3 0 ,0 0 0  M ann s ta r k e n  A r m e  a u s  dem  E isa s s  a u f  d a s  r e c h te  

R h ein u fer  ü b e r ,  erob erte  am  1 2 . M ärz n a ch  e in em  k ü h n en  M arsch e  K e h l  

(g eg en ü b er  S t i-a ssb u r g ) , e in en  fü r  d ie  F ra n zo sen  w ic h tig e n  P u n k t ,  sc h lu g  und  

z er str eu te  e in en  b ed e u te n d en  T h e il  der  A rm ee d es P r in z e n  L u d w ig  v o n  B a d en ,  

z w a n g  d ie se  zu m  R ü ck zu g  in d ie  S to llh o fe n e r  L i n i e n , u n d  n a c h d em  er sich  

e n d lich  am  1 2 . M ai m it der 3 0 ,0 0 0  M ann sta r k e n  A r m e e  d es K u r fü r ste n  von  

B a ie r n  v e r e in ig t  h a t t e , b esc h lo ss  er  m it d e r se lb en  g e r a d e  a u f  W ie n  lo sz u m a r -  

s c h ir e n , w a s  u n z w e ife lh a ft  den K a ise r  g e n ö th ig t  h ä t t e , e in en  fü r  F ra n k r e ich  

v o r th e ilh a fte n  F r ie d e n  zu  sc h lie s s e n . D ie  a u sse ro r d e n tlich e  U n e n tsc h lo sse n ­

h e it  d es K u r fü r ste n  a b er  lie s s  d ie se  u n g ew ö h n lic h e  E n tsc h lo s se n h e it  un d  a u s g e ­

z e ic h n e te n  C o m b in ation en  V illa r s’ in  N ic h ts  z e r f lie sse n . A n sta tt  d e s  M a rsch es  

n a c h  W ie n  w ar  V illa r s  g e z w u n g e n , dem  K u r fü r ste n  n a c h z u g e b e n  und a u f  d ie  

b e i W eitem  n ic h t so  w ic h tig en  O p era tio n en  g e g e n  d ie  K a iser lic h e n  u n ter  

S ty ru m  u n d  S c h lick  a n  der  D o n a u  e in zu g eh en , u n d  o b g le ic h  er im  V e re in  m it 

d em  K u rfü rsten  am  2 0 .  S ep tem b er  e in en  S ie g  ü b er den  E rsteren  b e i H ö ch stä d t  

e r fo c h t ,  so h a tte  d ie se r  doch  k e in e  w ic h tig en  F o lg e n .  D ie  M issh e llig k e iten  

z w isc h e n  dem  K u r fü r ste n  un d  V illa r s  w u rd en  so  b e d e u te n d , d a ss  der  L e tz te ,  

a u f  A n su c h e n  d es E r s t e m , n a ch  F r a n k r e ic h  z u rü ck b eru fen  un d  in  d ie S e v e n n e n  

g e sa n d t  w u r d e , um  d ie  d o r tig en  R e fo rm ir ten , d ie  u n ter  dem  N a m e n  C am isards  

b ek a n n t s in d , zu m  G eh orsam  zu  b r in g e n , w a s  ih m  th e ils  durch  m ild e  U n ter­

h a n d lu n g e n , th e ils  d u rch  W a ffen g ew a lt  g e la n g . N a c h  der  zw e ite n  S c h la c h t  

b e i H ö ch stä d t im  J a h re  1 7 0 4  b ek a m  V illa r s  von  N e u e m  den  O b erb efeh l ü b er  

die  R h ein a rm ee , v e r th e id ig te  d ie  O stg r en ze n  F r a n k r e ic h s  un d  err ich tete  e in  in  

d a m a lig er  Z eit b e d e u te n d es  b e fe s t ig te s  L a g er  b e i S ie r c k , w e lc h e s  se lb s t  M arl­

b o ro u g h  n ich t a n z u g r e ife n  w a g te . In  d en  J a h ren  1 7 0 5 — 1 7 0 7  s e tz te  er d en  

K r ie g  am  R h e in  u n d  in  D e u tsc h la n d  m it E r fo lg  f o r t , v e re ite lte  d u rch  se in e  

T h ä tig k e it  a lle  U n tern eh m u n g en  d e s  P rin zen  v o n  B a d e n , v e rd rä n g te  ihn vom  

l in k e n  a u f  d a s r e c h te  R h e in u fer , n a h m  m it Sturm  d ie  S to llh o fe n e r  L in ie n , erhob  

in  S ch w a b en  g r o sse  C on trib u tion en  , d ran g  t ie f  in  D e u tsc h la n d  e in  u n d  w o llte  

s ic h  m it dem  K ö n ig e  v o n  S c h w ed en , K a r l X I I . , d e r  s ic h  dam als in S a c h se n  b e ­

fa n d  , v e r e in ig e n . A b e r  M arlborough  b esta ch  d ie  sc h w e d isc h e n  M in ister  und  

h ie lt  K a rl X II . d a d u rch  vom  B u n d e  m it F r a n k r e ic h  ab . Im  J a h re  1 7 0 8 ,  a ls  

V illa r s  d ie  fr a n z ö s isc h e  A rm ee  a u f  der sü d ö stlich en  G ren ze  F ra n k r e ich s  b e -
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f e h l ig t e , e r la n g te  er  e in ig e  E r fo lg e  ü b er  den  H e r z o g  v o n  S a v o y e n , w u rd e  aber  

v o n  g r ö sse re n  U n ter n e h m u n g e n  in  F o lg e  der E r sc h ö p fu n g  der fra n z ö sisc h e n  

F in a n z e n  un d  ’d e r  V erh ä ltn issm ä ssig en  S c h w ä ch e  se in e r  A r m ee  z u r ü c k g e ­

h a lte n . B a ld  d a r a u f  w u rd e  er  n a c h  F la n d e rn  a b b e r u fe n , w o d ie N ie d e r la g e  

d e r  F r a n z o se n  b e i O u d en aard e  ih r en  A n g e le g e n h e ite n  d ie  a lle r n a c h th e ilig s te  

W e n d u n g  g e g e b e n  h a tte . M it e in er  d e so r g a n is ir ten , g e sc h w ä c h te n , k le in m ü th ig  

g e w o r d e n e n , an  L e b e n sm itte ln  u n d  K r ie g sm a ter ia l M a n g e l le id e n d en  A r m ee  m u sste  

V illa r s  den  s ie g r e ic h e n  un d  an  K r ä fte n  ü b e r le g e n e n  H e e r e n  M arlborough’s und  

d e s P r in z en  E u g e n  e n tg e g e n w ir k e n . A b er  V illa r s  v e rs ta n d  un d  v erm o ch te  

e s , d ie  fr a n z ö sisc h e  A rm ee  zu  o rg a n is ire n , zu  v e r so r g e n  u n d  ih ren  M uth in  dem  

G ra d e  zu  h e b e n , d a s s  er in  der  ä u sse r s t  b lu tig e n  S c h la c h t  bei M a lp la q u et ( 11 .  

S e p te m b e r  1 7 0 9 )  w o h l d en  S ie g  ü b er  M arlborough  u n d  d en  P r in z en  E u g e n  er­

r u n g en  h ä tte , w e n n  er n ic h t b e i B e g in n  der S c h la c h t s c h w e r  v e r w u n d e t w o rd en  

w ä r e . In  d en  S ta n d  e in es  H e r z o g s  und P a ir s  v o n  F r a n k r e ic h  erh o b en , e ilte  er ,  

k a u m  v o n  se in er  W u n d e  g e n e se n , w ie d e r  n a ch  F la n d e r n , w o  er im  J a h r e  1 7 1 1  

d en  berühm ten  S ie g  b e i D e n a in  ü b er d ie  v e rb ü n d ete n  T r u p p e n  e r fo c h t , d e ssen  

F o lg e  d ie E r o b e ru n g  v o n  M a r c h ie n n e s , D o u a i , Q u e sn o y  u n d  B o u c h a in  d u rch  

d ie  F r a n z o s e n , d ie  A u fh e b u n g  der  B e la g e r u n g  v o n  L a n d r e c ie s  se ite n s  d es  

P r in z e n  E u g e n ,  se in  R ü ck zu g  b is  n a c h  B rü sse l u n d  d ie  B e sc h le u n ig u n g  d es  

A b sc h lu s se s  ( 1 7 1 3 )  d es ü tr e c h te r  F r ie d e n s  m it d e n  V erb ü n d eten  (au sser  dem  

K a iser) w a r . D a h e r  se tz te  V il la r s  se in e  K rie g so p e ra tio n en  am  M itte lrh e in  

g e g e n  den  P r in z e n  E u g e n  n o ch  f o r t , eroberte S p e ie r , L a n d a u , F r e ib u r g  und  

sc h lo ss  e n d lich  im  J a h r e  1 7 1 4  m it d em  P rin z en  E u g e n  in  R asta tt d ie P rä lim i­

n a r ien  zu  e in em  a llg e m e in e n  F r ie d e n . In  d ieser  Z e it  w u rd e  ihm  der sp a n isc h e  

O rden d es g o ld e n e n  V lie s se s  v e r lie h e n  und b a ld  d a r a u f  w u rd e  er zum  G o u v er ­

n eu r  der P r o v e n c e  e rn a n n t. S e in e  V e rw a ltu n g  d ie se s  D is tr ic ts  is t  u n ter  a n ­

dern  durch d ie  E r b a u u n g  e in es  C a n a ls , der n a c h  ih m  d en  N a m en  »C anal de 

V illars«  fü h r t , b e m e rk en sw e rth . O h n e sich  je d o c h  m it d er  G nad e un d  dem  

V ertra u en  L u d w ig ’s X I V .,  noch  m it d en  e rh a lten en  A u sz e ic h n u n g e n  zu  b e g n ü g en ,  

b ew arb  er s ic h  e i f r ig , aber  u n b e sc h e id e n , um  d ie  W ü r d e  e in es  C on n etab le  v o n  

F r a n k r e ic h , u n d  z o g  s ic h , da er d ie se lb e  n ich t e r la n g t e , n a c h  dem  T o d e  L u d ­

w ig ’s  X IV . (im  J a h r e  1 7 1 5 )  in  d ie  P ro v e n c e  z u r ü c k , w u rd e  aber b a ld  d a r a u f  

zum  M itg lied e  d e s  C o n se il’s  b estim m t u n d  zum  M itg lied  der  fr a n z ö s isc h e n  A k a ­

d em ie  g e w ä h lt .  W ä h r e n d  der  R e g e n tsc h a ft  d es H e r z o g s  v o n  O rlea n s g e n o s s  

er g r o sse  A c h tu n g  u n d  g e w ic h t ig e s  A n se h e n , ab er  b e i a lle r  A n h ä n g lic h k e it  an  

d en  R e g e n te n  ta d e lte  er str en g  d ie  Q u a d r u p e l-A llia n z  z w isc h e n  F r a n k r e ic h ,  

E n g la n d , H o lla n d  u n d  O esterre ich  ( 1 7 1 7 ) ,  d ie  v e r d e r b lic h e n  S p e c u la tio n e n  

L a w ’s , so w ie  d ie  S itte n v e rd er b n is s  d e s  C ard in a ls D u b o is  u n d  d es H o fe s . D ie  

b e so n d e r e  G e w o g e n h e it  d e s  ju n g e n  K ö n ig s  L u d w ig X V . b e n u tz te  er d a zu , se in e  

A n sp r ü c h e  a u f  d ie  W ü r d e  e in e s  C o n n eta b le  zu  ern eu ern , w ar  a b er  so  u n g e sc h ic k t,  

d a ss  er du rch  d ie  In tr ig u e n  defe fr a n z ö sisc h e n  M in is ters  C ard in al F le u r y  fa st  

se in e n  g a n z e n  E in Ü u ss b e i H o fe  e in b ü sste . A ls  a b er  im  J a h r e  1 7 3 2 ,  in  A n la s s
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d er  V e rm ä h lu n g  L u d w ig s  X V . m it M a r ia , der T o c h te r  d e s  g e w e s e n e n  P o le n ­

k ö n ig s  S ta n is la u s  L e sz c z y ń s k i  ̂  S p a n ie n  im  B u n d e  m it O esterre ich  un d  R u ssla n d  

g e g e n  F r a n k r e ic h  u n d  d e ssen  V erb ü n d ete  (E n g la n d  , P r e u s s e n , S c h w e d e n  und  

D än em ark ) r ü s te te , v e r lie h  der fr a n z ö sisc h e  H o f, d er  e in es  e r fa h re n e n  und g e ­

sch ick ten  B e fe h lsh a b e r s  b ed u rfte , V illa r s  d ie W ü rd e  e in es  G e n e r a l-M a r sc h a lls ,  

die v o r  ihm  nur T u r e n n e  zu  b e k le id e n  w ü rd ig  b e fu n d e n  w o rd en  w a r . In  d ie ser  

W ü r d e  fü h rte  er a ls  O b erb efeh lsh a b er  d er  A rm ee e in e n  M arsch  n a ch  P ie m o n t a u s , 

d er  v o n  F o n ta in e b le a u  b is T u rin  e h e r  einem  T r iu m p h zu g e  a ls  e in em  K r ie g sz u g e  

g lic h . B e re its  im  8 1 .  L e b e n s ja h r e , erob erte  er h ie r a u f  im  V e re in  m it dem  

K ö n ig e  v o n  S a rd in ie n  w äh ren d  der  u n g ü n stig sten  J a h r e sz e it  in  I ta lien  in n ich t  

m eh r a ls  d re i M on aten  d as M a ilä n d isch e  un d  d a s H er zo g th u m  M antua , in d em  er 

sa g te , d a ss er  s ic h  »se in es hoh en  A lte r s  w e g e n  b e e ile n  m ü sse« . A b e r  ba ld  d a ra u f  

v e r lie ss  e r ,  in  F o lg e  en tsta n d e n e r  M issh e llig k e ite n  und Z erw ü rfn isse  m it dem  

K ö n ig e  v o n  S a r d in ie n  d ie A r m e e , e rk ra n k te  u n d  sta rb  a u f  dem  W e g e  n a ch  

F ra n k r e ich  in  T u r in  d e n  1 7 . J u n i 1 7 3 4 ,  im  8 2 ,  L e b e n s ja h r e .

V illa r s  w a r  der  le tz te  g r o sse  F e ld h e r r  F r a n k r e ic h s  je n e r  Z e it . E r  w ar  

v o n  N a tu r  r e ich  a u sg e s ta tte t  u n d  le g te  u n g e w ö h n lic h e  m ilitä r isch e  B e g a b u n g  

an  d en  T a g , b e so n d e r s  K ü h n h eit b is  zu r  V e r w o g e n h e it , U n te r n e h m u n g sg e is t ,  

E n tsc h lo s se n h e it , E n e r g ie  und G e sc h ic k lic h k e it  in  s tr a te g isc h e n  u n d  ta k tisc h e n  

O p eration en  , d ie  in  V ie le m  m ih d e n  ta k tisc h e n  E ig e n sc h a fte n  T u r e n n e ’s ü b er­

e in stim m ten . B e so n d e r s  b ea ch ten sw erth  sin d  se in e  O p eration en  in  D e u tsc h ­

la n d  und se in  P la n  g e ra d e  a u f  W ie n  lo sz u m a r sc h ire n , d e r  v o n N a p o le o n l .  v o l l ­

s tä n d ig  g e b ill ig t  w a r d . D ab ei g e n o ss  a u ch  e r , w ie  T u r e n n e , d ie  a u s se r g e -  

w ö h n lich e  L ie b e  u n d  d a s Z u trau en  d er  T r u p p en  u n d  g r o sse n  m ora lisch en  E in ­

flu ss a u f  d ie se lb e n , un d  er  h ä tte  m it ih n en  seh r  w ic h tig e  W a ffen th a te n  v o llb r in g en  

k ö n n e n . A b e r  zum  U n g lü ck  w a r  a u ch  e r ,  w ie  T u r e n n e  un d  a n d ere  b essere  

F e ld h e r r e n  der  d a m a lig en  Z eit, in  se in e n  H a n d lu n g e n  u n gem ein  d u rch  d ie  A b ­

h ä n g ig k e it  vom  K ö n ig e  , se in en  M in istern  un d  dem  H o fe , durch V e r h ä ltn isse  zu  

d e n  V erb ü n d eten  u n d  fa lsc h e  K r ie g sb e g r iffe  u n d  V o r u r th e ile  der Z e it g eb u n d en  

S e in e  p e r sö n lic h e  T a p fe r k e it  b e g e is te r te  un d  r iss  d ie  fr a n zö sisch en  S o ld a ten  

m it s ich  fo r t. E r  w a r  ein  fein  g e b ild e te r  M ann u n d  b e sa s s  v ie ls e it ig e  K en n t­

n is s e . S e in  A e u sse r e s  en tsp ra c h  g a n z  se in e r  in n ern  W ü r d e : er w a r  v o n  hoh em  

W ü c h se  un d  h a tte  e in e  m a je s tä t is c h e , g e w in n e n d e  H a ltu n g . A b er  E ig e n lie b e ,  

H o ffa r t, P r a h le r e i u n d  b eso n d ers E ig en n u tz  v e rd ü ste r te n  se in e  g u te n  E ig e n ­

sc h a fte n  un d  se in e n  W e rth  un d  b ild e n  in  d ie ser  H in s ic h t  e in en  sch roffen  U n ter ­

sc h ie d  z w isc h e n  ih m  u n d  T u ren n e .

V.
Montecucul i .

N a c h  den  b e s te n  fr a n zö sisch en  F e ld h e r r e n  d ie se r  Z e it (T u r e n n e , C on de, 

V en d ö m e u n d  V illars) w o llen  w ir  d ie  b e m e rk en sw e rth es ten  a u f  d er  fe in d -
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lie h e n  S e ite  n äh er b e tr a c h te n , un d  z w a r  a ls  ä lte s ten  u n ter  ih n en  zu n ä c h s t M on­

te c u c u li un d  so d a n n  den  P rin z  E u g e n  v o n  S a v o y e n  u n d  M arlborough .

G ra f R a im u n d  M on tecu cu li w a r  1 6 0 8  in  M od en a  g e b o r e n , e r h ie lt  e in e  

so r g fä lt ig e  E r z ie h u n g  un d  A u s b ild u n g , lern te  m it V o r lie b e  d ie  K r ie g sw is s e n -  

sc h a fte n  un d  b e g e is te r te  s ic h  so seh r  fü r  d a s  K r ie g sw e se n , d a ss er h e im lic h  

d a s E lter n h a u s v e r l ie s s  und a ls  \^ olontär in d as in  d er  N ä h e  s teh en d e  H eer  

tra t. Zum  V a te r  z u r ü c k g e s c h ic k t ,  l i e f  er zum  z w e ite n  M al fort u n d  w u rd e  

en d lich  1 6 2 7 ,  19  J a h r e  a lt, in  d a s  in  S ch w ein fu r t s te h e n d e  R e g im en t C o la lto  

a u f  W u n sc h  se in e s  O h e im s , d es B e fe h lsh a b e r s  d er  k a ise r lic h e n  A r t i l le r ie ,  d es  

G ra fen  E r n st M o n te c u c u li , a ls  g e m ein e r  M u sk etier  e in g e r e ih t , d am it er a lle  

G rad e d u rch la u fen d , v o llk o m m en  m it a lle n  V e rp flic h tu n g e n  d es M ilitärstan d es, 

b ek a n n t w ü rd e. D ie  e rs te n  F e ld z ü g e  m ach te  er in  D e u tsc h la n d , F la n d e r n  und  

H o lla n d  z e ich n e te  s ich  in d en se lb en  b e i je d e r  G e le g e n h e it  aus und w u rd e  1 6 2 8  

zum  O fficier b e fö rd ert. U m  au ch  d en  R e iter d ien st  k e n n e n  zu  le r n e n , tr a t  er  

in  d em se lb en  J a h re  in  das k ro a tisc h e  (H u saren -) R e g im e n t üb er, w u rd e  ab er  

1 6 2 9  m it B e fö rd er u n g  zum  C ap ita in  w ied er  zu r  In fa n te r ie  v e rse tz t . In  den  

J a h r e n  1 6 2 9 — 1 6 3 0  sta n d  er b e i d e r  A r m ee  T i l ly ’s , w o  er  s ich  bei d er  E r stü r ­

m u n g  von  A m e r s fo o r t , b e i C alb e an  der  S a a le  u n d  b e i A sch er s leb en  a u s z e ic h ­

n e te . 1 631  w u rd e  er  b e i N e u -B r a n d e n b u r g  in  M ec k len b u rg  sch w er  v e rw u n d et  

un d  n a ch  se in e r  G e n e su n g  a ls  R ittm e iste r  in  d a s D r a g o n e r -R e g im e n t d e s  G rafen  

E r n st  M on tecu cu li v e r s e tz t ;  m it d em se lb en  nahm  er  an  d er  S c h la c h t v o n  L e ip z ig  

(1 7 .  S ep tem b er  1 6 3 1 )  T h e i l ,  w u rd e  dort w ie d e r  v e r w u n d e t  und g e r ie th  beim  

R ü ck zu g e  in  G e fa n g e n sc h a ft . 1 6 3 3  w a r  er sc h o n  O b rist im  V itz th u m ’sch e n  

K ü ra ssier  -  R e g im en t un d  sta n d  zu r  Z e it ,  a ls  W a lle n s te in  erm ordet w u r d e ,  in  

S c h w a b e n . In  d e r  S c h la c h t b e i N ö r d lin g e n  (1 6 3 4 )  u n d  b e i d er  E rstü rm u n g  

v o n  K a iser s la u te rn  (1 7 . J u li 1 6 3 5 )  b ew ies er u n g e w ö h n lic h e  T a p fe r k e it , b e ­

so n d ers b e i le tz te r e r  S ta d t, w o  er an  d er  S p itze  v o n  2 0 0  a b g e se sse n e n  K ü ra s­

s ie re n  a ls  E r ste r  d ie  B r esch e  b etra t un d  den  sc h w e d isc h e n  C om m an danten  g e ­

fa n g e n  n ah m , w o fü r  er a ls  B e lo h n u n g  zu m  C h ef d es A ld o b r a n d iu i’seh en  K ü r a ss ie r -  

R e g im en ts  ern a n n t u n d  von  nu n  a n  se lb sts tä n d ig e r  in  se in er  k r ieg e r isc h e n  

T h ä tig k e it  w u rd e . Im  J a h re  1 6 3 6 ,  a ls  er  s ic h  m it d er  A rm ee  d e s  G rafen  

H a tz fe ld  in  M ec k len b u rg  und P om m ern  b e fa n d , ü b er fie l er  den G en eral W r a n g e l  

b ei W olm irstäd t, fü h rte  in  der S c h la c h t  b e i W itts to c k  e in ig e  g lä n z en d e  A n g riffe  

a u s u n d  d e c k te  d a r a u f  den  R ü c k z u g  d e r  k a ise r lic h e n  T r u p p en . 1 6 3 7  k ä m p fte  

er  a u fs  N e u e  in  P o m m ern  und 1 6 3 8  b e fe h lig te  er  d ie  A v a n tg a rd e  d e s  M a-  

za r in  sch eu  C orps , w e lc h e s  zum  E n tsa tz  der v o n  B a n e r  b e la g er ten  S ta d t F r e i­

b e r g  h e r a n m a r sc h ir te , aber  bei C h em n itz  g e s c h la g e n  w u r d e . Im J a h r e  1 6 3 9  

v e r th e id ig te  er u n d  d er  G en era l H o f  k irch en  m it a c h t  In fa n te r ie -  und z eh n  C a -  

v a lle r ie  -  R eg im en tern  g e g e n  B a n e r  den  U ę b e r g a n g  ü b er  d ie  E lb e  b e i M e ln ik : 

s ie  w u rd en  je d o c h  v o n  der  sc h w e d isc h e n  R e iterei, d ie  ü b er  d ie  E lb e  g esch w o m m en  

k a m , g e sc h la g e n  u n d  M on tecu cu li g e r ie th  a u fs N e u e  in  G e fa n g e n sc h a ft ,  in der  

er  d r itth a lb  J a h re  v e r b lie b  un d  s ich  w äh ren d  d ie se r  Z e it m it K r ie g sw iss e n -
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sc h ä fte n  und Z u sa m m en ste llu n g  e in e s  P la n e s  zu  e in em  W e rk e  üb er d ie  K r ie g s­

k u n st b e sc h ä ft ig te . 1 6 4 2  w u rd e  er  a u sg e w e c h s e lt ;  er  g e la n g te  zu r  k a ise r lic h e n  

A rm ee in  B rü n n  u n d  w u rd e vom  E r zh er zo g  L e o p o ld , d er  m it d e r se lb en  nach  

S c h le s ie n  m a r s c h ir te ,  m it 2 0 0 0  M ann R e iter e i v o r a u s g e s c h ic k t ; b e i T rop p au  

überfiel er  e in  fe in d lic h e s  D e ta c h e m e n t, sc h lu g  e s  u n d  w u rd e zum  G en er a l-  

M ajor b e fö rd ert. Im  J a h re  1 6 4 3 , a ls  der K r ie g  in  I ta lien  u n v erm eid lich  sc h ie n , 

w u rd e er  zum  H e r z o g  v o n  M odena g e s a n d t , um  d en  O b erb efeh l üb er d essen  

T r u p p en  z u  ü b e r n e h m e n , er k e h r te  je d o c h  b a ld  n a c h  O esterre ich  zu rü ck  und  

erh ie lt v o m  K a ise r  e in e  B e lo h n u n g  von  3 0 0 0  G u ld e n . 1 6 4 4  w u rd e  er zum  

F e ld m a r sc h a ll-L ie u te n a n t  und zu m  M itg lied e  d es H o f  k r ieg sra th s  ern a n n t. A ls  

T o r ste n so n  d ie  ö ste rr e ic h isc h e n  E r b la n d e  z u  b e d r o h e n  a n f in g , w u r d e  M o n te-  

c u c u li zum  K u r fü r ste n  v o n  B a iern  g e sa n d t , um  d ie  A n k u n ft  d er  ba ir isch en  

H ü lfstr u p p en  zu  b e s c h le u n ig e n ; d an n  form irte  e r  in  S c h le s ie n  e in  C orps von  

5 0 0 0  M a n n , m it w e lc h e m  er u n ter  dem  O b erb efeh l d e s  E r zh er zo g s  L e o p o ld  

zu erst an  der D o n a u , d a r a u f im  F e ld z u g e  g e g e n  d e n  F ü r s te n  R a k o cz i in  U n g a rn  

u n d  e n d lich  am  R h ein  g e g e n  T u r e n n e  (zum ersten  M ale) op er ir te . 1 6 4 6  führte  

er  m it w e c h se ln d e m  G lü ck  den  k le in e n  K r ie g  g e g e n  d en  s c h w e d isc h e n  G en era l  

W it t e n b e r g , d er  B ö h m en  un d  S c h le s ie n  v e r w ü s te te , s ta n d  b e i der k a ise r lic h e n  

H a u p ta rm ee  w ä h r e n d  d er  fü r  s ie  u n g ü n stig en  O p era tio n en  b e i E g e r ,  d eck te  

ih ren  R ü ck zu g  u n d  ih r e  V e re in ig u n g  m it d em  G en era l J oh an n  v o n  W e r th  und  

sc h lu g  am  2 2 .  A u g u s t  d ie  S c h w ed en  un ter  d em  O b erb efeh l W ra n g e l’s z w isc h e n  

T r ie b e i un d  D u x . Im  J a h re  1 6 4 8 ,  n ach  der  S c h la c h t  bei Z u sm a rsh a u sen , 

sc h lu g  er m it d er  A rr ie re g a rd e  s ie b e n  S tu n d en  la n g  a lle  A n g ritfe  T u r e n n e ’s und  

W r a n g e l’s z u r ü c k , b is  d ie  k a ise r lic h e  A r m e e  d e n  L e c h  p a ss ir t  u n d  sich  b e i 

A u g sb u r g  g e sa m m elt  h a tte . B a ld  d a ra u f b egab  er  s ic h  n a c h  B ö h m en , um  die  

D e m a rc a tio n s lin ie  u n d  d ie  C a n to n iru n g sq u a rtiere  für d ie  b e id en  fe in d lich en  

A rm een  zu  b estim m en . N a c h  A b sc h lu ss  d es w e s tp h ä lis c h e n  F r ie d e n s  b eg a b  er  

s ic h  n a ch  S c h w e d e n  u n d  dan n  n a c h  M o d e n a , w o  er  der  V e rm ä h lu n g  d es H er ­

z o g s  b e iw o h n te  u n d  d a b ei das U n g lü c k  h a tte  se in e n  F r e u n d , d en  G ra fen  M an -  

z a n i ,  bei e in em  C a ro u sse l zu  tö d te n . 1 6 5 3  b e k le id e te  er d ie  W ü r d e  e in es  

P rä s id en ten  d es K r ie g sr a th s  in R e g en sb u r g  un d  m a c h te  dan n  zu  w isse n sc h a ft­

lic h e n  Z w eck en  e in e  R e ise  du rch  D e u tsc h la n d . 1 6 5 4  w u rd e  er m it geh e im en  

A u fträ g e n  n a ch  S c h w e d e n  g e sc h ic k t  un d  h a tte  a u sserd em  in  d iesem  u n d  im  fo l­

g e n d e n  J a h r e  (1 6 5 5 )  n o ch  a n d ere  d ip lo m a tisch e  M iss io n en . 1 6 5 7  ern an n te  

ih n  der K a ise r  z u  se in e m  G e n e r a l -A d j u t a n t e n , u n d  in  dem  d a r a u ffo lg e n d e n  

K r ie g e  d e s  P o le n k ö n ig s  J oh an n  K a sim ir , der  im  B u n d e  m it dem  K a ise r  g e g e n  

K a r l X . ,  K ö n ig  v o n  S c h w ed en , u n d  d en  m it ihm  v e rb ü n d ete n  F ü r ste n  R a k o cz i  

v o n  S ieb en b ü rg en  s ta n d , e rh ie lt M o n tecu cu li, n ä c h s t  dem  G rafen  H a tz fe ld , den  

O b erb efeh l üb er d ie  k a ise r lic h e  A r m e e ,  d ie  2 0 , 0 0 0  M ann un d  4 0  G esch ü tze  

s ta r k  in  S c h le s ie n  v e rsa m m e lt  w a r ; er  nah m  d en  S c h w e d e n  K r a k a u , sch lu g  

R a k o cz i u n d  n ö th ig te  ih n  zum  F r ie d e n ssc h lu s  m it d em  K a iser  und zu r  L ö su n g  

se in e s  B ü n d n isse s  m it S ch w ed en . Im  Jah re  1 6 5 8 ,  a ls  K a rl X . v o n  N e u e m  in
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D ä n em a rk  e in fie l, w u r d e  M o n tecu cu li, d er  u n terd essen  F e ld m a r sc h a ll g e w o rd en  

w a r ,  d orth in  m it e in em  H eere  von  1 1 ,0 0 0  M ann und 2 0  G esch ü tz en  g e sa n d t .  

In  W itts to ck  v e r e in ig te  s ich  m it ihm  d er  K u rfü rst von  B r a n d e n b u r g  m it 1 6 ,0 0 0  

M ann un d  4 2  G e sc h ü tz e n  un d  in  H o ls te in  T sc h a r n e tz k y  m it 8 0 0 0  M ann p o ln i­

sch e r  T r u p p en . Ih re  v e r e in ig te n  C orps ero b er ten  d en  g r ö sste n  T h e i l  d es  

L a n d e s  un d  z w a n g e n  d ie  S c h w ed en  zum  R ü ck zu g e . M on tecu cu li b e fr e ite  

K o p e n h a g e n  v o n  d er  L a n d s e i te ,  eh e  d ie  H o llä n d er  z u  W a ss e r  V e rs tä rk u n g  

sc h ic k e n  k on n ten . D a n n  se tz te  er  m it 6 0 0 0  M ann a u f  d ie  In se l M öen ü b er  

und u n ter w a r f L u n d e n b u r g . Im  M ai 1 6 5 9  erob erte  er  im  V e r e in  m it dem  K u r ­

fü rsten  v o n  B r a n d e n b u r g  d ie  sta r k e  F e s tu n g  F r ie d r ic h sh e id e  ; se in  E in fa ll  a u f  

die  In se l F ü n e n  a b er  m iss la n g , un d  e r s t  E n d e  N o v e m b e r  g e la n g  e s  n a ch  b lu ti­

gen  K ä m p fen  d e n  V e r b ü n d e te n , s ie  zu  erob ern . D a r a u f  b e g a b  sich  M onte­

cu cu li n a c h  P om m ern , ero b erte  D a m m g a r ten , D em m in , U ck e rm ü n d e  u n d  b e z o g  

W in terq u a rtiere  in  M eck len b u rg . N a c h  A b sc h lu ss  d e s  F r ie d e n s  von  O liva  

(3. M ai 1 6 6 0 )  w u rd e  er zu m  k a ise r lic h e n  G eh eim ra th  und G o u v ern eu r  v o n  

R aab  ern a n n t. In  d em se lb en  J a h r e  e r h ie lt  er  den  O b e rb efe h l ü b er d ie 2 5 ,0 0 0  

M ann sta r k e  A r m e e , d ie  g e g e n  d ie  T ü r k e n  g esa m m elt w a r , w e lch e  in  S ie b e n ­

b ü rg en  e in g e fa lle n  w a r e n ,  d en  3 0 .  J u n i rü c k te  er d o r t e in ,  den  1 0 . A u g u s t  

w ar er sch o n  b is  vor  E p e r ie s  v o r g e r ü c k t un d  m a rsch irte  nu n  n a ch  K e r e d , w ä h ­

ren d  d ie  T ü r k e n  tro tz  ih rer  U e b e r le g e n h e it  an  S tr e itk r ä fte n  sich  h in ter  N e u -  

m ark t z u r ü c k z o g en . D a  M on tecu cu li aber d ie  ihm  v o n  d en  U n g a rn  z u g e sa g te n  

V erstä rk u n g en  n ic h t e r h ie lt ,  m u sste  er s ich  bis S z a th m a r  u n d  v o n  d ort üb er  

T o k a y  und B e d r o g  n a c h  K a sc h a u  z u r ü c k z ie h e n , w o b e i se in e  A r m e e  d u rch  

H u n g er  und K r a n k h e it  g e g e n  5 0 0 0  M ann v er lo r . V on  d en  K r ie g so p e ra tio n en  

in  U n g a rn  in  d e n  J a h r e n  1 6 6 2 — 1 6 6 3  is t  nur d er  E n tsa tz  von  K la u se n b u r g  

b em erk en sw erth . D ie  G asse  d e s  K a ise r s  w a r  e r sc h ö p ft , d ie  Z ah l se in er  

T r u p p en  v e rm in d er te  s ich  r a s c h ,  u n d  der G ro ssv e z ie r  sta n d  m it 1 7 0 ,0 0 0  

M ann b e i W e is se n b u r g . E n d lic h  e n tsc h lo ssen  s ic h  d ie  U n g a rn  e in e  a l lg e ­

m ein e L an d esb ew atF n u n g  a n zu o rd n en . M on tecu cu li sa m m e lte  die k a ise r lic h e n  

T ru p p en  b e i A lte n b u rg , um  K o m o rn , R a a b  un d  N e u h ä u s e l  zu  d eck en , a b er  d ie  

T ü r k e n  v e rn ic h te ten  in  d e r N ä h e  der  le tz te m  S tad t d a s C orps d e s  G en erals G ra fen  

F o r g a c z  un d  e ro b er ten  im  S ep tem b er  N e u h ä u se l.  B a ld  d a r a u f  leg te  M on tecu cu li 

d en  O b erb efeh l ü b er  d ie  A rm ee  n ie d e r  un d  begab sich  n a c h  W ien . Im  J a h r e  

1 6 6 4 , a ls  d ie  D in g e  in  U n g a rn  e in e  n o ch  u n g ü n stig er e  W e n d u n g  n a h m en  und  

die T ü r k e n  K -roatien u n d  S te ierm a rk  m it e in em  E in fa ll  b e d r o h te n , w u rd e  M on­

te cu cu li von  N e u e m  d er  O b erb efeh l üb er d ie  A rm ee  in  U n g a rn  a n v er tra u t.  

A m  1 4 . Ju n i sa m m elte  er d ie  ö ste rr e ic h isc h e n  u n d  u n g a r isc h e n  T ru p p en  im  

L a g e r  b e i L e g ra d  an  dem  F lu s se  M ur, d en  8 . J u li v e r e in ig te  er  s ich  bei R a z e -  

K a n izsa  m it der  k a ise r lic h e n  A r m e e  u n ter  dem  B e fe h le  d es M a rk g ra fen  

von  B a d e n , z w a n g  d ie  T ü r k e n  S ie b en b ü rg en  zu rä u m en  u n d  v e r e ite lte  d u rch  

k lu g -v o r s ic h t ig e s  Z ö g ern  a lle  ih re  U n te r n e h m u n g e n , b is  er  sich  am  2 2 . J u li 

b ei B istr itz  m it dem  fr a n z ö s isc h e n  H ü lfsh ee r  v e r e in ig te  u n d  nu n  am  1 . A u g u s t
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bei S t . G o tth a rd  e in en  g lä n z e n d e n  S ie g  üb er d ie  T ü r k e n  e r fo c h t, in  F o lg e  d e ssen  

F r ie d e n sv e r h a n d lu n g e n  e in g e le ite t  und ba ld  d a r a u f  e in  F r ie d e  g e sc h lo sse n  

w u rd e . 1 6 6 6  sc h ic k te  der K a ise r  M on tecu cu li n a c h  F in a le  se in e r  B ra u t, der  

sp a n isc h e n  P r in z e s s in  M argareth a  T h e r e s ia , e n tg e g e n . B e i d ie ser  G e le g e n h e it  

e rh ie lt M o n tecu cu li d en  sp a n isc h e n  O rden d e s  g o ld e n e n  V lie s se s . 1 6 6 8  w u rd e  

er  zum  P r ä se s  d es H o fk r ie g sr a th e s  bestim m t, a ls  w e lc h e r  e r s ie h  a u s sc h lie ss lic h  m it 

d er  O rg a n isa tio n  d er  ö s terre ich isch en  A rm ee b e s c h ä ft ig te ;  in d er  F o lg e  w u rd e  er  

n o ch  oberster  C h e f d es A r tille r ie w e se n s . Im  J a h r e  1 6 7 2 ,  be im  B e g in n  d e s  

zw e ite n  n ie d e r lä n d isch en  K r ie g e s , erh ie lt  er  d e n  O b erb efeh l üb er d ie  k a ise r ­

lic h e  A r m e e , d ie  1 8 ,0 0 0  M ann s ta r k  un d  m it S p a n ien  und B r a n d e n b u r g  v e r ­

b ü n d et, an  d e n  R h ein  m a rsch ir te . A b e r  d ie  g e r in g e  S tä rk e  d ie se r  A r m ee , d ie  

U n e in ig k e it  d er  R e ich sfü r ste n  u n d  d ie  e in a n d er  w id er p r ec h e n d en  B e fe h le  d e s  

e rste n  M in is te r s , d e s  F ü r ste n  L o b k o w itz , e in e s  e rk lä r ten  F e in d e s  v o n  M onte­

cu cu li, w a r en  d ie  U r sa c h e n , d a ss  d er  F e ld z u g  v o m  J a h re  1 6 7 2  g a r  k e in e  w ic h ­

tig en  R e su lta te  für  den  K a iser  h a tte . 1 6 7 3  ü b ern ah m  M on tecu cu li den  O ber­

b e fe h l ü b er  d ie  a c t iv e  A r m e e , aber  m it der  B e d in g u n g  v o lls tä n d ig e r  U n a b ­

h ä n g ig k e it  in  se in e n  O p era tio n en . D e r  K a ise r  b e s ic h tig te  d ie  A r m ee  (1 1  

In fa n te r ie -  u n d  15 C a v a lle r ie -R e g im e n te r , im  G a n zen  3 0 — 4 0 ,0 0 0  M ann) b e i 

E g e r , u n d  am  2 2 .  A u g u st m a rsch ir te  sie  von  h ie r  au s in  d rei C o lon n en , w e lch e  

sich  b e i N ü rn b e rg  v e re in ig te n . In  d ie ser  Z e it b e la g e r te n  d ie F r a n z o se n  T r ie r ,  

v e rw ü ste ten  m it le ic h te n  T r u p p en  das M ainzer G eb ie t, fielen  u n ter  der A n fü h ­

ru n g  T u r e n n e ’s in  F r a n k e n  e in  u n d  ero b erten  A sch a tfen b u rg .

M on tecu cu li h a tte  d ie A b s ic h t , den  N ie d e r r h e in  zu  erreich en  un d  sich  m it 

der A rm ee  d e s  P r in z en  von  O ran ien  zu  v e r e in ig e n , aber  d ie  N ä h e  der  A rm ee  

T u r e n n e ’s ,  w e lc h e  am  6 . S ep tem b er  vor  N e u k ir c h e n  a n g e la n g t  w a r , m achte  

d iesen  P la n  fa s t  u n m ö g lich . D e sh a lb  w o llte  M on tecu cu li d ie se lb e  vom  M ain  

a b zieh en  und e in ig e  U eb erg ä n g e  g e w in n e n , w a s  er  du rch  M an övriren  zu  er ­

re ich en  su c h te . D e n  7 . S ep tem b er  ü b er sc h r itt er  b e i W e rth  d ie  R eg n itz  und  

d en  1 0 . m a rsch ir te  er  nach  W e issh e im . T u r e n n e  z o g  sich  h in te r  M ergen th e im  

un d  den  1 1 . ü b er  d ie  T a u b er  n a c h  W a lk e r sh o fe n  z u r ü c k . B e i B r ez h o fe n  sta n ­

den  sich  b e id e  A r m e e n  g e g en ü b e r  , aber M o n tecu cu li w o llte  s ic h  n ich t in  e in en  

K a m p f e in la s s e n ,  so n d ern  w a n d te  s ich  d u rch  e in e  F la n k e n b e w e g u n g  n a ch  

M ark tbreit, w o d u rch  der g a n ze  M a in la u f b is S c h w e in fu r t  in  se in e  G ew a lt  k am .

T u ren n e  m a rsch irte  am  1 3 . üb er  O ld en h ö fen  n a ch  O ch sen fu r t, w o  er  von  

N eu em  s ic h  M o n tecu cu li e n tg e g e n s te llte . N a c h  e in ig e n  S ch a rm ü tze ln  sc h ic k te  

M on tecu cu li a m  1 8 . den  O bristen  D ü n ew a ld  m it 1 0 0 0  M ann n a ch  W erth e im , 

um  die V o r rä th e  d e s  F e in d e s  zu  v e rn ic h te n , w a s  T u r e n n e  b estim m te , s ich  n a ch  

W’’en k h eim  z u r ü c k z u z ie h e n . M o n tecu cu li, v e r s tä r k t  d u rch  3 0 0 0  M ann R eiterei  

u n ter  d em  B e fe h l d es H er zo g s  von  L o th r in g e n , ü b ersch r itt d en  M ain b e i 

K itz in g e n  u n d  s te llte  s ich  am  1 . O ctob er b e i R e tter sb a ch  a u f. U m  T u ren n e’s 

A u fm erk sa m k eit a u f  A sch a tfen b u r g  zu le n k e n , w u rd e  G ra f H o h en lo h e  m it 4 0 0  

D ra g o n ern  n a c h  G eln h au sen  g e sc h ic k t . So  w a r  d er  W e g  zum  R h ein e  offen
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und M ontecu cu li b e z o g  C a u to n iru n g sq u a rtiere  im  S p e s sa r t  -  G eb irg e , m a rsch irte  

von  h ier  n a ch  K o b le n z , ü b ersch r itt d en  R h ein , v e r e in ig te  s ic h  z w isc h e n  L in z  

und A n d ern a ch  m it d em  P rin z en  von  O ran ien  ( 1 4 ,0 0 0  M anu FusS'^olk, 1 1 ,0 0 0  

M ann R e ite r e i) , s e tz te  m it d em se lb en  r a sc h  den  W e g  n a c h  B o n n  fort u n d  b e ­

la g e r te  d ie se  S ta d t. T u r e n n e  ab er, d u rch  se in e  In str u c tio n en  geb u n d en , g in g  

über d en  N e c k a r  un d  z o g  sich  b is n a c h  P h ilip p sb u r g  z u r ü c k . B on n  erg a b  sich  

n a ch  a c h ttä g ig er  B e la g e r u n g ; M o n tecu cu li ü b erg a b  d e n  O b erb efeh l ü b er  d ie  

A rm ee  dem  H e r z o g  von  B o u r n o n v ille  u n d  k e h r te  n a c h  W ie n  zu rü ck . S o  b e ­

stan d  das g a n z e  R e su lta t  d es F e ld z u g e s  von  1 6 7 3  d a r in , d a ss  es M on tecu cu li 

du rch  b lo sse s  M an övriren , oh n e  je d e n  K a m p f, g e lu n g e n  w a r , sich  e in en  W e g  

zum  N ie d e r r h e in  zu  b a h n e n , sich  m it dem  P rin z en  v o n  O ra n ien  zu  v e re in ig en ,  

B onn  zu  b e la g er n  u n d  zu  erob ern . N a c h  d en  d a m a lig en  B eg r iffen  a b er  w u r ­

den d ie  O p eration en  M on tecu cu li’s u n d T u r e n n e ’s w id e r  e in a n d er  w ä h ren d  e in es  

g a n zen  M onats d u rch  b lo sse s  M anövriren , ohn e K a m p f, für  d en  H ö h e p u n k t der  

K u n st g e h a lte n , w ie  g e r in g  a u ch  sc h lie s s lic h  d a s R e su lta t  se in  m och te. M o n te ­

cu cu li h a tte  se in en  Z w e c k  erre ich t, T u r e n n e  n ic h t ; n ic h ts  d esto  w e n ig e r  h a tte n  

beid e  g r o sse  K u n st b e w ie se n . 1 6 7 4  w u rd e  der  O b e rb efe h l ü b er  d ie v e r e in ig te  

A r m e e  am  N ie d e r - R h e in  dem  K u r fü r ste n  von  B r a n d e n b u r g  a u v ertra u t und  

darum  le g te  M o n tecu cu li d ie se s  A m t n ie d e r . D a s  M iss lin g en  d es F e ld z u g e s  

im  J a h re  1 6 7 4  b e w o g  d e n  K a iser  1 6 7 5  M o n tecu cu li d e n  O b erb efeh l üb er 2 6 ,0 0 0  

M ann e ig en er  T r u p p e n  am  m ittlern  R h ein  zu  ü b er g e b e n . V on  S e iten  der F r a n ­

zo sen  so llten  T u r e n n e  u n d  C on de d ort o p er iren . A u f  so lc h e  W e ise  k o n n te n  

die d r e i b erü h m testen  F e ld h e r r e n  je n e r  Z eit sich  in  ih r e r  K u n st m it e in a n d er  

m essen . M on tecu cu li w o llte  m it der E rö ffn u n g  d e s  F e ld z u g e s  den  G eg n ern  

z u v o r k o m m en , bei S tr a ssb u rg  ü b er d en  R h ein  g e h e n  u n d  in  d a s  u n tere  E is a s s  

e in fa lle n , T u r e n n e  m u sste  m it 2 2 ,0 0 0  M ann d ies a u f  a l le  F ä lle  v e rh in d e rn .  

D en  1 . M ai ü b ersch r itt M on tecu cu li d en  M ain bei F r a n k fu r t , d en  1 0 . den  N e c k a r  

und stan d  am  2 0 .  v o r  S tra ssb u rg . T u r e n n e  r ü c k te  sc h n e ll von  der a n d ern  

S e ite  an  S tr a ssb u rg  h e r a n  und d roh te  d ie  S ta d t zu  b om b a rd iren , w en n  s ie  M on­

te cu cu li e in la sse n  w ü r d e . U m  ihn v o n  S tr a ssb u rg  a b z u z ie h e n , b e la g er te  M on­

te cu cu li P h ilip p sb u r g , g in g  b e iS p e ie r  ü b er  den  R h ein  u n d  s te llte  s ic h , a ls  w o lle  

er L a n d a u ,  Z abern  u n d  H a g en a u  b e la g e r n . A b e r  T u r e n n e  fo lg te  ihm  n ic h t,  

son d ern  ü b ersch r itt o b erh a lb  S tr a ssb u rg  bei O tten h eim  d e n  R h ein  un d  s te l lte  

sich  z w isc h e n  den  F lü s s e n  K in z ig  u n d  S ch ü tter  a u f ; d a d u r ch  b ed roh te  er  d ie  

M agazin e  M on tecu cu li’s  in  O ffen burg  un d  z w a n g  som it M o n tecu cu li n a ch  O ffen­

b u rg  z u  e ile n . T u r e n n e  sc h ic k te  e in en  T h e il  se in er  T r u p p e n  n a ch  A lte n h e im ,  

zur S ic h e rs te llu n g  se in e r  C om m u nication  m it dem  lin k e n  R h e in u fe r , e in  a n d erer  

T h e il se in er  T r u p p e n  b e se tz te  d ie  B r ü c k e  bei O tte n h e im , er se lb st  v erb lieb  m it  

se in e r  H a u p tm a ch t in  se in e r  fr ü h e m  S te llu n g  b e i W ills te t t .  M on tecu cu li m ar­

sch ir te  a u f  O tten h eim  z u , aber  es g e la n g  ihm  n ic h t , s ic h  d er  B rü ck e  zu  b e ­

m ä c h tig en ; T u r e n n e  s te l lte  u n ter d e ssen  e in en  T h e il s e in e s  H ee re s  bei S tr a ss ­

b u rg  a u f , w ä h ren d  er  se lb s t  m it d er  H a u p tm a ch t b e i A lte n h e im  P o sto  nah m ,
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w o h in  er  a u ch  d ie  B rü ck e  von  O tten h eim  v e r le g te .  N u n  g in g  M on tecu cu li 

n a ch  O ffen burg  un d  von dort n a c h  U r io ffen , T u r e n n e  a b e r  g in g  üb er d ie  K in z ig  

un d  v e r le g te  M on tecu cu li von  N e u e m  d e n  W e g  n a c h  S tr a ssb u rg . M on tecu cu li 

ü b ersch r itt d e n  F lu s s  B e n c h , w a n d te  s ich  zum  R h e in  v e rm itte lst  e in e s  F la n k e n ­

m a rsch es un d  n a h m  S te llu n g  in  e in er  b e fe s t ig te n  P o s it io n  in d er  N ä h e  von  

S c h e r ze n . T u r e n n e  fo lg te  ihm  un d  s te llte  s ich  b e i F r e is te t t ,  in  der  N ä h e  der  

M ünd un g d er  B e u c h , a u f. H ier  sta n d en  b e id e  A r m e e n  d rei W o c h e n  e in a n d er  

u n th ä tig  g e g e n ü b e r . E n d lich  n ö th ig te  M an gel a n  P ro v ia n t T u r e n n e  zu  e in em  

en tsch e id en d en  K a m p f und darum  ü b ersch r itt e r  m it d er  H ä lfte  se in e s  H eeres  

d en  F lu ss  B e n c h , um  den  lin k en  F lü g e l M o n tecu cu li’s z u  u m g e h e n  und ihn v o n  

O ffen burg  a b z u sch n e id en . V o r s ic h tig  und b e so r g t  für  se in e  C om m u n ica tion en  

z o g  sich  M o n te cu cu li n ach  S a ssb a ch  zu rü ck  u n d  n ah m  von N e u e m  S te llu n g  a u f  

se in e il C om m u n ica tion en . T u r e n n e  fo lg te  ihm , u n d  ü b er z eu g t v o n  se in em  E r ­

fo lg e  in  d er  G e g e n d ,  w oh in  er M on tecu cu li zum  R ü c k z u g e  g e z w u n g e n  h a tte , 

b ereitete  er s ic h  zu m  K a m p f v o r , a ls  er  am  2 7 .  J u li v o n  e in er  K a n o n e n k u g e l  

g e tö d te t  w u rd e . M on tecu cu li b e d a u er te  t ie f  d e n T o d T u r e n n e ’s , » d e sM e n sc h e n ,  

der der M en sch h e it so  v ie l E h re  g e m a ch t h a t« , w ie  er  d em  K a ise r  sch r ieb  un d  

e s  m ehr a ls  e in  M al g e g e n  se in e  U m g e b u n g  a u sg e sp r o c h e n  h a t . N a c h  dem  

T o d e  T u r e n n e ’s  z o g  s ich  d ie  fr a n z ö sisc h e  A r m ee  n a ch  A lten h eim  z u r ü c k , M on­

te c u c u li v e r fo lg te  s i e , g r iff s ie  d en  1 . A u g u s t  bei W ills te tt  a n , b r a ch te  ihr  

e in en  V e r lu st  v o n  5 0 0 0  M ann b e i ,  z w a n g  s ie  s ic h  h in ter  d en  R h ein  n a ch  

S c h le tts ta d t z u r ü c k z u z ie h e n , g in g  se lb s t  am  5 . A u g u s t  b e i S tr a ssb u rg  a u f  d as  

l in k e  B h e in u fer  ü b er un d  b e la g er te  H a g e n a u . C o n d e , d er  d ie  S te lle  T u r e n n e ’s 

e in gen om m en  h a t te ,  m a rsch irte  m it 1 5 ,0 0 0  M ann n a c h  G o lzh e im . M on tecu cu li 

hob d ie B e la g e r u n g  a u f  un d  g in g  ihm  b is S c h illh e im  e n t g e g e n , a ls  er  aber  sa h , 

d a ss  je n e r  s ic h  h in te r  dem  F lü ssc h e n  B r eu sc h  s ta r k  b e fe s t ig t  h a tte , w a g te  er  es  

n ich t, ih n  a n z u g r e ife n , son d ern  sc h lu g  se in  L a g e r  b e i H o ch b e rg  a u f . D a m it e n ­

d e te  der F e ld z u g  u n d  im  N o v em b er  b e z o g e n  b e id e  A rm een  ihre  W in terq u a rtiere .

D e r  F e ld z u g  v o n  1 6 7 5  w u rd e  n a ch  d en  d a m a lig e n  B eg riffen  für n och  b e ­

d eu ten d er  e r a c h te t , a ls  der F e ld z u g  vom  J a h re  1 6 7 3 ,  so  d ass F o la r d  im  A u s ­

b ru ch  se in e s  E n tz ü c k e n s  e s  a u s sp r a c h , d a ss  g a n z  E u ro p a  m it a n g e str en g ter  

A u fm er k sa m k e it  d a s  g e sc h ic k te s te  d re im o n a tlic h e  M anövriren  der  b e id en  g r ö ss­

t e n  F e ld h er re n  j e n e r  Z e it v e r fo lg e !  U n str e it ig  b e w ie se n  s ie  n a ch  d en  d am ali­

g e n  B egriffen  e in e  g r o sse  K u n st im  M an övriren , a b er  ih re  erstreb ten  Z ie le  w aren  

seh r  u n b ed eu ten d  u n d  d ie R e su lta te  n och  g e r in g e r , ln  je d e m  F a lle  aber  er­

re ich ten  so w o h l M o n tecu cu li im J a h r e  1 6 7 3  a ls  T u r e n n e  1 6 7 5  ih r  Z iel oh n e  

je d e n  K a m p f ,  n u r d u rch  M an övriren . M an k a n n  n ic h t w is s e n ,  лѵіе w oh l der  

F e ld z u g  v o n  1 6 7 5  g e e n d ig t  h ä t t e ,  w en n  T u r e n n e  n ic h t g e tö d te t  w o rd en  w ä r e ;  

n a c h  se in em  T o d e  g in g  M o n tecu cu li zw ar  a u f  d a s  lin k e  R h e in u fer  ü b er , er ­

r e ich te  aber se in  Z ie l —  ein en  E in fa ll  in s E i s a s s , doch  n ich t. N a c h  se in er  

M ein u n g  g e r e ic h te  ihm  aber d ie se r  F e ld z u g  m ehr a ls  j e d e r  a n d ere  zur E h r e , 

w e il er, o b sch o n  er  T u r e n n e  und C on de n ich t h a tte  b e s ie g e n  k ö n n e n , doch a u ch
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v o n  ih n en  n ic h t b e s ie g t  w o r d e n  w a r  un d  d a n n , w e il  e in  D e fe n s iv k r ie g  m ehr  

G esch ic k  erford ere  a ls  e in  O ffen siv k r ie g . (In d ie sem  F e ld z n g e  fü h rte  je d o c h  

er d en  O ffen siv - u n d  T u r e n n e  u n d  sp ä ter  C onde d e n  D e fe n s iv k r ie g .)

D e r  F e ld z u g  v o n  1 6 7 5  w a r  der  le tz te  in d e r  fü n fz ig jä h r ig e n  m ilitä r isch en  

u n d  k r ie g e r isc h e n  T h ä t ig k e it  M o n tecn cu li’s . Sein  h o h e s  A lte r  (67  J a h r e ) , se in  

k ra n k h a fte r  Z u sta n d  und M ela n ch o lie  g e sta tte te n  ih m  n ic h t m ehr am  K rie g e  

T h e il zu  n eh m en  u n d  er w id m ete  s ic h  a u s sc h lie s s lic h  d en  S ta a tsg e sc h ä fte n  un d  

der W isse n sc h a ft . E r  grä m te  sich  seh r  üb er d en  fü r  O esterre ich  so  u n g ü n sti­

g e n  N y m w e g e r  F r ie d e n ’, un d  w e n n g le ic h  K a ise r  L e o p o ld  ih n  m it n eu en  G n a­

d en b ez e u g u n g en  ü b e r h ä u fte , ih n  zum  R e ich sfü r ste n  erh o b , so  k o n n te  ih n  doch  

n ic h ts  m ehr e r fr e u e n . B a ld  d a r a u f  v e r lieh  ihm  d er  H er zo g  v o n  N e a p e l d as  

H erzo g th u m  M elfi. S e in e  le tz te n  L e b e n sja h re  v e r b r a c h te  M on tecu cu li in  G e­

se lls c h a ft  von  G e le h r te n , förd erte  d ie  K ü n ste  u n d  tr u g  z u r  E r r ic h tu n g  e in er  

A k a d e m ie  für N a tu r w is se n sc h a fte n  b e i. Im  J a h r e  1 6 8 1 ,  a ls  in W ien  d ie  P e s t  

h e r r s c h te , b e g le ite te  er  d en  K a ise r  n a c h  P r a g  un d  L i n z ; beim  E in z u g e  m it 

ihm  in  den  L in zer  P a la s t  w u rd e  e r , n e b e n  dem  K a ise r  fa h r e n d , d u rch  e in en  

h e r a b stü rzen d en  B a lk e n  sc h w er  am  K o p fe  v e r w u n d e t  u n d  starb  n a ch  e in ig e n  

T a g e n , am  1 6 . O ctob er 1 6 8 1  im  7 8 .  L e b e n sja h re . E r  w u rd e  in  der J e su ite n ­

k ir ch e  zu  W ien  b e s ta tte t .  E r  h in te r lie ss  e in en  e in z ig e n  S o h n , d en  F ü r ste n  

L e o p o ld  P h i l ip p , k a ise r lic h e n  F e ld m a r sc h a ll u n d  C a p ita in  der  k a ise r lic h e n  

G a rd e , der  se in e n  V a te r  n ic h t la n g e  ü b er leb te .

M on tecu cu li w a r  v o n  h oh em  W ü c h se  un d  v o n  s ta r k e r , k r ä ftig er  K ö rp er b e ­

sch a ffen h eit ; s e in e  d u n k le  G es ich ts fa rb e  und se in  sc h w a r z e s  k r a u ses  H aar  g a b en  

se in em  G esiclrte  e in  e rn stes , s tr e n g e s  A u sse h e n . E r  w a r  u n g em e in  s to lz , aber  

d ab ei seh r m e n sc h e n fr eu n d lic h  un d  v o n  d er  N a tu r  m it a lle n  A n la g e n  zu  e in em  

g r o sse n  F e ld h er rn  a u s g e s ta t t e t ; im m er v o r s ic h tig  u n d  v e r s tä n d ig , beSass er  

n ich t d ie K ü h n h e it un d  d en  U n ter n e h m u n g sg e is t  d e r  b e ste n  F e ld h e r r e n  d e s  

3 0 jä h r ig e n  un d  n ie d e r lä n d isc h e n  K r ie g e s ,  g e g e n  d ie  e r  k ä m p fte ,  aber er  v e r ­

sta n d  es d u rch  T a p fe r k e it  und A u s d a u e r , u n g e a c h te t  d er  B e sc h r ä n k th e it  

der ih m  zu  G eb ote  s te h e n d e n  M it t e l , a lle  H in d e rn isse  zu  b e se it ig e n . E r  h a tte  

die G a b e , s ich  d ie  L ie b e  un d  d a s V e rtr a u e n  se in e r  U n ter g eb en en  zu  erw erb en  

un d  se lb s t  u n ter  d e n  sc h w ie r ig s te n  U m stä n d en  ih re  m o ra lisch en  K rä fte  a u f­

r e c h t  zu  e rh a lten . E in  F e in d  d es H o f le b e n s ,  h ie lt  er  s ic h  so v ie l a ls  m ö g ­

lic h  v o n  d em se lb e n  e n tfer n t u n d  w id m ete  sich  im  h ä u s lic h e n  K r e ise  b is  zu  

se in em  T o d e  d en  W isse n s c h a fte n , h a u p tsä ch lic h  d en  K r ie g sw iss e n sc h a fte n  und  

der G esch ic h te . E r  h in te r lie ss  e in e  M en ge W e r k e ,  u n ter  d en en  d en  ersten  

P la tz  e in n im m t: M em oiren  ü b er  den  K r ie g  : [nM em orie d e lla  g u e rra  ed  instruzione  

dlun д е п е га Ы ]. A u sse r d e m  h a t  er v o n  der Z eit a n , w o  er se in e  T h ä t ig k e it  a ls  

se lb sts tä n d ig e r  H ee r fü h r er  b e g a n n , m it der g r ö s s te n  G en a u ig k e it  A u fz e ic h ­

n u n g e n  üb er b e m e r k e n sw e r th e  sta a t lic h e  u n d  m ilitä r isc h e  B e g e b e n h e ite n  g e ­

m a c h t , un d  d ie se  A u fze ich n u n g en  k ö n n e n  a ls  w ic h t ig e s  M ateria l fü r  d ie  p o lit i-  

t isc h e  und K r ie g sg e s c h ic h te  d es 1 7 . Jah rh u n d erts d ie n e n .
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VI.
Prinz  Eugen von Savoyen.

P rin z  E u g e n  F r a n z  v o n  S a v o y e n  w u rd e  in  P a r is  am  1 8 . O ctob er 1 6 6 3  

g e b o ren  u n d  лѵаг d e r  jü n g s te  v o n  den  fü n f  S ö h n e n  d es P r in z en  E u g e n  M oritz 

v o n  S a v o y e n -C a r ig n a n , G rafen  v o n  S o isso n s , O b erb efeh lsh a b er  d er  S c h w eiz er ­

tru p p en  in  fr a n z ö s isc h e n  D ie n ste n  un d  G o u v e rn eu rs  d e r  C h a m p a g n e , und der  

N ic h te  d e s  C a rd in a ls  M azarin , O ly m p ia  M an cin i. V on  se in er  K in d h e it  an w ar  

er  sch on  für  d e n  g e is t lic h e n  S ta n d  b e s t im m t; s ieb en  J a h r e  a lt, лѵаг er dem  N a ­

m en n a ch  A b b e  in  z w e i  A b te ie n , лѵезЬаІЬ er  d en n  a u ch  d er  »A bbe von  S avoyen «  

g en a n n t w u r d e ; L u d w ig  X IV . n a n n te  ihn  s c h e r z w e ise  den »k le in en  A bbe«. 

D e m g e m ä ss  w u rd e  er  a u ch  e rz o g en . A b e r  er  z e ig te  v o n  fr ü h e r  J u g en d  an  

w e n ig  N e ig u n g  zu m  g e is t lic h e n  S ta n d e  un d  zu  der  d em  e n tsp re ch en d e n  E r­

z ie h u n g  u n d  B ild u n g . Z ehn  J ah re  a lt , v e r lo r  er se in e n  V ater  u n d  b a ld  d a r a u f  

fiel se in e  M u tter  in  U n g n a d e  b e i L u d w ig  X IV . u n d  w a r  g e z w u n g e n , P a r is  zu  

v e r la sse n . D e r  z e h n jä h r ig e  E u g e n  b lieb  z u r ü c k  u n d  h a tte  zu  se in em  U n ter ­

h a lte  n ic h t v ie l  m e h r ,  a ls  d ie  ih m  v o n  L u d w ig  X I V . b e w illig te  k le in e  P en sio n . 

E r b eg a n n  sich  m eh r  und m eh r  m it G esch ich te  u n d  d en  L eb e n sb esch re ib u n g en  

b erü h m ter  M änner z u  b e sc h ä ftig e n  u n d  in  ihm  e n tw ic k e lte  s ich  d ie L e id e n sc h a ft  

fü r  d en  M ilitär sta n d . M ündig  g e w o r d e n , r ic h te te  er  an L u d w ig  X IV . die

B i t t e , ihn  in  d ie  A rm ee  e in zu re ih e n . D e r  K ö n ig  a b er  era ch te te  ih n  se in e s  

schw ^ächlichen K ö rp er b a u es  'w egen m eh r  fü r  den  g e is t lic h e n  a ls  fü r  den  M ili­

tä rsta n d  g e e ig n e t ,  d er  K r ie g sm in is te r  L o u v o is  a b er  h a s s te  d ie  g a n z e  F a m ilie  

d es P r in z e n  E u g e n , —  u n d  L e tz te r e r  w u rd e  a b s c h lä g ig  m it se in e r  B itte  b e -  

sc h ie d e n . E r  u n terd rü ck te  d ie  G efü h le  d er  B e le id ig u n g  u n d  U n zu fr ie d e n h e it, 

a b er  n a m e n tlich  v o n  d ie ser  Z e it  an b e sc h lo ss  er  fe s t  se in  Z iel z u  erreich en  : 

sich  dem  M il i tä r d ie n s te , w e n n  a u c h  n ich t in  d er  fr a n z ö sisc h e n  A rm ee , so  in  

irg en d  e in e r  a n d er n  z u  w id m en , un d  n a c h  F r a n k r e ic h  n ich t a n d ers a ls  m it dem  

D e g e n  in  d er  H a n d  z u r ü c k z u k e h r e n . In z w isc h e n  b etr ieb  er n o ch  e ifr ig e r  se in e  

m ilitä r isch en  u n d  m a th em a tisch en  S tu d ie n , b e so n d e rs  b e sc h ä ft ig te  er s ic h  m it 

G eo m etrie , F o r tif ic a tio n , B e la g e r u n g  un d  V e r th e id ig u n g  v o n  F e s tu n g e n , so w ie  

m it m ilitä r isch en  U e b u n g e n , h a u p tsä c h lic h  m it R e ite n , w o rin  er e s  zu  g r o sser  

V o llk o m m en h e it b r a c h te , w ie  er  d en n  b is  zu  se in e m  T o d e  e in  a u sg ez e ic h n ete r  

R e iter  w a r . S e in e  F o r tsc h r it te  in  den  W isse n sc h a fte n  w a ren  so  sc h n e ll und  

b e d e u te n d , d a ss  er  s ic h  d ie A c h tu n g  V a u b a n ’s u n d  d ie  W ü rd e  e in es  M itg lied es  

d e r  P a r ise r  A k a d e m ie  d er  W isse n sc h a fte n  erw a rb .

E n d lic h  k a m e n  ihm  in  se in e m  2 0 .  L e b e n sja h r e  (1 6 8 3 )  d ie U m stä n d e  se lb st  

zu  H ü lfe ;  D ie  T ü r k e i h a tte  d em  K a iser  L e o p o ld  I . d en  K r ie g  erk lä r t  —  und  

a u s  a lle n  S ta a ten  W e s t - E u r o p a s  ström ten  ju n g e  L e u te  n a ch  W ie n ,  um  a ls  

F r e iw ill ig e  in d er  ö s te r r e ic h isc h e n  A rm ee  zu  d ie n e n . Ih rem  B e isp ie le  fo lg ten  

so g a r  fr a n z ö s isc h e  P r in zen  au s k ö n ig lich em  G e b lü t , und ih n en  sc h lo ss  sich
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P rin z  E u g e n  um  so  fr eu d ig er  a n ,  w e il  se in  ä lte r e r  B r u d e r  J u liu s  L u d w ig  b e ­

re its  im  ö ste rr e ic h isc h e n  H e e r e  C om m an deur e in es  D r a g o n e r -K e g im e n t s  w a r .

In  W ien  nahm  ih n  d e r  K a iser  seh r  g n ä d ig  a u f  u n d  w ie s  ih n  zur A r m e e  

des H e r z o g s  von L o th r in g e n , w o  s ic h  E u g e n ’s B r u d er  b e fa n d . E r  k am  b e i  

der A r m e e  g e r a d e  zu  d e r  Z eit a n , a ls  d ie se lb e  n a c h  R a a b  v o r  dem  G ro ssv e z ier  

z u r ü c k w ic h , der  a u f  W ie n  lo sm a r sc h ir te  D e r  H e r z o g  v o n  L o th r in g e n  z o g  

sich  v o n  R aab  b is zur  D o n a u - I n s e l  T a b a r  z u r ü c k , w o b e i der  B r u d er  d e s  

P r in z e n  E u g e n  im  K a m p fe  m it dem  P fe r d e  stü rz te  u n d  se in  L e b e n  v e r lo r . A ls  

aber d e r  P o le n k ö n ig  J o h a n n  S o b ie sk y  u n d  d ie  K u r fü r ste n  v o n  S a c h sen  u n d  

B a ier n  W ie n  zu H ü lfe  k a m e n  u n d  d ie  T ü r k e n  z u r ü c k s c h lu g e n , th a t  s ic h  der  

P rin z  in  a lle n  S c h la c h te n  s e it  se in er  A n k u n ft  in  d er  A rm ee  in so  h oh em  G rad e  

h e r v o r ,  d a ss  der  K a is e r  L e o p o ld  I . sc h o n  im  D e c e m b e r  1 6 8 3  ih n  zum  O b erst  

b e fö r d e r te  und zum  C om m an deur e in e s  D r a g o n e r  -  R e g im e n ts  ern a n n te . Im  

J a h re  1 6 8 4  z e ic h n e te  s ich  m it se in e m  R eg im en te  d er  P r in z  E u g e n  u n g e w ö h n ­

lic h  a u s ,  b e so n d e rs  v o r  O fe n ,  d a s d ie  T ü r k e n  zu  e n tse tz e n  v e r su c h te n . U n d  

au ch  im  J ah re  1 6 8 5  fu h r  er fort s ich  in  a lle n  A tfa iren  a u s z u z e ic h n e n , so  d a s s  

er n a ch  B e e n d ig u n g  d e s  F e ld z u g e s  in  W ien  vom  P r in z e n  L u d w ig  v o n  B a d e n  

dem  K a ise r  a ls  e in er  d e r  b e g a b te s te n  u n d  b e ste n  S ta b so ffic ie re  der  A r m e e  v o r ­

g e s te l l t  un d  vo m  K a is e r  a u sse ro r d e n tlich  g n ä d ig  e m p fa n g e n  w u rd e .

L o u v o is , zu  w e lc h e m  G erü ch te  ü b er  d ie  E r fo lg e  u n d  A u sz e ic h n u n g e n  d es  

P rin z en  E u g e n  g e la n g t e n , sa g te  im  Z o r n e : »E r so ll  n ie  n a c h  F r a n k r e ic h  z u ­

r ü ck k eh ren  !« —  »Ich  w e r d e  d u r c h a u s , zum  A e r g e r  L o u v o is ’ , a b er  m it d er  

W a ffe  in der  H a n d  z u r ü c k k e h r e n !«  a n tw o rte te  P r in z  E u g e n ,  a ls  m an ih m  d ie  

W o r te  L o u v o is ’ m itth e ilte  —  u n d  er h a t  d ie se s  W o rt in  d e r  T h a t  m it der W a ffe  

in  der  H a n d  e r fü llt .

Im  J a h r e  1 6 8 6  w ä h r e n d  d er  B e la g e r u n g  O fen s d u rch  d ie  A r m ee  d es K u r ­

fü r ste n  v o n  B a ie r n , w a r  d em  P r in z e n  E u g e n  d ie  V e r th e id ig u n g  der  C ircu m -  

v a lla t io n s lin ie  g e g e n  d e n  G ro ssv e z ier  a n v e r tr a u t, w a s  e in  g r o s se s  V e rtra u en  

zu  dem  2 3 jä h r ig e n  O b ersten  a n d e u te te , um  so  m ehr d a  d ie  C ir cu m v a lla tio n slin ie  

ein en  g r o s se n  U m fa n g  h a tte  u n d  d ie  z a h lre ich e  A r m e e  d e s  V e z ie r s  seh r  n a h e  

v o r  d e r se lb en  s ta n d . D ie se  L in ie  je d o c h  w u rd e  n ic h t  a n g e g r iffe n , O fen w u rd e  

m it S tu rm  g e n o m m e n , d er  V e z ie r  z o g  sich  z u rü ck  u n d  w u rd e  vom  H e r z o g e  

v o n  L o th r in g e n  h e f t ig  v e r f o lg t , d er  d e n  P r in zen  v o n  B a d e n  u n d  d e n  P r in z en  

E u g e n , w e lc h e r  sch o n  n a c h  der  E in n a h m e O fen s zum  G en er a lm a jo r  b e fö rd ert  

w o rd en  w a r ,  zu r  B e la g e r u n g  v o n  F ü n fk ir c h e n  e n tsa n d te . D ie se  E x p e d itio n  

h atte  v o lls tä n d ig e n  E r fo lg  u n d  P j in z  E u g e n , d e r  s ich  in  a lle n  A flfairen a u s g e ­

z e ic h n e t  h a tte  u n d  e in ig e  M ale v e rw u n d et w ord en  w a r , g in g  n a c h  B e e n d ig u n g  

d es F e ld z u g e s  zu r  W ie d e r h e r s te llu n g  se in er  G esu n d h e it  n a c h  V e n e d ig  u n d  
b r a ch te  d ort d en  W in te r  ü b er  z u .

Im  M ärz 1 6 8 7  k e h r te  er  zu r  A r m e e ,  d ie  s ic h  b e i  S z o ln o k  u n ter  dem  

B e fe h le  d es K u rfü rsten  v o n  B a iern  un d  d es H er zo g s  v o n  L o th r in g e n  g esa m m elt  

h a tte  , z u r ü c k . D e r  F e ld z u g  w u rd e  m it dem  U e b e r g a n g e  der  A r m e e  über d ie
Ga l i t z i n ,  Allgem. Kriegsgeschichte. III, 2. 11
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D r a u  e r ö f fn e t , um  d ie  T ü r k e n  zu  ü b e r fa l le n , s ie  sa h  s ic h  aber  zu m  R ü ck zu g  

g e n ö th ig t  und w u rd e  v o n  den  T ü r k e n  sta r k  v e r fo lg t .  P r in z  E u g e n , d er  die  

N a c h h u t  b e f e h l ig t e , h ie lt  d ie T ü r k e n  a u f  und m a c h te  e s  d er  A r m e e  m ö g lic h , 

o h n e  V e r lu st  s ic h  h in te r  d ie D ra u  z u r ü c k z u z ie h e u . In  der  d a r a u ffo lg e n d e n  

S c h la c h t  bei H e r sa n a , in  w e lc h e r  d ie  T ü r k e n  g e s c h la g e n , z u r ü c k g e w o r fe n  und  

v e r fo lg t  w u r d e n , le g te  der P r in z  E u g e n  n ich t nur a u s se r g e w ö h n lic h e  E in s ic h t  

u n d  T a p fe r k e it  a n  d e n  T a g , so n d ern  v o llb ra c h te  a u c h  e in e  k ü h n e  un d  g lä n ­

z e n d e  H e ld e n th a t:  in d em  er m it se in e m  R e g im e n te  d ie  T ü r k e n  v e r fo lg te , d ran g  

e r  b is  an ihr b e fe s t ig te s  L a g e r  vo r , H ess se in e  D r a g o n e r  a b s itz e n  u n d  ero b erte  

an  der  S p itze  d e r se lb e n  m it Sturm  d a s  fe in d lic h e  L a g e r .  D ie  T ü r k e n  w u rd en  

g ä n z lic h  z er str eu t u n d  in  d ie  F lu c h t  g e sc h la g e n . M it d er  S ie g e sn a c h r ic h t  

sa n d te  der  H e r z o g  v o n  L o th r in g e n  d en  P r in z en  E u g e n  n a c h  W ie n , d er  vom  

K a ise r  ä u sse rs t  g n ä d ig  a u fg en o m m en  und b e lo h n t w u r d e  ; bald  k e h r te  er aber  

z u r  A r m e e  z u r ü c k . Im  A n fä n g e  d e s  J a h r e s  1 6 8 8  w u rd e  e r ,  2 5  J a h re  a lt, 

zu m  F e ld m a r sc h a ll-L ie u te n a n t  b e fö rd ert un d  z e ic h n e te  s ic h  v o n  N e u e m  bei d er  

B e la g e r u n g  un d  E rstü r m u n g  B e lg r a d ’s a u s , in d em  er  z u erst d ie  B r e s c h e  b e ­

tr a t. N a c h  der E r o b e ru n g  B e lg r a d ’s un d  der  g e lu n g e n e n  A ffa ire  d es P r in zen  

v o n  B a d e n  in  B o sn ie n  b e z o g  d ie  A r m e e  C a n to n iru n g sq u a r tier e , und im  d a r a u f­

fo lg e n d e n  J a h re  (1 6 8 9 )  e rh ie lt  P r in z  E u g e n  e in e  a n d ere  B e stim m u n g .

Im  J a h re  1 6 8 8  h a tte  n ä m lich  d er  d r itte  n ie d e r lä n d isc h e  K r ie g  b e g o n n en , 

in  w e lch em  L e o p o ld  I .  im  B u n d e  m it dem  K u r fü r ste n  v o n  B a iern  u n d  e in ig en  

a n d ern  d e u tsch en  R e ic h sfü r ste n , m it K ö n ig  K a rl X I . v o n  S c h w e d e n , m it K ö n ig  

K a r l II . v o n  S p a n ie n  u n d  m it d em  P r in z en  W ilh e lm  v o n  O r a n ie n , g e g e n  

L u d w ig  X IV . s ic h  erh ob  un d  sich  d a h er  g e n ö th ig t  s a h , g e g e n  d ie  T ü r k e n  nu r  

e in e n  T h e il se in e r  S tr e itk rä fte  u n ter  dem  B e fe h l d e s  P r in z e n  von  B a d e n  zu  b e ­

la s se n , u n d  se in e  H a u p tm a ch t u n ter  dem  B e fe h le  d e s  K u r fü r ste n  v o n  B a iern  

u n d  d es H er zo g s  v o n  L o th r in g e n  g e g e n  F ra n k r e ich  zu  w e n d en . U m  ab er  d ie  

S tr e itk rä fte  F r a n k r e ic h s  zu  z e r s t ü c k e ln , h ie lt  er  e s  fü r  n ö t h ig , g e g e n  d a sse lb e  

a u c h  in  I ta lien  z u  o p er iren  und z u  d em  Z w e c k e  d e n  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  der  

fr a n z ö s isc h e n  P o lit ik  a b trü n n ig  zu  m a ch en  u n d  ih n  a u f  se in e  S e ite  z u  z ieh en , 

w a s er  d em  P r in z e n  E u g e n  a u ftr u g . D e r  L e tz te r e  w ä r e  lie b e r  in  U n g a r n  den  

T ü r k e n  g e g e n ü b e r  g e b l ie b e n , u n te r w a r f  s ich  ab er  d em  W ille n  d e s  K a ise r s  un d  

g in g  n a ch  T u r in . D e r  ihm  g e w o r d e n e  A u ftr a g  w u rd e  b e d e u te n d  d a d u rch  e r ­

le ic h te r t  , d a ss  d er  H e r z o g  V ic to r  A m a d e u s  II . v o n S a v o y e n  u n g e m e in  e h r ­

g e iz ig ,  s e lb s tsü c h tig , e ig e n n ü tz ig , s c h e in h e ilig , u n v e r sö h n lic h  im  H a sse  g e g en  

se in e  F e in d e  (u n ter  ih n en  au ch  L u d w ig  X IV .}  w a r . D e r  P r in z  E u g e n  b e n u tzte  

a l le s  d ie se s  g e s c h ic k t ,  sc h lo ss  im  W in te r  1 6 8 9  — 1 6 9 0  in  V e n e d ig  m it dem  

H er zo g e  e in en  g e h e im e n  V ertra g  u n d  k e h r te  n a ch  W ie n  zu rü ck .

A b er  L u d w ig  X IV . erfu h r  e s  b a ld  d a ra u f u n d  b e fa h l dem  M a rsch a ll C atinat 

m it 1 2 ,0 0 0  M ann in  P ie m o n t e in zu rü ck en , w a s  d en  H e r z o g  z w a n g , F ra n k r e ich  

d e n  K r ie g  zu  e r k lä r e n . Ihm  zu  H ü lfe  w u rd en  au s M a ila n d  1 1 ,0 0 0  M ann sp a ­

n isc h e r  un d  ita lie n isc h e r  T ru p p en  u n d  au s O es ter re ich  7 0 0 0  M anu FussAmlk
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u n d  R e itere i u n ter  dem  B e fe h le  d e .5 P r in z en  E u g e n  g e sa n d t . D ie se s  le tz te r e  

C orps rü ck te  in  I ta lien  E n d e  J u li e i n , d er  P r in z  E u g e n  b eg a b  sic li im  v o r a u s  

dorth in  un d  tr a f  den  H e r z o g  von  S a v o y e n  m it se in e n  T r u p p en  im b e fe s t ig te n  

L a g e r  b e i V i l la f r a n c a , in  dem  A u g e n b l ic k e , a ls  d ie se r  d en  B e sc h lu s s  g e fa s s t  

h a t t e ,  d a s  L a g e r  zu  v e r la s s e n  u n d  d e n  M a rsch a ll C a tin a t a n z u g r e ife n . V e r ­

g e b e n s  b em ü h te  s ic h  d er  P r in z  E u g e n  den  H er zo g  z u  ü b er z eu g en , d a ss  C atin at  

ü b er  v ie l z a h lr e ic h e r e , b e sse r e  T r u p p en  v e r fü g e  a ls  er , un d  d a ss  e s  v e rn ü n ftig e r  

w ä r e , im  b e fe s t ig te n  L a g e r  d ie A n k u n ft  der V e r s tä r k u n g e n  au s M ailan d  un d  

O ester re ich  a b z u w a r te n . A b er  der  H e r z o g  w o llte  a u f  j e d e n  F a ll  P ie m o n t v o n  

den F r a n z o se n  sä u b ern  und zu  d ie se m  Z w e c k e  e in en  e n tsc h e id e n d e n  K a m p f  m it 

ih n e n  a u fn e h m e n , o b g le ic h  er  g a r  n ic h t d ie  n ö th ig e  m ilitä r isch e  B e fä h ig u n g  

d azu  h a tte . E r  m a r sch ir te  dem  M arsch a ll C a tin a t e n t g e g e n , g in g  ü b er d en  

P o  u n d  w u rd e  beim  K lo s te r  S ta fa rd a  g e sc h la g e n . P r in z  E u g e n  h a lf  ihm  p e r sö n ­

lic h , so  v ie l er  k o n n te , k ä m p fte  m it v e r z w e ife lte r  T a p fe r k e it ,  w u rd e  v e rw u n d et,  

d e c k te  m it der  N a c h h u t den  R ü c k z u g , k o n n te  ab er  d ie  F e h le r  d es H e r z o g s  u n d  

die  F o lg e n  d e r se lb en  n ic h t v e rb esser n . C atinat e ro b er te  d ie  F e s tu n g  S u sa  

und n ah m  fa s t  g a n z  S a v o y e n  e in ,  d er  H er zo g  a b er  z o g  s ic h  n ach  M o n c a -  

lier i zu rü ck . B a ld  d a r a u f  k a m en  d ie  V e r s tä r k u n g e n  an un d  d ie  S tr e itk r ä fte  

d er  A rm ee s t ie g e n  a u f  2 2 ,0 0 0  M a n n ; n a ch d em  P rin z  E u g e n  a u s e in em  H in te r ­

h a lte  4 0 0 0  M ann fr a n z ö s isc h e r  R e ite r e i  g e sc h la g e n  u n d  den  H er zo g  v o n  

M antua du rch  E in n a h m e  se in e r  L ä n d e r  g e zw u n g e n  h a t t e , v o n  e in em  A n sc h lu s s  

an d ie  F ra n zo sen  a b z u s e h e n , k e h r te  er g e g e n  E n d e  d e s  F e ld z u g e s  n a c h  W ien  

z u r ü c k . A u f  se in e  V o r s te llu n g  h in  b e sc h lo s s  L e o p o ld  I .  d ie  Z ah l se in e r  T r u p ­

p e n  in  Ita lien  a u f  2 0 ,0 0 0  M ann zu  erh ö h en  u n d  a u sse rd em  n och  E n g la n d  

u n d  H o lla n d  um  1 1 ,0 0 0  M ann H ü lfstr u p p en  zu  b itte n . D e n  O b erb efeh l üb er  

a lle  d ie se  T r u p p en  v e r tr a u te  er dem  P rin zen  E u g e n  a n .

Im  F rü h ja h r e  1 6 9 1  b eg a b  s ich  P r in z  E u g e n  n a c h  T u r in . C atin at e r -  

ötfnete z u erst d en  F e ld z u g  vom  F lu s s e  V a r  a u s , ero b er te  N iz z a , b e la g er te  C a r -  

m a g n o la  un d  v e r b r e ite te  d a s G erü ch t, d a ss  er  T u r in  z u  b e la g er n  b e a b s ic h tig e ,  

p flog  aber  in z w isc h e n  g e h e im e  U n ter h a n d lu n g en  m it d em  H er zo g e  von  S a v o y e n ,  

in  d er  A b sich t ih n  zum  B u n d e  m it F r a n k r e ic h  h e r a n z u z ie h e n . D e r  H e r z o g  z e ig te  

den  g a n z e n  S c h r iftw e c h se l dem  P r in z e n  E n gen  , der  ih m  d en n o ch  n ich t tr a u te ,  

so n d ern  es  für n ö th ig  e r a c h te te , s tr e n g  a lle  se in e  H a n d lu n g e n  zu  ü b e r w a c h e n .

D a r a u f  b e la g e r te  C atin at d ie  k le in e  F e s tu n g  C on i u n d  s ta tt  d es b e fä h ig te n  

F e u q u ie r  (des K r ie g ssc h r ifts te lle r s )  b estim m te  er zu m  L e ite r  der  B e la g e r u n g  

d en  g ä n z lic h  u n b e fä h ig te n  M arquis B u lo n d e . P r in z  E u g e n  b en u tzte  d ie s , h in ­

te r g in g  B u lo n d e  du rch  d ie  fa lsc h e  N a c h r ic h t , d a ss er  am  d a r a u ffo lg e n d e n  T a g e  

m it e in em  T r u p p en  co rp s h era n k o m m en  w ü rd e, um  C on i zu  e n tse tze n  u n d  ihn  

(B u lon de) a n z u g r e if e n , und v e r se tz te  ihn  d ad u rch  in  so lc h e n  S c h r e c k e n , d a ss  

d ie se r  e ilig s t  a b zo g , u n ter  Z u r ü c k la ssu n g  der A r t i lle r ie ,  d er  M unition, e in es  

T h e ils  d es T r a in s  u n d  a lle r  K r a n k e n  un d  V e rw u n d e ten . D e r  P rin z  h a tte  g e ­

rad e  d ies e rw a r te t , so w ie ,  d a ss  C a tin a t in F o lg e  d e s s e n  n ic h t a u f  dem  rec h te n
11*
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P o u fe r  b le ib e n  w ü r d e , u n d  w ie  er n u r m it d er  H a u p tm a c h t d en  P o  ü b er sc h r itten  

h a tte , g r iff  er  se in e  A r r ie r e g a r d e  a n . C atin at k e h r te  zu r  H ü lfe  z u rü ck  und der  

P rin z  E u g e n  z o g  s ic h  n a c h  h e ftig em  K a m p fe , in  d em  er  p e r sö n lich  in s H a n d g e ­

m e n g e  kam  un d  fa s t  g e tö d te t  w o rd en  w ä r e , z u r ü c k , je d o c h  erst  n a ch d em  er  

e in ig e  S ta n d a rten  e rb eu te t  u n d , w a s  d ie  H a u p tsa c h e  w a r , d en  M a rsch a ll C a­

tin a t g e z w u n g e n  h a tte , n a c h  A u fh e b u n g  d er  B e la g e r u n g  von  C o n i , s ic h  h in te r  

d e n  P o  z u r ü c k z u z ie h e n . Zum  A n d e n k e n  an  d ie se  a u sg e z e ic h n e te  H eld en  th a t  

d e s P r in z e n  E u g e n  w u r d e  e in e  M ed a ille  m it p a sse n d em  B ild n iss , A u fsc h r if t  un d  

A n g a b e  d es T a g e s  ( 2 8 .  J u li 1 6 9 1 )  g e p r ä g t . D ie s e  W a ffen th a t is t  u m  so  b e -  

m e r k e n sw e r th e r , w e i l  s ie  d a v o n  Z e u g n is s  g ie b t ,  b is  zu  w e lch em  G rad e d ie  

K r ie g sb e g a b u n g  d e s  P r in z e n  E u g e n  in d er  k u rz e n  Z eit v o n  a c h t J a h r e n , im  

A lte r  v o n  2.0 —  2 8  J a h r e n , sich  e n tw ic k e lt  h a tte  u n d  w a s  v o n  ihm  n o c h  in  der  

Z u k u n ft z u  e rw a r te n  w a r .

C atin at z o g  s ic h  n a ch  S a lu zzo  z u r ü c k , un d  d ie  A rm ee  d es H e r z o g s  v o n  

S a v o y e n  w u c h s  a u f  m e h r  a ls  5 0 , 0 0 0  M ann a n . M it d ie ser  A r m e e  m a r -  

sc h ir te  d er  H e r z o g  v o n  M on ca lier i n a c h  C a r ig n a n , u n d  d er  P r in z  E u g e n  b e ­

la g e r te  u n d  ero b er te  C a rm a g n o la . D a r a u f  m a r sch ir te  d er  H er zo g  n a c h  S u sa , 

um  e s  z u  b e la g e r n , w u r d e  aber d u rch  g e sc h ic k te  O p era tio n en  C a tin a t’s  g e ­

z w u n g e n , s ic h  z u r ü c k z u z ie h e n . D e r  F e ld z u g  s c h ie n  b e e n d e t zu  se in  un d  P rin z  

E u g e n  b e g a b  s ic h  n a c h  W ien . B a ld  d a r a u f  a b er  sa n d te  ih n  d er  K a ise r  n a ch  

T u r in  z u r ü c k , w e il  C atin at d ie  F e in d se lig k e ite n  fo r ts e tz te  un d  M on tm elian  er­

o b er t h a tte . U m  d en  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  zu  b e r u h ig e n , ih n  m eh r  an  sich  zu  

f e s s e ln  u n d  ih n  z u  v e rh in d e rn , s ic h  m it F r a n k r e ic h  z u  v e r e in ig e n , e rn a n n te  ilm  

L e o p o ld  I .  zum  O b erco m m a n d iren d en  a lle r  k a ise r lic h e n  T r u p p e n  in  Ita lie n .

Im  F r ü h ja h r e  1 6 9 2  v e rsa m m e lte  der H e r z o g  e in en  K r ie g s r a th ,  d essen  

S tim m en m eh rh eit d ah in  g in g ,  m it ü b e r le g e n e n  S tr e itk rä fte n  d ie  15  —  1 6 ,0 0 0 M a n n  

s ta r k e  A r m e e  C a tin a t’s ,  d ie  vor  P in er o lo  s t a n d , a n z u g r e ife n . A b e r  P r in z  

E u g e n  w a r  g a n z  a n d er e r  M ein u n g , n ä m lich  e in e n  E in fa ll  in  d ie  D a u p h in e  und  

P r o v e n c e  z u  m a c h e n ; d ie se n  se in e n  b e m e rk en sw e rth en  P la n  erh ä rte te  er  du rch  

g a n z  tr if t ig e  A r g u m e n te  u n d  sc h lu g  v o r , um  den  E in fa ll  in  F r a n k r e ic h  z u  v e r ­

h e im lic h e n  , S u sa  z u  b ed ro h en  u n d  d a s  G erü ch t zu  v e r b r e it e n , d a ss  A n sta lten  

zu r  B e la g e r u n g  d e s s e lb e n  g etro ffen  w o rd en  se ie n , g e g e n  P in er o lo  a b er  1 5 ,0 0 0  

M ann zu  b e la s se n  , u m  d ie  F r a n z o se n  zu  b e o b a c h te n  u n d  a u fz u h a lte n . Zum  

G lü ck  g in g  der  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  d a r a u f  e i n , u n d  d er  P la n  d e s  P r in z en  

E u g e n  w u rd e  m it E r fo lg  a u sg e fü h r t.

P r in z  E u g e n  m a r sch ir te  m it d e r  A v a n tg a rd e  v o r a n , ero b erte  G u ille s tr e  an d er  

D u ra n ce  u n d  d a r a u f  d ie  b e fe s tig te  S ta d t  E m b ru n . C a tin a t aber , z u r ü c k g e h a lfen  

d u rch  das g e g e n  ih n  b e la sse n e  T r u p p en co r p s , k o n n te  den  E in fa ll  in d ie  D a u p h in e  

u n d  P r o v e n c e  n ic h t  verh in d ern . D e r  P r in z  E u g e n  e ro b er te  G ap , w e lc h e s  g le ic h ­

w ie  d a s  S c h lo ss  T a lla r d  von  den  d e u tsch en  T r u p p e n  a u s  R a c h e  für  d ie  V e r ­

w ü stu n g  d e r  P fa lz  se ite n s  der F r a n z o se n  g e p lü n d e r t u n d  v e rb ra n n t w u rd e . 

W e n n  d ie se r  E in fa ll  w e ite r  h ä tte  fo r tg e se tz t  w e rd en  k ö n n e n , so  w ä r e  du rch
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d e n se lb e n  F r a n k r e ic h  g r o sse r  S ch a d en  z u g e fü g t  w o r d e n , w e il im  sü d lich en  

F r a n k r e ic h  w e d e r  T r u p p en  n o ch  g r o sse  F e s tu n g e n  v o r h a n d en  w a ren  und d ie  

A r m ee  d es H e r z o g s  v o n  S a v o y e n  u n b eh in d ert b is  M a r se ille  o d er  L y o n  h ä tte  

V ord rin gen  k ö n n e n . A b er  zu  d e r se lb e n  Z e it e r k r a n k te  der  H er zo g  v o n  S a ­

v o y e n  sch w er  an  d e n  B la tte r n  un d  tr a f  so g a r  A n o rd n u n g e n  für d en  F a l l  s e in e s  

T o d e s , w o b ei er  d e n  P r in z en  E u g e n  zum  R e g e n te n  b is  zur  M ü n d ig k e it d e s  

T h r o n fo lg e r s  e rn a n n te . D a h er  w u rd e  der  M arsch  der  T r u p p e n  in  d ie  D a u p h in d  

e in g e s te l l t  u n d  d ie  A r m ee  k e h r te  E n d e  S ep tem b er  a u f  d em se lb en  W e g e  z u r ü c k ,  

n a ch d em  sie  in  d er  D au p h in d  e in e  M illion  L iv r e s  C o n trib u tio n  e rh o b en  h a tte .  

D e r  K ö n ig  v o n  S p a n ie n  b e lo h n te  d e n  P r in zen  E u g e n  d a fü r  m it dem  O rd en  d es  

g o ld e n e n  V lie s se s , u n d  n a c h  k u rzem  A u fen th a lte  in  T u r in , w o h in  m an d en  g e ­

n e se n d e n  H er zo g  v o n  S a v o y e n  g e b r a ch t h a tte , b e g a b  s ic h  d er  P rin z  E u g e n  n a c h  

W ie n . H ier  sp r a c h  ihm  d er  K a is e r  se in  b e so n d e re s  W o h lw o lle n  u n d  se in e  

D a n k b a rk e it  a u s  u n d  ern a n n te  ih n  im  M ai 1 6 9 3  zu m  F e ld m a r s c h a l l ,  3 0  J a h re  

a lt !  In  kau m  z e h n  D ie n stja h r e n  h a tte  der  P rin z  E u g e n  d ie se n  h ö c h s ten  R a n g  

e r r e ic h t , er w a r  d u rch  se in e  u n g e w ö h n lic h e  B e g a b u n g  u n d  se in e  W a ffen th a ten  

d e sse lb e n  v o llk o m m en  w ü rd ig  u n d  k o n n te  d a h er  w e d e r  V e ra n la ssu n g  z u  V o r­

w ü rfen  n o ch  zu  N e id  g e b e n .

Im  M ärz 1 6 9 3  k'ehrte er  n a c h  T u r in  zu rü ck , in  d e sse n  N ä h e  d ie  A rm ee  

zu  C a r ig n a n  c o n c en tr ir t  w a r . D e r  F e ld z u g  w u rd e  d u rch  d ie  E in n a h m e  d es  

F o r ts  S t. B r ig it ta , d u rch  d en  M arsch  g e g e n  d e n  F e i n d , d er  b e i S u sa  s ta n d , 

u n d  du rch  d a s  B o m b a r d e m e n t P in e r o lo ’s e r ö f fn e t ; a l le s  d ie se s  in  der  A b s ic h t ,  

C a sa le  zu  b lo k iren  u n d  P in er o lo  z u  b e la g e r n . D e r  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  sp rach  

s ic h  im  K r ie g sr a th e  d a h in  a u s , d e n  F e in d  a u f  der  E b e n e  zu  e rw a rten  un d  zu  

s c h la g e n , w o r a u f  d ie  F e s tu n g  P in e r o lo  s ic h  v o n  s e lb s t  ü b erg eb en  w ü rd e . D e r  

P rin z  E u g e n  h in g e g e n  m ein te  d ie  A r m e e  C atin at’s in  d en  S ch lu ch ten  d er  G e­

b irg e  u n d  d e n  A u s g ä n g e n  au s d e n se lb e n  a u f  d ie  E b e n e  e in z u sc h lie s s e n  u n d  sie  

d a d u r ch  g ä n z lic h  z u  v e rn ic h te n . A b er  d er  H er zo g  v o n  S a v o y e n  b e s ta n d  h a r t­

n ä c k ig  a u f  d er  E r o b e r u n g  P in er o lo ’s  un d  fo lg te  dem  R a th e  d es P r in z en  E u g e n  

n ic h t ,  so n d ern  m a r sch ir te  d en  3 . O ctob er  n a ch  M a r s a g l ia ; C atinat k a m  ihm  

e n tg e g e n , w o b ei er  e in  L u s tsc h lo ss  d es H e r z o g s  p lü n d e r te  u n d  e in ä sc h e r te , u n d  

g r iff d e n  4 . O ctob er  d ie  v e rb ü n d ete  A r m ee  b e i M a rsa g lia  an . P r in z  E u g e n  

r ie th  d em  H e r z o g e  e in e  v o r th e ilh a fte  A n h ö h e  vor d em  l in k e n  F lü g e l  zu  b e se tz e n ,  

a b er  d er  H e r z o g  th a t  e s  n ic h t un d  C a tin a t n u tzte  d ie se n  F e h le r  zu  se in e m  V o r­

th e i l  a u s . D e r  l in k e  F lü g e l  der  A rm ee  d es H e r z o g s  w u r d e  in  der  F la n k e  un d  

im  R ü c k e n  a n g e g r if f e n , u n d  es  k a m  zu  e in em  in  d a m a lig e r  Z e it seh r  se lte n e n  

B a jo n n e th a n d g e m e n g e ; P r in z  E u g e n  j e d o c h ,  d er  d ie  g esa m m te  In fa n te r ie  im  

C en tru m  b e fe h lig te , b e h a u p te te  d en n o ch  se in e  P o s it io n . A ls  ab er  a u ch  d ie  R e i­

te r e i der  r ec h te n  P la n k e  g e w o r fe n  w a r , z o g  er s ic h  in  v ö llig e r  O rd nu ng zu rü ck , 

in d em  er s ic h  so w o h l in  der  S c h la c h t , a ls  beim  R ü c k z u g e  d u rch  u n g em ein e  

K a ltb lü tig k e it  u n d  T a p fe r k e it  a u sze ich n e te . D ie  v e rb ü n d ete  A rm ee  sa m m elte  

s ic h  n a c h  V e r lu st  v o n  m ehr a ls  9 0 0 0  M ann an  T o d te n , V erw u n d eten  un d  G e -
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fa n g e n e n  bei T u r in  u n d  s te llte  s ic h  im  b e fe s t ig te n  L a g e r  b e i M on ca lier i a u f. 

N a c h  B e e n d ig u n g  d e s  F e ld z u g e s  g in g  d er  P rin z  E u g e n  für  den  W in te r  n a ch  
W ie n .

In den fo lg e n d e n  F e ld z ü g e n  in  Ita lie n  g e s c h a h  n ic h ts  W ic h t ig e s  un d  B e -  

m e r k e n sw e r th e s . D e r  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  w a r  sch o n  in  g e h e im e  U n ter­

h a n d lu n g en  m it d e n  F r a n zo sen  g e tre ten  u n d  h ie lt  a u f  a lle  m ö g lich e  W e ise  d ie  

v e rb ü n d ete n  G en er a le  v o n  w ic h tig e n  U n ter n e h m u n g e n  zu rü ck . S o  v e r g in g e n  

b e id e  F e ld z ü g e  v o n  1 6 9 4  u n d  1 6 9 5  un d  d ie  e in z ig e  b e m e rk en sw e rth e  K r ie g s­

b e g e b e n h e it  im  J a h r e  1 6 9 5  w a r  d ie  B e la g e r u n g  u n d  E r o b e ru n g  v o n  C a sa le  in  

d er  N ä h e  T u r in s . P r in z  E u g e n  w id e r se tz te  sich  m it R ech t, d ass in  d ie  C a p i-  

tu la tio n sb e d in g u n g e n  v o n  C a sa le  d ie  S c h le ifu n g  d er  W e rk e  a u fg en o m m en  

w e r d e , a b er  der  H e r z o g  g in g  n a ch  se in em  D a fü r h a lte n  d a r a u f  e in , zu m  g ro ssen  

S c h a d en  fü r  d ie  k a is e r lic h e  A r m e e , d en n  für d ie se  w a r  C a sa le  a ls  N ie d e r la g e -  

u n d  S tü tzp u n k t w ic h t ig  un d  n ö th ig .

E n d lic h  im F rü h ja h r e  1 6 9 6  h a tte  s ic h  P r in z  E u g e n  fe s t  ü b e r z e u g t ,  d a ss  

d er  H er zo g  v o n  S a v o y e n  in  F r ie d e n su n te r h a n d lu n g e n  m it den  F r a n z o se n  sta n d .  

B a ld  d a r a u f w u rd e  z w isc h e n  dem  H er zo g  u n d  C a tin a t e in  W a tfen stills ta n d  g e ­

s c h lo ss e n  , dem  d er  K a ise r  un d  d ie  an d ern  V e rb ü n d e ten  b e izu tre ten  s ic h  w e i­

g e r te n , w o r a u f  ih r e  T r u p p e n  sich  h in te r  d e n  P o  n a ch  C h ia v a sso  u n d  w e ite r  nach  

M oreno z u r ü c k z o g e n . S c h lie s s lic h  g in g e n  d ie  V e r b ü n d e te n  a u f  d ie  N e u tr a litä t  

I ta lie n s  e in  und d ie  k a ise r lic h e n  T r u p p en  k eh r te n  n a c h  D e u tsc h la n d  z u r ü c k .

I n  d ie se r  Z e it  v e r su c h te  L u d w ig  X I V . d en  P r in z e n  E u g e n  fü r  s ic h  zu  g e ­

w in n e n , in d em  er  ih m  d ie  W ürde e in e s  M a rsch a lls  v o n  F r a n k r e ic h , e in e s  G ou ­

v e r n e u r s  der  C h a m p a g n e  un d  2 0 0 , 0 0 0  L iv r e s  jä h r l ic h e  E in n a h m e n  an b o t. 

P rin z  E u g e n  w ie s  a b er  d ie se n  A n tr a g  m it E n tsc h lo s se n h e it  z u r ü c k , in d em  er  

e r k lä r te  , d a ss  er  d em  K a ise r  v ie l  zu  seh r  v e rp flich te t  u n d  D a n k  sc h u ld ig  se i,  

a ls  d a ss  er d ie s  a n n eh m en  k ö n n te , u n d  a u sse rd em  w o llte  er um  A l l e s  in  der  

W e lt  n ic h t h e im lic h e r  W e is e  a u f  d ie  S e ite  F r a n k r e ic h s , d a s ih n  u n d  se in e  F a ­

m ilie  b e le id ig t  h a tte , ü b er tr e te n . M it um  so  g r ö sse r e r  G n a d e  w u rd e er in W ie n  

v o n  L eo p o ld  I .  e m p fa n g e n , w e lch er  ih m  m itth e ilte , d a s s  er  b e a b s ic h t ig e , ihm  im  

n ä c h s te n  J a h r e  d e n  O b erb efeh l ü b er  se in e  A r m e e  in  U n g a r n  a n z u v e r tra u en .  

U n d  von  d ie ser  Z e it a n  sta n d  er n ie m a ls  w ied er  u n ter  dem  O b erb efeh l e in es  

A n d e r n ; von  j e t z t  an  b e g a n n en  se in e  u n a b h ä n g ig e n  u n d  se lb s ts tä n d ig e n  O p e­

ra tio n en  in  der E ig e n sc h a ft  e in e s  O b erco m m a n d iren d en  e in er  a b g e so n d e r te n  

A r m e e ,  w o zu  a lle  v o r h e r g e g a n g e n e n  O p eration en  n u r  a ls  V o r b e re itu n g  g e d ien t  

h a tte n . E n d lic h  w u rd e  d ie ser  b e g a b te  un d  g e s c h ic k te  F e ld h e r r  v o n  se in er  

b e e n g te n  u n te r g e o r d n e te n  S te llu n g  b e fr e it  un d  k o n n te  g a n z  fre i n a c h  se in er  

e ig e n e n  h o h en  K r ie g sb e g a b u n g  h a n d e ln .
In  se in em  ersten  F e ld z u g e , d e n  er  in  so lc h e r  S te llu n g  1 6 9 7  u n tern a h m , 

w a r  d ie  5 0 ,0 0 0  M ann s ta r k e  k a ise r lic h e  A r m ee  in  U n g a r n  u n ter  se in e m  B e ­

fe h le  b e i V eresm arton  co n c en tr ir t. V o n  h ier  a u s  sa n d te  P r in z  E u g e n  d en  

F ü r s te n  V a u d em o n t m it e in em  T r u p p en co r p s  g e g e n  d ie  u n g a r isc h e n  In su r g e n te n ,
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ü b er  w e lc h e  V a u d em o n t w ic h tig e  E r fo lg e  e r z ie lte . In z w is c h e n  m a rsch ir te  P rin z  

E u g e n , n ach d em  er  e r fa h r e n , d a s s  d er  tü rk isch e  S u lta n  K a ra  M u sta p h a  II . 

se in e  A rm ee  b e i B e lg r a d  g e sa m m elt  h a t t e ,  am  1 0 . J u li  v o rw ä rts  z w isc h e n  den  

F lü sse n  D ra u  un d  S a u  n a c h  V u ch in  o d er  V ucsin ) u n d  w e iter  n a ch  I l lo k  a n  der  

D r a u . H ier  erfu h r  e r ,  d a ss 1 2 ,0 0 0  T ü rk en  b e i S c h a b a tz  s tä n d e n , d a ss  b e i  

B e lg r a d  1 0 — 1 2 , 0 0 0  tü r k isc h e  R e iter  la g er ten  u n d  d a s s  d ie  tü r k isc h e  F lo t t i l le  a u f  

der D o n a u  au s 1 0  G a le e r e n , 3 0  F r e g a tte n  un d  6 0  B ö te n  b e s te h e , u n d  a u f  der  

k le in s te n  d er  G a le e r e n  g e g e n  1 5 0  M ann u n d  15 G e sc h ü tz e  s ich  b e fä n d e n . In  

F o lg e  d e ssen  m a r sch ir te  P r in z  E u g e n , zu r  b e sse r n  V e rp fleg u n g  d er  A r m e e ,  

n a c h  F u ta k a  u n d  K o w y l  a u f  d em  lin k e n  D r a u u fe r  u n w e it  von  T ite l .  V on  

K o w y l u n tern ah m  er  e in e  R e c o g n o sc ir u n g  a u f  dem  r e c h te n  D r a u u fer  z w isc h e n  

K a r lo v ic z  u n d  S a la n k e m e n , u n d  b r a ch te  in  E r fa h r u n g , d a ss  d ie  tü r k isc h e  

A r m ee  a u s 1 0 0 , 0 0 0  M ann T r u p p en  b e ste h e n  w ü r d e , s ic h  ab er  n o ch  n ic h t g a n z  

g e sa m m e lt  h ä tte  un d  d a ss  d ie  tü r k isc h e  F lo t t i l le  s ic h  d ie  D o n a u  a u fw ä rts  in  

B e w e g u n g  g e se tz t  h a b e . P r in z  E u g e n  v e r sa m m e lte  e in en  K r ie g sr a th , b e fa h l  

d em  F ü r ste n  V a u d e m o n t u n d  dem  d ie  s ie b e n b iir g isc h e n  T r u p p en  b e fe h lig e n d e n  

G en er a l R a b u tin  u n v e r z ü g lic h  zu r  A r m e e  zu  s to s se n  u n d  v e r s tä r k te  d ie  G ar­

n iso n  v o n  P e te r w a r d e in  du rch  8  B a ta illo n e  u n d  2 0 0  R e i t e r ,  d ie  in  d ie se r  

F e s tu n g  n e u e  W e r k e  a u ffü h r en  m u s s te n ,  d en n  e s  w a r  u n z w e ife lh a f t ,  d a ss  die  

T ü r k e n  d ie se lb e  b e la g e r n  w ü rd en .

D e n  2 2 .  J u li  m a r sch ir te  d ie  A r m ee  von  K o w y l n a c h  S a lis z -K a b a d  in  d er  

R ic h tu n g  n a c h  S z e g e d in  und la n g te  d ort am  2 6 .  J u li a n . P r in z  E u g e n  sa h  es  

k la r  , d a ss  die T ü r k e n  vor  der  B e la g e r u n g  P e te r w a r d e in s  ers t  s ich  T i t e l s , d a s  

a u f  e in er  A n h ö h e  a n  d er  M ü n d u n g d e r  D ra u  in  d ie  D o n a u  l ie g t ,  b e m ä c h tig en  

m u s s t e n , um  d ie  C om m u n ica tion en  der  K a ise r lic h e n  m it T e m e sv a r  z u  u n ter ­

b r e c h e n . D a h e r  sa n d te  er d en  G e n e r a l N e m o  m it e in ig e n  R e g im en te r n  ab , 

d ie  P o s it io n  in  d er  N ä h e  T ite ls  zu r  D e c k u n g  d e r se lb e n  e in zu n eh m en .

S o w ie  d ie  T ü r k e n  d ie D o n a u  ü b e r s c h r it te n , H ess N e m o  d ie  M eld u n g  

m a c h e n  , d a ss er  e in e n  U e b e r fa ll  e r w a r te . P r in z  E u g e n  m a rsch irte  so fo r t  m it 

1 5  B a ta illo n e n  u n d  7 E sca d r o n e n  n a c h  T ite l.  A b e r  e s  лѵаг schon  z u  s p ä t ; 

N e m o  h a tte  s ic h  g e z w u n g e n  g e s e h e n , v o r  d en  w e it  an  S tä r k e  ü b e r le g e n e n  

T ü r k e n  zu  w e i c h e n , er  fü h rte  d ie se n  R ü ck zu g  in  O rd n u n g  im  K a m p fe  m it den  

T ü r k e n , ab er  m it  g r o sse m  V e r lu ste  a u s , P r in z  E u g e n  sch r ieb  sich  a lle in  d ie  

S c h u ld  zu  und d ie  T ü r k e n  e r o b e r te n , p lü n d er ten  u n d  ä sc h e r te n  T ite l  e in . E s  

is t  n ic h t b e k a n n t, w e sh a lb  h a u p tsä c h lic h  P r in z  E u g e n  v o n  K o w y l n a c h  N o r d e n  

a u f  S z e g e d in  m a r sch ir te  un d  sich  d ad u rch  v o n  d er  D o n a u  und den  v o n  d en  

T ü r k e n  b ed ro h ten  P lä tz e n  T ite l u n d  P e te r w a r d e iii  e n tfe r n te . In  F o lg e  d e s  

R ü c k z u g e s  N e m o ’s a b e r  san d te  er  n a c h  P e te r w a r d e in  15  B a ta illo n e , 7 8 сЬлѵа- 

d r o n en  un d  1 2  G e sc h ü tz e  un d  n a c h d em  er se in e  g a u z e  A r m e e  von  S a lisz -K a b a d  

u n d  S z e u te s  (sech s  M eilen  v o n  d em  e r s te m  en tfern t) h e r a n g e z o g e n , s te llte  er  

d ie se lb e  den  7 . S ep te m b e r  in  d en  n e u e n  B e fe s t ig u n g e n  z w isc h e n  P ete rw a rd ein  

und d em  rech ten  D o n a u u fe r  a u f.
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K a ra  M u sta p h a  h a tte  d ie  A b ß ic h t , m it der  e in en  H ä lf te  s e in e r  A rm ee  

P e te r w a r d e in  zu  b e la g e r n , und b e fa h l dem  G ro ssv e z ier  m it d er  a n d ern  H ä lfte  

a u f  dem  lin k e n  D o n a u u fe r  d ie  B e la g e r u n g  z u  d e c k e n . D e r  L e tz te r e  stan d  

z w isc h e n  T ite l  u n d  P e te r w a r d e in , b e m e rk te  ab er  n ic h t  d e n  M arsch  d er  k a ise r ­

lic h e n  A r m e e  v o n  S z e n te s  (un ter  U m g e h u n g  se in e r  l in k e n  F la n k e )  n a c h  P e te r ­

w a rd e in . W e n n g le ic h  R ab u tin  s ic h  dem  P r in z e n  E u g e n  a n g e sc h lo s s e n  h a tte ,  

so  w a r  L e tz te r e r  d o c h  b e d e u te n d  s c h w ä c h e r  a ls  d ie  T ü r k e n  un d  d a h e r  g e ­

z w u n g e n  a b z u w a r te n , b is  irg e n d  w e lc h e  g ü n st ig e n  U m stä n d e  e s  ihm  g e sta tten  

w ü rd en , e tw a s  W ic h t ig e s  g e g e n  d ie  T ü rk en  z u  u n ter n e h m e n .

D e r  S u lta n , d e r  s ic h  ü b er z eu g t h a tte , d a ss  d ie  B e la g e r u n g  P e te r w a r d e in s  

für ih n  u n m ö g lic h  s e i ,  g in g  a u f  d a s  lin k e  D o n a u u fer  ü b er  u n d  b e a b s ic h t ig te ,  

w ie  e s  s c h ie n , n a c h  S z e g e d in  zu  m a rsch iren . P r in z  E u g e n  b e sc h lo ss  ihm  zu  

fo lg e n  und in d em  er  am  8 . S e p tem b er  au s P ete i*w ard ein  ü b e r  d ie  B r ü c k e  n a ch  

N e u sa tz  g in g , g e la n g te  er  am  9 . in  d ie  U m g e g e n d  v o n  B e cs  (R a c z -B e c s ) ,  w o  er  

e r f u h r , d a ss d er  S u lta n  s ic h  g e g e n  S z e g e d in  g e w a n d t h ä tte . E r  sa n d te  zur  

V e r s tä r k u n g  d e r  le tz te r e n  S ta d t e in  k le in e s  D e ta c h e m e n t R e iter e i u n d  1 7 0 0  

M ann F u ss  Volk u n d  fo lg te  am  1 0 . d er  V e r s tä r k u n g  m it se in e r  g a n z e n  A rm ee  

in  1 2  C o lo n n en  n a c h ;  am  1 1 . erfu h r  er  von  G e fa n g e n e n , d a ss  der S u lta n , a u f  

d e n  R ath  d e s  G ra fen  T ö k ö ly  un d  d er  a u fs tä n d isc h e n  U n g a r n  s ic h  e n tsc h lo sse n  

h a b e .  S z e g e d in  z u  b e la g e r n ,  a ls  er  a b er  v o n  d er  V e r s tä r k u n g  S z e g e d in s  und  

d e m  H era n r ü c k e n  d e s  P r in z e n  E u g e n  a u s  P e te r w a r d e in  K u n d e  e r h a lt e n , hab e  

er  v o n  d er  B e la g e r u n g  S z e g e d in s  a b g e s e h e n , se i  b e i  S z e n te s  s te h e n  g e b lie b e n  

u n d  h a b e  b e s c h lo s s e n ,  v o n  h ier  ü b er  d ie  T h e is s  z u  g e h e n  u n d  n a c h  O b er-  

U n g a r n  u n d  S ie b e n b ü r g en  zu  m a r s c h ir e n , w e lc h e  L ä n d er  v o n  T r u p p en  e n t -  

b lö ss t  w a r e n , un d  d a s  e in e  w ie  d a s a n d ere  z u  v e r w ü s te n , d a m it d ie  k a ise r lic h e  

A r m e e  n ic h t d ort b e q u a rtie r t  un d  v e r p fle g t w e rd en  k ö n n e  ; un d  e n d l ic h , d a ss  

d er  S u lta n  m it 1 0 0 0  M ann R e itere i a u f  d a s lin k e  T h e is su fe r  ü b e r g e g a n g e n  und  

d e r  G ro ssv e z ier  m it d e r  g a n z e n  A r m ee  im  s ta r k  b e fe s t ig te n  L a g e r  b e i S z e n te s  

g e b lie b e n  se i.

A u s  d ie se n  N a c h r ic h te n  g e w a n n  P r in z  E u g e n  d ie  U e b e r z e u g u n g , w ie  

w ic h t ig  e s  se i, d ie  T ü r k e n  a n z u g r e ife n , eh e  s ie  ih r en  U e b e r g a n g  üb er d ie  T h e is s  

b e e n d e t . D a h e r  lie s s  er  so fort d ie  A r m ee  n a c h  S z e n te s  v o r r ü c k e n , g in g  p e r ­

sö n lic h  m it d er  R e ite r e i  v o ra n  u n d  n ä h e r te  s ic h  d e n  1 1 .  S ep tem b er  2 U h r  

N a c h m itta g s  d en  T ü r k e n  a u f  e in e  E n tfe r n u n g  v o n  e in er  S tu n d e  (c irca  fü n f  

W e r s t) .  Zu d e r se lb en  Z e it la n g te  a u s  W ie n  e in  C ou rier  m it e in er  D e p e sc h e  

vo m  K a ise r  a n . E in e r  se in e r  B io g ra p h e n  s a g t ,  d a s s  er  d ie  D e p e s c h e  e n t­

s ie g e lte ,  e in  a n d e r e r  h in g e g e n , d a ss er dem  C ou rier  g e s a g t  h a b e , er  k ö n n e  die  

D e p e sc h e  n ic h t ö ffn en , d a  er in  d e r se lb e n  M in ute  d ie  T ü r k e n  a n z u g r e ife n  g in g e .  

N a c h  dem  C h a ra k ter  d e s  P r in z en  E u g e n  zu  u r t h e i le n , sc h e in t  d a s  L e tz te r e  

w a h r s c h e in lic h e r , d a  er  d en  In h a lt  d e r  D e p e sc h e  e r r a th e n  k o n n te . In  der  

T h a t  w a r  in  d e r se lb e n  d a s  a u sd r ü c k lich e  V erb o t s ic h  m it d en  T ü r k e n  in  e in e  

S c h la c h t  e iu z u la s s e n ,  e n th a lte n , a ls  A n tw o r t  a u f  d en  B e r ich t d e s  P r in z en
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E u g e n , d a ss  er  b e s c h lo s s e n , b e i d er  e rs te n  g ü n st ig e n  G e le g e n h e it  d ie  T ü r k e n  

a n z u g r e ife n . M an e r z ä h lt ,  d a ss  P r in z  E u g e n  ü b er  so lc h  e in e  O rdre se h r  e r ­

s ta u n t  g e w e se n  se i  —  u n d  d ie s  m it R e ch t. F r e il ic h ,  w e n n  se in e  A r m e e  g e ­

s c h la g e n  w o rd en  w ä r e , so  w ä r en  d ie  F o lg e n  fü r  O ester re ich  ä u s se r s t  sc h ä d lic h  

u n d  g e fä h r lic h  g e w e s e n , u m som eh r  d a  k e in e  a n d e r e  A r m e e  in  der  N ä h e  w a r . 

A b er  d a s G e se h la g e n w e r d e n  der  k a ise r lic h e n  A rm ee  se tz te  en tw e d e r  e in  u n g e -  

g e w ö h n lic h e s  U n g lü c k  d es P r in z en  E u g e n  od er  n o c h  m e h r , e in en  g ä n z lic h e n  

M an gel an  G e s c h ic k lic h k e it  se in e r se its  v o r a u s ; a lle in  w e d e r  das E in e  n o c h  das  

A n d ere  Hess s ic h  se ite n s  e in es  so  e r fa h r e n e n , g e sc h ic k te n  un d  g lü c k lic h e n  

F e ld h e r r n  v o r a u ss e tz e n . J a  se lb s t  im  F a l l e ,  d a s s  se in  A n g r iff  z u r ü c k g e ­

sc h la g e n  w o rd en  w ä r e , w ä r e  n o ch  n ic h tA lle s  v e r lo r e n  g e w e s e n , er  h ä tte  sch o n  

g e w u s s t , w a s zu u n te r n e h m e n , w ie  zu  h e lfen  g e w e s e n  w ä r e , um  d en  U n fa ll  

w ie d e r  g u t  zu  m a ch en .

U n d  so  b e sc h lo s s  P r in z  E u g e n  d a s  B e g o n n e n e  fo r tz u se tz e n  u n d  b e w ie s  

daduz-ch u n g e w ö h n lic h e  E n tsc h lo s se n h e it , w a s  w o h l n ic h t  j e d e r  an d ei’e  F e ld h e r r  

an  se in e r  S te lle  g e th a n  h ä tte . S o lc h e  A u g e n b lic k e  sc h n e lle r  und fe s te r  E n t­

s c h lo sse n h e it  n a m e n tlic h  k e n n z e ic h n e n  d ie  u n g e w ö h n lic h e n  F e ld h e r r e n . N a c h ­

dem  er  der  In fa n te r ie  b e fo h le n  h a tte  zu  d e p lo y ire n  u n d  s ic h  zu  e r h o le n , g in g  

er se lb st  m it e in ig e n  D r a g o n e i-R e g im e n te r n  v o r a u s , u m  d ie  P o s it io n e n  u n d  d a s  

L a g e r  d er  tü r k isc h e n  A rm ee  zu  r e c o g n o s c ir e n . D ie s e  w a r  v o r  der  B r ü c k e  

üb er d ie  T h e is s  in  e in em  g i'o ssen  B o g e n  a u fg e s te llt ,  d e s s e n  E n d en  an d e n  F lu ss  

s t ie s se n  un d  m it E rd a u fw ü i-fen  u m g e b e n  w a ren , m it e in em  inneim  B i’ü c k e n k o p f ,  

w e ich er  m it d en  ä u s se r n  E rd a u fw ü r fen  du rch  e in ig e  L in ie n  o d e r  Т га п сЬ ёеп  

v e rb u n d en  w a r ,  d ie  d e n  in n ern  F lä c h e n r a u m  in  e in ig e  A b th e ilu n g en  th e ilte n .  

D ie  tü r k isc h e n  E i'd a u fw ü rfe  u n d  B e fe s tig u n g e n  w a r e n  m it 1 0 0  G esch ü tz en  

arm irt u n d  a u f  d er  T h e is s  b e fa n d en  s ic h  v ie le  F a h r z e u g e  u n d  h in ter  d e n se lb e n  

a u f  dem  and ern  U fe r  d ie  T r u p p en . D e r  F le c k e n  Z e n ta  b e fa n d  s ic h  n ic h t w e it  

von  der r e c h te n  F la n k e  der  T ü r k e n . D ie  tüi’k is c h e  A rm ee  w ar z w e im a l so  

sta rk , w ie  d ie  A r m ee  d es P r in z en  E u g e n .
In  F o lg e  d ie se r  R e c o g n o sc ir u n g  sch o b  der P r in z  E u g e n  se in en  r e c h te n  

F lü g e l  b is zur  T h e is s  v o r  un d  b e fa h l der  ü b rigen  A r m e e , d u rch  S c h w e n k u n g  

d er  g a n zen  L in ie  n a c h  r e c h ts  , d a s  tü r k isc h e  L a g e r  z u  u m ste llen . B e im  A n ­

fä n g e  der  B e w e g u n g  b em erk te  e r , d a ss  d ie  T ü r k e n  s ic h  a n sc h ic k te n  ü b er  d ie  

Bz’ü c k e  zu  g e h e n , er  H ess ih n en  a b e r  d azu  k e in e  Z e it . E r  se lb st  b e fe h lig te  

d a s  C e n tr u m , G r a f S ta rh em b ei’g  d en  rech ten  u n d  G en er a l R ab u tiu  d e n  lin k e n  

F lü g e l .  B is  zu m  A n b r u c h  der N a c h t  h a tte  m an n u r  n o c h  d re i b is  v ier  S tu n d en  

Z eit. D ie  T ü r k e n  sc h ic k te n  z u e rst  au s dem  L a g e r  2 0 0 0  M ann R e it e r e i ,  ab er  

d ie se  w u rd en  z u r ü c k g e sc h la g e n  un d  v e i’ja g t .  D a r a u f  e r fo lg te  d er  A n g r iff  d e s  

L a g e r s , z u e rst  v o m  lin k e n  F lü g e l  a u s , u n d  d a n n  v o m  C entrum  un d  rech ten  

F lü g e l zu g le ic h e r  Z e it . D e r  e rs te  W id e rsta n d  d er  T ü i’k e n  w ar z ie m lic h  h art­

n ä c k ig , ab er  ihr  e x c e n tr is c h e s  F e u e r  h atte  k e in e  so lc h e  W ir k u n g  w ie  d a s  c o n -  

c en tr isc h e  der  k a ise i’lic h e n  A r m ee . D ie  L etztez’e  stü rm te  n a c h  V e r la u f  e in er
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S tu n d e  d ie  ä u sse r n  u n d  b a ld  d a r a u f d ie in n ern  E r d a u fw tir fe  und d en  B r ü c k e n ­

k o p f . D ie  V e r w ir r u n g  und U n o rd n u n g  der  T ü r k e n  w u rd e im m er g r ö sse r  und  

e rre ich te  d en  h ö c h s te n  G rad bei der  B r ü ck e  und z u g le ic h  a u ch  d er  V e r lu st  der  

T ü r k e n . D ie  stü rm e n d en  T r u p p e n  k ä m p ften  m it E r b it t e r u n g , g a b e n  k e in en  

P a rd o n  und e rs t  sp ä t  in  der  N a c h t  k o n n te  m an s ie  sam m eln  u n ä  o r d n e n , un d  

P rin z  E u g e n  fü h rte  s ie  a u s  dem  erob erten  L a g e r  h er a u s u n d  lie s s  s ie  v o r  d em ­

se lb e n  u n ter  fre iem  H im m el la g e r n . D e r  S ie g  w a r  g a n z  u n d  v o lls tä n d ig .  

G eg e n  2 0 ,0 0 0  T ü r k e n  w a ren  a u f  der W a h ls ta tt  g e b lie b e n , d a ru n ter  v ie le  

P a sc h a ’s u n d  d er  G ro ssv e z ier . D a s  g a n z e  L a g e r  a u f  d er  a n d ern  S e ite  der  

T h e is s  und in  d e m se lb e n  e in e  a u sse ro r d e n tlich  r e ic h e  B e u te  fiel in  d ie  H än d e  

d er  S ie g e r ,  d e sg le ic h e n  1 0 0  g r o sse  u n d  6 0  k le in e r e  G e s c h ü tz e , h u n d erte  von  

F a h n e n , F e ld z e ic h e n , E o ss sc h w e ife n  u . a . m . D e r  S u lta n  floh m it d em  R este  

s e in e r  A r m e e  n a ch  T e m e sv a r . D e r  V e r lu st  d er  k a is e r lic h e n  A r m e e  b e lie f  s ich  

n u r  a u f  4 3 0  M ann T o d te  u n d  1 6 0 0  M ann V e r w u n d e te .  ̂ E s  is t  w a h rsch e in lich , 

d a ss  d er  g r ö sste  T h e il  d er  tü r k isc h e n  A r m ee  sch o n  ü b er  d ie  B r ü c k e  h in ter  die  

T h e is s  z u r ü c k g e g a n g e n  w a r , a ls  d er  Angrifi" e r f o lg t e , d en n  so n st  h ä tten  d ie  

T ü r k e n  e in en  n o c h  g r ö sse r e n  V e r lu st  e r litte n . P r in z  E u g e n  se lb st  g la u b te ,  

d a ss  er e s  n u r m it der  A rr ie re g a rd e  d er  tü r k isc h e n  A r m e e  zu  th u n  g e h a b t  h a b e , 

u n d  b e sc h le u n ig te  d e sh a lb  so w o h l d e n  A n g r iff  w ie  d a s  B e sc h ie s se n  der  B rü ck e  

v o n  se in e n  b e id en  F la n k e n  a u s . W e n n g le ic h ,  n a c h  A u ssa g e  der  G e fa n g en en ,  

im  b e fe s t ig te n  L a g e r  d ie s se its  d er  T h e is s  s ic h  ih re  g a n z e  In fa n te r ie  b e fu n d e n  

h a t  u n d  je n se its  n u r  e in ig e  ta u sen d  M ann T r u p p en  b e im  S u lta n  g e w e s e n  sin d , 

so  h a t  s ic h  d ie  tü r k isc h e  A r m e e , w en n  m an  ih r en  V e r lu st  vom  A n fä n g e  b is  

zu m  E n d e  d es S tu rm es an  G efa llen en  n a c h  A n g a b e  d e s  P r in z en  E u g e n  a u f  c irca

1 0 ,0 0 0  M a n n , n a c h  a n d er e n  H isto r ik e r n  a u f  c ir c a  2 0 , 0 0 0  M a n n , un d  d ie G e­

fa n g e n e n  n u r a u f  c ir c a  3 0 0 0  M ann v e r a n s c h lä g t , b e i e in er  G esa m m tstä rk e  der  

A r m e e  v o n  n ic h t ü b er  7 0 — 8 0 ,0 0 0  M an n , —  in  d er  S tä r k e  von  5 0 ,0 0 0  M ann  

h in te r  d ie  T h e is s  g e r e t te t .

D ie s  w a r  d e r  e r s te  g r o sse  S ie g , d e n  der  P r in z  E u g e n  a ls  O b erb efeh lsh a b er  

e in e r  a b g e so n d e r te n  A r m ee  e r fo c h te n  h a tte . D e r s e lb e  g e r e ic h t  ih m  z u  um so  

g r ö sse r e r  E h r e ,  a ls  er  im  V oraus w u s s t e ,  w e lc h e r  V e r a n tw o r tlic h k e it  er  sich , 

se lb s t  im  P a l le  e in e s  g ä n z lic h e n  G e l in g e n s , u n te r z o g  un d  w e lc h e r  G efa h r  er  

se in e  v ie r z e h n jä h r ig e , d u rch  E r fo lg e  g e k r ö n te  k r ie g e r isc h e  L a u f  b ah n  a u sse tz te . 

D a s s  ihn aber d ie s  n ic h t in  se in em  fe s te n  E n tsc h lu ss  w a n k e n d  m a c h te , k en n ­

z e ic h n e t  e in e  S e e le n g r ö s s e , d ie n u r a u sse r g e \v ö h n lic h e n  M en sch en  e ig e n  ist. 

N a c h  d r e itä g ig e r  E r h o lu n g sr a s t  m a r sch ir te  P r in z  E u g e n  den  1 5 . S ep tem b er  

n a ch  T e m e s v a r , v o n  w o  der S u lta n  sich  sch o n  n a c h  B e lg r a d  b e g e b e n  h atte . 

A b er  R e g e n g ü sse  u n d  der  sc h le c h te  Z u sta n d  d er  W e g e  e rsch w er te n  a u fs  

A e u s se r s te  d en  M arsch  d er  A rm ee  u n d  b e so n d e rs  d er  A r tille r ie  und d es T r a in s ; 

a u sse rd em  w u rd e  b e k a n n t, d a ss d ie  T ü r k e n  in  T e m e s v a r  e in e  sta r k e  B e sa tz u n g  

z u r ü c k g e la s s e n ,  in  F o lg e  d e ssen  d ie  B e la g e r u n g  se h r  v ie l  Z e it in  d er  a lle r -  

sc h w ie r ig s te n  J a h r e sz e it  er fo rd ert h ä tte . D a h e r  z o g  e s  P r in z  E u g e n  v o r ,  d e n
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g r ö sste n  T h e il  se in e r  A rm ee  in  W in te rq u a r tie re  zu  le g e n , und b e sc h lo ss  m it 

e in em  D e ta c h e m e n t v o n  2 5 0 0  M ann In fa n ter ie  u n d  4 0 0 0  M ann R e ite r e i m it 

z w ö lf  G e sc h ü tz e n  un d  z w e i M örsern  e in e  E x p e d it io n  n a c h  B o sn ie n  z u  u n ter ­

n eh m en  , w o  d ie  T ü r k e n  k e in en  U e b e r fa ll  e r w a r te te n , u n d  d ort d ie  H a u p tsta d t  

B o s n a - Seraj z u  e ro b er n . In  F o lg e  d e sse n  m a r sch ir te  er  am  6 . O ctob er  ü b er  

E s s e k  und d ie  b o sn isc h e  G ren ze  u n d  e n tsa n d te  z w e i s ta r k e  D e ta c h e m e n ts ,  

r e c h ts  n a ch  B a n ja lu k a  u n d  l in k s  n a c h  S w o rn ik . S ie  fa n d e n  ü b era ll d e n  F e in d ,  

d er  k e in e n  U e b e r fa ll  e r w a r te te , in  v o lls tä n d ig e r  R u h e  u n d  S ic h e rh e it. G le ich  

d a r a u f  b e fa h l P r in z  E u g e n  d a s S c h lo s s  D o b o i, z w e i M eilen  v o n  B rod  e n tfer n t,  

zu  e r o b e r n , m a r sch ir te  am  1 5 . O ctob er  a u s  P e r c h a to n z a  n a c h  U sso r  am  F lu sse  

B o sn a  un d  n a c h d em  er  e in  le ic h te s  D e ta c h e m e n t , d a s  M aglaJ g e n o m m e n , vor­

a u s g e s c h ic k t  h a t t e , er fu h r  e r , d a ss  d ie  tü r k isc h e n  T r u p p e n  sich  n a ch  P r o s la -  

w itz  z u r ü c k g e z o g e n  h ä tte n . D a r a u f  w a n d te  er s ic h  n a c h  S z e d e k b a n y , nah m  

d ie  d ort b e fin d lich e  F e s tu n g  au s P fa h lw e r k  e in  u n d  z o g  w e ite r  n a ch  B r a n d u k . 

D e r  h ier  p o stir te  tü r k isc h e  K ia ja  e rg r iff d ie  F lu c h t , u n d  P r iu z  E u g e n  m ar­

sc h ir te  üb er d en  F lu s s  B o sn a  u a c h  B o s n a - S e r a j  u n d  en tsa n d te  e in en  P a r la ­

m en ta ir  n a c h  d e r  S ta d t  m it der  A u ffo rd er u n g  zur U e b e r g a b e . D e r  P a r la ­

m en ta ir  ab er  w u rd e  v e r w u n d e t, d e r  T ro m p eter  g e tö d te t  u n d  P rin z  E u g e n  Hess 

zu r  S tr a fe  dafü r s e in e  T r u p p e n  g e g e n  d ie  S ta d t (d ie  u n g e fä h r  3 0 ,0 0 0  E in ­

w o h n e r  z ä h lte ) h e r a n r ü c k e n , h a tte  a b er  v e r b o te n  d ie  H ä u se r  (L eh m h ü tten )  

e in zu ä sc h e rn . D e s s e n  u n g e a c h te t  b ra ch  F e u e r  a u s , u n d  d ie  g a n z e  S ta d t  

b ra n n te  n ied er  un d  w u rd e  g e p lü n d e r t, d ie  tü r k isc h e  B e sa tz u n g  je d o c h  z o g  s ich  

in  d a s  seh r  s ta r k  b e fe s t ig te  S c h lo ss  o d er  C ita d e lle  z u r ü c k . D a  nun a b er  d ie  

B e la g e r u n g  d es S c h lo s s e s  v ie l  Z e it e r fo r d e rt h ä t t e ,  u n d  e s  sc h o n  sp ä t im  Jahre  

w a r , so  m a rsch ir te  P r in z  E u g e n  n a c h  U n g a rn  z u r ü c k ,  s c h le if te  a u f  d em  W e g e  

a lle  e ro b er ten  B e fe s t ig u n g e n  und H ess se in  C orp s W in te rq u a r tie re  b e z ie h e n .  

S e in e  g a n z e  E x p e d it io n  n a ch  B o sn ie n  d a u er te  in sg e sa m m t a c h tz eh n  T a g e  un d  

Sein V e r lu st  b e tr u g  n u r  4 0  M ann. D a r a u f  b egab  er  s ic h  n a c h  W ien  u n d  a u f  

dem  g a n z e n  W e g e  d o r th in  un d  b e so n d e r s  in  W ie n  w u rd e  ihm  se ite n s  d er  B e ­

v ö lk e ru n g  d er  b e g e is te r ts te  E m p fa n g  a ls  V e r th e id ig e r  un d  E r re tter  O ester­
r e ic h s  zu  T h e il.  B e i H o fe  w a r  e s  a b er  n ic h t so , h ie r  z o g  e in  G ew itter  g e g e n  

ih n  a u f. S e in e  F e in d e  un d  N e id e r , a n  ih rer  S p itz e  d ie G en er ä le  V etera n ! un d  

C a p r a r a , d ie  vor  ih m  in  U u g a rn  m it g r ö sse ru  S tr e itk r ä fte n  v ie l  w e n ig e r  a u s­

g e r ic h te t  h a tte n , h e tz te n  d en  K a ise r  g e g e n  ihn a u f . B e so n d e r s  C ap rara  s te llte  

v o r , d a ss  d er  S ie g  d en  o ffen en  U n g eh o rsa m  dem  W ille n  d e s  K a ise r s  g e g e n ü b e r  

n ic h t r ec h tfe r tig en  k ö n n e . In  F o lg e  d e ss e n  em p fin g  d er  L e tz te re  d en  P r in z en  

E u g e n  seh r k a lt  u n d  h ö r te  sc h w e ig e n d  se in e  m ü n d lich e  E r lä u te r u n g  b e i V o r ­

le g u n g  d e s  beim  G ro ssv e z ie r  e rb eu te te n  S ta a ts s ie g e ls  a n . P r in z  E u g e n ,  der  

ü b er  so lc h e n  E m p fa n g  se h r  v e r w u n d e r t w ar , w u r d e , n a c h  H a u se  z u r ü c k g e k e h r t ,  

b a ld  d a r a u f im  N a m e n  d es K a ise r s  v e r h a f te t ,  w a s  ih n  z w a r  seh r  sch m erz lich  

b e r ü h r te , a l l e in ,  v o n  se in em  R e c h te  ü b e r z e u g t ,  b e h ie lt  er  se in e  v o lls tä n d ig e  

S e e le n r u h e . U n te r  d en  B e w o h n er n  W ie n s  e r r e g te  d ie se  V e rh a ftu n g  g r o sse n



І72 В еііагеп .

U n w ille u  un d  d ie  S ta d t  sa n d te  a n  ih n  e in e  D e p u ta tio n  ab  m it dem  A u sd r u c k e  

t ie fe r  E r g e b e n h e it ,  j a  so g a r  m it dem  V o r sc h lä g e  ih n  zu  b e sc h ü tz e n . D e r  P rin z  

E u g e n  ab er  d a n k te  d er  D ep u ta tio n  un d  s a g t e , d a s s  er  k e in e s  a n d eren  S c h u tze s  

b ed ü rfe  a ls  der  G e r e c h tig k e it  se in e r  S a c h e , u n d  d a s s  d er  K a iser  e in e  \ i e l  zu  

erh a b e n e  D e n k im g s w e is e  h a b e ,  um  n ich t d ie  W a h r h e it  v o n  der  V er leu m d u n g  

u n te r sc h e id e n  z u  k ö n n e n  u n d  ih m  G e r e c h t ig k e i t , d ie  er  se in er  M ein u n g  n ach  

w o h l v e rd ie n t h a b e  , w id e r fa h r en  zu  la sse n . D ie  ö ffen tlic h e  M ein u n g  und a ll­

g e m ein e  E r k e n n tlic h k e it  fü r  den w ü rd ig e n  s ie g r e ic h e n  F e ld h er rn  b e h ie lte n  zu ­

le tz t  d ie  O b erh a n d . A ls  C ap rara  im  H o fk r ie g sr a th e  d em  K a iser  den  V o r­

sc h la g  m a ch te  , d en  P r in z e n  E u g e n  v o r  e in  K r ie g sg e r ic h t  zu  s t e l l e n , e u tg e g -  

n e te  L e o p o ld ; »M öge m ich  G o tt b e w a h r e n , m it d e m je n ig e n , d u rch  d en  m ir der  

H im m el so  v ie l G lü ck  g e s a n d t ,  w ie  m it e in em  V e rb re c h e r  zu  v e r fa h r e n . W ie  

k a n n  w o h l d e r je n ig e  str a fw ü rd ig  s e i n , der  d a s W e r k z e u g  zur B e w ä lt ig u n g  der  

U n g lä u b ig e n  g e w o r d e n  ?«

C ap rara  w a r  d ad u rch  zum  S c h w e ig e n  g e n ö th ig t ,  u n d  P r in z  E u g e n  h a t  

n ie m a ls  sp ä ter h in  g e g e n  ih n  H a ss  g e h e g t ,  n o ch  s ic h  a n  ihm  g e r ä c h t . D e r  

K a iser  sö h n te  s ic h  v o lls tä n d ig  m it d em  P r in z e n  E u g e n  a u s ,  und L e tz te r e r  

w u rd e  n o c h  e ifr ig e r  im  D ie n ste  d e s  K a is e r s . Ih m  w u rd e  v o n  N e u e m  der  

O b erb efeh l ü b er  d ie  A r m ee  in  U n g a r n  fü r  d a s  n ä c h s te  Jah r  a n v e r tra u t und  

so g a r , a u f  se in e  B itte , in  Z u k u n ft m it v ö llig e r  U n a b h ä n g ig k e it  vom  H o fk r ie g s ­

ra th e  un d  m it v ö llig e r  S e lb s ts tä n d ig k e it  in  se in e n  H a n d lu n g e n  n a c h  e ig e n e r  

A n sc h a u u n g . D ie s e s  d ien te  u n z w e ife lh a ft  a ls  B a s is  z u r  G rö sse  un d  zum  

G lü ck e  d es P r in z en  E u g e n , d ie im  L a u fe  se in e s  ü b r ig e n  L e b e n s d em  H a u se  

O ester re ich  S ie g e  e rr u n g en .
J e d o c h  im  fo lg e n d e n , le tz te n  F e ld z u g e  g e g e n  d ie  T ü r k e n  im  J a h r e  1 6 9 8  

e re ig n ete  s ic h  n ic h ts  b e so n d e rs  W ic h t ig e s  un d  B e m e r k e n sw e r th e s . D e r  R ij s -  

w ic k e r  F r ie d e n  b e fr e ite  L e o p o ld  I .  v o n  se in e n  G e g n e r n  in  W e s t - E u r o p a  und  

er  k o n n te  se in e  g a n z e  M acht g e g e n  d ie  T ü r k e n  w e n d e n . D ie s  b e w o g  d en  

S u lta n  M u stap h a I I .  a l le  M ittel a u fz u b ie t e n , um  e in e  za h lre ich e  A r m e e  a u f­

s te lle n  zu  k ö n n e n , in z w isc h e n  a b er  a u c h  d en  F r ie d e n sv o r sc h lä g e n  d er  v e r ­

m itte ln d en  M äch te  G eh ör  zu  g e b e n . Im  F r ü h ja h r e  c o n c e n tr ir te n  s ic h  d ie k a i­

se r lich en  T r u p p e n  bei S a la n k em en  z w isc h e n  P e te r w a r d e in  u n d  B e lg r a d , und  

d ie  tü r k isc h e n  b e i le tz te r e r  S ta d t, in  e in em  sta rk  b e fe s t ig te n  L a g e r . D e r  P r in z  

E u g e n  n ä h er te  s ic h  d e r  T h e i s s , a b e r  da w id er  se in  E r w a r te n  d ie  T ü r k e n  ihr  

L a g e r  n ic h t  v e r l i e s s e n , w o llte  er  T e m e sv a r  b e la g e r n , um  die In su rg e n te n  

O b e r-U n g a r n s  un d  S ieb en b ü rg en s daran  zu  h in d e rn , d ie T ü r k e n  zu  v e r s tä r k e n .  

D o c h  gab  er  d ie se n  P la n  w ie d e r  a u f ,  w e il d ie  G a rn iso n  v o n  T e m e sv a r  b e d e u ­

te n d e  V e rs tä rk u n g en  e rw a r te te  u n d  d ie  B e la g e r u n g  d ie se r  S ta d t se h r  v ie l Z eit 

erfo rd ert h ä tte , so w ie  d e n  E in fa ll  in  B o sn ien , w o  sc h o n  s ta r k e  V e r th e id ig u n g s -  

m a ssr e g e ln  g e tro ffe n  w a r e n . E in e  E x p e d it io n , d ie  zu r  W e g n a h m e  e in es  

g r o sse n  tü r k isc h e n  T r a n sp o r te s  u n ternom m en w o r d e n  w a r , h a tte  k e in e n  E r fo lg  

in  F o lg e  d e s  V erra th es  e in e s  U e b e r lä u fer s  in  d e r se lb e n  S tu n d e , w o  d e r  A n g r iff
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g e sc h e h e n  so llte . In z w isc h e n  h a tte n  d ie  B e v o llm ä c h tig te n  von  b e id e n  S e iten  

in  K a r lo v icz  b e r e its  ih r e  U n ter h a n d lu n g e n  b e g o n n en  un d  b a ld  d a r a u f  w u rd e  

d en n  au ch  z u n ä c h s t  e in  W a ffen stills ta n d  un d  d an n  e in  F r ie d e  g e s c h lo s s e n , der  

dem  K r ie g e  O es ter re ich s  m it der  T ü r k e i e in  E n d e  m a c h te , un d  P r in z  E u g e n  

k e h r te  n a ch  W ien  z u r ü c k .
S e in e  d a r a u f fo lg e n d e n  K r ie g so p e r a tio n e n  im  sp a n isc h e n  E r b fo lg e k r ie g e  

( 1 7 0 0 — 1 7 1 3 )  -sind o b en  b e sc h r ieb en  w o r d e n  (im K a p . I V . §§. 3 7 — 4 6 ) .

Z ur E r g ä n z u n g  w o llen  w ir  n o ch  e in ig e  Z ü g e , d ie  zu r  C h a ra k ter istik  d e s  

P rin z en  E u g e n  w ä h re n d  se in e r  in  d ie se m  K r ie g e  u n tern o m m en en  z w ö lf  F e ld ­

z ü g e  d ie n e n , h in z u fiig e n .

L a n g e  Z e it b e r e its  v o r  B e g in n  d e s  sp a n isc h e n  E r b fo lg e k r ie g e s  sc h lu g  

P rin z  E u g e n  dem  K a ise r  L e o p o ld  I . in  e in er  V e rsa m m lu n g  se in e s  g e h e im e n  

K ä th es  v o r , d e n  E r z h e r z o g  K a rl n a ch  M adrid zu s e n d e n , dam it er d u rch  se in e  

A n w e se n h e it  dem  K ö n ig e  K a r l II . v o n  S p a n ie n , d er  sc h o n  dem  T o d e  n a h e  w a r , 

d ie  R e c h te  d e s  H a u se s  O esterreich  a u f  d en  sp a n isc h e n  T h r o n  in  E r in n e ru n g  

b r in g e  u n d  d a d u rch  d e n  A n sp rü ch en  un d  In tr ig u e n  A n d e r e r  v e r b e u g e . Z u­

g le ic h  sp ra ch  P r in z  E u g e n  d ie  M ein u n g  a u s , d a ss  e in  k a ise r lic h e s  H e e r  in  d ie  

L o m b a rd e i g e sa n d t  w e rd en  m ü s s e , um  dort m it E in w illig u n g  d es K ö n ig s  v o n  

S p a n ie n  a lle  F e s tu n g e n  z u  b e se tz e n . A b er  e in ig e  M itg lied er  d e s  K ä th e s , w a h r ­

sc h e in lic h  au s N e id  u n d  M issg u n st g e g e n  den  P r in z e n  E u g e n , v e r w a r fe n  se in e n  

w e ise n  R a t h , d ie  M eh rza h l der  a n d e r e n , n ic h t e in s ic h tsv o lle n  M itg lied er , 

sc h lo sse n  s ic h  d en  G eg n er n  d es P r in z e n  an  —  u n d  L e o p o ld  I . , d er  s ic h  se lb st  

u n g em e in  w e n ig  u n d  A n d ern  u n g em e in  v ie l  z u t r a u t e , stim m te  zum  B e d a u e r n  

der M eh rza h l b e i.

A ls  ab er  am  1 . N o v e m b e r  1 7 0 0  K a r l I I .  sta rb  u n d  der  K r ie g  d ie  E rb ­

sc h a fts fr a g e  e n tsc h e id e n  s o l l t e , e rn a n n te  L e o p o ld  I .  d en  P r in z en  E n g e n  zu m  

O b ercom m an d iren d en  d er  A r m e e  in  I ta lie n , d ie  in  d er  S tä r k e  v o n  1 9 ,2 0 0  

M ann In fa n te r ie , 1 0 , 0 0 0  M ann R e iter e i m it der n ö th ig e n  A rtille iü e , im  G a n zen  

g e g e n  3 0 ,0 0 0  M an n , s ic h  b e iR o v e r e d o  sa m m elte . D e r  P r in z  E u g e n  k a m  dort 

d en  2 0 .  M ai a n ,  b e sc h lo ss  so fo r t e in en  F la n k e u m a r sc h  von  R o v ered o  n ach  

V ero n a  a u s z u fü h r e n , du rch  e in e  G e b ir g sg e g e n d , w o  zu r  Z eit w ed er  F a h r ­

w e g e  n o ch  S a u m p fa d e  v o rh a n d en  w a r e n , u n d  d ie  v o n  h o h en  und s te ile n  F e ls e n ,  

t ie fe n  A b g rü n d en  un d  v o n  r e isse n d e n  G eb ir g sw ä sse r n  d u rc h sch n itten  w a r .  

A b er  P r in z  E u g e n  b a h n te  s ic h , w ie  H a n n ib a l,  w e n n g le ic h  m it u n sä g lic h e n  B e ­

sc h w er d e n  und M ühen  e in e n  W e g  d u rch  d ie se  u n w e g b a r e  G eg e n d , in  d er  R ic h ­

tu n g  lin k s  v o n  R o v e re d o  zum  T h a l v o n  S u g a n a  u n d  v o n  d o r t durch  B e r g p ä sse  

v o n  B e r g  zu  B e r g  ü b er  V a lfed o  und A la  a u f  d ie  E b e n e  v o n  V e ro n a . D a b e i  

w u rd en  d ie  G esch ü tz e  u n d  W a g e n  in  T h e ile  a u se in a n d e r g e n o m m e n , u n d  th e ils  

a u f  H ä n d e n , th e ils  m it S tr ick en  ü b er  F e ls e n  u n d  A b g r ü n d e  h e r ü b e r g esch a fft . 

U n d  a lle s  d ies  b e w e r k s te ll ig te  er  in  e in er  W o c h e ,  d e n n  am  2 8 .  Mai w a r  d ie  

A r m ee  sc h o n  in  d er  N ä h e  v o n  V e ro n a ! D ie se r  se in  U e b e r g a n g  über d ie  A lp e n  

w ird  n ic h t m it U n r e c h t  m it dem  U e b e r g a n g e  H a n n ib a ls  ü b er d ie A lp e n  im
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W e s te n , лѵепіі a u c h  im  k le in er n  M a sssta b e , v e r g lic lie ii  und g e r e ic h t dem  P rin zen  

E n g e n  in  W a h r h e it  zu g r o sse r  E h re  un d  z e u g t  v o u  se iu e r  g r o sse n  B e g a b u n g  

a ls  F e ld h er r .

D a r a u f  v e r s tu n d  u n d  verm och te  d er  P r in z  E u g e n  u n g em e in  g e sc h ic k t  

u n d  m it E r fo lg  d e n  M arsch a ll C a tin a t zu  tä u sc h e n  u n d  ih n  zu  z w in g e n , se in e  

A r m e e  a u f  d e r  g a n z e n  S tr e c k e  v o n  R ivo li an  lä n g s  dem  r ec h te n  E tsc h u fe r  b is  

u n terh a lb  V e ro n a  a u s z u d e h n e n , w a s  dem  P r in z e n  E u g e n  d ie  M ö g lic h k e it  bot, 

m it der  A r m ee  b e i C a s te lb a ld o  üb er d ie  u n tere  E tsc h  z u  g e h e n  und s ic h  a u f  dem  

rec h te n  F lü g e l d er  A r m ee  C a tin a t’s a u fz u s te lle n . N u r  d ie  sc h le ch teu  W e g e  

u n d  d ie E r w a r tu n g  d er  A n k u n ft  der B e la g e r u n g s a r t i l le r ie  h ie lte n  ihn  a u f  und  

e r la u b ten  ihm  n ic h t d ie  A r m ee  C atiiiat's in  ih ren  e in z e ln e n  T h e ile n  zu  s c h la g e n .  

S o m it g e h ö r t der U e b e r g a n g  d es P r in z e n  E u g e n  ü b er  d ie  A lp e n  un d  dan n  üb er  

d ie  u n tere  E tsc h  in  d er  F la n k e  der  A rm ee  C a tin a t’s d u rch  se in e  G e sc h ic k lic h ­

k e it  zu  den b e m e rk en sw e rth es ten  M ä rsch en .

C atin at w u rd e  ba ld  d a r a u f du rch  den  u n fä h ig e n  V ille r o i u n d , n a ch d em  

d ie se r  im  A n fä n g e  d e s  F e ld z u g e s  v o n  1 7 0 2  in  C rem on a  vom  P r in z en  E u g e n  

g e fa n g e n  g en o m m en  w o r d e n  w a r , d u rch  d en  n ich t w e n ig e r  a ls  M a rsch a ll C a­

tin a t b e fä h ig te n  H e r z o g  v o n V e n d o m e  e r se tz t . N o c h  v o r  dem  K r ie g e  b estim m te  

P r in z  E u g e n  v e r g le ic h s w e is e  den  W e rth  d ie ser  F e ld h e r r e n  se h r  r ic h tig  durch  

fo lg en d e n  A u s s p r u c h : ))W enn V ille r o i m ir g e g en ttb er ste h e n  w ir d , w e rd e  ich  

ih n  s c h la g e n , w e n n  V e n d ö m e , so  w e rd e  ich  m it ihm  k ä m p fe n , w en n  ab er  C a­

tin a t, so  w ird  er  m ich  s c h la g e n .«  C a tin a t h a t ihn  je d o c h  n ic h t g e sc h la g e n  und  

w ä r e  fa s t  se lb st  g e s c h la g e n  w o rd en  ; V ille r o i w u rd e  g e fa n g e n  gen om m en  , und  

m it V en d ö m e h a t er in  d er  T h a t  w ie  e in  G le ich er  m it G le ich em  g e k ä m p ft —  

un d  zw a r  e r f o lg lo s , w e il er  g e z w u n g e n  w a r , d a s lin k e  P o u fe r  zu  räu m en  und  

a u f  d a s r e c h te  U fe r  s ic h  z u r ü c k z u z ie h e n , d ie C om m u n ica tion en  v er lo r  un d  sich  

k a u m  im  G eb iete  v o n  M irand ola  h ie lt .

O hn e in d ie  D e ta ils  der  fern eren  O p eration en  d e s  P r in z en  E u g e n  g e g e n  

V ille r o i im  F e ld z u g e  v o n  1701  e in z u g e h e n , lä s s t  s ic h  im  A llg e m e in e n  sa g e n ,  

d a ss  d ie se lb en  s ic h  d u rch  g r o sse  G e sc h ic k lic h k e it  b is  in  d ie  k le in ste n  E in z e l­

h e ite n  a u sze ich n e ten  un d  a ls  R e su lta t  der O p era tio n en  e in en  v o lls tä n d ig e n  E r­

fo lg  für d en  P r in z e n  E u g e n  u n d  e in  v ö llig e r  M isserfo lg  fü r  V illero i s ich  e r g a b .  

D ie  T h ä t ig k e it  d es P r in z en  E u g e n  in  d iesem  F e ld z u g e  u n d  se in e  G e sc h ic k lic h ­

k e i t ,  d ie F e h le r  se in e r  G eg n er  sich  zu  N u tz e  zu  m a c h e n , v e rd ie n e n  je g lic h e s  

L o b . B e m er k e n sw er th  is t  e s , m it w^elcher S ic h e r h e it  er  d ie  U m s tä n d e , in  

w e lc h e n  s ic h  C a tin a t b e f a n d , b e u rth e ilte  und a u s d e n  e rs te n  A n z e ic h e n  se in e r  

V o r s ic h tsm a ssr eg e ln  S c h lü sse  zo g . A l le  se in e  A n o rd n u n g e n  zum  M arsch e  nach  

d er  u n tern  E tsc h  h i n , zu m  ü e b e r g a n g e  üb er d ie se lb e  un d  d a r a u f zum  M arsch e  

o b erh a lb  a u f  dem  lin k e n  U fe r  d es F lu s s e s  b e z e u g e n , b is  z u  w e lch em  G rad e er  

b e fä h ig t  w a r , d ie se  m it E r fo lg  a u szu fü h ren . N a c h  d e r  S c h la c h t  bei C h iari w ar  

es  fü r  den  P r in z en  E u g e n  schw^er, a n d er s  zu  v e r fa h re n , a ls  d ie  w e ite r n  O p era­

tio n en  V ille r o i’s  a b z u w a rte n . A ls ab er  der L e tz te r e  n ic h ts  B e sse r e s  ersa n n ,
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a ls  sich  h in ter  d en  F lu s s  O glio  z u r iic k z u z ie h e n , so  V e r s ta n d e s  der P r in z  E u g e n ,  

d ie se s  zu  b en u tzen , u n d  d u rch  d ie  B e se tz u n g  d e r H e r z o g th ü m e r M a n tu a , P a rm a  

u n d  M irand ola  b is zu m  E n d e  d es F e ld z u g e s  s ich  d a s  ü e b e r g e w ic h t  zu  er­

h a lte n .

O b g le ich  im  fo lg e n d e n  F e ld z u g e  von  1 7 0 2  der  P r in z  E u g e n  den  g r ö ss te n  

T h e il se in e s  K r ie g ssc h a u p la tz e s  e in b ü sste  u n d  sich  n u r a u f  den  k le in en  L ä n d e r ­

str ich  von  M iran d o la  b e sc h r ä n k t  s a h , so  is t  d ie se r  F e ld z u g  d och  n ic h ts  d esto  

w e n ig e r  seh r  u n te r h a lte n d  u n d  b e leh re n d  und g e r e ic h t  dem  P r in z en  E u g e n ,  

der in  d e m se lb en  g r o sse  G e sc h ic k lic h k e it  b e w ie s , zu r  E h r e .

P r in z  E u g e n , d er  b e stä n d ig  z w e i M al s c h w ä c h e r  a ls  V en d om e w a r  , nur  

m it M ühe se in e  C om m u n ica tion en  m it T ir o l un d  O e s te r r e ic h  a u fr e ch t e r h ie lt  

und sc h lie s s lic h  g a n z  v o n  d e n se lb e n  a b g e sc h n itte n  w a r , d e r  g e g e n  s ic h  e in e  

z w e i M al stä r k e re  , v o n  e in em  g e sc h ic k te n  F e ld h e r r n  g e fü h r te  A r m e e  h a tte , 

w e lc h e r  d u rch  b e stä n d ig e s  M anövriren  zu m  Z w e c k e  v o n  U m g e h u n g e n  ih n  v o n  

der lin k e n  , dan n  v o n  der r ech ten  S e ite  und e n d lic h  g a n z  au s I ta lie n  zu  

v e rd rä n g en  su ch te , o p er ir te  w ü rd ig  m it a llen  M itte ln  se in e m  G egn er  g e g e n ü b e r  

un d  v erm o ch te  s ic h  in  Ita lie n  zu  h a lte n . In d em  er  b e d e u te n d  b e sser  a ls  V e n ­

dom e u n d  d ie F r a n z o s e n  d ie  G eg en d  u n d  O er tlic h k e it k a n n t e , a u f  se in e r  S e ite  

die  E in w o h n e r  u n d  a u sg e z e ic h n e te  K u n d sc h a fte r  h a t t e , r e c h tz e it ig  v o n  a lle n  

H in -  u n d  H e r m ä r s c h e n , j a  so g a r  v o n  den A b sich ten  d e s  F e in d e s  e r fu h r , d a b e i  

in se in e r  A rm ee  so w ie  in  den  L a g e r n  und G a rn iso n e n  e in en  a u sg e z e ic h n e t  

o r g a n is ir te n  V o r p o s te n d ie n st  au s le ic h te n  T r u p p en  h a t t e ,  v e r s ta n d  es d er  P r in z  

E u g e n , b e i se in e n  p e r sö n lich  g e sc h ic k te n  C om b in ation en  u n d  der  A u sfü h r u n g  

d erse lb en , im m er se in e n  N a c h th e il g e g e n  d ie  V o r th e ile  V en d o m e's a u szu g le ich en  

un d  d a s g e sc h ic k te  M an övriren  d es L e tz te r e n  d u rch  n ic h t  w e n ig e r , j a  b isw e ile n  

n o ch  g e sc h ic k te r e s  G eg e n m a n ö v er  z u  p a r a ly s ir e n , u n d  s e lb s t  im  b e d r ä n g te n  un d  

sc h w er en  V e r th e id ig u n g sz u s ta n d e , im m er den  k ü h n e n  O tfen siv ch a ra k ter  der  

O p era tio n en  un d  d ie  g a n z e  F r e ih e it  d er  In it ia tiv e  zu  b e w a h r e n . U m  s ic h  d a ­

v o n  z u  ü b er z eu g en , b ra u ch t m an n u r a lle  se in e  M ä rsch e  u n d  A u fs te lln n g e n  a n f  

e in er  to p o g r a p h isch en  K a r te  im  g r o sse n  M a sssta b e  zu  v e r fo lg e n  u n d  d an n  w ird  

m an e in en  k la r en  B e g r if f  d a v o n  b ek om m en  , d a ss  se in e  B e w e g u n g e n  g e sc h ic k t  

b e r ec h n et g e w e s e n , se in e  P o s it io n en  so w o h l in  ta k tisc h e r  a ls  in  s tr a te g isc h e r  

H in sic h t a u s g e z e ic h n e t  g e w ä h lt  w a r e n . M it e in em  W o r te  —  se in e  u n d  V e n -  

d öm e’s O p era tio n en  1 7 0 2  in  Ita lie n , k ön n en  der A e h n lic h k e it  w e g e n , m it den  

(nach  den  B e g r if fe n  der  d a m a lig en  Z e it  m e is ter h a fte n  O p era tio n en  T u r e n n e ’s 

und M o n tecu cu li’s  in  d e n  Jah ren  1 6 7 3  und 1 6 7 5  in  D e u tsch la n d  u n d  am  

R h ein , g le ic h g e s te llt  w e r d e n , nur m it dem  U n te r s c h ie d e ,  d a s s  im  J a h re  1 7 0 2  

der Z w e c k  d e s  P r in z e n  E n g e n  un d  V en d om e’s v ie l  b e d e u te n d er  u n d  w ic h ti­
g e r  w a r .

S eh r  b e m e rk en sw e rth  is t  d ie  L a g e  d e s  P r in z e n  E u g e n  im  J a h re  1 7 0 2  in  

Ita lien  a u ch  h in s ic h t lic h  d er  V e rp fleg u n g  se in er  A r m e e , d er  B e sc h a ffu n g  von  

L e u te n , P fe r d e n , K r ie g sb e d a r f  u n d  a llem  ü b rig e n  zu m  K rieg fü h ren  N o th -
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w e n d ig e n . M ehr u n d  m ehr v o n  se in e n  g e ra d en  C o m m u n ica tio n eu  ü b er  T iro l  

m it O esterre ich  a b g e d r ä n g t , und s c h lie s s l ic h  g a n z  v o n  d e n se lb e n  a b g e sc h n itte n ,  

v e r s ta n d  er  e s  —  im  g ä n z lic h e n  W id ersp ru ch e  m it d e n  d a m a lig en  B eg r iffen  

un d  R e g e ln  h in s ic h tlic h  der U n terh a ltu n g  der  A r m e e n  d u rch  d a s M a g a z in sy ste m  

—  seine» A r m ee  m it d e n  M itteln  d e s  o ccu p irten  L a n d e s  un d  d a b ei g a n z  h in ­

lä n g lic h  zu  v e r p fle g e n , u n d , w ie  r ic h tig  e in er  d e r  H is to r ik e r  d ie se s  K r ie g e s  

(D u v iv ier) b e m e r k t , w a r  d a s  L a n d  , in  w e lch em  se in e  A r m e e  s ic h  b e fa n d  u n d  

o p e r ir t e , d ie  e r s te  u n d  H a u p tb a s is  se in e r  O p era tio n en  u n d  O esterre ich  n u r d ie  

z w e ite , m eh r  e n tfe r n te , d ie d azu  d ie n te , um  ih n  m it V e rs tä rk u n g en  un d  m it 

e ig e n tlic h e m  K r ie g sb e d a r f  un d  M unition  zu  v e r so r g e n . In  d ie se r  H in s ich t s teh t  

P rin z  E u g e n  ü b er  d en  K r ie g sb e g r iffe n  un d  V o r u r th e ile n  se in e r  Z eit.

Nach Beendigung des Feldzuges im Jahre 17 0 2  wurde der Prinz Eugen 
nach Wien berufen, wo er sich des ausgezeichnetsten Empfanges erfreute, 
und bald darauf ernannte ihn Leopold I. zum Präses des Hofkriegsrathes. 
In dieser Würde war er das Haupt aller Kriegsangelegenheiten und hatte 
grossen Einfluss auf die Politik. Zuerst und am meisten war er für die Armee, 
die so viele Mühseligkeiten ertragen und Opfer gebracht hatte, besorgt, und 
dann bewog er Leopold I., den Herzog von Savoyen von Frankreich abzuziehen 
und ihn auf seine Seite zu bringen, was der Kaiser ihm persönlich auftrug, 
und was von ihm mit vollständigem Erfolge ausgeführt wurde. Das ganze 
Jahr 1 7 0 3  verbrachte er in Wien mit Ausnahme zweimaliger Fahrt nach Press­
burg, von wo aus er einige Detachements gegen die ungarischen Insurgenten 
sandte.

Im  J a h r e  1 7 0 4  b e sc h lo ss  L e o p o ld  I .  s e in e  H a u p tm a c h t in  D e u tsc h la n d  zu  

c o n c en tr ire n  un d  v o n  d e r se lb en  3 2 ,0 0 0  M ann u n ter  dem  B e fe h le  d e s  P r in z en  

L u d w ig  v o n  B a d e n  m it  3 0 ,0 0 0  M an n  e n g lis c h  -  h o llä n d isch er  T r u p p e n  un ter  

d em  B e fe h le  M a rlb o ro u g h ’s zu  v e r e in ig e n ,  u n d  3 7 , 0 0 0  M ann  k a ise r lic h e r  und  

d e u tsc h e r  T r u p p e n , a ls  e in e  a b g e so n d e r te  O b se r v a tio n sa r m e e , w u rd en  dem  

P r in z e n  E u g e n  a n v e r tra u t und in  d ie  S to llh o fe n e r  L in ie n  a u f  d em  rech ten  

R b ein u fer  g e s t e l l t , u m  d ie  A r m e e n  V ille r o i’s , C o ig n y ’s u n d  T a lla r d ’s a u fz u -  

h a lte u . In  d ie se m  F e ld z u g e ,  d er  u n ter  d en  g ü n st ig s te n  U m stä n d e n  für  d ie  

F r a n z o se n  b e g a n n  u n d  au fs U n g ü n st ig s te  fü r  d ie se lb e n  e n d e te , is t  d er  P rin z  

E u g e n  u n ter  a lle n  F e ld h e r r e n , d ie  in  d ie sem  F e ld z u g e  o p e r ir te n , der  E in z ig e ,  

d em  m an  k e in e  V e r n a c h lä ss ig u n g e n  u n d  F e h le r  v o r w e r fe n  k a n n , w e n n  au ch  

d ie  U m stä n d e  , u n ter  d e n e n  er  s ich  b e fa n d  , un d  b e so n d e r s , d a ss n ic h t e r , so n ­

d ern  der  ihm  g e g e n ü b e r  ä lter e  F e ld m a r sc h a ll,  der  P r in z  v o n  B a d e n , d e n  O ber­

b e fe h l f ü h r t e , e s  ihm  n ic h t e r la u b ten , g a n z  s e lb s ts tä n d ig  n a ch  E in g a b e  se in es  

G en ie s  zu  h a n d e ln . D e n n o c h  h a t er , w e n n  u n d  w o  e s  n u r  ihm  v e r g ö n n t  w a r , 

in  d iesem  F e ld z u g e  th a tk r ä ft ig  in  d en  O p eration en  m itzu w irk en , m it d er  ihm  

e ig e n e n  G e s c h ic k lic h k e it ,  S c h n e l l ig k e it ,  E n e r g ie  u n d  E n tsc h lo s se n h e it  u n d  m it 

d e r  fü r  ih n  n u r  m ö g lic h e n  U n a b h ä n g ig k e it  v o n  d e n  fa lsc h e n  K r ieg sb eg r iffen  

u n d  R e g e ln  d e r  Z e i t ,  o p e r ir t . In der  T h a t  w ä r e  e s  für L e o p o ld  I .  v ie l  b e sser
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g e w e s e n , w e n n  er  a lle  se in e  T r u p p en  in  D e u tsc h la n d  u n ter  d en  a lle in ig e n  B e ­

fe h l d es P r in z en  E u g e n  g e s te l l t  h ä t te ,  der  v e r e in t  m it e in em  eb en so  g e s c h ic k ­

te n  F e ld h er rn  (M arlborough) u n d  m it 1 0 0 ,0 0 0  M ann  (w ie  in  d en  Jah ren  

1 6 4 0 — 1 6 4 8  T u r e n n e  u n d  W ra n g e l) u n z w e ife lh a ft  d ie  a lle r e n tsc h ie d e n s te n  

V o r th e ile  e rr u n g en  u n d  dem  K r ie g e  ein e e n tsc h e id e n d e  W e n d u n g  g e g e b e n  

h ä tte . Z um  B e d a u e r n  h a b en  so lc h e  F e ld h e r r e n , w ie  T u r e n n e ,  C o n d d , d er  

P rin z  E u g e n ,  M a r lb o r o u g h , V e n d o m e , V illa r s  u . a . m . g r o ss 'e n th e ils  n ich t  

A lle s  a u sfü h ren  k ö n n e n , w o z u  s ie  b e fä h ig t  w a r e n , u n d  d ie s  e in z ig  d e sh a lb , w e il  

sie  zu r  U n z e it  d u rch  R ü c k s ic h te n  u n d  U m stä n d e  g e b u n d e n  w a ren . U n d  d ort, 

w o d er  P rin z  E u g e n  d u rch  so lc h e  n ic h t g e b u n d e n  w a r  u n d  g a n z  se lb sts tä n d ig  

h a n d e lte  (w ie  in  U n g a r n ) , h a t  er  w o h l h in lä n g lic h  b e w ie se n , in  w ie  w e it  er  b e ­

fä h ig t  w a r ,  g r o s se  W a ffen th a te n  z u  v o llb r in g e n . S o g a r  in  d er  S c h la c h t  b e i  

H ö c h stä d t g e b ü h r t  d ie  E h r e  u n d  der  R u hm  d e s  S i e g e s , d er  h a u p tsä c h lic h  

M arlb orou gh  b e ig e le g t  w o rd en  is t , b e i W e ite m  m eh r  u n d  r ic h tig er  dem  P r in z en  

E u g e n , d en n  er e r fo c h t  e ig e n tlic h  d en  S ie g  in  d ie se r  S c h la c h t , d ie  so lc h e  e n t­

sc h e id e n d e  und w ic h tig e  F o lg e n  h a tte .

Im  J a h re  1 7 0 5  se h e n  w ir  d en  P r in z en  E u g e n  w ie d e r  in  I ta lie n  g e g e n  

V en d ö m e u n d  zw a r  in  e in er  v ie l  b e s s e r n , u n a b h ä n g ig e r e n  S te l lu n g ,  a ls  1 7 0 4  

in  D e u tsc h la n d . A b er  d er  F e ld z u g  v o n  1 7 0 5  in  I ta lie n  k a n n  für  d en  P r in z en  

E u g e n  M'eder für e in en  g lä n z e n d e n , n o c h  g e lu n g e n e n  a n g e se h e n  w e r d e n , d a  er  

se in e n  Z w e c k  n ic h t err e ic h te  u n d  d e n  H er zo g  v o n  S a v o y e n  n ic h t b e fr e ite .  

T r o tzd em  g e w ä h r te  e r  ih m  d en  N u t z e n , d a ss  d er  g a n z e  F e ld z u g  d ie  H a u p t­

m a ch t v o n  V en d o m e’s  A r m e e  b e sc h ä ft ig te  u n d  vo m  H e r z o g e  von  S a v o y e n  a b ­

zo g  , oh n e w e lc h e n  U m sta n d  d e r se lb e  v ö llig  erd rü ck t w o rd en  w ä r e . A u sse r ­

dem  h a t d ie ser  F e ld z u g  v ie le  in te r e ssa n te  S e iten . U m  b eu r th e ile n  zu  k ö n n e n ,  

a u f  w e ss e n  S e ite  d a s U e b e r g e w ic h t  e in e r  r ic h tig en  A n sc h a u u n g  u n d  G e sc h ic k ­

lic h k e it  w a r , s in d  n u r d ie  H a n d lu n g e n  V en d ö m e’s u n d  d e s  P r in z en  E u g e n  zu  

v e r g le ic h e n . D e r  E r s te ,  tro tzd em  d a ss  er e in  b e g a b te r  F e ld h e r r  w a r , e in e  an  

Z ah l ü b e r le g e n e  A r m ee  b e sa s s  u n d  b e i B e g in n  d e s  F e ld z u g e s  T u r in  erob ern  

u n d  d en  H er zo g  v o n  S a v o y e n  e rd rü ck en  k o n n t e , v e rm o c h te  e s  d en n o ch  n ich t  

s ic h  ü b er  d ie fa ls c h e n  B eg riffe  u n d  R e g e ln  se in e r  Z e it  z u  erh eb en  un d  z er ­

s tü c k e lte  se in e  A rm ee  in  B e sa tz u n g e n  u n d  zu r  B e la g e r u n g  v o n  F e s tu n g e n . A n  

se in e r  S te lle  h ä tte  d er  P r in z  E u g e n  u n z w e ife lh a ft  a n d e r s  g e h a n d e lt .  A l le  

se in e  B e w e g u n g e n  vom  A n fä n g e  b is  zum  E n d e  tr a g en  d e n  S te m p e l a u ssero rd en t­

lic h e r  G e sc h ic k lic h k e it  in  d er  E r w ä g u n g  a lle r  U m stä n d e  u n d  g ä n z lic h e r  F r e i­

h e it v o n  der S o r g e  w e g e n  E r r ich tu n g  e in er  O p e ra tio n sb a sis  un d  S ic h e r s te llu n g  

se in er  O om m u h ica tion en . W e n n  er  a u ch  s c h a r fs ic h t ig  d a s M iss lin g en  v o r a u s ­

sa h , so  trau te  er  k ü h n  dem  G lü ck e  —  un d  d a s  G lü c k  w a r  ihm  g ü n st ig . A b er  

a u sse r  dem  G lü ck e  h a tte  er n o c h  a u f  se in er  S e ite  se in e  p e r sö n lich e  G e sc h ic k ­

lic h k e it  un d  e in e  a u s g e z e ic h n e te  A r m e e , a u f  d ie  er  s ic h  g a n z  un d  g a r  v e r la ssen  

k o n n te . W ie  s c h w e r  e s ihm  a u ch  f i e l , se in e  A r m ee  g e h ö r ig  m it P r o v ia n t  

au s M itte ln  d es L a n d e s ,  w o  so  o ft  und la n g e  K r ie g  g e fü h r t  w orden  w a r ,  z a  

G a l i t z in , Allgem. Kriegsgeschichte. 111,2. 12



178 B eilagen .

v e r s o r g e n , n ie m a ls  s ta n d  er au s V e r p fle g u n g sr ü c k s ic lite n  v o n  se in e n  b e sc h lo s­

se n e n  U n ter n e h m u n g e n  ab  und n iem a ls  b e fa n d  er s ic h  in  sc h w ie r ig e r  L a g e  h in ­

s ic h tlic h  d er  V e r p f le g u n g , da er a u sg e z e ic h n e t  d ie  R e g e l  C äsar’s k a n n te  und  

v e r s ta n d :  der  K r ie g  n ä h rt den  K r ie g , un d  d ie ser  R e g e l  fo lg te .

A ls  d er  P r in z  E u g e n  n a ch  B e e n d ig u n g  d e s  F e ld z u g e s  v o n  1 7 0 5  n ach  

W ie n  z u r ü c k k e h r te , fa n d  er den  K a ise r  L e o p o ld  I . ,  u n ter  d e ssen  R e g ie r u n g  er  

se in e  g lä n z e n d e  L a u fb a h n  b eg o n n en  u n d  der  so  g n ä d ig  g e g e n  ih n  g e w e s e n  w ar, 

b e r e its  n ich t m eh r  am  L e b e n . In  se in em  N a c h f o lg e r , dem  K a iser  J o se p h  I . 

fa n d  er e in  eb en  so  g n ä d ig e s  W o h lw o lle n  für s i c h , E r k e n n tlic h k e it  se in er  V e r ­

d ie n ste  un d  B e s tä t ig u n g  se in er  V o r ste llu n g  h in s ic h t lic h  der V e r s tä r k u n g  der  

A r m e e  in  I ta l ie n ,  w o h in  a lsb a ld  z a h lre ich e  V e r s tä r k u n g e n  g e sa n d t  w u rd en .  

Im  A p ril 1 7 0 6  b eg a b  sich  P r in z  E u g e n  a u s  W ie n  n a c h  I ta lien  und k am  in  

R o v e re d o  zu  d e r se lb e n  Z eit an (1 9 . A p r i l ) ,  a lsV e n d o m e  p lö tz lic h  d ie  Q u a rtiere  

d er  k a ise r lic h e n  A r m e e  in  M onte C h iaro u n d  C a lc in a to  ü b e r fa lle n  h a t t e , in  

F o lg e  d e ssen  d e r  d ie  A rm ee  b e fe h lig e n d e  G en era l R e v e n tlo w  g e z w u n g e n  w or­

d en  w ar , in  V e r w ir r u n g , U n o rd n u n g  un d  m it z ie m lic h  g r o sse m  V e r lu s t  sich  in  

d ie  B e r g e  z u r ü c k z u z ie h e n . E in  so lc h e r  A n fa n g  d e s  F e ld z u g e s  w a r  se h r  u n ­

g ü n st ig  , aber d e r  w e ite r e  F o r tg a n g  u n d  b e so n d e rs  d a s  E n d e  d e sse lb e n  fiel a u f  

d a s  A lle r g lä n z e n d ste  fü r  den  P r in z en  E u g e n  a u s , un d  d ie ser  F e ld z u g  is t  

u n str e it ig  e in er  se in e r  a lle r b e ste n  u n d  b e m e r k e n sw e r th e s te n . In  d em ­

se lb e n  b e s ie g te  er  e in en  m ehr a ls  d o p p e lt  s tä r k e r e n  F e in d ,  e r fo c h t e in en  

g lä n z e n d e n  S ie g ,  r e t te te  d en  H e r z o g  v o n  S a v o y e n , u n te r w a r f  g a n z  I ta lien  und  

v e r le g te  d en  K r ie g  n a ch  S ü d -F r a n k r e ic h . In  A n e r k e n n u n g  d ie se r  V e rd ien ste  

ern a n n te  ih n  J o se p h  I . zum  G en er a l-C a p ita in  (G en era l-G o u v ern eu r) d e s  H e r z o g ­

th u m s M ailand .

B e so n d er s  b e m e rk en sw e rth  is t  in  d ie sem  F e ld z u g e  d ie  V e r e in ig u n g  e in es  

u n g e w ö h n lic h e n  G lü c k e s  oder G e lin g e n s  m it d er  G e sc h ic k lic h k e it  se ite n s  d es  

P r in z e n  E u g e n . A b er  a u c h  d a s G lü ck  od er  d a s  G e lin g e n  w a r  n ic h ts  A n d erem  

a ls  der  G e s c h ic k lic h k e it  d es P r in z en  z u z u sc h r e ib e n , n a m e n tlich  a u c h  d em  U m ­

s t a n d e , d a ss  er  k e in e n  F e h le r  s e in e s  G eg n er s  d u r c h l ie s s ,  o h n e  d e n se lb e n  zu  

se in e n  G u n sten  a u sz u b e u te n . D ie s  w a r  der  G ru n d , d a s s  a lle  se in e  a u s g e z e ic h ­

n e te n  O p era tio n en  ih m  g e la n g e n , w i e ; d er  M a rsch  am  lin k e n  E tsc h u fe r  a b ­

w ä r ts  , d ie U e b e r g ä n g e  üb er d ie se n  F lu s s  in  B a d ia  und ü b er  d e n  u n ter n  P o  in  

P o le s e l la , d er  M a rsch  a u f  dem  r e c h te n  P o u fe r  a u fw ä r ts  n a c h  P ie m o n t und d ie  

V e r e in ig u n g  m it d em  H er zo g e  v o n  S a v o y e n . D ie  F e h le r  V en d ö m e’s ,  se in e  

A b b e ru fu n g  n a c h  F la n d e r n , d ie  E r n e n n u n g  d er  u n fä h ig e n  F e ld h e r r e n , d es  

H e r z o g s  v o n  O rle a n s u n d M a rs in ’s a n  se in e r  S ta tt , u n d  d ie  von  ih n en  b e g a n g e n e n  

g r o sse n  F e h le r  —  d ie s  A lle s  k a m  v o r z ü g lic h  d em  P r in z e n  E u g e n  zu  H ü lfe ,  

se in e  K u n st a b er  b e s ta n d  n a m e n tlich  d a r in , d a ss e r  A lle s  d ie s  a u sg e z e ic h n e t  zu  

b e n u tz e n  v e r s ta n d . D a s  G lü ck  e r la u b te  ihm  z u n ä c h s t  d en  u n g em e in  w ic h tig e n  

P u n k t  S tr a d e lla  zu  b e se tz e n , aber a u c h  d ies v e r d a n k te  er  se in em  e n tsc h lo sse n e n  

u n d  sc h n ellen  M a rsch e , un d  m it dem  e in e n  Z iel im  A u g e :  so  sch n ell w ie  m ö g lich .
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oh n e zu  m a n ö v r ire n  und oh n e  K a m p f ,  sich  m it dem  H e r z o g e  v o n  S a v o y e n  zu  

v e r e in ig e n . E n d lic h  w a r  dem  P r in z en  E u g e n  a u c h  b e i T u r in  d a s G lü c k , in  

der P e r so n  d e s  u n fä h ig e n  M arsin  m it se in e n  g a n z  sc h le c h te n  A n o rd n u n g e n , 

u n g em e in  g ü n stig , a b er  er  v e r s ta n d  e s  a u ch  das G lü ck  v o lls tä n d ig  a u sz u b e u te n .  

Im  A l lg e m e in e n , h in s ic h t lic h  d er  K u n st d es P r in z e n  E u g e n , in  d iesem  F e ld ­

zu g e  d a s  G lü ck  a u s z u b e u te n , lä s s t  s ich  s a g e n , d a ss  er  g e n a u  d ie  R e g e l b eo b ­

a c h te te , d eren  V e r le tz u n g  N a p o le o n  I .  T u r e n n e  in  A n la s s  d es E n d e s  se in e s  

F e ld z u g e s  im  J a h re  1 6 5 8  v o rw a rf, n ä m lic h ;  -oproßtez de la favenr de la fortune, 
lorsque ses caprices so7it pour vous ; craignez qti eile ne change de cUpit, eile est 
femmea (sieh e  ob en  d ie  B io g ra p h ie  T u r e n n e ’s ,  F e ld z u g  im  J a h re  1 6 5 8 ) ;  nur  

der A n fa n g  d e s  V o r w u r fs  N a p o le o n  s : n l a viole de la regle qid dita m u ss  

vern ein en d  a u s g e d r ü c k t  w e rd en  : y>il n'a pas viole la regle etc л ,  w a s  in  B e z u g  

a u f  d en  P r in z en  E u g e n  d ie  r e in e  W a h r h e it  un d  d a s  r e c h te  L o b  se in  w ird .

A u f  e in e  sch o n  la n g e  v o rh er  dem  K a ise r  vom  H e r z o g e  u n d  vom  P rin z en  E u g e n  

v o n  S a v o y e n  g e m a c h te  V o r ste llu n g  h in  w u rd e  im  J a h r e  1 7 0 7  e in  E in fa ll  in  d ie  

P r o v in z e n  Süd -  F r a n k r e ic h s , d ie  D a u p h in e  und P r o v e n c e  b e w e r k s te ll ig t ,,  ab er  

n ic h t früher a ls  im  J u n i, in  F o lg e  d er  V e rz ö g e ru n g  d er  v o r h e rg e h e n d en  U n te r ­

h a n d lu n g en  m it d e n  v e rb ü n d eten  S e e m ä ch te n  E n g la n d  u n d  H o lla n d , d e r  O rd­

n u n g  der ita lie n isc h e n  A n g e le g e n h e ite n , der  E n tse n d u n g  d e s  G en era ls  D a u n  m it 

e in em  C orps k a ise r lic h e r  T r u p p en  n a c h  N e a p e l, u n d  v ie le r  a n d erer  U m stä n d e  

w e g e n . U m  d en  F e in d  darüb er in  U n g e w is sh e it  z u  la s se n , w o h in  d ie  U n ter ­

n e h m u n g  g e r ic h te t  Averde, w u rd e  d ie  v e r e in ig te  A r m e e  d e s  H er zo g s  v o n  S a ­

v o y e n  u n d  d es P r in z en  E u g e n  (6 6 B a ta illo n e , 4 0  E sc a d r o n e n , zu sam m en  4 7 , 0 0 0  

M ann) in  d rei C orp s g e th e ilt  u n d  b e i I v r e a , P in e r o lo  un d  C uneo (oder C oni) 

a u fg e s te llt . D e r  d ie  fr a n z ö s isc h e  A r m e e  ( 4 3 ,0 0 0  M anu) com m an d iren d e  M ar­

sch a ll T e s se  z e r s tü c k e lte  d ie se  in  D e ta c h e m e n ts  lä n g s  d er  A lp e n , w a h rsch e in ­

lic h  in  der  A b s ic h t , d ie  D a u p h in e  u n d  P ro v e n c e  u n d  d ie  S e e s tä d te , m it e in em  

W o r t —  A l le s  zu d e c k e n , in  der  T h a t  a b er  d e c k te  e r  N ic h ts .  D ie  v e rb ü n d ete  

e n g lis c h  -  h o llä n d isch e  F lo t t e ,  d ie  4 8  K r ie g ssc h iffe  u n d  6 0  an d ere  F a h r z e u g e  

zä h lte  un d  u n ter  d em  B e fe h l d e s  A d m ir a ls  S h o v e l s ta n d , e rsch ie n  an d e n  S ü d ­

k ü sten  F r a n k r e ic h s , un d  in  P ie m o n t b lieb  zu r  V e r th e id ig u n g  d es in u ern  L a n d e s  

die  e in b eru fen e  M iliz .

D e n  4 . J u li tr a t  P r in z  E u g e n  m it dem  T r u p p e n c o r p s , d a s  b e i C on i s ta n d , 

den  Z u g  n a c h  Sü d  -  F r a n k r e ic h  a n ,  in d em  er z u n ä c h s t  n a c h  d em  G eb irg sp a ss  

C ol di T e n d a  m a r sc h ir te . Ih m  fo lg te n  d ie  d e u tsc h e n  H ü lfs tr u p p e n . A m  1 0 . 

J u li sa m m elte  s ic h  d ie  A r m e e  im  L a g e r  b e i N iz z a ;  d e n  1 4 .  g r iff  s ie ,  u n ter stü tz t  

v o n  d er  F lo t t e ,  e in  fr a n z ö s isc h e s  D e ta c h e m e n t a n  (9 In fa n te r ie b a ta illo n e  u n d  

8 0 0  M ann R e ite r e i) ,  d a s  in  e in er  b e fe s t ig te n  P o s it io n  h in te r  dem  F lu s s e  V ar  

sta n d , d r ä n g te  d a s se lb e  zu r ü c k , s e tz te  u n b e h in d er t ih r e n  W e g  lä n g s  dem  

M eeresu fer  fo r t  u n d  e rr e ic h te  d en  2 6 .  J u li d a s F o r t  L a  V a le tte  in  d er  N ä h e  

von  T o u lo n , vor w e lc h e m  a ls  D e c k u n g  2 0 ,0 0 0  M ann fr a n z ö sisc h e r  T r u p p en  

(4 0  B a ta illo n e ) ein  L a g e r  b e z o g en  h a tte n . A ber d ie  M a ssreg e ln  zur C ern iru n g
12*



180 B eilagen .

v o n  T o u lo n  w u rd en  se h r  la n g sa m  un d  u n en tsc h lo ssen  b e tr ie b e n , n ic h t durch  

die S ch u ld  d es P r in z e n  E n g e n , son d ern  d e s  H e r z o g s  v o n  S a v o y e n , der  den  

O b erb efeh l fü h rte  u n d  dam it d er  S a c h e  e in  E n d e  m a c h t e , d a ss er  zu r  g r o sse n  

U n zu fr ie d e n h e it d er  E n g lä n d e r  un d  d e s  P r in z en  E u g e n  in  der e rs te n  H ä lfte  d e s  

A u g u s t  b e sc h lo ss , s ic h  a u f  d em se lb en  W e g e  z u r ü c k z u z ie h e n . D ie  F r a n z o se n , d ie  

b ereits  3 5 ,0 0 0  M ann v o r  T o u lo n  un d  w e itere  1 8 ,0 0 0  M ann in  d e r N ä h e  zu sa m ­

m e n g e z o g e n , h ä tte n  s ic h  d en  R ü ck m a rsch  d e r  A r m e e  d e s  H er zo g s  v o n  S a v o y e n  

v o r tre ff lic h  zu  N u tz e n  m achen  k ö n n e n , um  d ie se r  sc h o n  b is  a u f  3 3 , 0 0 0  M ann  

g e sc h w ä c h te n  A r m ee  e in e  N ie d e r la g e  oder  w e n ig s te n s  g r o sse n  V e r lu s t  z u z u ­

fü g e n . A b er  M a rsch a ll T e ssö  w a r  d a zu  n ic h t b e fä h ig t  u n d  d ie  v erb ü n d ete  

A r m e e  k e h r te  n a c h  P ie m o n t z u r ü c k , ohn e a u ch  n u r  irg e n d w o  a u f  d en  g e r in g ­

s te n  W id e rsta n d  zu  s to s se n , u n d  b e z o g  Q u a rtiere  in  d er  N ä h e  v o n  P in er o lo ,  

S a v ig lia n o  un d  a u f  d er  S tra sse  n a c h  S u sa . P r in z  E u g e n  b e sc h lo ss  d em  F e ld ­

z u g  w e n ig s te n s  d u rch  d ie E in n a h m e von  S u s a ,  d er  e in z ig e n  F e s tu n g  d ie sse its  

der A lp e n , d ie  s ic h  n o c h  in  d en  H ä n d e n  der F r a n z o se n  b e fa n d , e in e n  A b sc h lu ss  

zu  g e b e n  u n d  fü h rte  d ie s  se h r  s c h n e ll  und m it g r o sse m  E r fo lg e  a u s . A m  2 0 . 

S ep tem b er  m a r sch ir te  er v o n  S a v ig lia n o  n a ch  S u s a , b lo k ir te  e s , eröffn ete  am  

2 6 .  d ie  T r a n c h d e n , erstü rm te  am  2 8 .  d a s F o r t  C a tin a t u n d  sc h o s s  am  3 . 

O ctob er  B r e sc h e , w o r a u f  s ich  der  C om m an d an t m it d er  G arn ison  k r ie g s g e fa n g e n  

erg a b . D a r a u f  b e z o g e n  b e id e  A r m e e n  W in te r q u a r tie r e  un d  P r in z  E u g e n  b e ­

g a b  s ic h  n a c h  W ie n .

D e r  m iss lu n g e n e  A u sg a n g  d es F e ld z u g e s  n a c h  S ü d -F r a n k r e ic h  k a n n  n u r d er  

U n e in ig k e it  z w isc h e n  dem  e n e r g isc h e n  und e n tsc h lo s s e n e n  P r in z en  E u g e n  und  

dem  u n fä h ig e n  un d  u n e n tsc h lo sse n e n  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  z u g e sc h r ie b e n  w e r ­

d e n . Im  e n tg e g e n g e se tz te n  F a lle ,  w en n  z w isc h e n  ih n en  v o lle s  E in v e r s tä n d n iss  

g e h e r r sc h t  o d er , n o c h  b e sse r , w e n n  d er  O b erb efeh l ü b er  d ie  v e r b ü n d e te  A r m ee  

u n u m sch rä n k t d em  P r in z e n  E u g e n  a n v e r tra u t w o r d e n  w ä r e , u n ter lie g t  es k e i­

n em  Z w e ife l, d a s s  er  T o u lo n  m it a lle n  V o rrä th en  e ro b er t, m it V e r s tä r k u n g e n  

v e rseh en  s ic h  d o r t b e h a u p te t u n d  m it d er  u n zu fr ie d e n e n  G eb ir g sb ev ö lk e r u n g  

d er  S e v e n n e n  in  V e rb in d u n g  g e se tz t  h ä tte , u n d  d a s s  er  seh r  w ic h tig e  E r fo lg e  

h ä tte  e rz ie len  u n d  d en  F ra n zo sen  g r o sse n  S c h a d e n  z u fü g e n  k ö n n e n . T o u lo n  

w ar in  sc h le c h te m  V e rth e id ig u n g sz u s ta n d e  un d  h ä tte  s ic h  n ic h t e in m a l z w e i  

W o c h e n  la n g  h a lte n  k ö n n en . W e n n  m an ab er  n a c h  d er  ersten  A u fste llu n g  

d e r  fra n zö sisch en  A r m e e  u r th e i l t , so  w ä r e  e s  fü r  d ie  v e rb ü n d ete  A r m e e  v o r -  

th e ilh a fte r  g e w e s e n , v o n C o n i ü b er  B a r c e lo n e tta  u n d  z w a r  m it m ö g lic h s t  g r o sse r  

S c h n e llig k e it  zu  m a r sch ire n . D ie se  le tz te r e  B e d in g u n g  n a m e n tlich  k o n n te  n ich t  

e r fü llt  w erd en , w e il  d e r  M arsch d e r  v e rb ü n d ete n  A r m e e  ü b er sc h w e r  zu  p a s s i-  

ren d e  B e r g p fa d e  bei s ta rk er  H itz e  seh r  b e sc h w e r lic h  w a r  un d  s ie  d a b e i z iem ­

lic h  b e d e u te n d en  V e r lu st  er litt . J e d e n fa lls  k a n n  d a s  M iss lin g en  d e s  F e ld z u g e s  

in  F r a n k r e ic h  n ic h t  d em  P rin zen  E u g e n  zu r  L a s t  g e le g t  w erd en , und d och  w ar  

es  ihm  ä u sse rs t  u n a n g e n e h m . S e it  1 7 0 8  b is zu m  E n d e  d e s  K r ie g e s  b e fe h ­

l ig te  d er  P r in z  E u g e n  d ie  k a ise r lic h e n  A r m e e n , w e lc h e  in  d en  N ie d e r -
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la n d e n  oder am  m ittlern  od er  u n tern  R h e in  o p er ir ten , w o  e in  r e in er  F e s tu n g s -u n d  

B e la g e r u n g sk r ie g , v e rb u n d en  m it M an ö v riren  und e in ig e n  m eh r  oder m in d er  w ic h ­

t ig e n  S c h la c h te n , g e fü h r t w u rd e . Im  Jah re  1 7 0 8  k a m  d er  P r in z  E u g e n  m it

3 5 , 0 0 0  M ann a u s  K o b len z  n ach  B r ü ss e l  n a c h  der  S c h la c h t  bei O u d en a a rd e  

( 1 1 . Juli) , in  w e lc h e r  M arlb orou gh  d ie  fr a n z ö s isc h e  A r m e e  u n ter  dem  H e r z o g  

v o n  B o u r g o g n e  u n d  V en d o m e g e sc h la g e n  h a tte . P r in z  E u g e n  un d  M arl­

borou gh  h a tte n  1 2 0 , 0 0 0  M ann z w isc h e n  z w e i fr a n z ö s isc h e n  A r m e e n , sie  

s c h lu g e n  ab er  d ie se lb e n  n ich t e in z e ln , da s ie  in  ih r e n  M ein u n gen  a u se in a n d e r ­

g in g e n . M arlb o ro u g h  w o llte  g e r a d e z u  in  F r a n k r e ic h  e in d r in g en , P r in z  E u g e n  

a n d er se its  sc h lu g  v o r , v o rh er  n o c h  ir g e n d  e in e  g r o s s e  F e s tu n g  zu  ero b ern  un d  

d ie se  zum  H a u p ts tü tz -  un d  N ie d e r la g e p u n k t zu  m a c h e n . In  F o lg e  d e sse n  b e ­

la g e r te  d er  P r in z  E u g e n  L ille  u n d  M arlb orou gh  d e c k te  d ie  B e la g e r u n g . Im  

O cto b er  ergab  s ic h  d ie  F e s tu n g  u n d  d ie  V e rb ü n d eten  b e fa n d en  s ich  a u fs  N e u e  

z w isc h e n  z w e i fr a n z ö s isc h e n  A r m ee n  und b e n u tz te n  w ied eru m  d ie se n  U m sta n d  

n ic h t , um  s ie  e in z e ln  z u  b e k ä m p fen , so n d ern  n a c h  d e r  U e b e r g a b e  d er  C ita d e lle  

v o n  L ille  b e z o g en  d ie  b e id e r se it ig e n  A r m ee n  W in te r q u a r t ie r e .

Zur E r lä u te r u n g  der  O p era tio n en  d es P r in z e n  E u g e n  in  d iesem  F e ld z u g e  

i s t  F o lg e n d e s  z u  b e m e r k e n :

N a c h  e r fo lg te r  V e r e in ig u n g  M arlb orou gh ’s u n d  d e s  P r in z e n  E u g e n , n a c h  

d er  S c h la c h t bei O u d en a a rd e , an  1 2 0 ,0 0 0  M ann  s t a r k ,  z w isc h e n  z w e i g e ­

tr en n ten  fr a n z ö s isc h e n  A r m e e n , v o n  w e lc h e n  e in e  g e sc h la g e n  w o rd en  w a r , w a r  

e s  a u g e n sc h e in lic h  d a s  N a tü r lic h s te , d ie  e in e  w ie  d ie  a n d er e  g e tre n n t zu  s c h la ­

g e n  un d  dem  K r ie g e  e in e  e n tsc h e id e n d e  W e n d u n g  zu  g e b e n . A b e r  w e d e r  M arl­

b orou gh  n o ch  der  P r in z  E u g e n  w ä h lte n  d ie se  O p e ra tio n sa r t, son d ern  sta tt d e ssen  

w o llte  der E r ste r e  so fo r t  in  F r a n k r e ic h  e in fa lle n , w a s  n a c h  d en  A n s ic h te n  der  

d a m a lig en  Z e it s e h r  k ü h n ,  so g a r  se h r  g e w a g t ,  a b e r  m eh r  den  g e su n d e n  B e ­

gr iffen  ü b er  d en  K r ie g  so w ie  den  U m stä n d en  se lb s t  en tsp re ch en d  w a r ; P rin z  

E u g e n  d a g e g e n  z o g  e s  v o r ,  v o rh er  irg en d  e in e  g r o sse  F e s tu n g  a ls  N ie d e r la g e -  

un d  S tü tzp u n k t z u  e r o b e r n , w a s  m eh r  m it d en  B eg r iffen  der  d a m a lig en  Z eit 

ü b er e in stim m te , a b er  fr e ilic h  seh r  v o r s ic h t ig  und n ic h t  e n tsc h lo ssen  g e n u g  w ar; 

d a h er  sc h e in t e s  e in ig e r m a sse n  se ltsa m  und so n d erb a r  s e ite n s  e in e s  g e sc h ic k te n ,  

erfa h ren en , e n e r g is c h e n  un d  e n tsc h lo sse n e n  F e ld h e r r n , w ie  e s  P rin z  E u g e n  w a r ,  

d er  sch o n  m eh r  a ls  e in m a l d en  B e w e is  g e lie fe r t  h a tte , d a ss  er  üb er d en  fa lsc h e n  

B eg riffen  un d  V o r u r th e ile n  s e in e r z e i t  sta n d , w e n n g le ic h  er  b isw e ilen  w o h l oder  

ü b e l s ich  ih n en  fü g e n  m u sste . E s  is t  u n z w e ife lh a f t ,  d a ss  z w e i so  tü c h tig e  

F e ld h e r r e n , w ie  M arlb orou gh  un d  P r in z  E u g e n ,  z u  der  Z eit tr ift ig e  G rü nd e  

h a tte n , L ille  zu  b e la g e r n ; trotzdem  b e sc h r ä n k te  s ic h  d a s  R e su lta t  d es F e ld z u g e s ,  

d er  e n tsc h ie d e n e  F o lg e n  v e r sp r o c h e n  h a tte  un d  a u ch  h ä tte  h a b en  k ö n n e n , a u f  

d ie  E ro b eru n g  von  L i l l e !  So w ar e s  g r ö sste n th e ils  in  den  K r ie g en  je n e r  Z eit, 

d ie  der  S a ch e  n a c h  a u f  g a n z  fa lsc h e  G ru n d lagen  b a s ir t  g e fü h r t  w u rd en . D ie  

H a u p to p era tio n  d e s  P r in z e n  E u g e n  in  d iesem  F e ld z u g e  w a r  d ie  B e la g e r u n g  von  

L ille .  S ie  d a u er te  l a n g e , n ich t d u rch  se in e  S c h u ld  u n d  in  F o lg e  e in er  h a r t-
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n a c k ig e n  und g e sc h ic k te n  V e r th e id ig n n g  d e s  M a rsch a lls  B o u ffle r ’s ,  w ie  die  

F r a n z o se n  b e h a u p te te n , so n d ern  v ie l  e h e r  in  F o lg e  der  F e h le r  der  v erb ü n d eten  

In g e n ie u r e . D e m  P r in z e n  E u g e n  a b er  g eb ü h rt m it R e c h t  d ie  E h r e  e in er  er ­

h e b lich en  M itw irk u n g  zu r  E r o b e ru n g  e in er  so  s ta r k e n  un d  w ic h tig e n  F es tu n g  

d u rch  se in e  u n g e w ö h n lic h e  T h ä tig k e it .

Im  J a h r e  1 7 0 9  b e sc h r ä n k te  s ic h  der  g a n z e  F e ld z u g  a u f  d a s M auövriren  

M arlb orou gh ’s u n d  d e s  P r in z en  E u g e n  m it e in er  n u m m er isc h  ü b er leg e n e n  A rm ee  

(an fan gs 1 5 0 ,0 0 0  M ann, sp ä ter  b e iM a lp la q u e t  1 1 7 , 0 0 0 M a n n ), um  d ie  sc h w ä ­

c h e r e  A r m ee  V illa r s ’ (sp äter  B o u ffle r s ’ un d  B e r w ic k ’s ;  am  A n fä n g e  6 0 ,0 0 0 ,  

sp ä te r  1 0 0 ,0 0 0  u n d  b e i M a lp la q u et 8 1 ,0 0 0  M ann stark) zu  z w in g e n ,  ihre  

s ta r k e  D e fe n s iv s te llu n g  a u fz u g e b e n  un d  e n tw e d e r  s ic h  z u r ü c k z u z ie h e n  oder  

e in e  S c h la c h t a n z u n e h m e n , w ä h re n d  V illa r s  n u r d ie  A b s ic h t  h e g t e , d ie  O pera­

tio n en  d er  V e rb ü n d eten  z u  e rsch w er e n  oder h in z u z ie h e n . D ie s  fü h rte  nu r zur  

E r o b e r u n g  v o n  T o u r n a i und M ons d u rch  d ie  V e r b ü n d e te n  un d  h ie r a u f zur  

b lu t ig e n , a b er  in  ih ren  F o lg e n  u n en tsc h ied en en  S c h la c h t  bei M a lp la q u e t , in  

w e lc h e r  d ie  V e rb ü n d e ten  h a u p ts ä c h lic h , j a  so g a r  a u s sc h lie s s l ic h  d en  S ie g  dem  

P r in z e n  E u g e n ,  so w ie  dem  U m sta n d e  zu v e r d a n k e n  h a t te n ,  d a s s  V illa r s  am  

A n fä n g e  der  S c h la c h t  sc h w er  v e rw u n d et w u rd e . A b e r  der  g r o sse  V e r lu st , den  

d ie  V erb ü n d eten  e r litte n  u n d  d er  s ie  sc h w ä c h te , v e r h in d e r te  s ie , d e n  S ie g  a u s­

zu n u tzen  , un d  d ie  E ro b e ru n g  d er  u n w ich tig e n  F e s tu n g e n  T o u r n a i und M ons 

k o n n te  d ie  k o lo ssa le n  M ühen  und O p fer  d es F e ld z u g e s  n ic h t  au fл viegen . N a c h  

d en  B eg r iffen  d e r  Z e it h a tte  der P r in z  E u g e n , so w ie  M arlb orou gh  u n d  V illa rs  

se h r  g e sc h ic k t  m a n ö v r ir t, sie  h a b en  a b e r , n a c h  d e n  u n b e d e u te n d en  E r fo lg e n  zu  

u r th e ile n , n ic h ts  o d e r  ä u sse r s t  Avenig e r la n g t . H in s ic h t lic h  d es P r in z e n  E u g e n  

s e lb s t  ist zu  b e m e rk en , d a ss er, so w o h l im  v o r h e r g e h e n d e n  a ls  in  d ie se m  F e ld ­

z u g e ,  a u sser  d u rch  d ie  ö r tlich en  V e r h ä ltn isse  der N ie d e r la n d e , d ie  m it F e s tu n g e n  

w ie  b e sä t w a r e n , u n d  d u rch  d ie  fa lsc h e n  K r ie g sb e d ü r fn is se  der  Z e it  a u ch  noch  

d ad u rch  u n g em e in  g e b u n d e n  w ar, d a s s  d ie  v erb ü n d ete  A r m e e  au s v e r sc h ie d e n ­

a r tig e n  T r u p p en  v ie le r  se lb sts tä n d ig e r  S ta a te n  z u sa m m e n g e se tz t  w a r , w e lch e  

A r t  C o a lit io n sh e e r e , w ie  d ie  G esch ic h te  h in lä n g lic h  b e w e is t , d ie a lle r u n g e e ig ­

n e ts te  un d  u n v o r th e ilh a fte s te  zu  K r ie g so p e r a t io n e n  is t .  E s  is t  u n z w e ife lh a ft , 

d a ss  der P r in z  E u g e n , w e n n  er se lb s ts tä n d ig  un d  u n a b h ä n g ig  e in e  g le ic h a r tig e  

k a ise r lic h e  A rm ee  b e fe h lig t  h ä t t e , se lb st  in  der  Z e it  u n d  in  e in em  so lc h e n  

L a n d e , w ie  d ie  N ie d e r la n d e , e s  v e rsta n d e n  h ä t t e , k ü h n  un d  e n tsc h lo sse n  zu  

o p er iren  und w ic h t ig e  R e su lta te  zu  e rz ie len .

Im  J a h r e  1 7 1 0  w a r  d ie  p o lit is c h e  L a g e  b e id e r  k r ieg fü h r en d e n  P a rte ie n  

d er  A r t ,  d a ss d ie  V erb ü n d eten  in  den  N ie d e r la n d e n  a u fs E n tsc h ie d e n s te  

op er iren  m u sste n  un d  k o n n te n , m it d er  A b sich t z u  s c h la g e n , d ie  F ra n zo sen  

d a g e g e n  a u f  d ie  v o r s ic h t ig s te  A r t  d e f e n s iv , rnit d e r  A b sic h t  dem  K a m p fe  a u s­

z u w e ic h e n . A lle in  g a n z  das G e g e n th e il tra t e i n : M arlb orou gh  u n d  der  P rin z  

E u g e n  b e la g er ten  un d  erob erten  n u r d ie  u n w ich tig e n  F e s tn n g e n  D o u a i, B e th u n e , 

A ir e  und S t . V e n a n t  und w ich en  b e stä n d ig  dem  K a m p fe  a u s ; V il la r s  h in g eg e n .
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o b g le ic h  s c h w ä c h e r , su c h te  d en  K a m p f b e stä n d ig . W ie  is t  d ie s  in  H in s ich t  

a u f  d en  P r in z en  E u g e n  zu  e r k lä r e n  ? Zu se in er  E h r e  —  w o h l nu r d u rch  d ie  

ob en  a n g e fü h rte n  U r sa c h e n . W e sh a lb  aber  w a r en  V illa r s  und T u r e n n e , b e id e s  

M än n er ih rer  Z e i t , d en n o ch  u n a b h ä n g ig er  in  ih ren  M ein u n g en  h in s ic h t lic h  der  

W ic h tig k e it  v o n  F e s tu n g e n  und C o m m u n ic a tio n e n , so g a r  in  den  N ie d e r la n d e n  ? 

W e n n  s ie  a u eh  g le ic h a r t ig e  fr a n z ö s isc h e  A r m e e n  b e fe h l ig te n ,  so  b e fa n d e n  s ie  

s ic h  a n d er se its  d o c h  in  v ö llig e r  A b h ä n g ig k e it  v o n  L u d w ig  X IV . und se in em  

K rie g sm in is te r , d ie  n o c h  m eh r  u n ter  d em  v o lle n  E in flü sse  d er  fa lsc h e n  K r ie g s -  

b eg r itfe  und V o r u r th e ile  ih rer  Z e it s ta n d e n . M it e in em  W o r te , der P r in z  E u g e n  

w a r  in  den  N ie d e r la n d e n , so zu  s a g e n , e in  g a n z  a n d er e r  F e ld h e r r , a ls  w ir  ihn  

in  U n g a rn  g e se h e n  h a b e n , —  e in e  son d erb are E r sc h e in u n g  un d  ein  sc h w e r  zu  

lö se n d e s  R ä th se l.
D e r  F e ld z u g  v o n  1 7 1 1  w a r  d e r  a lle r u n b ed eu ten d ste  und das g a n z e  R e ­

su lta t  d e sse lb e n  b e sc h r ä n k te  s ich  a u f  d ie  E r o b e ru n g  v o n  B o u e h a in  d u rch  d ie  

V erb ü n d e ten . P r in z  E u g e n  n ah m  an  d em se lb e n  k e in e n  T h e i l ,  d en n  in  V e r ­

a n la ssu n g  d e s  A b le b e n s  d e s  K a is e r s  J o se p h  I . (im A p r il)  u n d  d er  W a h l e in e s  

N a c h fo lg e r s  m u sste  der  P r in z  E u g e n  e in ig e  R e ise n  u n te r n e h m e n , und dan n  e in  

a u s  F la n d e r n  h e r a n g e z o g e n e s  k a is e r lic h e s  C orps v o n  2 0 ,0 0 0  M ann in  d e n  

E tt lin g e r  L in ie n  am  m ittle re n  R h e in  sam m eln  u n d  d a s se lb e  d ort m it d e n  3 0 ,0 0 0  

M ann sta rk en  T r u p p e n  d e s  H e r z o g s  v o n  W ü r te m b er g  v e r e in ig e n ,  um  F r a n k ­

fu r t, d en  S itz  d er  R e ic h sv e r sa m m lu n g  u n d  der K a ise r w a h l, g e g e n  2 2 ,0 0 0  M ann  

F r a n z o se n  u n ter  d e n  M a rsch ä llen  d’H arcou rt un d  B e s so n  zu  d eck en . W e n n -  

g le ie h  d er  P r in z  E u g e n  E n d e  A u g u st m it e in em  T h e i le  d er  S tre itk rä fte  in S p e ie r  

ü b er  d en  R h ein  g in g , so  en tsta n d e n  d en n o ch  in  F o lg e  d e sse n  g a r  k e in e  K i i e g s -  

o p era tio n en . M a rlb o ro u g h  o p erirte  a lle in  in  F la n d e rn , w u rd e  aber in  F o lg e  e in e s  

M in is te r w e c h se ls  in  E n g la n d  n ic h t nur a b b e r u fe n , so n d e rn  so g a r  in  A n k la g e ­

zu sta n d  v e r s e t z t , u n d  v o n  da an  e n d ete  se in e  p o lit is c h e  L a u f b a h n ; E n g la n d  

a b er  n e ig te  s ic h  o ffen  zum  F r ie d e n  m it F ra n k r e ich  u n d  sc h lo ss  b ereits  F r ie d e n s ­

p rä lim in a r ien  ab .
Im  J a h re  1 7 1 2  b em ü h te  s ic h  der P r in z  E u g e n  a u f  a lle  m ö g lie h e  W e is e  

d ie  U n te r h a n d lim g e u  z w isc h e n  E n g la n d  un d  F r a n k r e ic h  in  d ie  L ä n g e  z u  z ie h e n ,  

d ie  h o llä n d isch en  G en er a ls ta a ten  fü r  d en  n e u e n  K a ise r  K a r l V I . zu  g e w in n e n  

u n d  d ie  k a ise r lic h e  A r m e e  in  F la n d e r n  zu  e rg ä n ze n  u n d  zu  v e r s tä r k e n . A u s  

a lle n  U r sa c h e n  u n d  U m stä n d e n  sa h  er  die N o th w e n d ig k e it , a u fs  E n tsc h ie d e n s te  

o ffen siv  zu  o p e r ir en , a u ch  h a tte  ihm  der K a iser  d a s se lb e  b e fo h le n  un d  d ie  U m ­

stä n d e  b e g ü n st ig te n  ihn  b e s o n d e r s , d en n  der O b erb efeh l ü b er  d ie  v e rb ü n d ete  

A r m e e  w ar ihm  an  S te lle  M arlb orou gh ’s an v er tra u t u n d  d ie  V e r b ü n d e te n , d ie  

sch o n  in  F la n d e r n  d re izeh n  F e s tu n g e n  und b e fe s t ig te  S tä d te  in n e  h a tte n , 

k o n n te n  u n b e h in d er t un d  le ic h t  in  d ie fr a n z ö s isc h e n  P r o v in z e n  A r to is  un d  

P ic a r d ie  e in m a r s c h ir e n , B o u lo g n e  un d  C ala is ero b er n  u n d  d em  K r ie g e  e in e  

e n tsc h e id e n d e  W e n d u n g  g e b e n . A b er  trotz  a lle d e m  w ä h lte  d er  P r in z  E u g en  

so n d erb a rer  W e is e  zum  E in m a r sc h  n a ch  F r a n k r e ic h  den  a lle r s tä r k ste n
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T h e i l  d er  fr a n z ö sisc h e n  N o r d g r e n z e : v o n  der  S e ite  d er  S a m b r e , un d  era ch tete  

e s  zu r  E r le ic h te r u n g  d e s  M arsch es für noth  w e n d ig , z u e r s t  d ie  F e s tu n g e n  Q u esn o y  

u n d  L a n d r e c ie s  z u  ero b ern  und , n a ch d em  er  d ie  e r s te  F e s tu n g  b e la g e r t , s ta tt  

e n tsch e id en d er  O p era tio n en  v o n  N e u e m  zu  B e la g e r u n g e n  zu  sc h r e ite n . A ls  

E r k lä r u n g  d ie se s  V e r h a lte n s  k a n n  e in z ig  u n d  a l le in  d a s  o b en  b e tr e ffs  der  

w id r ig en  V e r h ä ltn is se  e in er  C o a litio n sa rm ee  A n g e fü h r te  so w ie  d e r  U m stan d  

d ie n e n , d a ss in  d er  u n ter  se in em  B e fe h le  s te h e n d e n  v e rb ü n d ete n  A rm ee  U n ­

e in ig k e it  u n ter  d e n  B e feh lsh a b e r n  d e r  v e rb ü n d ete n  T r u p p en  e n tsta n d e n  w a r .  

In z w isc h e n  ab er  z w a n g e n  d ie g e sc h ic k te n , k ü h n en  u n d  en tsc h ie d e n e n  O p era tio n en  

V illa r s ’ , d ie  se in e n  S ie g  bei D e n a in  un d  d ie  E r o b e ru n g  v o n  M a rch ien n es zur  

F o lg e  h a t t e n , d e n  P r in z  E u g e n  d ie  B e la g e r u n g  v o n  L a n d r e c ie s  a u fzu h eb en , 

s ic h  n a ch  T o u r n a i z u r ü c k z u z ie h e n  u n d  b is zu m  E n d e  d e s  F e ld z u g e s  n ich ts  

W ic h tig e s  m eh r  zu  u n te r n e h m e n , w ä h re n d  V i l la r s ,  d er  j e t z t  fa s t  u m  2 0 ,0 0 0  

M ann stä r k e r  w a r  a ls  d ie  V e r b ü n d e te n , d en  F e ld z u g  d u rch  B e la g e r u n g  un d  

E r o b e ru n g  v o n  D o u a i, Q u e sn o y  und B o u ch a in  b e e n d e te . F o lg lic h  b lieb en  a lle  

V o r th e ile  a u f  S e iten  d e s  s c h w ä c h e r n , s ich  v e r th e id ig e n d e n  V il la r s ,  un d  a lle  

N a c h th e i le  a u f  d er  S e ite  d es s ta r k e m  P r in z e n  E u g e n , d e r ,  w ie  g e s a g t ,  e n t­

s c h lo ss e n  o ffen siv  o p er iren  m u sste  un d  k o n n t e , u n d  d a h er  g e b ü h r t  d ie  E h re  

d ie se s  F e ld z u g e s  dem  R e c h te  n a c h  n ic h t ih m , son d ern  V illa r s . A b er  es w a r  

n ic h t  se in e  S c h u ld : n ie m a ls  n o ch  w a r  er so  g e b u n d e n  d u rch  d ie  W id e r w ä r tig ­

k e ite n  un d  N a c h th e ile  v o n  C o a litio n sa r m ee n , n ie  h a t d ie  A b h ä n g ig k e it  v o n  d e n ­

se lb e n  se in e  e ig e n e n  A b s ic h te n  und P lä n e  in  dem  G ra d e  in  N ic h ts  v e r w a n d e lt ,  

n ie m a ls  n och  h a t  d a s v e r r ä th e r isc h e  G lü ck  s ic h  so  p lö tz lic h  von  e in er  S e ite  

a u f  d ie  a n d er e  g e w a n d t , w ie  in d ie sem  F e ld z u g e . A u s  d en  vom  P r in z e n  E u g e n  

h in te r la sse n e n  E rö rte ru n g e n  lä ss t  s ic h  m it G rü n d lich k e it  s c h l ie s s e n , d a ss  er  

p e r sö n lic h  g a n z  a n d ere  A b s ic h te n  für se in e  O p e ra tio n e n  h a t t e , u n d  w en n  er  

d ie se lb e n  h ä t te  a u sfü h re n  k ö n n en , so  h ä tte  er  v ie l le ic h t  w ic h tig e  u n d  g lä n z en d e  

R e su lta te  e r z ie lt . A b er  p o s it iv  A lle s  w a r  g e g e n  ih n  un d  d a s G lü c k  w e n d ete  

ih m  d en  R ü c k e n , oh n e je d o c h  se in e m  R uhm  zu  sc h a d en . D a v o n  k a n n  m an  

s ic h  v ö llig  a u s  der  b is in s  E in z e ln e  g e h e n d e n  A n a ly s e  se in e r  u n d  V illa r s ’ O p era ­

tio n e n  in  d ie se m  F e ld z u g e  ü b er z eu g en . In  V e r a n la ssu n g  der  a lle r e n tsc h ie d e n ­

s te n  O p eration  d ie se s  F e ld z u g e s ,  d er  S c h la c h t  b e i D e n a in  und a lle r  d e r se lb en  

v o r h e r  g e g a n g e n e n  U m stä n d e , b e m e rk t G en era l L o s s a u  r ic h t ig : » D ies d ien t zur  

L e h r e ,  d a ss b e i g r o s se n  U n tern eh m u n g en  e in e  zu  k le in lic h e  B e r ü c k s ic h t ig u n g  

e in e s  j e d e n  e in z e ln e n  S c h r itte s  d a s A lle r sc h ä d lic h s te  i s t ,  w a s  b e i d er  S a c h e  

A n w e n d u n g  f in d en  k a n n , un d  e in  w a h r h a fte s  T a le n t  w ird  n ie m a ls  m it so lc h e r  

e n g e n  A n sc h a u u n g sw e ise  ü b ere in stim m en .«

D er  im  J a h r e  1 7 1 3  in  U tr ec h t z w isc h e n  E n g la n d  u n d  F r a n k r e ic h  g e ­

sc h lo ssen e  F r i e d e , dem  a u ch  d ie  h o llä n d isch en  G en er a lsta a ten  b e i t r a te n , w a r  

u n g em e in  u n v o rth e ilh a ft  fü r  den  K a is e r , w e lc h e r  d a h e r  b e sc h lo ss  d en  K r ie g  m it 

F r a n k r e ic h  a lle in  fo r tz u se tz e n  und nur a u f  d ie  N e u tr a litä t  I ta lie n s  u n d  d ie  ze it­

w e i l ig e  U e h e rg a b e  d er  N ie d e r la n d e  an  H o lla n d  e in g in g . In  F o lg e  d e sse n  so llte
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d ie  k a ise r lic h e  A r m e e  u n ter  dem  B e fe h le  d e s  P r in z e n  E u g e n  nur am  R h ein  

v o n  d en  G ren zen  d er  S c h w eiz  an  b is  zu  den  G ren zen  d er  N ie d e r la n d e  o p er iren , 

in d em  sie  d ie  C e n tr a lp o sit io n  in d en  E tt lin g e r  L in ie n  e in n a h m . Ih r  g e g e n ­

üb er a u f  d er  lin k e n  S e ite  d e s  R h ein s  b efa n d  sich  d ie  1 3 0 ,0 0 0  M ann sta rk e  

A r m e e  V illa r s’ , a n fa n g s  b e i S tr a ssb u rg  (d’H arcou rt) u n d  a n  der  S aar  (B e s so n ) , 

sp ä ter  von  V illa r s  b e i d er  F e s tu n g  L a n d a u , d ie  er  b lo k ir en  w o llte , c o n cen tr ir t.  

Zu der  Z eit h a tte  P r in z  E u g e n  6 0 ,0 0 0  M ann b e iE t t l in g e n  g e sa m m elt  u n d  h ä tte ,  

in d em  er m it se in e n  T r u p p en  a u f  d a s lin k e  R h e in u fer  ü b e r g in g ,  d ie B lo k ir u n g  

von  L a n d a u  v erh in d e rn  k ö n n e n . A b er  w ie  e r s ic h t lic h , k a n n te  er  d ie A b sich ten  

V illa r s’ n ic h t , o d e r  er  w a r te te  n o c h  d ie  A n k u n ft  se in e r  ü b r ig e n  T r u p p en  ab, 

und d ah er  k a m  ih m  V illa r s  d u rch  e ig e n e n  U e b e r g a n g  m it e in em  T h e i le  se in e r  

T r u p p en  (am  4 .  Juni) a u f  d a s  rech te  R h e in u fer  b e i F o r t  L o u is  un d  d u rch  A b ­
sen d u n g  e in es  s ta r k e n  R e iter d e ta ch em e n ts  n a ch  R a s ta tt  zu v o r , w ä h re n d  se in e  

H a u p tm a ch t s ich  a u f  dem  e n tg e g e n g e se tz te n  lin k e n  R h e in u fer  co n c en tr ir te . 

J e d o c h  d ie s w a r  n u r  e in e  D e m o n s tr a t io n : V illa r s  k e h r te  p e r sö n lich  a u f  das  

lin k e  R h ein u fer  z u rü ck  un d  m a rsch ir te  m it se in er  H a u p tm a c h t n a ch  S p eier , er ­

ob erte  e s , b lo k ir te  d en  B r ü c k e n k o p f  v o n  P h i l ip p s b u r g , sc h lu g  dort e in  b e ­

fe s t ig te s  L a g e r  a u f ,  s c h n itt  der  F e s tu n g  L a n d a u  j e d e  V e rb in d u n g  m it dem  

R h ein e  a b , e ro b er te  d e n  B r ü c k e n k o p f  b e i M a n n h e im , s c h ic k te  8 0  E sc a d r o n e n  

n a ch  W o r m s , b e la g e r te  u n d  erob erte  K a is e r s la u te r n , m it e in em  W o r t  er v e r ­

le g te  dem  P r in z en  E u g e n  g ä n z lic h  d e n  U e b e r g a n g  a u f  d a s  lin k e  R h ein u fer ,  

b lo k ir te  am  2 0 .  J u n i u n d  b e la g e r te  d ie  F e s tu n g  L a n d a u  u n d  z w a n g  sie  am  2 0 .  

A u g u s t  zur U e b e r g a b e . Zu d ie ser  Z e it w ar  se in e  A r m e e  sch o n  a u f  d ie  Z ah l 

von  2 0 0  B a ta illo n e n  u n d  3 0 0  E sc a d r o n e n  h e r a n g e w a c h s e n ,  u n d  P r in z  E u g e n ,  

der v o n  d en  R e ic h sfü r ste n  d ie  z u g e sa g te n  V e r s tä r k u n g e n  fü r  se in e  A rm ee  n ic h t  

e r h ie l t , w a r  g e g e n  se in e n  W ille n  g e z w u n g e n , s ic h  a u f  d ie  p a s s iv s te  D e fe n s iv e  

zu b e sc h r ä n k e n . A m  m eis ten  fü r ch tete  er  d ie  O ffen siv o p era tio n en  V illa r s ’ 

g e g e n  F re ib u r g  a u f  se in e m  lin k e n  F lü g e l ,  d ah er e n tsa n d te  er d en  G en era l V o b o n n e  

m it 1 8 ,0 0 0  M ann, u m  d ie  b e i F r e ib u r g  w ied er  h e r g e s te llte n  b e fe s tig te n  L in ien  

zu  b e se tze n , u n d  g e g e n  N o r d e n  ste llte  er  v o n  d ort d ie V e r th e id ig u n g  v o n  P e te r s ­
th a l un d  der  a n  d a s se lb e  sto sse n d e n  B e r g e  s ic h e r . A m  1 6 . S ep tem b er  sa m ­

m elte  V illa r s  se in e  T r u p p e n  th e ils  g e g e n  d ie  E tt l in g e r  L in ie n ,  th e ils  b e i  

R a sta tt , H ess aber  in z w isc h e n  4 0  B a ta illo n e  g e ra d e  n a c h  F r e ib u r g  m a r sch ire n . 

S ie  sc h lu g e n  V o b o n n e  a u s  d en  b e fe s t ig te n  L in ie n  h e r a u s , w e lch er , n a ch d em  er  

in  F r e ib u r g  z w ö lf  B a ta illo n e  z u r ü c k g e la s s e n , m it d en  ü b rig e n  se c h s  n a c h  R o tt -  

w e il m a r sch ir te . In  d er  N a c h t  zum  1 . O ctob er w u rd en  g e g e n  F re ib u r g  die  

T r a n c h e en  erö ffn e t, d e n  3 0 .  O ctob er z o g  sich  d ie  G a rn iso n  a u s der  S ta d t in  d ie  

C ita d e lle  z u r ü c k , u n d  ü b erg a b  d ie se lb e  am  1 3 . N o v e m b e r  n a c h  h a r tn ä c k ig e m  

K a m p fe  u n d  e r h ie lt  fre ien  A b zu g  n a c h  R o ttw eil. D a r a u f  b e z o g e n  be id e  A rm een  

w e itlä u fig e  Q u a rtiere  • u n d  der  P r in z  E u g e n  g in g  a u f  d en  V o r sc h la g  V illa r s ’, 

F rie d e n su n te r h a n d lu n g e n  an zu k n ü p fen  , e in . N a c h d e m  er  a u s  W ien  d ie  V o ll­

m a ch t dazu  e r h a lte n , k a m en  d ie b e id en  b erü h m ten  G eg n er  am  2 6 . N o v em b er
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in  R a sta tt  z u sa m m en , w o  sie  am  7 . M ärz 1 7 1 4  d ie  F r ie d e n sb e d in g u n g e n  U nter­

z e ic h n e te n , u n d  s c h l ie s s l ic h  der  K r ie g ,  der v ie r z e h n  J a h re  g e d a u e r t ,  e in  E n d e  

h a tte .

In  d ie se m  F e ld z u g e  w a r en  d a s  g a n z e  U e b e r g e w ic h t  u n d  a lle  V o r th e ile  un­

z w e ife lh a ft  a u f  d er  S e ite  V illa r s ’ u n d  a lle  N a c h th e ile  a u f  S e ite n  d e s  P r in zen  

E u g e n . D ie  d e u tsc h e n  F ü r ste n  d e s  K r ie g ssc h a u p la tz e s  b e fü r c h te te n  d a s E in ­

d r in g e n  der  F r a n z o s e n , w ü n sch ten  e in e  sc h n eller e  B e e n d ig u n g  d es K r ie g e s  und  

zö g er ten  , d e n  P r in z e n  E u g e n  m it d e n  n ö th ig e n  V e r s tä r k u n g e n  zu  v e r so r g e n .  

A b e r  w en n  er a u c h  d u rch  d ie se lb en  v e r s tä r k t w ord en  w ä r e , so  h ä tte  er  doch , 

a b g e se h e n  v o n  a lle n  G a rn iso n en  u n d  D e ta c h e m e n ts , n ic h t  m ehr a ls  7 0 ,0 0 0  

M ann g e g e n  d ie  1 3 0 ,0 0 0  M ann V illa r s ’ g e h a b t ,  u n d  h ä tte  m it H o ffn u n g  

a u f  E r fo lg  n ic h t o ffen siv , j a  so g a r  n ic h t e in m a l d e fe n s iv  o p er iren  k ö n n en , 

b eso n d ers  w e n n  V illa r s  b e a b s ic h tig t  h ä tte , üb er F r e ib u r g  u n d  d u rch  d en  S c h w a rz ­

w a ld  n a c h  B a ie r n  u n d  in  d ie  M itte D e u tsc h la n d s  e in z u d r in g e n , u n d  in z w isc h e n  

d e n  P r in z en  E u g e n  v o m  lin k e n  R h ein u fer  u n d  v o n  R a s ta tt  in  d e n  E tt lin g e r  

L in ie n  z u r ü c k g e h a lte n  h ä tte , ü e b e r h a u p t  m u ss  m an  b e m e rk en , d a s s , o b g le ic h  

d er  P r in z  E u g e n  im  L a u fe  d ie se s  g a n z e n  F e ld z u g e s  in  den  E tt lin g e r  L in ien  

v e r b l ie b , d ie se s  k e in e sw e g s  b e w u sste  U n th ä tig k e it  g e n a n n t w e r d e n  d a r f. Im  

G eg e n th e il is t  e s  m ö g lic h  u n d  th e ils  w a h r s c h e in l ic h ,  d a s s  der  P r in z  E u g e n  

m ehr S c h a r fs in n  h a tte  a ls  V il la r s ,  d er  u n g e a c h te t  d a ss  er g r o sse  T h ä tig k e it  

z e ig te ,  d en n och  n ic h t  zu  d en  e n tsc h lo sse n e n  M itte ln  se in e  Z u flu ch t n a h m , g e g e n  

w e lc h e  d er  P r in z  E u g e n  se in e r se its  b e stä n d ig  M a ssr e g e ln  tr a f.

Z w ei J a h re  n a c h  A b sc h lu ss  d e s  R a sta tter  F r i e d e n s , im  J a h r e  1 7 1 6  war­

d er  K a ise r  K a r l V I . g e n ö th ig t ,  e in en  n eu en  K r ie g  m it d en  T ü r k e n  z u  fü h ren , 

w e lc h e  d ie  v e n e t ia n is c h e n  B e s itz u n g e n  a u fM o r e a  ü b er fa lle n  h a tte n . D e m P r in -  

z e n E u g e n  w u rd e  d er  O b erb efeh l ü b er  d ie  in  U n g a rn  z u sa m m e n g e z o g e n e  1 2 5 ,0 0 0  

M ann sta rk e  k a ise r lic h e  A rm ee  a n v e r tra u t ( 7 0 ,0 0 0  M ann in  d er  H a u p ta r m e e ,

3 0 ,0 0 0  M ann im  a b g e so n d e r te n  C orp s d es G ra fe n  S ta r h e m b e rg  un d  2 5 ,0 0 0  

M ann in  eb en  so lc h  e in em  C orps d es G en er a ls  H e is t e r ) , A u f  der D o n a u  w ar  

e in e  F lo t t i l le  a u s g e r ü s te t , u n d  a lle  M a ssr eg e ln  zu  e in em  e n tsc h e id e n d e n  K r ie g e  

getro ffen . D ie  T ü r k e n  h a tte n  g le ic h fa l ls  e in e  z a h lr e ic h e  A r m e e  b e i B e lg r a d  

g e s a m m e lt ; um  a b er  d e n  S c h e in  h e r v o r z u r u fe n , d a s s  n ic h t s ie  d en  K r ie g  b e ­

g o n n en  , v e rb lie b e n  s ie  in  U n th ä t ig k e it , b is d ie  A r m e e  d e s  P r in z en  E u g e n  sich  

b ei P e te r w a r d e in  u n d  sp ä ter  b e i B e c s  c o n c en tr ir t  h a tte . D ie  A b r e ise  d es  

P r in z e n  E u g e n  a u s  W ie n  h a tte  s ic h  b is  zum  1. J u n i v e r z ö g e r t ,  u n d  d an ach  

k a m  er d en  9 .  zu r  A r m e e  n ach  B e c s , w o  er  b a ld  d a r a u f  e r fu h r , d a ss  der  

G ro ssv e z ier  ü b er  d ie  S a u  zu  g e h e n  b e a b s ic h t ig e . E r  tr a f  d a h er  so fo r t  d ie  

n ö th ig e n  A n o r d n u n g e n . D e n  2 6 .  u n d  2 7 .  J u n i ü b er sc h r itt  der  V e z ie r  d ie  Sau  

u n d  m a rsch irte  n a ch  S em lin  und K a i lo v ic z . D e r  P r in z  E u g e n  e n tsa n d te  be­

h u fs  R e co g n o sc iru n g  d en  G ra fen  P a lf fy  m it 1 0 0 0  M ann R e ite r e i;  a b er  2 0 ,0 0 0  

M ann tü r k isc h e r  R e ite r e i griffen  P a lffy  an un d  z w a n g e n  ih n  sich  m it V e r lu st  

z u r ü c k z u z ie h e n . N u n  g in g  der P r in z  E u g e n  am  2 .  A u g u s t  a u f  z w e i B r ü c k e n



V I. Prinz E u gen  von  S a voyen . 187

m it se in e r  g a n z e n  A rm ee  ü b er d ie  D o n a u  u n d  b e z o g  e in  L a g e r  a u f  d er  and ern  

S e ite  d e r se lb en  vor  P e te rw a rd e in , in  d e n se lb e n  B e fe s t ig u n g e n , d ie  der G en era l  

C ap rara  im  J a h r e  1 6 9 4  so  ta p fe r  v e r th e id ig t  h a tte . D e n  3 . A u g u s t  n ä h er te  

sich  ih m  der G r o ssv e z ie r , der ab er  a n s ta tt  so fo r t  se in  L a g e r  a n z u g r e ife n , g e g e n  

ihn  e in e  b e fe s t ig te  L in ie  in  A r t  e in er  P a r a lle le  e r r ic h te te  un d  es  v e r su c h te , ab er  

n ic h t v e r m o c h te , d ie  B r ü ck en  ü b er  d ie  D o n a u  im  R ü c k e n  d es P r in z en  E u g e n  

zu  zer stö r en . D a  b e sc h lo ss  der  L e tz te r e  d ie  T ü r k e n  se in e rse its  a n z u g r e ife n  

u n d  s te llte  se in e  A r m e e  in  g e w ö h n lic h e r  S c h la c h to r d n u n g  a u f : d ie In fa n te r ie  

in  z w e i L in ie n  m it R e se r v e , u n ter  D e c k u n g  der  o b en  g e n a n n te n  B e fe s tig u n g e n ,  

un d  d ie R e itere i an  d en  F la n k e n , w o  sie  vor  U m g e h u n g  g e d e c k t  w a r , r ec h ts  

d u rch  ste ile  u n z u g ä n g lic h e  H ö h e n , lin k s  d u rch  S ü m p fe . D ie  S tä r k e  der  

T r u p p e n  b e tru g  im  G a n zen  7 2  B a ta illo n e  ( 4 1 ,0 0 0  M ann) un d  1 87  E sc a d r o n e n  

( 2 2 ,0 0 0  M ann) , v o n  d e n se lb e n  b e fe h lig te  H e iste r  d ie  g a n z e  In fa n ter ie  , P a lt fy  

d ie  C a v a ller ie , und S p ile n i 2 5  E sc a d r o n e n  in  der  R e se r v e . D er  V e z ie r  se in e r ­

se its  s te llte  se in e  A r m e e  e b e n fa lls  in  S c h la c h to r d n u n g  a u f  un d  v ertra u te  d ie  

F ü h r u n g  der F lü g e l  d en  a n a to lisc h e n  un d  r u m ä n isc h e n  B e g le r b e g ’s a n . In  

der tü rk isch en  A r m ee  w a r en  4 0 ,0 0 0  J a n itsc h a r e n  u n ter  d em  B e fe h le  H u ss e in -  

P a sc h a ’s ,  3 0 ,0 0 0  S p a h is ,  1 0 ,0 0 0  T a ta r e n  u n d  e in ig e  ta u se n d  W a la c h e n ,  

A r n a u te n  und A e g y p te r ,  im  G an zen  g e g e n  1 5 0 ,0 0 0  M an n . D er  g r ö ss te  T h e il  

der R e iter e i stan d  g e g e n  d en  lin k e n  F lü g e l  d es P r in z e n  E u g e n ,  w a s  g r o sse n  

E in flu ss  a u f  ä e n  V e r la u f  der S c h la c h t  h a tte . V o n  ih rer  sc h w er en  A r tille r ie  

k o n n te n  d ie T ü r k e n  n u r d re i G esch ü tz b a tter ien  un d  v ier  H a u b itz en  im  C entrum  

und a u f  d en  F lü g e ln  a u fs te lle n . D e n  5 . A u g u st um  s ie b e n  U h r  M o rg en s b e ­

fa h l der P r in z  E u g e n  dem  P rin zen  A le x a n d e r  v o n  W ü r te m b er g  d en  A n g r iff  m it 

se c h s  B a ta illo n e n  d e s  lin k e n  F lü g e ls  z u  erö ffn en . D ie se r  A n g r iff , g le ic h z e it ig  

m it dem  A n g riffe  d e r  R e ite r e i d er  lin k e n  F la n k e  a u sg e fü h r t , w ar  so  g e lu n g e n ,  

d a ss  d ie  T ü r k e n  an  d ie se r  S te lle  so fo r t g e w o r fe n  w u r d e n  un d  ih re  B a tte r ien  

v e r lo r e n . D ie  au s ih r en  B e fe s t ig u n g e n  in  a c h t C o lon n en  h e rv o rb rech en d e  In ­

fa n te r ie  d e s  r e c h te n  F lü g e ls  ab er  w u rd e  m it so  h e f t ig e m  F e u e r  au s d en  tü rk i­
sc h e n  S c h a n zen  e m p fa n g e n , d a ss  d ie  B a ta illo n e  in  V e rw ir r u n g  und U n o rd n u n g  

g e r ie th en  u n d  v o n  d en  au s den  S c h a n zen  üb er s ie  h e r fa lle n d e n  Jan itsch aren  

zu r ü c k g e d r ä n g t w u r d e n , d ie  g le ic h  d a r a u f in  d ie  B e fe s tig u n g e n  se lb s t  e in ­

d ra n g e n  un d  s ic h  d e r se lb en  trotz  a lle r  A n str e n g u n g e n  d e r  G en er ä le  L a n k e n ,  

W a lle n s te in  un d  B o n n e v a l ,  d ie J a n itsc h a r e n  a u fz u h a lte n , b e m ä c h tig ten . D ie  

b e id en  z u e rs t  g e n a n n te n  G en erä le  w u rd en  g e tö d te t , B o n n ev a l ab er  m it 2 5 ,0 0 0  

M ann sc h lu g  sich  m it R u h m  d u rch . D ie se r  E r fo lg  d er  T ü r k e n  h ä tte  ih n en  

le ic h t  zu m  S ie g e  v e r h e lfe n  k ö n n e n , w e n n  d ie  R e ite r e i d er  rech ten  F la n k e  

d es P r in z en  E u g e n  n ic h t  a lle  U e b e r fä lle  der tü r k isc h e n  R e ite r e i z u r ü c k g e sc h la ­

g e n  h ä tte . D e r  P r in z  E u g e n , der  se in e  G e is te sg e g e n w a r t  n ic h t  v e r lo re n  h a tte ,  

b em erk te , d ass d ie  T ü r k e n  in  ih rem  h itz ig e n  V o rd r in g en  ih r e  lin k e  F la n k e  b lo ss ­

s te llte n , und b e fa h l so fort Palflfy m it 2 0 0 0  M ann R e ite r e i e il ig s t  v o n  d er  lin k en  

F la n k e  a u f  d ie  r ec h te  t ib e rz u g e h e n  u n d  d ie J a n itsc h a r e n  in  d er  F la n k e  und im
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R ü ck en  a n z u g r e ife n . D ie  g e lu n g e n e  A u sfü h ru n g  d ie se s  B e fe h ls  e n tsc h ie d  d en  

S ie g  ü b er  d ie T ü r k e n . U n ter  D e c k u n g  d ie se s  A n g riffes  s te llte n  s ic h  d ie  in  U n ­

o r d n u n g  g e r a th e n e n  B a ta illo n e  von  N e u e m  in  z w e i L in ie n  m it R e se r v e  a u f, 

g in g e n  zur O ffen siv e  ü b e r , w a r fe n  d ie  J a n it s c h a r e n , stü rm ten  d ie  tü r k isch en  

S c h a n ze n  u n d  zu  g le ic h e r  Z eit g r iff  d ie  R e itere i d er  lin k e n  F la n k e  d ie  fe in d lic h e  

W a g e n b u r g  an  u n d  s c h lu g  d ie  T ü r k e n  in  d ie  F lu c h t .  V e r g e b e n s  fü h rte  der  

V e z ie r  p e r sö n lich  se in e  T r u p p en  d e n  S tü rm en d en  e n t g e g e n : er w u r d e  sch w er  

v e r w u n d e t  u n d  sta rb  b a ld  d a r a u f  in K a r lo v ic z ; se in e  A rm ee  ab er  f lü ch te te  in  

U n o rd n u n g  n a c h  B e lg r a d ,  n ach d em  s ie  an T o d te n  m ehr a ls  6 0 0 0  M a n n , 1 6 4  

G e s c h ü tz e ,  1 5 0  F a h n e n ,  5 R o sssc h w e ife  u n d  d a s g a n z e  tü r k isc h e  L a g e r  m it 

r e ic h e r  B e u te  und dem  Z e lte  d es V e z ie r s , vor  w e lc h e m  n o c h  d ie  F a h n e  M aho­

m e t’s w e h t e , v e r lo re n  h a tte n . D e r  V e r lu st  d er  k a ise r lic h e n  A r m e e  b e l ie f  s ic h  

a u f  3 0 0 0  M anu a n  T o d te n  und 2 0 0 0  M ann an  V e r w u n d e te n . D e r  P r in z  E u g e n  

v e r fo lg te  d ie  T ü r k e n  n ic h t  und m a rsch irte  n ic h t  n a c h  B e lg r a d , w o  d ie  v e r h ä lt -  

n issm ä ss ig  im m er n o ch  s ta r k e  tü r k isc h e  A rm ee  sich  w ie d e r  sa m m e lte  un d  w e lch e  

S ta d t er  d an n  h ä tte  b e la g e r n  m ü sse n , so n d ern  g in g  n a c l iT e m e s v a r ,  d e r  H a u p t­

sta d t d e s  B a n a t s , b e la g e r te  d ie se lb e  und z w a n g  s ie  am  1 3 . O c to b e r , s ich  a u f  

C a p itu la tio n  zu  e r g e b e n . D u rc h  d ie  E r o b e ru n g  v o n  T e m e sv a r  g e w a n n  d er  

K a ise r  d a s  g a n z e  B a n a t  u n d  d ie  W a la c h e i , d eren  H o sp o d a r  M au rok ord ato  g e ­

fa n g e n  g en o m m en  w u r d e . N a c h d e m  P r in z  E u g e n  se in e  A r m e e  im  B a n a t  u n d  

in  S ie b e n b ü r g en  h a tte  Q u a rtiere  b e z ie h e n  la s s e n ,  b e g a b  er  s ic h  n a ch  W ie n , w o  

er  m it g r o sse n  E h r e n b e z e u g u n g e n  e m p fa n g e n  w u rd e  un d  vom  K a iser  d en  O rden  

d e s  g o ld e n e n  V lie s s e s  e r h ie lt  und w o h in  ihm  d e r  P a p s t  e in en  g e w e ih te n  D e g e n  

sa n d te .
Zum  fo lg e n d e n  F e ld z u g e  im  J a h r e  1 7 1 7  w u rd en  se ite n s  d e s  K a ise r s  g r o sse  

V o r b e re itu n g en  g e tro ffe n , d ie A rm ee  d es P r in z e n  E u g e n  so llte  b is a u f  1 4 0 ,0 0 0  

M ann v e r s tä r k t  u n d  d ie  F lo t t i l le  a u f  d er  D o n a u  b ed eu ten d  v e r g r ö sse r t  

w e r d e n . In  d er  e r s te n  H ä lfte  d es M ai 1 7 1 7  b eg a b  s ic h  P r in z  E u g e n  zu r  A r m e e ,  

d ie  s ich  b e i F u ta k a  g e sa m m elt  h a tte . D a s  Z ie l d ie s e s  F e ld z u g e s  w a r  d ie  B e ­

la g e r u n g  un d  E r o b e ru n g  von  B e lg r a d , w e lc h e s  d ie  T ü r k e n  in  s ta r k e n  V e r th e i-  

d igu ngrizustand  g e se tz t  u n d  m it 3 0 ,0 0 0  M ann B e sa tz u n g  v e r se h e n  h a tte n . Z u  

g le ic h e r  Z eit c o n c e n tr ir te  s ich  b e i A d r ia n o p e l e in e  tü r k isc h e  A r m e e , d eren  

S tä r k e  a u f  1 5 0 ,0 0 0  M anu  g e b r a c h t w erd en  so llte .  A u f  d ie se  W e is e  w a r  

d ie  B e la g e r u n g  u n d  E r o b e ru n g  B e lg r a d s  e in e  seh r  sc h w ie r ig e  S a c h e ,  um  

so  m e h r , da d er  P r in z  E u g e n  b e i d er  B e la g e r u n g  B e lg r a d s  d ie se lb e  v o n  v o rn  

u n d  d a s  B a n a t  und S ieb en b ü rg en  im  R ü ck en  g e g e n  d a s  E in d r in g e n  d er  T ü r k e n  

d e c k e n  m u sste . A b er  zu  se in em  G lü ck e  len k te n  d ie  T ü r k e n  a lle  ih re  K rä fte  

u n d  A u fm er k sa m k e it  n u r  a u f  d ie  V e r th e id ig u n g  B e lg r a d s , w a s dem  P rin zen  

E u g e n  erlau b te  s e in e r s e it s  A lle s  z u r  E r o b e ru n g  B e lg r a d s  zu  th u n . D e r  n eu e  

G r o ssv e z ie r  g e d a c h te  m it e in em  T h e i le  se in e s  H e e r e s  B e lg r a d  zu  d e c k e n  un d  

m it d em  an d ern  d ie  G re n z en  der W a la c h e i un d  d ie  d ort b e fin d lich en  k a ise r ­

lic h e n  G a rn iso n e n  zu  b e o b a c h te n . A b e r  P r in z  E u g e n  m a rsch ir te  am  1 0 . J u n i
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v o n  F u ta k a  ü b er  T i t e l , d ie  T h e is s  und B e g a  n a c h  P a n c s o v a , w o  er  a u f  e in er  

S ch iffsb rü ck e  d ie  D o n a u  ü b ersch r itt u n d  se in e  A rm ee  a m  1 8 . J u n i b e iW in n ic z ,  

an d erth a lb  M eilen  v o n  B e lg r a d , e in  L a g e r  |)e z ie h e n  H ess. A n  d ie sem  T a g e  

n o c h  u n tern a h m  er  e in e  R e c o g n o sc ir u n g  der  F e s tu n g , w o b ei er s ich  in  e in em  

G efe ch te  m it d er  tü r k isc h e n  R e ite r e i  g r o sse r  G efa h r  a u s se tz te . A m  1 9 .  J u n i 

n ah m  d ie  g a n z e  A r m ee  d ie  ihr b estim m ten  P u n k te  e in , m it d er  r e c h te n  F la n k e  

zu r  D o n a u  u n d  d er  lin k e n  zur S a u . D ie  F lo t t i l le  d e c k te  d ie  r ec h te  F la n k e ,  

u n d  e in  T h e i l  der  F a h r z e u g e  s te llte  s ic h  b e i S em lin  d ort g e g en ü b e r  a u f ,  w o  

der G ra f H a u b en  m it  e in em  D e ta c h e m e n t p o s tir t  w a r ,  um  die V erb in d u n g e n  

m it d en  M a g a zin e n  in  P e te r w a r d e in  sic h e r  zu  s te l le n .  A m  2 0 .  Ju n i b e g a n n  

die  H e r ste llu n g  d er  C ir cu m - und C o n tra v a lla tio n slin ie n  u n d  v ie le r  B r ü c k e n  zur  

in n ern  C om m u n ication  d er  T r u p p e n . A lte s  d ie s  er fo r d e rte  g r o s se  A n str e n g u n g e n ,  

um  so  m e h r , d a  d ie  T ü r k e n  fo r tw ä h r en d  un d  sta r k  d ie  A r b e iter  b e lä s t ig te n ,  

a b er  erfo lg re ich  z u r t ic k g e w ie se n  w u rd en . Zum  1. J u li w a ren  b e id e  L in ien  

fe r t ig  un d  e s  w u rd e  zur V e r s tä r k u n g  d e r se lb en  u n d  zu r  E r r ich tu n g  v o n  B a tte ­

r ien  g e s c h r it t e n , a b er  k e in e  Т га п сЬ ёеп  e r r ic h te t , w e i l  P r in z  E n g e n , um  se in e  

A r m e e  zu  s c h o n e n , B e lg r a d  b lo k ir en  und n ic h t  b e la g e r n  w o llte . D e n  2 9 .  

J u li w a r en  d ie  B a tte r ie n  fer tig  un d  erö ffn e ten  e in  se h r  w ir k sa m e s  F e u e r , w e l­

c h e s  d en  T ü r k e n  u n d  ih r en  B a tte r ien  g r o sse n  S c h a d e n  z u fü g te . U n te r d e sse n  

n ä h er te  s ich  d ie  A r m ee  d es V e z ie r s  B e lg r a d  u n d  am  2 9 .  J u li e r sch ie n  b e r e its  

die  A v a n tg a rd e  d e r se lb e n  in  der N ä h e  B e lg r a d s . A m  1 . A u g u st a b er  s te llte  

s ic h  d ie  g a n z e  tü r k isc h e  A r m e e , a n  1 5 0 ,0 0 0  M ann  s ta r k ,  in  e in em  g r o sse n  

B o g e n  um  d ie  A r m ee  d e s  P r in z en  E u g e n  v o n  der  D o n a u  b is  zur  S au  a u f . S o ­

m it b e fa n d  s ic h  P r in z  E u g e n  z w isc h e n  1 5 0 ,0 0 0  M ann  T ü r k e n  im  F e ld e  und

3 0 ,0 0 0  M ann in  B e lg r a d , oh n e  a u c h  n u r d ie H ä lf te  d ie se r  T r u p p en za h l zu  

h a b e n . In  so lch er  L a g e  k o n n te n  b e id e  T h e ile  n ic h t  la n g e  b le ib e n , u n d  P rin z  

E u g e n  e n tsc h lo ss  s ic h ,  w a s  e s  a u ch  k o s te n  m o ch te , B e lg r a d  z u  erob ern , b e sc h lo ss  

je d o c h  n ic h t zu  se h r  zu  e i l e n , so n d ern  a b z u w a r te n , w a s  die T ü r k e n  u n te r ­

n eh m en  w ü rd en . A b e r  d ie se s  A b w a r te n  z o g  s ic h  m eh r  a ls  z w e i W o c h e n  h in  

u n d  m an k a n n  s ic h  d e n k e n , w a s  für e in en  E in d r u c k  d ie s  a u f  d ie  A r m ee  d e s  

P r in z e n  E u g e n  m a c h te . E s  w a r en  d ie  g a n z e  T a p fe r k e it  un d  das Z u trau en  

d er  A rm ee  zum  P r in z e n  E u g e n  d azu  e r fo r d e r lie h , u m  n ic h t d ie  m o r a lisc h e  

K r a ft  d e r te lb en  zu  e rsch ü tter n . Z u dem  k am  n o c h ,  d a s s  P r in z  E u g e n  E n d e  

J u li e r k r a n k te , zum  G lü ck  ab er  w ie d e r  b a ld  g e n a s  u n d  d em  K a iser  sc h r ieb ,  

d a ss a lle  M a ssreg e ln  zu r  A b w e h r  der  T ü r k e n  g e tro ffen  w o r d e n  s e i e n , w o d u r ch  

er  d e n  K a iser  un d  W ie n  b e r u h ig e n  w o llte .

D e n  3 . A u g u s t  b e g a n n  der V e z ie r  d ie L in ie  u n d  d a s  L a g e r  d e s  P r in z e n  

E u g e n  zu  b e sc h ie s se n , w e lc h e r  m it h e ft ig e m  G e g e n fe u e r  a n tw o r te te  ; d a s  F e u e r  

der T ü r k e n  v eru rsa ch te  je d o c h  g r o sse n  S c h a d en  u n d  V e r lu s t ,  d er  n o c h  b e ­

d eu te n d er  d u rch  d ie  in  d er  A rm ee a u sg eb ro c h e n e  R u h r  u n te r  d en  L e u te n  und  

die S e u c h e  u n ter  d en  P fe r d e n  w u rd e . D e r  P r in z  E u g e n  th a t  a lle s  M öglich e , um  

d em  U e b e l a b z u h e lfe n , sa h  ab er  d e u tlic h , d a s s , w e n n  n ic h t bald  d ie se r  L a g e
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e in  E n d e  g e m a ch t w ü r d e ,  d ie A rm ee  in  dem  G rad e g e sc h w ä c h t  se in  w ü rd e, 

d a ss  s ie  n ic h t m eh r  im S ta n d e  se in  k ö n n te , so g a r  d ie  C ir cu m v a lla tio n sliu ie  zu  

b e se tz e n . B a ld  d a r a u f  m u sste  er v o r a u s s e tz e n , d a s s  d ie  T ü r k e n  d ie  B r ü c k e n  

a u f  der  Sau z er stö r en  o d er  d a s D e ta c h e m e n t in  S e m lin  e rd rü ck en  w o l l t e n , und  

e n tsc h lo ss  s ich  d a h er , d ie sem  V orh ab en  d u rch  e in en  A n g r iff  d es V e z ie r s  v o r ­

z u b e u g e n . D e r  L e tz te  n ä h erte  s ic h  in z w isc lie n  v e r m itte ls  T r a n c h e e n  im m er  

m eh r un d  m eh r  d e r  L in ie  d es P r in z en  E u g e n , e n d lich  so g a r  a u f  S c h u ssw e ite , so  

d a ss  z w isc h e n  d e n  z w e i L in ien  fa s t  n ir g en d s m eh r  e in  vom  E e n e r  u n g efä h rd ete r  

P la tz  zu  finden  w a r . D ie s  b e w o g  s c h lie s s lic h  d e n  P r in z en  E u g e n  am  1 6 . 

A u g u s t  d en  V e z ie r  a n z u g i’e ife n . Z u r B e sa tz u n g  und V e r t e id ig u n g  der  C o n tra -  

v a l la t i  on ś lin ie  w a r en  a c h t  B a ta illo n e , v ier  G re n a d ie r co m p a g n ien  u n d  sieb en  

R eiterreg im en ter  u n ter  dem  B e fe h le  d e s  F e ld m a r sc h a ll-L ie u te n a n t  V ia rd o  b e ­

s t im m t, un d  z w e i B a ta illo n e  und 1 4 0 0  M ann F u s s v o lk  in  A b th e ilu n g e n  un d  

3 0 0  M ann R e iter e i w u rd en  je n se its  d er  S a u  a u f  e in er  D o n a u in se l in  d e r  g r o sse n  

R e d o u te  und b e i d e n  B ä c k e r e ie n  z u r ü c k g e la s se n . R e iter  oh n e  P fe r d e  w a r en  

a u f  b e id en  L in ien  v e r th e ilt  u n d  d ie  d em n a ch  ü b r ig e n  T r u p p e n , an Z a h l n ich t  

m ehr a ls  6 0 , 0 0 0  M a n n , w u rd en  zum  A n g r iff  bestim m t u n d  n a c h  B r a u c h  in  

z w e i L in ien  m it R e s e r v e , d ie  In fa n te r ie  im  C en tru m  u n d  d ie  R e ite r e i an den  

F la n k e n , a u fg e s te llt .  D e r  P rin z  E u g e n  b e fa h l d er  A r tille r ie  sc h o n  um  zeh n  

ü h r  A b e n d s  b e i ih r en  T r u p p e u th e ile n  zu  s e i n ; der  e rs te n  L in ie , in  der  N a c h t  

in  d er  g r ö sste n  S t i l le  a u s  d en  B e fe s tig u n g e n  a u szu rü ck en  un d  s ic h  so  a u fz u ­

s te l le n , d a ss  b e i T a g e sa n b r u c h  der A n g r iff b eg in n en  k ö n n e ;  dem  lin k e n  F lü g e l ,  

sp ä te r  a ls  der  r e c h te  a u szu rü ck eu  u n d  n a ch d em  d ie  R e iter e i v o r a u s  d u rc h g e ­

la s se n  w o r d e n , d ie  g r o s se  tü r k isc h e  B a tte r ie  a u f  d er  A n h ö h e  zu  s tü r m e n , von  

d o rt d en  T ü r k e n  in  d ie  F la n k e  z u  f a l l e n , s ie  a u s  d en  T r a n c h e e n  h e r a u sz u ­

sc h la g e n  u n d  s ich  in  d e n se lb e n  fe s tz u se tz e n , d an n  w e ite r e  B e fe h le  zu  e r w a r te n ; 

in z w isc h e n  aber w o llte  er  se lb st , n a ch  E r o b e ru n g  d er  ersten  B a t t e r ie , m it dem  

r e c h te n  F lü g e l  e in e  d er  g e g e n ü b e r  lie g e n d e n  H ö h e n  e in n eh m en . A b er  d iese  

D isp o s it io n  k o n n te  n ic h t a u sg e fü h r t  w e r d e n . U m  d ie  T ü r k e n  irre  zu  le ite n ,  

w u rd e  d ie  S ta d t b is  M ittern a ch t m it B o m b en  b e w o r fe n  u n d  um  1 U h r  n ach  

M ittern a ch t w u rd en  a u f  e in  M al d re i B om b en  a b g e sc h o s se n . N a c h  d iesem  

v e ra b re d e ten  S ig n a le  rü c k te  der r e c h te  F lü g e l z u e r s t  a u s den  B e fe s tig u n g e n ,  

n ah m  aber im  d ic h te n  N e b e l e in e  a n d er e  R ic h tu n g  un d  g e la n g te  in  d ie  tü rk i­

sc h e n  T r a n c h e e n . D ie  in  d en se lb en  b e fin d lich en  T ü r k e n  erö ffn e ten  ih r  F e u e r ,  

d ie  R e ite r e i der  r e c h te n  F la n k e  a n tw o r te te  a u f  d a s se lb e  u n d  b a ld  d a r a u f  w a r  

d a s g a n z e  tü r k isc h e  L a g e r  in  B e w e g u n g , u n d  d ie  S c h la c h t , d ie  in  e in ze ln e n  

T h e ile n  b e g o n n e n , w u rd e  e in e  a llg e m e in e . D ie  R e ite r e i d er  r e c h te n  F la n k e  

sc h lu g  d ie  S p a h is  u n d  T a ta r e n  zu rü ck  und r ü c k te  im m er v o r w ä r t s , u n d  d ie  

In fa n te r ie  fo lg te  ih r  n a c h  un d  u n ter stü tz te  s ie . D a b e i a b er  w a ren  s ie  zu w e it  

n a c h  r ec h ts  v o r g e d r u n g e n , un d  d ie  T ü r k e n  w a r fen  sich  in  g r o sse r  Z ahl a u f  

d e n  d a d u rch  e n ts ta n d e n e n  Z w isch en ra u m , w o d u rch  ih n en  g r o sse  G efa h r  drohen  

k o n n te . Z um  G lü ck  z er str eu te  s ic h  d er  N e b e l bei S o n n e n a u fg a n g  un d  P rin z
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E u g e n  fü h rte  p e r sö n lic h  d ie  z w e ite  L in ie  in  d e n  Z w isc h e n r a u m  un d  sc h lu g  

n a ch  h artem  K a m p fe  d ie  T ü r k e n  z u r ü c k , w o b ei er  se lb s t  d u rch  e in en  S ä b elh ieb  

le ic h t  v e r w u n d e t  w u r d e . D a m it d ie  T r u p p e n th e ile  n ic h t e in ze ln  k ä m p fen  un d  

die F ü h lu n g  m it e in a n d er  n ic h t v e r lie r e n  s o l l t e n , b e fa h l er a lle n  B r ig a d e n  d es  

l in k e n  F lü g e ls  in  e in e r  L in ie  v o r zu rü ck en , in d em  e in e  s ic h  a n  d ie a n d ere  h ie lt .  

E s w a r  je d o c h  n ic h t  m ö g lic h  s ie  zu r tic k z u h a lte n , b e so n d e r s  d ie b a ir isc h e  In ­

fa n te r ie , d ie  s ic h  m it  U n g es tü m  a u f  d ie  g e g e n  s ie  s te h e n d e n  T ü r k e n  s tü rz te ,  

d ie se lb e n  w a r f  u n d  e in e  B a tte r ie  v o n  18  G esch ü tzen  e r o b e r te . N u n  b e g a n n en  

a lle  T r u p p e n th e ile  d en  K a m p f, j e  n a c h  B e d ü r fn iss , e in z e ln , sich  aber  g e g e n ­

se it ig  u n ter stü tze n d  u n d  o h n e  d ie V e rb in d u n g  m it e in a n d er  zu  z e r re isse n . B a ld  

d a r a u f  w a r en  d ie  T ü r k e n  ü b era ll v o n  d en  H ö h en  a u f  d ie  h in ter  d e n se lb e n  l ie ­

g e n d e  E b e n e  g e w o r fe n  u n d  e rg r iffen  n a c h  th e ilw e ise r  G eg e n w eh r  d ie  F lu c h t ,  
v o n  d er  le ic h te n  R e iter e i v e r fo lg t;  s ie  h a tte n  im  K a m p fe  an  1 0 ,0 0 0  M ann un d  

w ä h re n d  der V e r fo lg u n g  an  3 0 0 0  M ann T o d te , g e g e n  500Ѳ  M ann V e rw u n d e te  

und e b e n  so  v ie l  a n  G e fa n g e n e n  v e r lo re n . Ih r  g a n z e s  L a g e r , 131  G esch ü tze  

u n d  3 0  M ö rser , z a h lr e ic h e  M u n itio n , F a h n e n , R o s ssc h w e ife  u . d g l. m . f ie le n  

in  d ie  H ä n d e  d er  S i e g e r , w o b ei d e n  T r u p p en  a ls  B e lo h n u n g  r e ich e  B e u te  zu  

T h e il  w u rd e . D ie  S c h la c h t e n d e te  g e g e n  1 1 U h r  M o rg en s (1 6 .  A u g u s t) .  D ie  

G arn ison  B e lg r a d s  v e rb lie b  d ie  g a n z e  Z e it ü b er  in v o lls tä n d ig e r  R u h e . D e n  

1 7 . A u g u s t  fo rd erte  P r in z  E u g e n  d ie  F e s tu n g  zur U e b e r g a b e  a u f, w e lc h e  a u ch  

am  1 8 . e r fo lg te . D ie  G arn ison  e r h ie lt  fre ien  A b z u g  u n d  B e lg r a d  w u rd e  e in ­

gen om m en  un d  in  V e r th e id ig u n g sz u s ta n d  g e se tz t . D a r a u f  k a m en  n o ch  v ie le  

S ch a rm ü tzel m it d e n  T ü r k e n  v o r , d ie  d a b ei e in e  M en g e  k le in e r  b e fe s tig te r  

P u n k te  v e r lo re n , u n d  d ie  k a ise r lic h e n  T r u p p en  r ü c k te n  in  B o sn ien  e in . E n d ­

lic h  b e z o g  d ie  A r m e e  a u sg e d e h n te  Q uartiere  u n d  P r in z  E u g e n  k e h r te  n a ch  

W ien  z u r ü ck .

B a ld  d a r a u f s c h lu g  d ie  h o h e  P fo r te  d u rch  V e r m itt lu n g  E n g la n d s  e in en  

F r ie d e n  v o r ,  ü b er  w e lc h e n  a u ch  d ie  U n ter h a n d lu n g e n  1 7 1 8  eröffnet w u rd en . 

In z w isc h e n  a b er  b e g a b  s ic h  P r in z  E u g e n  zu r  A r m e e , sc h lu g  dem  G ro ssv ez ier  

den v o r g e s c h la g e n e n  W a ffen stills ta n d  ab u n d  b e r e ite te  s ich  a u f  e n tsch e id en d e  

O p eration en  vo r . E s  k a m  je d o c h  z u  k e in e r  w ic h tig e n  O p eration  m e h r , bald  

d a r a u f w u rd e d er  F r ie d e  zu  P a ssa r o w itz  g e sc h lo sse n , n a c h  w e lch em  T e m e sv a r ,  

B e lg r a d , d a s B a n a t , S e r b ien , B o sn ie n  u n d  d ie  k le in e  W a la c h e i d em  K a iser  ab ­

g e tre ten  w u rd en . D ie se  b e id en  F e ld z ü g e  v o n  1 7 1 6  u n d  1 7 1 7  g e r e ic h e n  dem  

P r in z e n  E u g e n  zu  g r o s se r  E h r e .

Im  Jahre 1 7 1 6  k a m  er zur A r m e e  erst  in  d er  e r s te n  H ä lfte  J u li, m it dem  

B e feh le  , den  G ro ssv e z ier  a u s  se in er  S te llu n g  zu  lo c k e n  u n d  a n z u g r e ife n . D e r  

V ezier  k a m  dem  P r in z e n  E u g en  z u v o r , in d em  er  se lb s t  g e g e n  ihn  in  d e r  A b ­

s ic h t , ih n  a n z u g r e ife n , h era n rü ck te . D e r  P rin z  E u g e n  n a h m  v o r  P e te r w a r d e in ,  

h in ter  der D o n a u  e in e  n ich t g a n z  v o r th e ilh a f te , a b er  g u tg e w ä h lte  P o sitio n  e in  

und tr a f  M a ssr eg e ln  e rs t  zu r  A b w e h r , un d  dan n  zum  A n g r iffe  g e g e n  d ie  T ü r ­

k e n . W ie  e s  a b er  s c h e in t ,  h a tte  d er  V e z ie r  se in e  A b s ic h t  errathen  und e in e
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P a r a lle le  e rr ich ten  la s s e n , w a s d en  P r in z e n  E u g e n  b e w o g , ih n  a n z u g r e ife n .  

D ie  in  F o lg e  d e sse n  e n tb ra n n te  S c h la c h t  b e w ie s , d a s s  d ie  k a ise r lic h e n  T r u p p en  

s ic h  eb e n so  se lb s t  zu  h e lfe n  w u s s t e n , w ie  der  P r in z  E u g e n  es v e r s ta n d , d en  

e n tsc h e id e n d e n  A u g e n b lic k  d es K a m p fe s  z u  b e n u tze n . D a r a u f  g a lt  e s  zu  e n t­

sc h e id e n  , ob T e m e s v a r  o d er  B e lg r a d  zu  b e la g er n  se i .  P r in z  E u g e n  e n tsc h lo ss  

s ic h  d a s  E r s te r e  zu  b e la g e r n , o b g le ic h , w ie  e s  s c h e in t , n a ch  d em  S ie g e  bei 

P e te r w a r d e in  d ie  B e la g e r u n g  v o n  B e lg r a d  tro tz  d er  v o r g e r ü c k te n  J a h r e sz e it  

v ie l  w e n ig e r  B e sc h w e r d e n  und G efa h r  a ls  im  J a h r e  1 7 1 7  g e b o te n  u n d  den  

K r ie g  v ie l le ic h t  e in  J a h r  früher zu  E n d e  g e fü h r t h ä tte . W a h r sc h e in lic h  aber  

w a r  der P r in z  E u g e n  n ich t zur B e la g e r u n g  e in er  so  s ta r k e n  F e s tu n g  w ie  B e l­

g r a d  v o r b e r e it e t , u n d  w ü rd e  d u rch  V o r b e r e itu n g e n  zu  d e r se lb en  se h r  a u fg e ­

h a lte n  w o rd en  s e in .  Im  Jah re  1 7 1 7  e n ts te h t d ie  F r a g e ,  w e sh a lb  P r in z  E u g e n  

die  A rm ee  d e s  V e z ie r s  n ic h t  frü h er  sc h lu g , e h e  er  B e lg r a d  b e la g e r te ?  D a r a u f  

k a n n  m an  a n tw o r te n , d a ss  der S ie g e r  v o n  Z en ta  u n d  P ete rw a rd e in  h in lä n g lic h  

d ie  O p era tio n sa rt d er  T ü r k e n  k e n n en  g e le r n t  h a tte  u n d  d a h er  ih n en  g eg en ü b e r  

n ic h t  oh n e  G ru n d  es  v o r z o g , zu  g le ic h e r  Z e it B e lg r a d  z u  b e la g er n  u n d  sich  vor  

d er  A rm ee  d e s  V e z ie r s  zu  d e c k e n , u n d  d ie  H o ffn u n g  h e g t e , das E r s te r e  zu  er­

ob ern  u n d  d ie L e tz te r e  a b z u sc h la g e n . D ie  U m stä n d e  n a h m en  a b er  e in e  so lch e  

W e n d u n g , d a ss  P r in z  E u g e n , in d em  er  B e lg r a d  b e la g e r te , s e lb st  v o m  V ezier  

b e la g e r t w u rd e  u n d  d a d u rch  in  e in e  so  n a c h th e ilig e  L a g e  g e r ie th , d ass ihm  

sc h lie s s lic h  n ic h ts  A n d e r e s  ü b rig  b l i e b , a ls  z u r ü c k z u w e ic h e n  o d er  a n z u g r e ife n .  

E r  w ä h lte  d a s  L e tz te r e  un d  b e w ie s  d ad u rch  e in e  u n g e w ö h n lic h e  W ille n sk r a ft  

u n d  E n ts c h lo s se n h e it .  O b g le ich  e in  n ä c h tlich er  U e b e r fa ll  e in er se its  m it v ie le n  

G efa h re n  v e rb u n d en  w a r ,  b e so n d e rs  in  F o lg e  d e s  b is  zum  M orgen  w ä h ren ­

d e n  N e b e l s , so  w a r  e in  so lc h e r  a n d e r se its  g e g e n  d ie  T ü r k e n , d ie  e in en  

U e b e r fa ll  g a r  n ic h t e r w a r te te n , se h r  g u t  g e w ä h lt .  S c h w e r  un d  g e fä h r lic h  w ar  

d ie  L a g e  d es P r in z e n  E u g e n  b is  zu m  M orgen , a b er  d a s  G lü ck  w a r  ihm  in  der  

N a c h t  g ü n st ig , u n d  am  M orgen  n e ig te n  se in  sc h a r fe s  A u g e  un d  se in e  g e s c h ic k ­

te n  A n o rd n u n g en  d e n  S ie g  so fo rt a u f  se in e  S e ite .  D ie se r  S i e g ,  d ie  F ru ch t  

se in e r  u n g e w ö h n lic h e n  E n tsc h lo s se n h e it  u n d  K ü h n h e it , fü h rte  zu  d en  w ie h t ig -  

s te n  R e s u lta t e n ,  zu m  F a lle  B e lg r a d s  u n d  zur B e sc h le u n ig u n g  e in e s  fü r  d en  

K a ise r  v o r th e ilh a fte n  F r ie d e n s .

N a c h  W ie n  z u r ü c k g e k e h r t , e rh ie lt  P rin z  E u g e n  z u  d en  fr ü h e m  W ü rd en  

e in e s  P r ä s id e n te n  d e s  H o fk r ie g s r a th e s , e in es  S ta a ts  -  u n d  C on feren z  -  M in isters  

n o c h  d ie  W ü r d e  e in e s  G en er a l-G o u v er n e u r s  d er  N ie d e r la n d e , m it d e r  E r la u b -  

n iss  d ie V e r w a ltu n g  d e r se lb en  e in em  S ta tth a lte r  an v e r tr a u e n  zu  d ü rfe u .

D ie  s e c h z e h n  fo lg e n d e n  J a h re  ( 1 7 1 8 — 1 7 3 3 )  b e th e ilig te  sich  P r in z  E u g e n  

g a r  n ich t an K r ie g e n , son d ern  w a r  a u s se h lie s s l ic h  m it S ta a ts a n g e le g e n h e ite n  

b e se h ä ft ig t . A lle in  d er  T o d  A u g u s t ’s I . ,  K ö n ig s  v o n  P o le n  und K u r fü r ste n  von  

S a c h se n , im  F eb ru a r  1 7 3 3 ,  d ie  A n sp rü ch e  a u f  d en  p o ln isc h e n  T h ro n  v o n  S e iten  

se in e s  S o h n e s  A u g u st u n d  d es g e w e se n e n  P o le n k ö n ig s  S ta n is la u s  L e sz c z in sk y  

r ie fen  in  E u r o p a  e in en  n eu en  E r b fo lg e k r ie g , und z w a r  e in e n  p o ln is c h e n , h ervor
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(d ieses w a r  h a u p tsä ch lic h  das Ja h rh u n d ert d era rtig er  K r ie g e ) . R u ss la n d  w a r  

a u f  S e iten  A u g u s t ’s ,  h in g e g e n  F r a n k r e ic h ,  im  B u n d e  m it E n g la n d , P r e u sse n ,  

D ä n em a r k  u n d  S c h w e d e n , a u f  S ta n is la u s’ S e ite .  D e r  K a ise r  K a r l V I . n e ig te  

s ic h  a u f  d ie S e ite  A u g u s t’s . A ls  in  se in em  S ta a tsra th  d ie  F r a g e  a u fg e w o r fe n  

w u r d e , ob w o h l A u g u s t  durch  W a ffen g ew a lt  zu  u n te r stü tz e n  s e i ,  w a r  P r in z  

E u g e n  d a g e g e n , s c h lo ss  s ich  aber  d er  e n tg e g e n g e se tz te n  M ein u n g  d e s  K a ise r s  

u n d  d er  M eh rzah l d e s  R a th s  an  un d  tr a f  dan n  a lle  M a ssr e g e ln  zur F ü h r u n g  d es  

K r ie g s  a u f  e n tsc h e id e n d e  W e is e . B is  a b er  d ie  n ö th ig e n  V o rb ere itu n g en  b e ­

e n d e t w aren  u n d  d ie  k a ise r lic h e n  T r u p p e n  zum  m ittle rn  R h ein  m a rsch ir ten ,  

w a ren  die F r a n z o se n  sc h o n  im  O ctob er  1 7 3 3  ü b er  d e n se lb e n  g e g a n g e n ,  h a tten  

K e h l b e la g e r t u n d  e r o b e r t , s ich  lä n g s  dem  rec h te n  R h e in u fe r  a u sg e b r e ite t  und  

b e g a n n en  nun g r o s se  C on trib u tion en  zu  e r h e b e n , w a s  g r o sse  U n z u fr ie d e n h e it  

u n ter  den  R e ic h sfü r ste n  h e r v o rr ie f. Zu d erse lb en  Z e it  e rk lä r ten  s ic h  d ie  K ö ­

n ig e  v o n  S a rd in ien  u n d  S p a n ien  g e g e n  A u g u s t  u n d  den  K a ise r , un d  in  Ita lien  

en tb ran n te  so  e b e n fa lls  der  K r ie g . D a  so w o h l in  D e u tsc h la n d  a ls  a u c h  in  

I ta lie n  seh r w e n ig  k a ise r lic h e  T r u p p e n  w a r e n , so  k o n n te n  sie  in  d ie sem  J a h r e  

k e in e n  W id e rs ta n d  le is te n . Z ud em  Aviederholte s ic h  im  J a h r e  1 7 3 4  d a s se lb e ,  

w a s sc h o n  fr ü h er  im  J a h r e  1 7 1 4  in  D e u tsch la n d  d e r  F a l l  g e w e s e n  w a r : d ie  

R e ich sfü r ste n  v e r w a r fe n  e n tsc h ie d e n  d e n  K r ie g , se h r  n a tü r l ic h , w e i l  d e ssen  

g a n z e  S c h w e r e , o h n e  je g lic h e n  N u tz e n  fü r  s ie , a u f  ih n e n  la s te te . D a h e r  z ä h lte  

d ie  R e ich sa r m e e  am  R h e in , u n ter  d em  O b erb efeh le  d e s  P r in z e n  E u g e n , im  

A p r il er s t  3 5 ,0 0 0  M an n  g e g e n  8 0 ,0 0 0  M ann fr a n z ö s isc h e r  T r u p p en . P r in z  

E u g e n  s c h w a n k te ,  ob er d en  O b erb efeh l an n eh m en  so llte  oder  n ic h t ,  w a r  ab er  

g e z w u n g e n  s ic h  dem  W u n sc h e  u n d  d en  B itten  d e s  K a is e r s  zu  fü g en  u n d  g in g  

d en  1 7 . A p ril z u r  A r m ee  a b , d ie  er  im  L a g e r  b e i P h ilip p sb u r g  a n tr a f  u n d  d ie  

er so fo rt w ie  im  J a h r e  1 7 1 4  in  d ie  E tt lin g e r  L in ie n  s te l lt e .  D e r  d ie  fr a n z ö -  

z ö sisc h e  A r m ee  b e fe h lig e n d e  M a rsch a ll B e r w ic k  e n tsa n d te  ein  a b g e so n d e r te s  

C orps u n ter  B e lle is le  n a c h  T r a rb a ch  a n  der  M o se l, g in g  m it d er  e in en  H ä lfte  der  

A rm ee ob erh a lb  R a sta tt  über den  R h e in  und m a r sch ir te  g e g e n  d ie  E tt lin g e r  

L in ie n , w ä h re n d  d er  G en era l A s fe ld t  m it der a n d e r n  H ä lf te  in  der N ä h e  von  

S p e ie r  den  R h ein  ü b e r sc h r itt . P r in z  E u g e n , in  b e id e n  F la n k e n  v o n  üb er­

le g e n e n  S tr e itk r ä fte n  b e d r o h t , z o g  s ic h  n a ch  H e ilb r o n n  z u r ü c k . D ie  fr a n z ö s i­

sc h e  A rm ee  c o n c en tr ir te  s ic h  in  E t t l in g e n , zer stö r te  d ie  E tt l in g e r  L in ie n  und  

B e r w ic k  w o llte  in s In n e re  D e u tsc h la n d s  e in d r in g e n , w a s  d a s Z w e c k m ä ss ig s te  

g e w e s e n  w ä r e , ä n d er te  ab er  se in e  A b sic h t und z o g  e s  v o r , P h ilip p sb u r g  zu  b e ­

la g er n  , a lso  v o n  N e u e m  w ie d e r  d ie  a lte  A rt und W e is e  —  sta tt e n tsc h ie d e n e r  

O p eration en  m it d em  Z w e c k e  e in e s  K a m p fe s , e in  F e s t u n g s -  un d  B e la g e r u n g s ­

k r ie g  m it A lle m  w a s  d a ra n  h ä n g t. In z w isc h e n  w a r  d ie  A rm ee  d e s  P r in z en  

E u g e n  a u f  7 4 ,0 0 0  M ann  v e r s tä r k t  w o r d e n ;  am  1 9 . J u n i m a r sch ir te  P r in z  

E u g e n  a u f  P h ilip p sb u r g  z u , u n d  s ic h  d em se lb en  n ä h er n d  u n tern ah m  er  e in e  

R e co g n o sc iru u g  an  d er  u n ter  an d ern  a u ch  der  K ö n ig  v o n  P re u sse n , F r ied r ich  

V  ilh elm  L , und d er  K ron p rin z  von  P r e u s se n , d er  sp ä ter e  K ö n ig  F r ied r ic h  II .
Ga l i t z i n ,  Allgem. Kriegsgeschicbte. III, 2. 13
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T h e il  nah m en ^ . D ie  L in ien  B e r w ic k ’s un d  d ie  O e r tlic lik e it  w u rd en  a ls  n ich t  

g u t z u g ä n g lich  für  e in en  A n g r iff  b e fu n d e n , aber d er  H e r z o g  v o n  W ü rtem b erg  

w ie s  a u f  e in en  a n d ern  O rt h i n , der  z ie m lic h  z u g ä n g lic h  und sc h w a ch  b e se tz t  

sc h ie n . P r in z  E u g e n  r ü ck te  m it se in e r  A r m ee  d o rth in  am  l .  J u li v o r , err ich te te  

B a tte r ie n , so g a r  e in e  k le in e  T r a n c h e e , eröffnete  d a s  F e u e r , k o n n te  ab er  n ich t  

ü b er  d e n  vor  ihm  lie g e n d e n  S u m p f g e la n g e n  un d  m u sste  v om  A n g r iffe  a b s teh en , 

u n d  zo g  s ic h  n a c h  d er  C ap itu la tion  P h ilip p sb u r g ’s am  2 2 .  J u li n a c h  B r u c h sa l  

z u r ü c k . D er  M a r sc h a ll d ’A s fe ld t  (an S te lle  d es g e fa lle n e n  B e r w ic k  w o llte  

d a r a u f , w ie  e s  s c h e in t ,  M ainz b e la g e r n , w e sh a lb  P r in z  E u g e n  n a c h  M ainz  

m a r sc h ir te , w ä h re n d  d ie  fra n z ö sisc h e n  T r u p p en  s ic h  a u f  dem  lin k e n  R h ein u fer  

h in te r  dem  S p e ie rb a ch  a u fs te llte n . N u n  w'andte s ic h  P r in z  E u g e n  n a c h  H eid e l­

b e r g ,  d ’A sfe ld t zu m  F o r t S t . L o u is .  L e tz te r e r  r ü c k te  d a r a u f im  A u g u s t  und  

S ep tem b er  n o ch  e in ig e  M ale von e in em  O rte zum  a n d e r n , oh n e e n tsc h e id e n d e  

R e s u lta te ; d ie  k a ise r lic h e n  le ic h ten  R e iter tru p p e n  fü h rten  in z w isc h e n  e r fo lg ­

re ich er  d en  k le in e n  K r ie g . E n d lic h  z o g  s ic h  d’A s fe ld t  n a c h  K eh l zu rü ck  und  

E n d e  S e p tem b er  b e z o g e n  b e id e  A r m ee n  W in te r q u a r tie r e , die k a ise r lic h e  un ter  

dem  B e fe h le  d e s  H e r z o g s  v o n  W ü rtem b erg  v o n  W e stp h a le n  b is  S c h w a b e n , und  

P rin z  E u g e n  b e g a b  s ic h  n a ch  W ien . D ie s  лѵаг d er  u n b e d e u te n d e  F e ld z u g  im  

p o ln isch en  E r b fo lg e k r ie g e !

A m  A n fä n g e  d e s  Som m ers 1 7 3 5  tr a f  P r in z  E u g e n  im  L a g e r  b e i E ttlin g e n  

b e i der A rm ee e in , d ie  au s s e c h z ig  R eg im en tern  k a ise r lic h e r  T r u p p en  b esta n d , 

zu  d en en  n o ch  e in  R e ich sc o n tin g e n t u n d  1 5 ,0 0 0  M ann  ru ss isch er  T r u p p en  un ter  

dem  B e fe h le  d e s  G en era l -  en  -  c h e f  L a c y  s to sse n  so llten . L e tz te r e r  m arsch irte  

durch  B ö h m en  und d ie  obere  P f a l z , ü b era ll B e w u n d e ru n g  d u rch  d ie O rgan i­

sa tio n  u n d  D isc ip liii  der r u ss isc h e n  T r u p p en  e r r e g e n d , d ie  a u c h  das L o b  d e s  

P r in z e n  E u g e n  e r n te te n . M it der  A n k u n ft  der  R e ic h s -  u n d  r u ss isch en  T ru p p en  

m u sste n  d ie  S tr e itk r ä fte  se in er  A rm ee  a u f  d ie  Z a h l v o n  8 0 ,0 0 0  M ann w a c h sen .  

A b er  sch o n  v o r h e r  m a r sch ir te  P r in z  E u g e n  n a ch  B r u c h sa l un d  s te llte  s ich  z w i­

sc h e n  P h ilip p sb u r g  u n d  E tt lin g e n  a u f . Ih m  g e g en ü b e r  h in ter  dem  S p eierb a ch  

stan d  d ie  fr a n z ö s isc h e  A r m ee  d e s  M a rsch a lls  C o ig n y , fa s t  v o n  g le ic h e r  S tä r k e , 

in d em  sie  e in  2 5 , 0 0 0  M ann sta r k e s  C orps an  d e r  M o se l h a t t e ,  um T r ie r  und  

d e n  N ie d e rr h e in  zu  b eo b a ch ten .

N a c h  A n k u n ft  der  R e ich sc o n tin g e n te  v e r th e ilte  P r in z  E u g e n  d ie se lb en  in  

a b g e so n d e r te n  C orp s a u f  se in e  b e id e n  F la n k e n  u n d  sa n d te  sie  sp ä te r  über d en  

R h ein  au  d ie  M o s e l , w o  s ie  T r a rb a ch  ero b er ten  u n d  ü b er  d en  F lu s s  g in g e n ; 

a ls  aber sp ä ter  C o ig n y  M ainz b ed ro h te , z o g e n  s ie  s ic h  d o r th in  z u r ü c k . P r in z  

E u g e n  m a r sch ir te  se in e rse its  d e n  1 4 . A u g u s t  d em  h e r a n n a h eu d e n  L a c y  e n t­

g e g e n  un d  b e z o g  n a c h  e r fo lg te r  V e r e in ig u n g  e in  L a g e r  z w isc h e n  M an n ­

he im  un d  H e id e lb e r g ,  in d em  er  b e i B ru ch sa l 2 0 ,0 0 0  M ann z u r ü c k lie ss , 

C oign y  a b er  z o g  sich  n a ch  W orm s un d  S p eier  z u r ü c k . A u f  d ie se  A rt h ie lten  

b eid e  T h e ile  n u r d ie  R h ein u fer  b e se tz t , oh n e ü b er  d en  F lu s s  zu  g e h e n  un d  b e­

o b a c h te ten  e in and er.
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Im  O ctob er w u rd e  P r in z  E u g e n  n ach  W ien  b e r u fe n , um  an d en  b e g o n n en en  

U n ter h a n d lu n g en  T h e i l  zu  n eh m en  , w e lch en  b a ld  d a r a u f  e in  W a ffen stills ta n d  

u n d  dann der  F r ie d e  fo lg te .

D ie s  w a r e n  d ie  z w e i le tz te n  F e ld z ü g e  d es P r in z e n  E u g e n . S ie  s in d  oft 

g e ta d e lt  w o rd en , u n d  in  der  T h a t , vom  m ilitä r isc h e n  G es ic h tsp u n k te  a u s  h ä tten  

die K r ie g so p e ra tio n en  s e ite n s  d es P r in z en  E u g e n , w ie  es sc h e in t, e n tsc h lo sse n e r  

g e fü h r t  w erd en  k ö n n e n . E s  is t  a b er  in  B e tra c h t z u  z ie h e n , d a ss  P r in z  E u g e n  

zu  der Z e it n ic h t nur der e rs te  F e ld h e r r , so n d e rn  a u c h  der e rs te  S ta a ts ­

m ann  O esterre ich s  w a r . In  le tz te r e r  H in s ic h t ,  in d em  er d ie  w ic h tig s te n  

S ta a tsa n g e le g e n h e ite n  le ite te , sa h  er  au s d en se lb en  d ie  g a n z e  N u tz lo s ig k e it  d ie se s  

K r ie g e s  e in ,  w a r  g e g e n  d e n se lb e n  und g a b  n u r dem  d r in g en d en  W ille n  d es  

K a ise r s  n a c h . U n d  sod an n  h a tte  er in  b e id en  F e ld z ü g e n  au s v ie le n  u n d  

v e rsch ie d e n e n  G rü n d en  ste ts  w e n ig e r  T r u p p e n , a ls  g e g e n  ih n  d ie  F r a n z o se n ,  

so  d a ss er  w o h l o d e r  ü b e l g e n ö th ig t  w a r ,  s ich  a u f  d ie  V e r th e id ig u n g  d e s  r ec h ­

te n  R h ein u fer s  zu  b e sc h r ä n k e n , d am it d ie  F r a n z o se n  n ich t in  D e u tsch la n d  e in ­

f ie le n . Z udem  u n ter n a h m en  a u c h  B e r w ic k , d ’A s fe ld t  und C o ig n y , w a h r ­

sc h e in lic h  a u ch  a u s  p o lit isch en  E r w ä g u n g e n  d e s  fr a n z ö s isc h e n  H o fe s ,  n ich ts  

E n ts c h e id e n d e s , o b g le ic h  sie  e s  k o n n te n , da s ie  d a s  U e b e r g e w ic h t an  S tr e it­

k r ä fte n  a u f  ih rer  S e ite  h a tte n . Im  J a h re  1 7 3 4 ,  a ls  d ie  S tä r k e  d er  A r m ee  d es  

P r in z en  E u g e n  a u f  7 4 ,0 0 0  M ann w u ch s , g in g  er o ffe n s iv  g e g e n  P h ilip p sb u r g  

v o r , d a s von  B e r w ic k  b e la g e r t  w a r d , stan d  in d e ss  v o n  d em  A n g riffe  d er  P h i­

lip p sb u r g e r  L in ie n  in  F o lg e  der S tä r k e  d e r se lb en  u n d  d er  U n z u g ä n g lic h k e it  

d er  su m pfigen  O er tlic h k e it  ab . V o r  B e lg r a d  w a g te  er  aber d och  in  e in er  

u n g e m e in  sc h w ie r ig e r e n  L a g e , in d em  er d ie  F e s tu n g  b e la g e r te , den  V e z ie r  a n ­

z u g r e ife n ,  der  ih n  se lb s t  w ied er  b e la g e r te ?  D ie  w ir k lic h e n  U r s a c h e n , d ie e s  

ihm  n ich t e r la u b ten , B e r w ic k  a n z u g r e if e n , s in d  n ic h t  b e k a n n t ; ab er  e s  lä s s t  

s ic h  m it W a h r sc h e in lic h k e it  v e rm u th en : 1) d a ss  er  s ich  a u f  d ie V e rs ich er u n g  

d er  ihm  u n ter g e b e n e n  G en er ä le  u n d  O ffic iere, d ie G e g e n d  se i  u n z u g ä n g lic h , v e r -  

l ie s s ,  oh n e s ic h  s e lb s t  d a v o n  ü b er z eu g t zu  h a b en , und 2) w a s  die H a u p tsa ch e  is t ;  

w e il er  v o rh ersa h , d a ss  d er  A n g r iff , so w o h l im  F a lle  d e s  G elin g e n s a ls  d e s  M is s -  

l in g e n s  seh r  e n tsc h e id e n d e  R e su lta te  n a ch  sich  z ie h e n  k ö n n te , oh n e  S y m p a th ie  

fü r  d en  K r ie g ,  u n d  sch o n  im  h o h en  A lt e r ,  am  E n d e  se in e r  v ie ljä h r ig e n  k r ie ­

g e r isc h e n  L a u f b a h n , w o llte  er  w e d e r  d ie In te r e sse n  d e s  K a ise r s  un d  D e u ts c h ­

la n d s  noch  se in e n  e ig e n e n  R u f  d em  Z u fa ll ü b e r la sse n  u n d  stan d  d a h er  vom  

A n g riffe  ab . U n d  so m it sch e in t im  A llg em e in en  h e r v o r z u g e h e n , d a ss in  d ie se n  

b e id en  F e ld z ü g e n  d ie  p o lit isc h e n  E r w ä g u n g e n  m eh r  od er  w en ig er  d ie  K r ie g s ­

o p era tio n en  d e s  P r in z e n  E u g e n  p a r a ly s ir t  h a b e n  u n d  d a h e r  au ch  in  k e in e m  

F a lle  se in er  U n e n tsc h lo sse n h e it  z u z u sc h r e ib en  un d  ih m  zur L a s t  zu  le g e n  sin d .

A ls B e w e is  d a fü r , d a ss P rin z  E u g e n  in d ie se n  b e id en  le tz te n  F e ld z ü g e n  

sc h o n  seh r g e a lte r t  (er w ar  7 1 — 7 2  J a h r e  alt) u n d  k ö r p e r lic h  g e sc h w ä c h t  w ar, 

d ien t, d a ss am  E n d e  d e s  J a h res  17 3 5  se in e  k ö r p e r lic h e n  K r ä fte  in  dem  M aasse  

sc h w a n d e n , d a ss so g a r  se in  G ed ä ch tn iss  sc h w a c h  w u r d e . Darauf befiel ih n
13*
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im  A p r il  1 7 3 6  e in e  g e fä h r lic lie  K r a n k h e it , von  w e lc h e r  er  s ic h  d em  A n sc h e in e  

n a c h  erh o lte , a b er  am  M orgen  d es 2 1 .  A p r il w u rd e  er in  se in em  B e tte  tod t g e ­

fu n d e n . E r  w ar  d a m a ls 721/2 J ah re  a lt . S e in  T o d  e r w e c k te  a llg e m e in e n  un d  

t ie fe n  S c h m erz , w e i l  se in  V er lu st für O esterre ich , w ie  d e r T u r e n n e ’s für F r a n k ­

r e ic h ,  u u er se tz lich  w a r . S e in  L e ic h n a m  w u rd e  a u f  B e fe h l d es K a iser s  in  

G eg en w a rt d es g a n z e n  H o fes  u n d  a lle r  C h a rg en  im  S te p h a n sd o m  z u  W ien  

fe ie r lic h  b e sta tte t  u n d  ü b er  se in em  G rab e e in  M a u so leu m  a u s M arm or e rr ic h te t .

N a c h d em  лѵіг se in  L e b e n  und se in e  W a lfe u th a te n  b e sc h r ieb en , w o llen  w ir  

ü b er ih n  a ls  F e ld h e r r n  u n d  ü b er d ie  A r t  und W e is e  se in e r  K r ie g fü h r u u g sk u u st  

e in  U r th e il fa l le n .

Im  A lte r  v o n  2 0  Jah ren  1 6 8 3 )  O fficier u n d  n a c h  e in em  h a lb en  J a h re  

O brist un d  R e g im e n ts -C o m m a n d e u r , im  2 3 .  L e b e n sja h r e  (1 6 S 6 )  G en era lm a jo r , 

im  2 5 .  (1 6 8 8 )  F e ld m a r s c h a l l -L ie u te n a u t , im  3 0 .  (1 6 9 3 )  F e ld m a r sc h a ll und  

v o m  3 4 .  b is zum  A b le b e n  im  7 3 . L e b e n sja h re  ( 1 6 9 7 — 1 7 3 6 )  O b erco m m a n -  

d iren d er  se lb s ts tä n d ig e r  A r m e e n , d ie s  w ar  d er  G a n g  der  5 2 jä h r ig e ii m ilitä r i­

sc h e n  un d  k r ie g e r is c h e n  L a u fb a h n  d es P r in z en  E u g e n  v o n  S a v o y e n . D a s  

g r o s se  G lü ck  e in er  u n g e w ö h n lic h  h o h en  S te l lu n g ,  se in  S c h ic k sa l,  d er  Z u fa ll 

u n d  d ie  U m stä n d e  k ö n n te n  bei o b er flä ch lich er  B e tr a c h tu n g  a ls  d er  G ru n d  e in er  

so  g lä n z e n d e n  L a u fb a h n  e r sc h e in e n . A b e r  dem  is t  n ic h t s o ; G lü ck , S c h ic k ­

sa l ,  Z u fa ll, U m stä n d e  u . s . w . s in d  oh n e  e ig e n e n  p e r sö n lic h e n  A u th e il au  dem  

V e r d ie n ste  —  k e in  V e r d ie n s t ,  k e in  M aassstab  fü r  d en  W 'erth d es M en sch en , 

so n d ern  d a zu  d ien t n u r  d a s jen ig e , w a s  er  p e r sö n lic h  d a zu  b e ig e tr a g e n , w o d u rch  

er  so w o h l d a s  G lü ck  a ls  das S c h ic k sa l u n d  d ie  U m stä n d e  für s ic h  g e w o n n en , 

лѵойигсЬ un d  w ie  er  e s  v e r s ta n d e n , d ie se  z u  b en u tzen . U n d  in  d ie se r  H in sich t  

g eb ü h rten  a lle  V e r d ie n ste  d es P r in z en  E u g e n  v o lls tä n d ig  u n d  u n b ed in g t n u r  ihm  

p e r sö n lic h , und nu r  ihm  a l le i n : n ich t n u r d ie fe u r ig e , k ü h n e , a n  T o llk ü h n h e it  g r e n ­

z e n d e  T a p fe r k e it  im  K a m p fe  in den  e r s te n  zeh n  J a h ren  se in e s  K r ie g sd ie n s te s , so n ­

d ern  frü h er  un d  am  m e is ten  se in  m ä c h tig er  W ille  und d an n  in  V erb in d u n g  m it d em ­

se lb e n  se in  V e rs ta n d , se in e  h oh e  g e is t ig e ,  m o r a lisc h e  B e g a b u n g  u n d  se in e  eben  

so  h o h e  B ild u n g . E in  a u f  so  fester  G ru n d la g e  l ie g e n d e r  R u h m  k a n n  n ich t a n d ers  

a ls  d a u er h a ft  u n d  w ir k lic h  v e r d ie n t se in  und w e d e r  d u rch  S c h ic k s a l , Z u fa ll, 

U m stä n d e  un d  n o c h  b e so n d e rs  d u rch  d a s je n ig e , w a s  w ir  G lü ck  zu  n en n en  g e ­

w o h n t s in d , e r sc h ü tte r t  w erd en .

D ie  a lle r e r s te n  L e b e n sja h r e  d e s  P r iu z e n  E u g e n  u n d  d ie  U m stä n d e , u n ter  

w e lc h e u  s ie  d ah in  f lo s s e u , hab en  b e d e u te n d  z u r  u n g e w ö h n lic h e n  E n tw ic k e lu n g  

u n d  S tä r k u n g  s e in e r  W ille n sk r a ft  b e ig e tr a g e n . T r o tz  se in e s  sc h w ä c h lic h e n  

K ö rp er b a u es  u n d  se in e r  (ihm  a lle r d in g s  n ic h t z u sa g e n d e n ) B e stim m u n g  zum  

g e is t lic h e n  S ta n d e , b e sc h lo ss  er fe s t  d ie  m ilitä r isch e  L a u fb a h n  zu  w ä h le n , un d  

tro tz  a lle r  H in d e r n is se , S c h w ie r ig k e ite n , H o h n  un d  B e le id ig u n g e n , e rr e ic h te  er  

se in  Z iel u n d  b e w ie s  sc h o n  im e r s te n  J a h r e , w er un d  w a s  er  wmr. D ie  G n ad e  

d e s  K a is e r s  h a l f  ihm  sc h n e ll v o r w ä r t s , a b er  n ic h t u m so n st u n d  n ic h t o lu ie  

G ru n d  ; d ie  g a n z e  A r m e e , von  d e n  h ö c lis ten  b is  z u  d e n  n ie d r ig s te n  C h a rg en ,
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l ie s s  se in e r  u n g e w ö h n lic h e n  tä g lic h e n  T h ä t ig k e it  u n d  g lä n z e n d e n  T a p fe r k e it  

in  a lle n  AtFairen m it dem  F e in d e ,  v o n  d en  k le in s te n  b is  zu  d en  w ic h tig ste n , 

v o lls tä n d ig e  u n d  v e r d ie n te  G e r ec h tig k e it  w id e r fa h r en . In zw isch en  e n tw ic k e lte  

s ic h  n a ch  u n d  n a ch  se in e  u n g e w ö h n lic h e  k r ie g e r isc h e  B e g a b u n g , w u c h s  und  

w u rd e  im m er s tä r k e r , u n d  m it ihr  w u c h s  a u ch  se in  n ic h t zu  s t ille n d er  D u r s t  —  

n ic h t n ach  R u h m  u n d  E h r e ,  so n d ern  n a ch  k r ie g e r isc h e r  T h ä t ig k e it ,  w ie  es  

sc h ie n , d a s Z ie l se in e s  L e b e n s . E in e n  B e w e is  d a fü r  l ie fe r t  d ie E i le ,  m it w e l­

ch er  e r ,  e in  ju n g e r  M ann v o n  2 0  —  2 4  Jah ren  im  W in te r  1 6 8 3  u n d  1 6 8 7  die  

H a u p ts ta d t W ien  u n d  V e n e d ig  w ä h ren d  d es C a r n e v a ls  v e r lie ss  un d  s ic h  zur  

A r m ee  n a ch  U n g a rn  b e g a b  : h i e r , un d  n ich t d o r t w a r  se in e  g a n z e  S ee le .  

K o n n te n  w o h l d e r  K a ise r  un d  se in e  F e ld h er re n  u n d  ä lte r e n  G en erä le  d e n  u n g e ­

w ö h n lich en  k r ie g e r is c h e n  E ife r  und d ie  K ü h n h e it  d e s  P r in z e n  E u g e n , e in es  

ju n g e n  M annes v o n  2 0  —  2 4  J a h r e n , w e n ig e r  h o c h  s c h ä tz e n ? W ie  se h r  sie  

se in e n  W e rth  e rk a n n te n , z e ig ten  s ie ,  ind em  sie  d em  P r in z e n  E u g e n  e in en  w ic h ­

t ig e n  A u ftr a g  n a c h  d em  an d ern  g a b e n , und er  r e c h tfe r t ig te  je d e s  M al in  w ü r­

d ig e r  W e ise  d a s ih m  g e sc h e n k te  V e r tr a u e n . D a fü r  m it dem  R a n g e  e in e s  G e­

n e r a lm a jo r s  im  2 3 .  L e b e n sja h r e  u n d  e in e s  F e ld m a r s c h a l l -L ie u te n a n ts  im  2 5 .  

L e b e n sja h r e  b e lo h n t, n a h m  er  d ie se  B e lo h n u n g e n  n ic h t  so  h in , w ie  e s  g e w ö h n ­

lic h e  M en sc h e n  t h u n , w u rd e  n ic h t  im  G lü ck e  s to lz  , so n d ern  v e r d o p p e lte  nur  

se in e n  E ife r  u n d  se in e  T h ä t ig k e i t ,  se in en  S c h a r fb lic k  u n d  E n tsc h lo s se n h e it .  

A ls  B e w e is  d a fü r  d i e n e n : d ie  g e sc h ic k te  E r le d ig u n g  d e s  m iss lich en  A u ftr a g e s  

an  d e n  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  im  J a h r e  1 6 8 9 ,  se in  r e ife s U r th e il  vor  d er  S c h la c h t  

bei S ta fa rd a  im  J a h r e  1 6 9 0  un d  d a s  ihm  vom  H e r z o g e  v o n  S a v o y e n  g e sc h e n k te  

V ertr a u e n . S e in e  b e so n d e r e  G abe u n d  G e sc h ic k lic h k e it  in  der  F ü h r u n g  g r o sse r  

T r u p p e n m a sse n  m a c h t s ic h  n och  m eh r  b em erk b a r  b e i d er  v o n  ihm  a u sg e fü h r ten  

B lo k ir u n g  v o n  C on i im  J a h r e  1 6 9 1 .  D e r  b e m e r k e n sw e r th e  G ed a n k e , in  S ü d -  

F r a n k r e ic h  e in z u fa lle n , g e h ö r t  ihm  g a n z  a lle in  u n d  m a c h t  ihm  d ie  g r ö ss te  E h re , 

in d em  er  ih n  u n v e r g le ic h lic h  h ö h er  a ls  d ie  fa lsc h e n  K r ie g sb e g r iffe  u n d  den  

M eth od ism u s se in e r  Z e it  un d  so g a r  a ls  v ie le  an J a h r e n  ä lte r e  un d  e rfa h ren ere  

F e ld h e r r e n , n ic h t n u r d e r  d a m a lig en , son d ern  a u ch  d e r  fo lg e n d e n  Z e iten , s te llt .  

U m  s ic h  a b er  d a v o n  zu  ü b er z eu g en  , d a ss A l l e s , w a s  e r  sch o n  in  d e n  e r s te n  

a c h t J a h ren  se in e s  D ie n s te s  v o l lb r a c h t , n ich t d ie  F r u c h t  d es Z u fa lls  o d e r  der  

W illk ü r , so n d ern  b e w u sste r  C om b in ation  u n d  fe s te n  W ille n s  w a r , i s t  e s  nur  

n ö th ig  daran  zu  d e n k e n , b is zu  w e lc h e r  H öh e  s ic h  d e r  k le in e  A b b e , d e r  n och  

a c h t J a h r e  v o rd em  v o n  L u d w ig  X I V . v e r sp o tte t  w o r d e n  w a r ,  e m p o r g e ­

sch w u n g en  h a t ! F r e il ic h  h a t  d a s G lü ck  ihm  v ie l g e h o lfe n , aber nur d e sw e g e n ,  

w e il  e r  es v e r s ta n d , d a s G lü ck  für  sich  zu  g e w in n e n  u n d  es  zu  b e n u tz e n ,  

fo lg lic h  h a t  er se in  G lü ck  p e r sö n lich  sich  se lb st  z u  v e r d a n k e n  u n d  n ich t  

der G n a d e  a lle in  u n d  n o ch  w e n ig e r  der  K r ie c h e r e i , d ie  ih m  im m er fe rn  лѵаг. 

S o g a r  g r ö sse r e  E r fa h r u n g  b em ü h te  er s ich  d u rch  b e s tä n d ig  a n g e str e n g te  B e­

o b a c h tu n g  der k le in s te n  U m stä n d e  u n d  b eso n d ers  a l le s  d e s s e n ,  w a s d en  F e in d  

u n d  d ie  fe in d lic h e n  G en er ä le  b e tr a f ,  a n z u e ig n e n . W ie  T u r e n n e  in sich  v e r -
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sc h lo sse n  und w o r t k a r g , w ar au ch  er n ich t m itth e ilsa ra , w a s  se in e  g e h e im e n  

G ed a n k en  b e tr a f. D e sw e g e n  v ersta n d en  ihn g e w ö h n lic h e  M en sch en  o ft  n ich t, 

u n d  d er  H e r z o g  v o n  S a v o y e n  hörte  n ic h t im m er a u f  se in e  R a th s c h lä g e , aber  

n ie m a ls  h e g te  d er  P r in z  E u g e n  d esh a lb  U n w ille n  g e g e n  ih n .

S e it  d er  B e la g e r u n g  von  C oni is t  noch  e in  Z u g  b e m e r k b a r , d er  in der  

F o lg e  im m er ö fter  zu T a g e  tr it t ,  n ä m lich  d ie  von  ihm  a n g e w a n d te  K r ie g s lis t ,  

se in e  G eg n er  d u rch  V erb re itu n g  fa ls c h e r  G erü ch te  o d e r  durch  a n d er e  M ittel in  

Z w e ife l  zu  se tz e n  o d er  irre  zu  le ite n  b e h u fs  e in e s  p lö tz lic h e n  U e b e r fa lle s  oder  

b e h u fs  A u sfü h ru n g  v o n  irg en d  e tw a s  für den  F e in d  U n er w a r te te m  (w ie z . B .  

in  se in e n  e r s te n  F e ld z ü g e n  in  Ita lien  b is zum  J a h r e  1 6 9 5  bei d en  U n te r n e h ­

m u n g en  g e g e n  M an tu a  und C rem on a im  J a h re  1 7 0 1 ,  b eso n d ers  b e i L u z z a ra ,  

A lt -  un d  K e u -B r e isa c h  u n d  in  v ie le n  a n d eren  F ä lle n  sp ä te r h in ). D a h e r  findet 

m an d en n  a u ch  in  se in e n  F e ld z ü g e n  o ft  D e m o n str a tio n e n  u n d  D iv e r s io n e n , d ie  

k lu g  co m b in irt u n d  n ie  e il ig  und u n z e it ig  w a ren .

G ä n zlich  d em  e n tg e g e n g e se tz t  e r sc h e in t  der  v o n  ihm  a n g e w e n d e te  e n t­

sc h e id e n d e  K a m p f ,  w o v o n  b eso n d ers  d ie  S c h la c h te n  b e i Z e n ta , P e te r w a r d e in  

u n d  B e lg r a d  Z e u g n is s  g e b e n . P r in z  E u g e n  v er lo r  n ic h t  se lte n  S c h la c h te n , er ­

l it t  a b er  n ie  in  F o lg e  d e sse n  d ie  V e rn ich tu n g  se in e s  H e e r e s  oder  e tw a s  A e h n -  

l ic h e s ,  w ie  z . B .  T u r e n n e  bei M erg en th e im .

D e r  c h a r a k te r is t isc h e  Z u g  d e s  P r in z e n  E u g e n  v o r  der  S c h la c h t b e i Z en ta , 

a ls  er  d ie  D e p e sc h e  d es K a ise r s  n ic h t erb ra ch , v e r d ie n t b e so n d e re  B e a c h tu n g .  

H ä tten  d ies w o h l V ie le  a n  se in er  S te l le  g e th a n ?  E in  ä h n lic h e r  Z u g  i s t  e s  au ch , 

d a s s  P r in z  E u g e n ,  v o r  B e g in n  d e s  F e ld z u g e s  im  J a h r e  1 7 0 5 ,  d em  K a iser  

g e g en ü b e r  k ü h n  e r k lä r te , w ie  se h r  d e r  H o f  k r ie g sr a th  d ie  In te r e s se n  d er  A r m ee  

g e r in g  sc h ä tz e , so w ie  d a s s  se in e  M in ister  ih m , d em  K a is e r ,  fa lsc h e  B e r ic h te  er ­

sta tte te n  un d  se in e  (des P r in z en  E u g en ) O r ig in a lb e r ic h te  v o r  ihm  v e rh e im lich ten .  

D ie s e r  und j e n e r  Z u g  b e w e ise n  k la r  und d e u t l ic h ,  d a s s  e in  M ann, der  so  h a n ­

d e lte  , s ich  s e lb s t  fü r  s e h r  u n a b h ä n g ig  h a lte n  u n d  se in e  S te llu n g  n u r für so  

la n g e  zu  b e k le id e n  für w e r th  era c h te n  m u sste , a ls  e r  se in e m  K a ise r  und se in em  

V a te r la n d e  N u tz e n  b r in g e n  und se in e  e ig e n e  E h r e  u n ta d e lh a ft  b ew a h ren  k o n n te . 

D a s  W o h l d e s  R e ic h e s , d e ssen  D ie n s te  s ich  P r in z  E u g e n  g e w id m e t, s ta n d  ihm  

h ö h er  a ls  a l le s  A n d e re  u n d  a u ch  a ls  j e g l ic h e  p e r sö n lic h e  V o r th e ile . E r  w ä r e  

e h e r  in s P r iv a t le b e n  z u r ü c k g e tr e te n , a ls  d a ss  er  z u g e la s se n  h ä tte , d a s s  in  s ta a t­

l ic h e r  H in sich t sc h ä d lic h e  M a ssr eg e ln  g e tro ffen  w o r d e n  w ä ren . D ie s  w o llte  

v ie l  s a g e n , ab er  d er  P r in z  E u g e n  stan d  d a zu  h o c h  g e n u g  u n d  h ie lt  s ich  n ich t  

n u r b e r e c h t ig t ,  so n d e rn  a u ch  v e r p f lic h te t ,  k ü h n  d ie  W a h r h e it  zu  s a g e n . B e -  

m e rk en sw e rth  i s t , d a s s  er  dafü r le id e n  m u sste . A ls  er  n a c h  d er  S c h la c h t  bei 

Z en ta  zur V e r a n tw o r tu n g  g e z o g e n  w u r d e ,  a b er  d a r a u f  v o m  K a ise r  d ie  V e r ­

s ic h e r u n g  e r h ie lt, d a ss  er  in  Z u k u n ft n ic h t m ehr e in e r  so lc h e n  u n ter z o g en  w e r ­

d en  s o l l t e , s c h ie n  e s , d a ss  er n ie m a ls  m ehr sich  in  ä h n lic h e r  L a g e  befinden  

w ü rd e . E s  fa n d en  sich  d e ssen  u n g e a c h te t  M e n sc h e n , d ie  sich  k lü g e r  a ls  er  

d ü n k te n , a u f  a lle  m ö g lich e  W e ise  ihm  e n tg e g en  w ir k te n , im J a h r e  1 7 0 1  im
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k a ise r lic h e n  R a th e  se in e  e in s ic h tsv o lle  M ein u n g v e r w a r fe n , im  J a h re  1 7 0 2 ,  a ls  

er n a c h  I ta lien  a b r e is t e , ihm  a lle  m ö g lich en  H in d e r n is se  in  den  AVeg leg te n  

u n d  in  der  F o lg e  a u s  N e id  ihm  zu  sc h a d en  su ch ten . A l le s  d ies  k a n n  zu r  E r­

lä u te ru n g  se in e r  S t e l lu n g ,  se in e r  H a n d lu n g e n  u n d  s e in e s  C h a ra k ters b is zu  

se in em  L e b e n se n d e  d ie n e n .
S e in e  F e ld z ü g e  in  Ita lie n  in  d e n  J a h ren  1 7 0 1 ,  1 7 0 2 ,  1 7 0 5  u n d  1 7 0 6  

b ild en  d ie  g lä n z e n d ste  E p o c h e  se in e r  K r ie g s th ä t ig k e it  u n d  v e r d ie n e n  w e it  

m eh r B e a c h tu n g , a ls  s ie  b ish er  g e fu n d e n  h a b en . S ie  b ie ten  d ie  se h r  in te r ­

e ssa n te  E r s c h e in u n g , w ie  e in e  sc h w ä ch er e  A r m e e  zu  e n tsc h e id e n d e n  O ffen siv ­

o p era tio n en  g e le i te t  w e r d e n  k a n n , u n d  w ie  d ie le tz te r e n  d ie  V erth  ei d ig u n g  v e r ­

stä rk en  k ö n n e n . D a b e i m u ss m an  d ie  M itw irk u n g  d er  F e h le r  der  G eg n er  d e s  

P r in z e n  E u g e n  , d ie  er  n ich t v o r h e r se h e n  k o n n te , w e g la s s e n , so w ie  d a s s  er  o ft  

d ie se lb e n  erst  in  d em  A u g e n b lic k e  b e n u tz te , a ls  er  s ie  e r fu h r , w ie  z .  B . im  

A n fä n g e  d es J a h r e s  1 7 0 6  g e g e n  V en d öm e un d  s p ä t e r ,  beim  M a rsch e  ą a c h  

T u r in , g e g e n  d e n  H e r z o g  v o n  O rlea n s. V ie le  F ä l le ,  b e so n d e rs  in  d en  s p ä te m  

F e ld z ü g e n  in  d e n  N ie d e r la n d e n , in  w e lch en  m an  n a c h  u n sern  B eg r iffen  d ie  

F e h le r  d es F e in d e s  a u f  a n d ere  W e is e  h ä tte  b e n u tze n  k ö n n e n , m ü ssen  v o n  dem  

G es ic h tsp u n k te  d er  d a m a lig en  fa lsc h e n  K r ie g sb e g r iffe  u n d  d er  M eth o d e  d e s  

K r ie g fü h r e n s  b e u r th e ilt  w e rd en . D a  a b e r , w o  d er  P r in z  E u g e n  v o n  d ie se n  

F e s s e ln  fre i w a r , d ie  ih n  b e e n g te n , z .  B . an  der E ts c h , am  O glio , an  d er  A d d a  

u n d  am  P o ,  b e se it ig te  er  je d e n  E in flu ss  d e r se lb en  u n d  h a n d e lte ,  w ie  G u sta v  

A d o lp h  u n d  T u r e n n e , nur n a ch  der  E in g a b e  se in e s  e ig e n e n  G en iu s.

In  d e n  F e ld z ü g e n  von  1 7 0 4 — 1 7 0 8  un d  fe rn er  b is  1 7 1 1  k on n te  er n ich t  

m it so lc h e r  F r e ih e it  o p e r ir e n , w e il er  zu sam m en  u n d  u n ter  dem  O b erb efeh le  

M arlb orou gh ’s o p e r ir t e , d e sg le ic h e n  im  F e ld z u g e  v o n  1 7 0 7  , d en  d er  H er zo g  

v o n  S a v o y e n  g ä n z lic h  v e rd a rb . A b e r  so w o h l im  G lü c k ,  a ls  im  U n g lü c k  is t  

je d e r  S ch r itt d e s  P r in z e n  E u g e n  d u rch  se in e  g r o sse  p e r sö n lic h e  T h ä t ig k e it  be­

z e ic h n e t . E s  is t  n u r  n ö th ig  a lle  Z u fä lle  v o r  d em  K a m p fe  b e i C arpi in  E r w ä ­

g u n g  zu  z ie h e n  u n d  s ic h  d a v o n  v ö l lig  zu  ü b e r z e u g e n . P r in z  E u g e n  n a h m  an  

A llem  u n d  b e so n d e r s  am  K a m p fe  n o c h  m ehr p e r sö n lic h e n  A n th e il, a ls  T u r e n n e ,  

un d  fü h rte  se in e  T r u p p en  in  d en  K a m p f u n d  k ä m p fte  m it ih n en  w ie  G u stav  

A d o lp h ; a ls  B e w e is  dafü r d ien en  d ie  S c h la c h te n  b e i C a r p i , C a s sa n o , T u r in , 

O u d e n a a r d e , L i l l e , M a lp la q u et un d  v ie le  a n d er e , ln  se in e n  F e ld z ü g e n  in  

I ta lie n  h a t  er v ie l  A e lm lic lik e it  m it T u r e n n e  in  d e n  C o m b in a tio u en , un d  m it 

H a n n ib a l in  der  K r ie g s l is t  u n d  a n d eren  Im p u lsen .

A b e r  u n ter  a l le n  g r o sse n  F e ld h e r r e n  w a r  er b e so n d e rs  u n g lü c k l ic h ; so  in  

den  F e ld z ü g e n  v o n  1 7 1 0 ,  1 7 1 1  u n d  1 7 1 2  in  der W e is e ,  d a ss  d ie  W a ffen th a ten  

u n d  E r fo lg e  se in e r  e l f  v o r h e r g e g a n g e n e n  F e ld z ü g e  v e r lo r e n  g in g e n . O b en , b e i 

B e sc h r e ib u n g  d ie se r  d re i F e ld z ü g e ,  w a r en  sc h o n  e in ig e  U r sa c h e n  d er  M iss­

e r fo lg e  d es P r in z e n  E u g e n  in  d e n se lb e n  e r lä u te r t  w o r d e n . D ie  D a r le g u n g  

d er  ih n  von  a lle n  S e ite n  b in d en d en  u n d  n ie d e r d r ü c k e n d e n  u n g ü n stig en  U m ­

stä n d e  is t  m ö g lic h  u n d  n ö th ig , a b e r  nur n ic h t im  S in n e  e in er  R e ch tfer tig u n g
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d e s  P r in z e n  E u g e n : e in  so lc h e r  M aun b e d a r f d e r en  n ic h t. U n d  w e n n  sich  

u n te r  d ie se n  U m stä n d e n  an  se in e r  S te lle  e in  a n d er e r  g e w ö h n lic h e r  F e ld h e r r  be­

fu n d e n  h ä tte , so  w ä r e  d ie se r  v ie l le ic h t  v ie l  u n g lü c k lic h e r  g e w e s e n . K a n n  m an  

w o h l b e z w e if e ln ,  d a ss  im J a h re  1 7 1 0  P rin z  E u g e n  n ic h t  v o lls tä n d ig  d ie  v e r ­

z w e ife lte  L a g e  F r a n k r e ic h s  g e k a n n t n n d  d ie  N o th w e n d ig k e it  a u fs  A lle r e n tsc h ie ­

d e n s te  zu  o p er iren  n ic h t  e in g e se h e n  h ä tte ?  A b e r  in  d ie sem  F e ld z u g e  w'aren 

d ie  H a u p tu rsa ch en  d e s  M iss lin g en s in  F o lg e n d e m  v e r b o r g e n . P r in z  E u g en  

w a r  trotz  a lle d e m  der M ann  se in er  Z e it u n d  d er  M arsch  du rch  e in ig e  R eih en  

v o n  F e s tu n g e n  w u r d e  fü r  v o lle n d s  u n m öglich  g e h a lte n . Sod an n  s tü r z te n  a u f  

P r in z  E u g e n  a lle  m ö g lic h e n  W id e r w ä r tig k e ite n  h e r e in . E r  w a r  g eb u n d e n  so ­

w o h l du rch  d ie  P lä n e  d er  h o llä n d isch en  C om m issäre , a ls  d u rch  den  zu sa m m en ­

g e w ü r fe lte n  B e sta n d  d e r  v erb ü n d eten  A r m e e  u n d  v ie le  a n d ere  U m stä n d e , und  

e s  u n te r lie g t  k e in e m  Z w e ife l, d a ss er se lb s t  d ie  u n v e r m e id lic h e n  F o lg e n  d avon  

g e g e n ü b e r  e in em  F e ld h e r r n  w ie  V il la r s  v o r a u sse h e n  k o n n te . A b e r  er  w a r , 

o h n e  e s  zu  w o l le n ,  d u rch  a lle  d ie se  U m stä n d e  in  e in e  R ic h tu n g  h in e in g e z o g e n ,  

d ie  er  n ie  g e w ä h lt  h ä t t e ,  w e n n  er g ä n z lic h  u n a b h ä n g ig  un d  fre i g e w e s e n  w ä re. 

D a h e r  is t  e s  n ic h t m ö g lic h  un d  n ic h t  z u lä s s ig , üb er  d e n  W e rth  der  O p era tio n en  

d e s  P r in z en  E u g e n  in  d en  Ja h ren  1 7 1 0  un d  1 7 1 1  un d  b e so n d e rs  1 7 1 2  nur  

n a c h  den  R e su lta te n  z u  u r th e i le n , d ie  in d er  T h a t  g e g e n  ih n  und z u  G u n sten  

V illa r s ’ s in d , so n d ern  e s  is t  n o th w e n d ig , a u fm e rk sa m  in  a lle  U m stä n d e  e in zu ­

g e h e n , in  d en en  s ic h  P r in z  E u g e n  b e fa n d , u n d  d a n n  w ir d  d ie  S a c h e  in  H in s ich t  

a u f  ih n  in  a n d erem  L ic h te  e r s c h e in e n .

A ls  E r sa tz  fü r  d ie se  d rei F e ld z ü g e  d ie n te n  d em  P r in z e n  E u g e n  d ie  b e id en  

F e ld z ü g e  v o n  1 7 1 6  —  1 7 1 7 ,  in  d e n e n  ih m , dem  in  se in e n  O p era tio n en  g e g e n  

d ie  T ü r k e n  g ä n z lic h  u n a b h ä n g ig e n  u n d  fr e ie n , v o n  N e u e m  d ie  G e le g e n h e it  g e ­

b oten  w u rd e , se in e  h o h e  B e g a b u n g  a ls  F e ld h e r r  im  a lle r h e lls te n  un d  s tr a h le n d ­

ste n  L ic h te  zu  z e ig e n . F r e ilic h  w a r e n  d ie  T ü r k e n  k e in e  F r a n zo sen , u n d  der  

S u lta n  und se in  V e z ie r  n ich t V i l la r s ; aber m an  b r a u c h t nu r a lle  O p eration en  

d e s  P r in z en  E u g e n  in  d ie se n  F e ld z ü g e n  n ä h er  zu  b e tr a ch te n  so w ie  d ie  S c h la c h ­

te n  b e i P e te r w a r d e in  u n d  b e so n d e rs  b e i B e lg r a d  z u  n e n n e n , um  e in en  w a h ren  

B e g r if f  v o n  der  K ü h n h e it  un d  G e sc h ic k lic h k e it  d e s  P r in z e n  E u g e n  zu  b e ­

k om m en .
E n d lic h  in  d e n  b e id e n  le tz te n  F e ld z ü g e n  v o n  1 7 3 4  —  1 7 3 5  w a r  er  w ied er ,  

w ie  in  d e n  J a h r e n  1 7 1 0 ,  1 7 1 1  u n d  1 7 1 2 ,  in  so lc h e r  A b h ä n g ig k e it  v o n  der  

a llg e m e in e n  e u r o p ä isc h e n  P o lit ik , v o m  d e u tsc h e n  R e ic h s ta g e  un d  v ie lle ic h t  

a u c h  vom  h oh en  A lt e r  und v o n  se in e r  K ö r p e r sc h w ä c h e  (v g l. oben  se in e  K ra n k ­

h e it  und se in e n  T o d ) , d a ss  e s  au ch  h ier  n ic h t m ö g lic h  u n d  n ich t z u lä s s ig  ist, 

n u r nach  d en  R e su lta te n  z u  u r th e ile n . A l le s  , w a s  m ö g lic h  w a r ,  u n d  v o n  ihm  

a b h in g , h a t  er g e th a n , a b er  U n m ö g lic h e s  u n d  von  ih m  n ic h t  A b h ä n g e n d e s  w a r  

e r  n ic h t im  S ta n d e  zu  le is te n . A ls  b e ste s  Z e u g n iss  zu  s e in e n  G u n sten  d ien t,  

w a s er  w a r  und w ie  er op er ir te  in d e n  F e ld z ü g e n  v o m  J a h re  1 7 1 6  —  1 7 1 7  und
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in d er  M itte z w isc h e n  d e n  F e ld z ü g e n  v o n  1 7 1 0 ,  1 7 1 1  u n d  1 7 1 2  und in den  

F e ld z ü g e n  v o n  1 7 3 4  — 1 7 3 5 .

V o n  se in e n  7 2  L e b e n sja h r e n  h a t der  P r in z  E u g e n  5 2  J a h re  in  fa s t  u n ­

u n terb ro ch en er  m ilitä r isch er  u n d  k r ieg e r isc h e r  T h ä t ig k e it  v e rb ra c h t u n d  von  

d ie se n  10 J a h re  in u n te r g e o r d n e te n  S te llu n g e n  un d  4 2  J a h r e  a ls  O b erco m m a n -  

d iren d er  se lb sts tä n d ig e r  A r m ee n , a b er  nur z w e i J a h r e  ( 1 7 1 6 —  1 7 1 7 )  in  g ä n z ­

lic h  u n a b h ä n g ig e r , a l le  ü b r ig e n  J ah re  in  m ehr o d er  w e n ig e r  a b h ä n g ig e r  un d  

b esch rä n k ter  S te llu n g . A b er im m er u n d  ü b era ll z e ig te  er  sich  a ls  h o c h b e ­

g a b te r  , g e sc h ic k te r  u n d  e n tsc h lo sse n e r  F e ld h er r  e r s te n  R a n g e s , der d e u tlich  

se in  Z ie l e rk a n n te  u n d  m it s ich  s e lb s t  g a n z  e in ig  w a r . D iesem  U m sta n d  

n a m en tlich  v e r d a n k te  er  se in e  E r f o lg e , d a s  so g e n a n n te  G lü ck  un d  d a s  g i’o sse  

Z u trau en  dre ier  K a is e r :  L e o p o ld ’s I . ,  J o se p h ’s I. u n d  K a r l’s V I . , u n d  se in e  

p ersö n lich en  B e z ie h u n g e n  zu  ih n en  sin d  e b e n  so b e m erk en sw ert!!, w ie  se in  g a n ­

z e s  L e b e n . A ls  C h a ra k ter ist ik  d e r se lb e n  k ön n en  se in e  e ig e n e n  W o rte  d ie n e n , 

d ie  er n a ch  d em  Z e u g n isse  se in e r  B io g ra p h e n  e in st  a u s g e s p r o c h e n : »D en K a ise r  

L e o p o ld  h a b e  ich  w ie  m e in en  V a te r  v e r e h r t , d en  K a ise r  J o se p h  w ie  m ein en  

B ru d er  un d  den  K a ise r  K a rl w ie  m e in en  K a is e r , d e r  m i c h , se in e n  tr eu en  

D ie n e r ,  b e lo h n t h a t .«  D ie se  G ed a n k en  un d  G efü h le  d e s  P r in z en  E u g e n  sp re ­

c h e n  für s ic h  se lb s t .  H ie r  is t  n o ch  d a s  Z e u g n iss  e in e s  a n d er n  g ro ssen  M annes  

üb er d ie  V e r d ie n ste , d ie  P r in z  E u g e n  dem  H a u se  O e s te r r e ic h  und der  M on arch ie  

e r w ie se n :  F r ie d r ic h I I . ,  K ö n ig  von  P r e u sse n , d rü ck te  s ich  w ie  fo lg t  a u s :  y>Tant 
que le prince Eugene conserva la vigueur de son esprit, les armes et les negociations 
des Autrichiens prospererent.v. U n d  in  d er  T h a t  n a h m en  n a ch  dem  T o d e  d es  

P rin z en  E u g e n  d ie  p o lit is c h e n  u n d  m ilitä r isch en  A n g e le g e n h e ite n  der ö ste r ­

r e ich isch en  M on arch ie  a u f  la n g e  Z e it e in e  u n g ü n st ig e  W e n d u n g . S p ä ter  h a t  

ein  a n d erer  g r o sse r  M ann u n d  F e ld h e r r , N a p o ld o n  L ,  d en  P r in z e n  E u g e n  eb en  

so  h o c h  g e sc h ä tz t  w ie  T u r e n n e  u n d  b e id e  u n ter  d ie  Z ah l d er  s ie b e n  g r o sse n  

F e ld h e r r e n  d er  G esch ic h te  g e s te llt .  M ehr a ls  z w a n z ig  B io g ra p h en  u n d  a lle  

H isto r ik e r  un d  S c h r ifts te l le r  e rw ä h n e n  e in s t im m ig , g e w is se n h a ft  und u n p a r­

te iisc h  d es P r in z e n  E u g e n  a ls  e in e s  g r o sse n  M en sc h e n  u n d  F e ld h er rn . M it 

ein em  W o r t e , d ie  N a c h w e lt  u n d  G esch ic h te  h a b en  sc h o n  ih r  g e r e c h te s  U rth e il 

üb er ih n  g e f ä l l t , u n d  se in  N a m e  w ird  w ed er  in  O e s te r r e ic h  n och  in  D e u ts c h ­

la n d  n o ch  in  d er  g a n z e n  g e b ild e te n  ЛѴеВ a u sste rb en .

A ls  F e ld h e r r  m a c h te  P r in z  E u g e n  v o n  d er  ih m  g e g e b e n e n  M ach t e in en  

G e b r a u c h , der  e in es  k lu g e n  M annes d u rch a u s w ü rd ig  w a r , er lie b te  d ie  M e­

th o d e , aber d a s h in d e r te  ih n  n ich t, e n tsc h lo ssen  un d  e n e r g isc h  zu  h a n d e ln , un d  

a u ch  darin  h a tte  er  v ie l  A e h n lic h k e it  m it G u sta v  A d o lp h  u n d  T u r e n n e . S o lch  

g r o sse  U n te r n e h m u n g e n , w ie  d ie se  v o llb r a c h t , h a tte  er  n ic h t G e le g e n h e it  zu  

v o l lb r in g e n ; ab er  se in  F e ld z u g  in  I ta lie n  u n d  se in  M arsch  n a c h  T u r in  im  J a h re  

1 7 0 6  b e w e ise n  d e u t lic h  , w o z u  er s ich  h ä tte  e n tsc h lie s s e n  k ö n n e n  un d  w a s er  

au szu fü h ren  im  S ta n d e  g e w e s e n  w ä r e . N u r  n o ch  m e h r  F r e ih e it  un d  G lü ck  in  

d en  F e ld z ü g e n  v o n  1 7 0 8  — 1 7 1 2  w ä ren  zu  se in e m  v o lle n  F eld h errn ru h m
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w ü n sc h e n sw e r t li  g e w e s e n . A b e r  a u ch  d a s , w a s  er v o llb r a c h t , is t  h in re ic h e n d ,  

u m  ihm  e in en  P la tz  u n ter  den  g r o sse n  F e ld h e r r e n  u n d  m ilitä r isch en  V orb ild ern  

a lle r  Z e iten  und V ö lk e r  a n z u w eise n .

H in sich tlic h  d e s  C h a ra k ters b e sa s s  er a lle  E ig e n sc h a fte n  g r o sse r  M änner  

u n d  F e ld h e r r e n ,  o h n e  e in ig e  ih rer  F e h le r  zu  h a b e n . F e r n  v o n  H o ffa r t ,  g e ­

w ö h n lich em  u n d  fa lsc h e m  E h r g e iz  und noch  m eh r  —  v o n  je g lic h e m  D e sp o tis ­

m u s , o p fe r te  er  n ie m a ls  se in e  T u p p e n  e in er  k le in lic h e n  R u h m lie b e , so n d ern  

w a r  u n g em e in  für ih re  V e r p fle g u n g  u n d  ih r en  U n te r h a lt  b e so r g t u n d  H ess e s  

n ie m a ls  z u ,  d a ss  s ie  an  irg e n d  E tw a s  M an gel l it te n . U m  so  m ehr forderte  er  

v o n  ih n en  un d  sc h o n te  s ic h  se lb st  d a b ei d u rc h a u s n ic h t , w a s  se in e  im  L a u fe  

d e s  L e b e n s  e rh a lte n e n  a c h t  V erw u n d u n g en  b e w e ise n . In  d en  B io g r a p h ie n  über  

ih n  sin d  v ie le  N a c h r ic h te n  h in s ic h tlic h  se in e r  F ü r so r g e  für  V e rw u n d e te  und  

K r a n k e , so w ie  v o n  se in e r  g r o sse n  F r e ig e b ig k e it  e n th a lte n . B e lo h n u n g  dafü r  

w a r  ihm  die g r ö ss te  A n h ä n g lic h k e it  und E r g e b e n h e it  se in e r  T r u p p e n  u n d  

A r m e e n , w e lc h e  s ic h  für u n b e s ieg b a r  h ie lte n , so  la n g e  er an  ih rer  S p itz e  sta n d .

A ls  P r iv a tm a n n  z e ic h n e te  s ic h  P r in z  E u g e n  d u rch  se in e  h oh e  B il­

d u n g , j a  G e le h r s a m k e it , du rch  s e in e  b e so n d e re  L ie b e  fü r  W isse n sc h a fte n  und  

K ü n s t e , a u ch  zu  u n a b h ä n g ig e r  D e n k u n g sa r t  a u s , d ie  ih n  ü b er  se in  Z e ita lter  

erh o b . E r  fü h r te  p e r sö n lich  e in e  seh r  m ä ss ig e  u n d  e in fa c h e  L e b e n sw e ise ,  

w e n n  er a u ch  d en  G lan z in  A llem , w a s  ih n  u m g a b , lie b te , ln  a lle n  Avichtigen  

V erh ä ltn isse n  u n d  A n g e le g e n h e ite n  w a r  er in  s ic h  v e r s c h lo s s e n ,  n ic h t m itth e il­

sam  und v e r s c h w ie g e n , b e sa ss  a b e r  d ie  b eso n d ere  G a b e , a n d ere  L e u te  a u szu ­

fo r sch en  un d  ih re  G ed a n k en  zu  e rg rü n d en . E r  sp ra c h  s e lte n  un d  w e n ig  un d  

lo b te  n u r  b e so n d e r s  a u sg e z e ic h n e te  V e r d ie n s te . B e m e r k e n sw e r th  is t  au ch  

se in e  N a c h s ic h t  g e g e n  se in e  F e in d e , d ie  er g u t  k a n n te , a b er  d e n en  z u  sch a d en  

ih m  n ie  in  d en  S in n  k a m , w e n n g le ic h  er e s  a u ch  g e k o n n t  h ä tte . Im  A llg e ­

m ein en  k an n  m an  s a g e n ,  d a ss  d ie  h ö c h s te  K r a ft  s e in e s  G e is te s  —  se in  m ora li­

s c h e r  M uth (das w a s  se h r  treffen d  d ie  F r a n z o se n  m it den  W o r ten  courage 
d esprit a u śd rtick en ) ih n  über a lle  k le in lic h e n  B e d e n k e n  u n d  so g a r  ü b er u n a b ­

w e n d b a r e  S c h ic k sa ls s c h lä g e  e rh o b . In  d ie se r  H in s ic h t  k an n  m an ih n  e in en  

S to ik e r  —  in d er  e d e ls te n  B e d e u tu n g  d ie se s  W o r te s  n e n n en .

S e in  A e u s s e r e s  w ird  von  B io g r a p h e n  un d  d u rch  P o rtr a its  fo lg en d e rm a ssen  

g e s c h i ld e r t ; er  w a r  v o n  m ittlerem  W ü c h s e , h a tte  a b er  e in  lä n g lic h e s  G es ich t, 

w a r  b rü n ett un d  h a tte  s c h w a r z e  s te c h e n d e  A u g en  m it g r o sse m  F e u e r , er  sch n u p fte  

o ft  un d  v ie l  T a b a k  un d  h a tte  d en  M und s te ts  e tw a s  g e ö ffn e t. S e in  g a n z e s  

A e u s se r e  ü b e r h a u p t , z iem lich  h a g e r , sc h w a r z e s  H a a r  (w e lch es e r , n a c h  S itte  

d er  Z e it ,  bei fe ie r lic h e n  G e le g e n h e ite n  m it e in er  g r o sse n  P e r r ü c k e  b ed eck te )  

u n d  se in e  seh r  ern sten  G e s ic h tsz ü g e  f lö ssten  je d e r m a n n  e in  b e so n d e re s  G efü h l 

d er  A c h tu n g  für ih n  e in . D e r  K o p f ,  das G e s ic h t  und der  O b erk ö rp er  sin d  

se h r  g u t  a u f  se in e m  k ü n stle r isc h  a u sg e fü h r ten  lith o g r a p h isc h e n  P o rtr a it  d a r g e ­

s te l lt ,  d a s dem  W e r k e ;  »P rinz E u g e n  von  S a v o y e n , n a ch  d en  h a n d sc h r ift lic h e n  

Q u e lle n  d er  k a ise r lic h e n  A r c h iv e ,  von  A lfred  A r n e th ,  W ie n  1 8 5 8 « ,  b e ig e fü g t
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und v o n  w e lch em  e in  A b d r u c k  a ls  T ite lb la tt  d em  v o r lie g e n d e n  B u c h e  v o r g e ­

h e fte t  is t .  U n ter  d ie se m  P o rtra it b efin d et s ich  a u ch  e in  A b d r u c k  von  der  e ig e n ­

h ä n d ig e n  U n te r sc h r ift  d e s  P r in z en  E u g e n :  Eugenio von Savoy e. So u n tersch r ieb  

er s ich  g e w ö h n lic h  in  d re i S p ra c h e n  (das erste  W o r t  a u f  ita lie n isc h , d a s  z w e ite  

a u f  D e u tsc h  und d a s d r itte  a u f  fr a n z ö s is c h ) , in d em  er  d ie se s  e in st  a u f  fo lg e n d e  

W e ise  e r k lä r te :  »als I ta lie n e r  v e r s te h e  ich  m ich  fü r  B e le id ig u n g e n  zu  r ä c h e n  

(in B e z u g  a u f  F ra n k r e ich ) , a ls  D e u tsc h e r  b in  ich  a u fr ic h tig  und a ls  F r a n z o se  

lie b e  ich  m e in en  H e r r n , d en  K aiser« .

A ls  B e lo h n u n g  fü r  se in e  a u sg ez e ic h n ete n  V e r d ie n ste  um  O esterre ich  un d  

D e u tsc h la n d  w u rd e  er  vom  K a iser  L e o p o ld  I .  im  L a u fe  v o n  zeh n  Jah ren  sc h n e ll  

zum  O b e rst;  G e n e r a lm a jo r , F e ld m a r s c h a l l -L ie u te n a n t  u n d  e n d lich  zum  F e ld ­

m a rsch a ll b e fö r d e r t ,  u n d  in  d ieser  W ü r d e  v ertra t er  n a c li dem  J a h re  1 6 9 7  o ft  

in d er  A rm ee  d ie  P e r so n  d e s  K a is e r s , u n ter  dem  h ö c h s te n  T it e l  e in es  G e n e r a l-  

L ie u te n a n ts  oder  S te llv e r tr e te r s  d e s  K a ise r s , m it e in em  W o r te  e in e s  G en er a lis ­

sim us a ller  T r u p p en , e in e  W ü rd e , d ie  v o r  ihm  nu r W a lle n s te in  b e k le id e t h a tte .  

A b er der P r in z  E u g e n  b e n u tz te  so lch  h o h e  W ü rd e  u n d  M ach t b e i W e ite m  n ic h t  

so w ie  W a lle n s te in . G e ld b e lo h n u n g en  u n d  O rden (m it A u sn a h m e  des ihm  v o n  

K a rl V I. v e r lie h e n e n  O rd en s vom  g o ld e n e n  V lie s se )  h a t  er n ie m a ls  b ek o m m en , 

fo lg lic h  a u ch  n ic h t g e w ü n sc h t . D ie s  d ien t e b e n fa lls  z u  se in e r  C h a ra k ter istik .

S c h lie s s lic h  is t  im  A llg e m e in e n  F o lg e n d e s  zu  sa g e n  :

1) S e in e  g a n z e  P e r sö n lic h k e it  e r sch e in t in je g lic h e r  H in s ic h t eb en so  g r o ss , 

h e ll un d  sy m p a th isc h  лѵіе d ie  P er sö n lic h k e ite n  G u sta v  A d o lp h ’s un d  T u r e n n e ’s, 

un d  d ie se  drei g r o sse n  M änner und F e ld h e r r e n , E in e r  n a c h  dem  A n d e r n , er ­

öffnen in  w ü rd ig ster  W e is e  d ie  K r ie g sg e sc h ic h te  d er  n e u e n  ch r istlich en  Z e iten  

un d  V ö lk e r  d er  W e lt .  D ie  d rei H e ld e n  der  a lten  h e id n isc h e n  Z eit s te h e n  a ls  

M en sch en  in  g a n z  a n d er e n  V e r h ä ltn isse n  und d ü rfen  n u r  a ls  g r o sse  F e ld h e r r e n  

b eu rth e ilt  w e rd en . G u stav  A d o lp h , T u r e n n e  un d  P r in z  E u g e n  h a t t e n ,  je d e r  

b e s o n d e r s , w ie  g a n z  n a tü r l ic h , a u ch  ih re  p e r sö n lic h e n  E ig e n h e ite n  a ls  M en ­

sch en  un d  F e ld h e r r e n ; aber  a lle  d re i zusam m en h a tte n  in  d ie ser  H in sich t v ie l,  

sehr v ie l  A llg e m e in e s .
2) W a s  ob en  zum  S c h lu ss  ü b er T u r e n n e  g e s a g t  w o rd en  —  g le ic h  ihm  

h ä tte  a u ch  d er  P r in z  E u g e n  d a s v o lle  R ech t, in g le ic h e  L in ie  m it den g r ö sste n  

F e ld h e r r e n  der G esch ic h te  der a lten , n eu en  u n d  n e u e ste n  Z e it g e s te llt  zu  лѵег- 

d en , w e n n  er  s ich  in  d e r se lb e n  u n a b h ä n g ig en  S te llu n g  b e fu n d e n  h ä tte  w ie  A le ­

x a n d er  der G r o s s e , K ö n ig  von  M a ced o n ien  , J u liu s  C ä s a r , d er  u n u m sch rä n k te  

röm isch e  D ic ta to r ,  d ie  K ö n ig e  G u sta v  A d o lp h  u n d  F r ied r ic h  II . , der  K a ise r  

N a p o le o n  I .  un d  so g a r  H a n n ib a l, der  b e v o llm ä c h tig te  F e ld h e r r  K a rth a g o ’s.

YII. Marlborough.
D er  le tz te  (n icht d em  W erth e  n a c h , son d ern  n a c h  se in e r  Z u g eh ö r ig k e it  

w e d e r  zur fr a n z ö s isc h e n  n o ch  zur k a is e r lic h e n , so n d e rn  zu r  e n g lisch en  A rm ee)
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b e m e rk en sw e rth e  F e ld h e r r  d ie ser  Z e it w a r  Joh n  C h u rch ill, in  der F o lg e  H er zo g  

v o n  M arlb orou gh . E r  w a r  am  2 4 . J u n i 1 6 5 0  (1 3 J a h re  frü h er  a ls  P r in z  E ngen) 

z n  A s h  in  D e v o n sh ir e  'E ngland) g e b o r en  u n d  stam m te a u s  e in em  a lten  G e -  

sc h le c h te , d a s  zn  W ilh e lm  d es E r o b e re rs  Z e iten  aus P o ito u  (in F ran k reich ) nach  

E n g la n d  ü b e r g e s ie d e lt  w a r . J o h n ’s V a te r , W in s to n  C h u rch ill, b lieb  w ä h ren d  

d er  in n ern  K r ie g e  dem  K ö n ig e  K a r l II . treu  u n d  h e ira th e te  sp ä ter  d ie  T o c h te r  

d e s b erü h m ten  F r a n c is  D r a k e ; a u s  d ie se r  E h e  sta m m te  J o h n  C h u rch ill, der  

n a c h  dem  T o d e  s e in e s  ä lter en  B r u d e r s  a lle  W ü r d e n  u n d  R eich th ü m er  se in e s  

V a te r s  erb te . D ie  e r s te  E r z ieh u n g  un d  B ild u n g  e r h ie lt  er  v o n  se in em  V ater  

u n d  e in em  G e is t lic h e n , u n d  sp ä ter  b e su c h te  er  d ie  P a u ls sc h u le  in  L o n d o n . Im  

1 6 . L e b e n sja h re  erw a rb  er s ich  d a s  W o h lw o lle n  d e s  H e r z o g s  von  Y o r k  (in 

d e r  F o lg e  K ö n ig  J a k o b  I I .)  , der ih n  m it dem  u n te r ste n  O ffic iersra n g e  in  das  

R e g im en t se in e r  G a rd e  a u fn a h m . S e in e  e r s te  T h e iln a h m e  a n  K rieg so p era tio n en  

e r fo lg te  b e i T a n g e r  in  A fr ik a , w o d ie  E n g lä n d e r  d ie  M auren  z w a n g e n , d ie B e ­

la g e r u n g  d er  S ta d t  a u fz u h eb en . H ie r  z e ich n e te  er  s ich  z u e r s t  a ls  F r e iw illig e r  

in  a lle n  A ffa ircn  a u s . Im  J a h re  1 6 7 2 ,  beim  B e g in n e  d e s  zw e ite n  n ie d e r lä n d i­

sc h e n  K r ie g e s , d ien te  er  im  e n g lis c h e n  H ü lf s c o r p s , d a s n a ch  F r a n k r e ic h  un ter  

d em  B e fe h le  d e s  H e r z o g s  v o n  M onm outh  g e sa n d t  w a r d . Z um  H a u p tm a n n  

b e fö r d e r t , z e ic h n e te  er  s ic h  b eso n d ers  bei d er  B e la g e r u n g  v o n  N y m w e g e n  aus  

un d  ern tete  d a s L o b  T u r e n n e ’s , d er  ih n  im m er se in e n  sc h ö n en  E n g lä n d e r  [mon 
bei Anglais] n a n n te  u n d  ih m  G ele g e n h e it  s ich  a u sz u z e ic h n e n  g a b . E in s t  w u rd e  

e in  w ic h tig er  P o s te n  , d er  b is  a u fs A e u sse r s te  v e r th e id ig t  w erd en  m u sste  , dem  

F e in d e  oh n e  W id e r s ta n d  ü b er la sse n . In  F o lg e  d e sse n  ä u sse r te  T u r e n u e ;  

»Ich w e tte  um  e in  g u te s  A b e n d e sse n  un d  e in  D u tz e n d  C h a m p a g n e r , d a ss  m ein  

sch ö n er  E n g lä n d e r  m it d er  H ä lfte  d er  T r u p p e n , d ie  d en  P o ste n  ü b erg eb en  

h a b en , d en se lb e n  z u r ü ck ero b er t.«  C h u rch ill fü h r te  d ie s  w ir k lic h  a u s  u n d  er ­
o b er te  n a ch  h a r tn ä c k ig e m  K am p fe  d en  P o ste n  w ie d e r . Im  J ah re  1 6 7 3  z e ic h ­

n e te  er s ic h  b e i d er  B e la g e r u n g  v o n  M astr ich t so  a u s ,  d a ss L u d w ig  X IV . in  

G eg e n w a rt a ller  T r u p p en  ihm  se in e n  D a n k  a u ssp ra c h  u n d  ih n  dem  K ö n ig e  von  

E n g la n d  a u fs  B e s te  e m p fa h l. D e n  3 . A p r il 1 6 7 4  w u rd e  C h u rch ill b ereits  

zum  O b risten  b e fö r d e r t, a ls  so lch er  d ie n te  er in  der fr a n z ö s isc h e n  A r m e e  u n ter  

T u r e n n e  in  d e sse n  F e ld z ü g e n  am  R h ein . N a c h  E n g la n d  z u r ü c k g e k e h r t h e i­

ra th e te  er d ie  ju n g e  u n g ew ö h n lic h  sc h ö n e  u n d  g e b ild e te  S a ra h  J e n n in g s .

A m  A n fä n g e  d es J a h r e s  1 6 7 8  w u rd e  er  C om m an d eu r e in es  In fa n te r ie -  

R e g im en ts  u n d  b e fe h lig te  d a r a u f e in e  B r ig a d e  im  C orps d er  e n g lis c h e n  H ü lf s -  

tru p p en , d a s  u n ter  dem  B e fe h le  d es H erzo g s  v o n  M onm outh  n a ch  F la n d e r n  g e ­

sa n d t w ord en  w a r . Im  Jah re  1 6 7 9  b e g le ite te  er d e n  v e r tr ie b e n e n  H e r z o g  von  

Y o r k  n ach  dem  H a a g  u n d  n a ch  B r ü sse l und k e h r te  m it ihm  im  J a h r e  1 6 8 2  

n a c h  E n g la n d  zu rü ck . A ls  Z e ich en  der  D a n k b a r k e it  v ersch a iF te  ihm  der H e r ­

z o g  von  Y o rk  ein  D ip lo m  a u f  d ie  W ü rd e  e in e s  B a r o n e ts  und d ie B e fö rd er u n g  

zum  C om m an deur e in es  G a rd er e ite rr eg im e n ts . Im J a h r e  1 6 8 5 ,  a ls  d er  H er zo g  

d e n  T h ro n  u n ter  dem  N a m e n  Jak ob  II . b e s t ie g , ern a n n te  er C h u rch ill zum  P a ir
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von E n g la n d  m it d em  T ite l  e in es B a r o n  v o n  S a n d b rid g e  u n d  sc h ic k te  ih n  a ls  

G esa n d ten  n a c h  F r a n k r e ic h . N a c h  se in e r  R ü ck k e h r  v o n  dort z er str eu te  er  

m it n e n n  In fa n te r ie c o m p a g n ie n  u n d  se c h s  E sc a d r o n e n  g r o s s e  vom  H e r z o g e  v o n  

M onm outh  a u fg e w ie g e lte  In su r g e n te iih a u fe n . In  d e m se lb e n  J a h re  (1 6 8 5 )  w u rd e  

er zu m  G en era lm a jo r  b e fö r d e r t , un d  in  der  S c h la c h t  b e i S e d g e m o o r , d ie  d a s  

S c h ic k sa l der In su r g e n te n  en tsc h ie d , h a t er seh r  v ie l zu m  S ie g e  üb er d ie se lb en  

b e ig e tr a g en . Z ur B e lo h n u n g  w u rd e  er  zum  C om m an deur d e s  dritten  G a rd e­

reg im en ts  zu  P f e r d e , b e fö r d e rt. A b er  ba ld  d a r a u f fie l er  für se in e  A n h ä n g ­

lic h k e it  an  den  P r o te sta n tism u s  in  g ä n z lic h e  U n g n a d e  be im  K ö n ig e , d er  d ie  

K a th o lik en  b e g ü n st ig te , un d  4нЬег g in g  er , a ls 'd e r  P r in z  W ilh e lm  von  O ran ien  

an d er  K ü ste  E n g la n d s  la n d e t e , a u f  d e sse n  S e ite  ü b er , u n d  b e w o g  dazu  auch  

die T o c h te r  J a k o b ’s I I . ,  A n n a ,  a u f  d ie  er  d u rch  se in e  F r a u  E in flu ss h a tte .  

N a c h  B e s te ig u n g  d es e n g lis c h e n  T h r o n e s  se iten s  d e s  P r in z e n  v o n  O ran ien  u n ter  

dem  N a m e n  W ilh e lm  II I . (im  J a h re  1 6 8 8 )  ern a n n te  ih n  der  L e tz te r e  in  A n b e ­

tra ch t se in er  V e rd ien ste  u n d  F ä h ig k e ite n  zum  G e n e r a llie u te n a n t u n d  m a ch te  

iiin  zu m  M itg lied e  d e s  g e h e im e n  S ta a tsra th s  un d  zu m  G ra fe n  v o n  M arlb orou gh .

A ls  F ü h rer  d er  v e rb ü n d eten  T r u p p en  g e g e n  F r a n k r e ic h  in  den  N ie d e r ­

la n d en  le g te  M arlb orou gh  in  der S c h la c h t  beim  S tä d tc h e n  AV alcourt (2 5 . A u g u s t  

1 6 9 0 )  u n g ew ö h n lic h e n  S c h a r fb lick  u n d  T a p fe r k e it  an  d e n  T a g .  W ilh e lm  U L ,  

der ih m  b e so n d e rs  w o h lw o llte , g e d a c h te  ihn  n a ch  Ir la n d  g e g e n  d en  dort g e la n ­

d eten  J a k o b  II . m itzu n e h m e n , aber  M arlborough  w e ig e r te 's ic h  g e g e n  se in e n  

frü h eren  W o h lth ä te r  z u  k ä m p fe n , u n d  b eg a b  s ic h  n a c h  Ir la n d  e r s t ,  n a ch d em  

sich  L e tz te r e r  v o n  d ort en tfer n t h a tte . H ie r ,  a ls  F ü h r e r  der k ö n ig lic h e n  

A r m e e , z w a n g  er  zur U e b e r g a b e  d ie  s ta r k e n  G a rn iso n en  von  C ork und K in sa le  

und d r ä n g te  d ie  In su r g e n te n  in  d ie  P r o v in z  U ls te r  z u r ü c k . B e i se in er  R ü ck ­

k eh r  n a c h  L o n d o n  w u rd e  er vom  K ö n ig e  b e so n d e rs  g n ä d ig  e m p fa n g e n ; ab er  

d e sse n  u n g e a c h te t  w a r e n  er  so w o h l, a ls  a u ch  L ord  G o d o lp h in  b em ü h t, Ja k o b  II . 

лѵіеАег a u f  den  T h r o n  zu  b r in g e n , u n d  u n terh ie lten  e in e n  g eh e im en  B r ie fw e c h se l  
m it ih m . Ih re  A b s ic h t  w a r  e r fo lg lo s ,  a b er  M arlb orou gh  b ü sste  trotzdem  d ie  

G nad e W ilh e lm ’s  II I . n ic h t e in ,  so n d ern  b e g le ite te  ih n  im  J a h re  1 6 9 1  in  d ie  

N ie d e r la n d e . J e d o c h  b a ld  d a r a u f fie l M arlb orou gh  in U n g n a d e  in  F o lg e  d er  

M issh e llig k e iten  d es K ö n ig s  u n d  se in e r  G em ah lin  m it d er  P r in z e s s in  A n n a , d ie  

in  g r o sse r  F r e u n d sc h a ft  m it M arlb orou gh ’s F ra u  s t a n d , so w ie  se in e r  e ig e n e n  

u n g ü n stig en  A e u s se r u n g e n  w e g e n  üb er A u s lä n d e r , d e n e n  d er  K ö n ig  g e w o g e n  

w a r . D e n  1 0 . J a n u a r  1 6 9 2  w u rd e  er  a lle r  A e m te r  e n tse tz t  un d  ihm  d er  Z u ­

tr itt b e i H o fe  v e r b o te n , un d  n a ch  A u ffin d u n g  e in ig e r  B r ie fe  J a k o b ’s J I . an  ih n , 

des H o ch v er ra th s  a u g e k la g t  und am  5 . M ai in  d e n  T o w e r  g e w o r fe n . A lle in  

n ach  e in er  so r g fä lt ig e r e n  U n ter su ch u n g  der S ach e  s te l lte  s ic h  d ie  B e sc h u ld ig u n g  

e in es  V erra th s a ls  fa lsc h  h e r a u s u n d  er  w u rd e  a u f  fr e ien  F u s s  g e s e tz t ,  j e d o c h  

a u f B ü r g sc h a ft  und o h n e  Z u tr itt zum  H o fe .

W ilh e lm  II I .  h ie lt  e s  n a c h  dem  T o d e  se in er  G em a h lin , d er  K ö n ig in  M arie  

(1 6 9 4 )  , u ö t h ig , se in e  G n ad e  der e in z ig e n  S c h w ester  d e r se lb e n  und T h r o n fo l-
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g e r in , der Priiizes^^in A n n a , und z u g le ic h  a u ch  dem  G ra fen  M arlborough  z u z u -  

w e n d e u ,  d en  er von  N e u e m  an  d en  H o f  b e r ie f  u n d  im  J a h re  1 6 9 8  zu m  E r ­

z ie h e r  d es S o h n e s  d e r  P r in z ess in  A n n a ,  d es ju n g e n  H er zo g s  v o n  G lo c e ster ,  

d an n  zum  L o r d - R ic h t e r  von  E n g la n d  und 1 701  zum  G en era l -  C a p ita in  (oder  

v o lle n  G e n e r a l) , zu m  O b ercom in au d iren d en  der  e n g lis c h e n  T r u p p en  in  H o lla n d  

u n d  zum  a u sse ro r d e n tlich en  G esa n d te n  im  H a a g ,  m it d er  V o llm a c h t , U n ter ­

h a n d lu n g en  w e g e n  e in er  C oalition  g e g e n  F ra n k r e ich  zu  fü h r e n , e rn a n n te . In  

F o lg e  d e ssen  b e g a b  s ic h  M arlborough  n a ch  dem  H a a g , un d  n a ch  v ie le n  A n ­

s tr e n g u n g e n  g e la n g  e s  i h m , für d en  B u n d  H o l la n d , O e s te r r e ic h , P r e u sse n ,  

e in en  g r o sse n  T h e i l  d er  d eu tsch en  F ü r ste n  u n d  S c h w e d e n  zu  g e w in n e n . Im  

J a h r e  1 7 0 2  b e sc h w o r  W ilh e lm  III , s terb en d  se in e  N a c h fo lg e r in , d ie  P r in z e ss in  

A n n a ,  in  A llem  d en  R a th sc h lä g e n  M arlb orou gh ’s z u  f o lg e n ,  und sie  ern an n te  

ih n  n ach  ih rer  T h r o n b e s te ig u n g  zum  G en er a lfe ld z eu g m eis te r  un d  zu m  R itter  

d e s  H o se n b a n d o r d e n s . V on  d ieser  Z e it  an e r la n g te n  so w o h l er a ls  se in e  F ra u  

g a n z  d a s  V e rtr a u e n  d er  K ön ig in  u n d  an  s ie  s c h lo s s e n  s ic h  e n g  a u ch  ih re  

S c h w ä g e r , d er  L o r d -S c h a tz m e is te r  L o r d  G od o lp h in  u n d  der  S ta a ts se cr e ta ir  L o rd  

S u n d er la n d .

M arlb orou gh  b e g a b  sich  n a ch  dem  H a a g  und w u rd e  d ort 1 7 0 2  zu m  O ber­

b e fe h lsh a b e r  a lle r  v e rb ü n d ete n  T r u p p e n  in  d en  N ie d e r la n d e n  erw ä h lt, da  se in e  

m ilitä r isch e  B e g a b u n g  A lle n  b e k a n n t w a r  u n d  v o n  A l le n  h o ch  g e sc h ä tz t  w u rd e. 

A b e r  er h a tte  a u c h  v ie le  M issg ü n stig ö  un d  N e id e r  g e g e n  sic h , w o d u r ch  er in  

se in e n  H a n d lu n g e n  seh r  g e b u n d en  w a r  un d  so g a r  zu r  H a u p ta rm ee  ( 6 0 ,0 0 0  

M ann) b e i N y m w e g e n  erst  am  2 .  J u li g e la n g e n  k o n n te . A m  2 6 . J u li g in g  er 

ü b er  d ie  M aas u n d  w o llte  d en  M a rsch a ll B o u ffle rs  a n g r e if e n , a b er  d ie  K le in -  

m ü th ig k e it d e r  b e v o llm ä c h tig te n  h o llä n d isch en  C o m m issä re  h in d e r te  ihn  daran  

un d  er w a r  g e n ö th ig t  sich  nur a u f  d ie  D e c k u n g  d er  B e la g e r u n g e n  v o n  V en lo  

u n d  der  r h e in isch en  F e s tu n g e n  z u  b e sc h r ä n k e n . S o w o h l M arlborough  a ls  

se in e  T r u p p en  w ü n sc h te n  den  K a m p f und E r ste re r  u n terd rü ck te  n u r m it M ühe  

d en  in  F o lg e  d e sse n  sc h o n  zum  A u sb ru ch e  r e ife n  A u fs ta n d  der  L e tz te m . D ie  

F e s tu n g  V e n lo  ü b er g a b  s ic h  den 2 3 .  S ep tem b er  u n d  b a ld  d a r a u f  S te v e n sw e e r t  

u n d  R oerm on d . D a  m arsch irte  M arlb orou gh  n a c h  L ü tt ic h , kam  d ort B o u ffle rs  

z u v o r  u n d  b e la g e r te  d ie  C ita d e lle , w e lch e  s ic h  n a c h  d e n  e rste n  S c h ü ssen  ergab . 

D ie  F ra n zo sen  z o g e n  s ic h  h in ter  d e n  F lu s s  M dhaign e z u r ü c k , u n d  M arlborough  

s te llte  se in e  A rm ee  a u f  C an to n iru n g sq u a rtiere , b e g a b  s ic h  n a ch  L o n d o n , w o  er  

a ls  S ie g e r  e m p fa n g e n , v o n  b e id en  P a r la m en ten  b e g r ü ss t  w u r d e ,  d ie  W ü rd e  

e in e s  M arquis v o n  B la n d fo rd  u n d  H e r z o g s  v o n  M a rlb o ro u g h  und jä h r lic h  5 0 0 0  

P fu n d  S te r lin g  ( 3 0 ,0 0 0  R ubel) G e h a lt  e r h ie lt . In d e s s e n  w ie  u n b ed eu ten d  

w a ren  n a ch  d en  j e tz ig e n  B eg r iffen  d ie  O p era tio n en  d er  verb ü n d eten  Arme’e un d  

d ie  erz ie lten  R e su lta te  in  d en  N ie d e r la n d e n  in  d ie se m  J a h r e ! Im  M ärz 1 7 0 3  

b e g a b  s ic h  M arlb orou gh  zurück  in  d ie  N ie d e r la n d e , wm in z w isc h e n  d a s  p r e u ss i-  

sc h e  H ü lfsco rp s d e s  G en er a ls  L o ttu m  im W in te r  R h e in sb e r g  und d an n  G eldern  

b e la g e r t h a tte . M arlborough  w ü n sc h te  un d  su ch te  d en  K a m p f m it d en  F r a n -
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zo sen  w ie  im  J a h re  1 7 0 2 ,  und von  N e u e m  se iten s  d er  h o llä n d isch en  G en er a l­

s ta a te n  daran  g e h in d e r t , w a r  er g e z w u n g e n , B on n  zu  b e la g e r n , w e lc h e s  am  

1 6 . M ai ca p itu lir te . D a r a u f  w o llte  er au ch  A n tw e rp en  u n d  O sten d e  erob ern , 

aber a lle  se in e  V e r s u c h e , d ie  A u fm er k sa m k e it  d e s  M a rsch a lls  V ille r o i a b z u ­

le n k e n ,  so w ie  d er  U e b e r fa ll  des G en era ls  C oehoorn  a u f  W e s t - F la n d e r n  w aren  

e r fo lg lo s . D a  m a r sch ir te  er p e r sö n lic h , s te ts  d en  K a m p f im  A u g e ,  g e g e n  die  

fr a n z ö sisc h e  A r m e e , d ie  an  S tr e itk rä fte n  se in er  A rm ee  g e w a ch se n  un d  am  

F lu ss  M eh a ign e  a u fg e s te llt  w a r . A b er der h o llä n d isc h e  G en era l O p d a m , der  

d en  r ech ten  F lü g e l  b e fe h lig te , w u rd e  b e i E k k er u  v o n  B ouflflers g e sc h la g e n  un d  

d ie  U n tern eh m u n g  M arlb orou gh ’s h a tte  k e in en  E r fo lg .  E in e  an d ere  ä h n lic h e  

U n tern eh m u n g  g e la n g  g le ic h fa lls  n ic h t durch  d ie Z a g h a ft ig k e it  der h o llä n d isch en  

G en er a lsta a ten , un d  M aidborough , zum  R ü ck zu g  h in te r  d ie  M aas g e z w u n g e n ,  

e ro b er te  n ach  e in ig e n  T a g e n  d ie b e fe s tig te n  S tä d te  H u y , L im b u rg  und G e ld e r n .  

A m  E n d e  d ie se s  J a h r e s  w o llte  M arlborough , d er  sc h o n  h in lä n g lic h  a lle  U n b e ­

q u em lich k e ite n  und U n a n n eh m lich k e iten  d es O b ercom m an d os über e in e  b u n t z u ­

sa m m e n g e se tz te  C oa lition sarm ee  in e in em  so lch en  L a n d e  w ie  d ie  N ie d e r la n d e  

und u n ter  so lch er  V o r m u n d sc h a ft w ie  d ie  h o llä n d is c h e , erp rob t h a tte  u n d  

a u sse rd em  der g e g e n  ih n  in  H o lla n d  un d  E n g la n d  g e sc h m ie d e te n  R ä n k e  m ü d e und  

ü b er d r ü ssig  w a r ,  d em  O b erco m m a n d o  in  den N ie d e r la n d e n  e n tsa g e n . S p ä ter  

a b e r  ä n d er te  er  se in e  A b s ic h t  d ah in  ab , d a ss er  s ic h  e n tsc h lo ss , d ie  h o llä n d i­

sc h e n  T r u p p en  in  F la n d e r n  zu  b e la sse n  un d  se lb s t  m it d er  H a u p tm a ch t n a ch  

D e u tsc h la n d  zu  g e h e n  un d  sich  dort m it d er  k a ise r lic h e n  A r m ee  zu  v e r e in ig e n .  

E s g e la n g  ihm  d a fü r  d en  P r in z e n  E u g e n  von  S a v o y e n  u n d  d ie  e n g lisc h e n  M ild­

ste r  zu  g e w in n e n , u n d  im  F rü h ja h r e  1 7 0 4  H ess er d e n  h o llä n d isch en  G en er a l  

O v er k e rk  m it d e n  h o llä n d isc h e n  T r u p p e n  zur V e r th e id ig u n g  d er  N ie d e r la n d e  

z u rü ck  un d  m a r sch ir te  se lb st  m it 1 6 ,0 0 0  M ann v e rb ü n d ete r  T r u p p en  d a s lin k e  

R h ein u fer  a u fw ä rts . S e in e  fe rn er en  O p era tio n en  im  J a h r e  1 7 0 4  in  D e u tsc h ­

la n d  s in d  ob en  im  §. 4 2  b e s c h r i f t e n  w o rd en  un d  se in  A n th e il an  der S c h la c h t  

und dem  S ie g e  bei H ö ch stä d t in  der  B io g ra p h ie  d e s  P r in z e n  E u g e n , im  A n fä n g e .  

In d e sse n  w a rd  d ie  g r ö ss te  E h re  d ie se s  S ie g e s  i h m , a ls  O b ercom m an d iren d en  

z u g e s c h r ie b e n , o b g le ic h  d ie se  m ehr dem  P r in z en  E u g e n  z u k a m , un d  M arl­

b orou gh  w a r  a u f  d ie  a lle r fr e ig e b ig s te  W e ise  b e lo h n t w o r d e n . D e r  K a ise r  

L e o p o ld  I .  erhob ih n  zum  R e ic h sfü r ste n , und in L o n d o n  w u rd en  ihm  d ie G lü ck ­

w ü n sc h e  b e id e r  P a r la m e n te  zu  T h e il  u n d  er e r h ie lt  d ie  D o m ä n e W o o d sto ck , 

w o d ie  K ö n ig in  a u f  ih re  K o ste n  e in  g r o ssa r t ig e s  S c h lo ss  zu  err ich ten  b e fa h l,  

d a s B len h e im  b en a n n t w u r d e ; die B len h e im ’sch e n  T r o p h ä e n  aber w u rd en  in  

der W e stm in ste ra b te i a u sg e s te llt .

Im  Jahre 1 7 0 5  zw a n g e n  d ie  k le in e  Z ah l der  v e rb ü n d ete n  T r u p p en  in  d en  

N ie d e r la n d e n  un d  d ie  A e n g s t lic h k e it ,  U n e n tsc h lo sse n h e it  der h o llä n d isch en  

S ta a te n  und G en er ä le  M arlborough  v o n  N e u e m , d ie  K ö n ig in  zu  b itten , ih n  vom  

O bercom m ando in  d e n  N ie d e r la n d e n  zu  b e fr e ien  ; a b er  er  w urde a b sc h lä g ig  

b e sc h ie d e n  und b e g a b  s ic h  g e g e n  se in e n  W i l l e n , a b er  m it S e lb stv e r a ch tu n g  in
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d ie  N ie d e r la n d e . H ie r  stan d  V ille r o i in  d en  b e fe s t ig te n  L in ien  v o n  der M aas  

b is  T ir lem o n t. M a rlb o ro u g h  tä u sc h te  ihn  d u rch  e in en  S c h e in a n g r iff  a u f  den  

rec h te n  F l ü g e l , w a r f  sich  m it M a ch t a u f  den  lin k e n  u n d  z w a n g  am  1 8 . Ju n i 

V illero i zu m  R ü c k z u g  au s d en  L in ie n . B e i d ie se r  G e le g e n h e it  w u rd e  M arlbo­

rou gh  , d er  s ic h  n u r in  B e g le itu n g  e in es  T r o m p e ter s  u n d  R e itk n e c h te s , z u  w eit  

v o r g e w a g t  h a t t e , v o n  fr a n z ö sisc h e n  R e iter n  u m z in g e lt  un d  e in  O ffic ier  h a tte  

sch on  d en  S ä b e l g e g e n  ih n  g e z ü c k t , a ls  d ie  e n g lis c h e  R e ite r e i n o ch  r e c h tz e it ig  

ih n  vom  T o d e  oder d er  G e fa n g e n sc h a ft  b e fr e ite . B a ld  d a r a u f w a r en  T ir le ­

m o n t, D ie s t  u n d  A e r s c h o t  von  d e n  V erb ü n d eten  e ro b er t, d ie  n a c h  L ö w e n  n ia r -  

sc h ir teu  u n d  w a h r sc h e in lic h  w ic h tig e  E r fo lg e  n a c h  ih rem  S ie g e  e r z ie lt  h ä tte n ,  

w e n n  n ic h t  R e g e n g ü s se  und s c h le c h te  W e g e  ih rem  M a rsch e  S c h r a n k en  g e se tz t  

h ä tte n . In z w is c h e n  g e la n g  es M arlb orou gh , d ie  h e llä n d isc h e u  C om m issäre  zur  

Z u stim m u n g  se in e s  U e b e r g a n g e s  üb er d en  F lu s s  D y le  zu  bew^egen. A m  2 9 .  

J u li w a r  se in e  A v a n tg a rd e  sch o n  a u f  d a s l in k e  U fe r  d e s  F lu s s e s  ü b er g e g a n g e n  

in  der  H o ffn u n g , d ie  F ra n zo sen  u n e r w a r te t  zu  ü b e r fa l le n , ab er  in  d erse lb en  

Z e it  e r a c h te te n  d ie  h o llä n d isch en  G en er ä le  die U n ter n e h m u n g  M arlborough’s 

für zu  k ü h n  —  un d  m it B ed a u ern  m u sste  er  se in e  T r u p p e n  zu r ü c k b e r u fe n .

So w a r  er  a u f  S ch r itt u n d  T r it t  in  se in e n  H a n d lu n g e n  g e b u n d e n  ! E r  

sp ra ch  se in e  U n zu fr ie d e n h e it  in  e in em  S c h r e ib en  an  d ie  G en er a lsta a ten  a u s , 

aber au s F u r c h t, d a ss d a ra u s z w isc h e n  E n g la n d  n n d  H o lla n d  sc h ä d lic h e  Z w ist ig ­

k e ite n  e n ts te h e n  k ö n n te n , u n terd rü ck te  u n d  v e r b a r g  er  se in en  g r o sse n  M iss-  

m u th . D ie  z e itw e il ig e  E in s te llu n g  der F e in d se lig k e ite n  b e n u tz e n d , fo lg te  ei­

der  E in la d u n g  d e s  K a ise r s  J o se p h  I . , g in g  n a ch  W ie n  und e rh ie lt von  ihm  das  

F ü rsten th u m  M in d e lh e im  a ls  E r b b e s itz .

S e in e  O p era tio n en  in d en  J a h r e n  1 7 0 6  — 1 7 1 0  in  d en  N ie d e r la n d e n  sind  

o b en  in  §. 4 6  b e s c h r ie b e n ; w o lle n  w ir  zu  d e n s e lb e n  n u r n o ch  e in ig e  ihn  se lb st  

b etreffen d e  U m stä n d e  h in z u fü g e n . D e r  v o n  ih m  im  J a h re  1 7 0 6  ü b er  V ille r o i  

b e i R a m illie s  e r fo c h te n e  S ie g  b r a c h te  in  E n ^ a n d  e b e n  so lc h  e in en  E n th u s ia s­

m u s h e r v o r , w ie  der b e i B len h e im . J o sep h  I . un d  K a r l I I I . ,  K ö n ig  (oder P r ä ­

ten d en t) v o n  S p a n ie n , tru g en  iM arlborough d ie  W ü r d e  e in e s  S ta tth a lte r s  von  

B e lg ie n  an  , d ie  er m it G en eh m ig u n g  d er  K ö n ig in  a iin a h m , a u f  s ie  j e d o c h  sp ä ­

t e r h in ,  a ls  er  d ie  B e fü r c h tu n g e n  d er  G e n er a ls ta a ten  s a h , w ie d e r  v e rz ic h te te . 

N a c h  B e e n d ig u n g  d e s  F e ld z u g e s  v o n  1 7 0 6  b e g lü c k w ü n sc h te n  u n d  d a n k ten  

M a rlb o ro u g h  v o n  N e u e m  b e id e  H ä u se r  d es P a r la m e n ts , u n d  d ie  S ie g es tro p liä e n  

v o n  R a m illie s  w u rd en  e b e n fa lls  in  der  W e stm in ste ra b te i a u sg e s te llt .

U n te r d e sse n  b em ü h ten  sich  L u d w ig  X IV . u n d  V illa r s  in  D e u tsc h la n d , den  

d am als m it se in em  H e e r e  in  S a c h se n  s te h e n d en  S c h w e d e n k ö n ig  K a rl X II . für  

s ic h  zu  g e w in n e n  ; a b er  M arlb orou gh  v e rsta n d  es  ih n  d a v o n  a b z u h a lte u , ind em  

e r  ihn p e r sö n lich  in  A ltr a n n stä d t b e su ch te . A m  A n fä n g e  d e s  J a lir e s  1 7 0 8  n a ch  

L o n d o n  z u r ü c k g e k e h r t, w ar er z u sa m m en  m it G o d o lp h in  in  F o lg e  d e r ln tr ig u e n  

d e s S ta a ts se c r e ta ir s  H a r le y  g e z w u n g e n  zum  d r itten  M ale d ie  K ö n ig in  um se in e  

E n tla ssu n g  a u s dem  S ta a tsd ie n ste  zu  b i t t e n ; sie  a b er  w o llte  n ic h t so lc h e  w ü r-
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d ig e  M änner v e r lie r e n  un d  e n tfer n te  H a r le y . S o d a n n  v e r e ite lte n  M arlborough  

un d  G od o lp h in  d u rch  w e is e  un d  e n e r g isc h e  M a ssr e g e ln  d a s  U n ter n e h m e n  d es  

P rä te n d en ten  a u f  d e n  e n g lis c h e n  T h r o n . Im  W in te r  1 7 0 9  —  1 7 1 0 ,  n a ch d em  

M arlb orou gh  im  H a a g  zu m  fo lg en d e n  F e ld z u g  s ic h  v o r b e r e ite t  h a tte  u n d  w a h r ­

sc h e in lic h  se in e n  b a ld ig e n  F a ll  b e r e its  v o r h e r s e h e n d , b a t  er d ie  K ö n ig in  von  

E n g la n d , ih n  fü r s  g a n z e  L e b e n  in  d er  W ü rd e  e in e s  G en er a lca p ita in s  u n d  C h efs  

d er  A r tille r ie  zu  b e la s s e n ; e s  w u rd e  ih m  a b g e s c h la g e n , a b er  er  b estan d  h a r t­

n ä c k ig  a u f  se in e r  B it te .  S e in e  F e in d e , d ie  ih n  sc h o n  lä n g s t  d e s  E ig e n n u tz e s  

b e sc h u ld ig te n , v e r b r e ite te n  d a s G e r ü c h t , d a ss e r  d ie  F o r tse tz u n g  d es K r ie g e s  

nu r aus e ig e n e n  V o r th  e ile n  w ü n s c h e . D ie  K ö n ig in  a b e r ,  d ie  sich  zu  der  Z eit  

m it se in er  F r a u  e n tz w e it  h a tte  u n d  im  S tille n  d en  v e r tr ie b e n e n  S tu a rts  z u g e th a n  

w a r , b e r e ite te  s e lb s t  ih m  d en  n a h e n  F a l l  v o r . N a c h  B e e n d ig u n g  d e s  m iss ­

lu n g e n e n  F e ld z u g e s  v o n  1 7 1 0  e r litt  M arlb orou gh  in  F o lg e  e in es M in is ter ­

w e c h se ls  in  E n g la n d  (der T o r ie s  a n s ta tt  der W h ig s) sch o n  D e m ü th ig u n g e n  u n d  

B e le id ig u n g e n : ih m  w u rd e  d ie  W ü r d e  e in es S ta tth a lte r s  v o n  B e lg ie n  o d e r  der  

sp a n isc h e n  N ie d e r la n d e  , d ie  ih m  • a n g e tr a g e n  w o r d e n  w a r  u n d  um  d ie  er  j e tz t  

s e lb s t  b e i K a r l V I . n a c h s u c h te , a b g e sc h la g e n . S ta tt  d e r  fr ü h e m  L o b ­

p r e isu n g e n  un d  F e ie r l ic h k e i t e n , w u rd en  ihm  V o r w ü r f e , V er lä u m d ü n g en , 

S ch m ä h u n g en  der  J o u r n a le  u n d  d ie  E n tfe r n u n g  se in e r  F r a u  vom  H o fe , z u T h e i l  

u n d  n u r  d ie  V o r s te llu n g e n  der  V e r b ü n d e te n , d a ss  v o n  ih m  a lle in  d ie  E r fo lg e  

d e s K r ie g e s  a b h in g e n , u n d  die B itten  d e s  P r in z e n  E u g e n  k o n n te n  M arlb orou gh  

b e w e g e n , s ic h  w ie d e ru m  in  d ie N ie d e r la n d e  zu  b e g e b e n .

Im  A n fä n g e  d e s  J a h r e s  1 7 1 1  m a rsch irte  er g e g e n  d ie  fr a n z ö sisc h e n  b e ­

fe s t ig te n  L in ie n  z w isc h e n  A r r a s  u n d  B o u c h a in . D ie  F r a n z o se n  h ie lte n  sich  

ta p fe r  in  d e n se lb e n  , u n d  M arlb orou gh  , v o n  P rin z  E u g e n , d er  n a c h  d em  T o d e  

J o se p h ’s I . zu m  O b errh e in  ab b eru fen  w o rd en  w a r  , m it zu  e n tsc h e id e n d e n  O p e­

ra tio n en  n ich t a u sr e ic h e n d e n  S tr e itk r ä fte n  a lle in  z u r ü c k g e la s se n , w ar g e z w u n g e n ,  

sich  im  b e fe s t ig te n  L a g e r  b e i L e n s  a u fz u s te lle n . A b e r  a u c h  in  d ie se r  S te llu n g  

v e rm o c h te  er e s  d u rch  g e sc h ic k te  B e w e g u n g e n  V illa r s  zu  tä u sch en , b e i V itr y  

ü b er d ie  S c a r p e  z u  g e h e n ,  d ie fr a n z ö s isc h e  b e fe s t ig te  L in ie  b e i A r le u x  u n d  

A u b ig n y  zu  d u rc h b re c h e n  u n d  B o u ch a in  zu  b e la g er n . D ie s e  g e sc h ic k te n  B e ­

w e g u n g e n  und O p e r a t io n e n , d e n e n  se lb st  d er  F e in d  d a s  g e r e c h te  L o b  n ic h t  

a b sp r e c h e n  k o n n t e , v e r d ie n e n  b e so n d e re  B e a c h tu n g . B o u ch a in  w u rd e  am  

1 4 . S ep tem b er  n a c h  la n g w ie r ig e r  u n d  sc h w er er  B e la g e r u n g  A n g e s ic h ts  d er  

fr a n z ö s isc h e n  A r m e e  e ro b er t. D a r a u f  w o llte  M a rlb o ro u g h  n o ch  in  d e m se lb e n  

J a h r e  d ie  F e s tu n g  Q u e sn o y  b e la g e r n , aber  d ie sp ä te  J a h r e sz e it  w a r  d a ra n  h in ­

d e r lic h  und M a rlb o ro u g h  w a r  g e z w u n g e n , E n d e  O cto b er  se in e  A r m ee  W in te r ­

q u a rtiere  b e z ie h e n  z u  la s se n .

In z w isc h e n  w a r e n  o h n e  se in  W is se n , n o ch  im  L a u fe  d e s  F e ld z u g e s  d ie se s  

J a h r e s  g eh e im e  F r ie d e n su n te r h a n d lu n g e n  z w isc h e n  E n g la n d  un d  F ra n k r e ich  

a n g e k n ü p ft  w o r d e n , u n d  z u g le ic h  d a m it b e g a n n e n  a u c h  n e u e  In tr ig u en  g e g e n  

M arlb orou gh  un d  u n b e g r ü n d e te  B e sc h u ld ig u n g e n  ü b er  u n re c h tm ä ss ig e  V e r w e n -  
G a l i t z i n ,  Allgem. Kriegsgeschichte. 111,2. 14
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d u n g  der von  ih m  zu m  U n ter h a lte  d er  T r u p p en  e m p fa n g e n e n  G eld su m m en .  

D a s  P a r la m e n t v e r fü g te  in  d ie ser  S a c h e , d a s s  er u n g e s e tz lic h  g e h a n d e lt  hab e  

—  und d ie  K ö n ig in  eröfthete  ihm  du rch  e in  e ig e n h ä n d ig e s  R e sc r ip t vom  

1, J a n u a r  1 7 1 2 ,  d a ss  s ie  e s  für n ö th ig  e ra c h te , ih n  v o n  a lle n  se in e n  A em tern  

zu  e n tse tz e n  und d er  G er ec h tig k e it  in  d er  üb er ih n  a n h ä n g ig  g e m a ch te n  U n te r ­

su c h u n g  ih ren  g e se tz lic h e n  L a u f  z u  la sse n . D ie  A n tw o r t  M arlb orou gh ’s d a r a u f  

w a r  v o ll e d ler  W ü r d e ,  aber  s e in  F a l l  w a r  sc h o n  b e sc h lo sse n e  T h a tsa ch e  

u n d  w e d e r  d ie B itte n  d e s  P r in zen  E u g e n , n o ch  d ie  V e rm itte lu n g  der  v e rb ü n ­

d e te n  M äch te  k o n n te n  d en se lb e n  a b w e n d e n . M a rlb o ro u g h  w u rd e , zu r  S ch a n d e  

E n g la n d s , zu r  jä lir l ic h e n  Z a h lu n g  v o n  1 5 , 0 0 0  P fu n d  S te r lin g  ( 9 0 , 0 0 0  R ubel) 

b is zur E r g ä n z u n g  d er  g a n zen  S u m m e, d eren  V e r sc h le u d e r u n g  er b e sc h u ld ig t  

w o rd en  w a r , v e r u r th e ilt  u n d  zu  g le ic h e r  Z eit e r fo lg te  d a s V erb o t, d en  B a u  des  

S c h lo sse s  B len h e im  w e ite r  fo r tz u setz e n . M arlb orou gh  v e r lie s s  t ie f  b e le id ig t  im  

N o v e m b e r  1 7 1 2  E n g la n d  un d  b eg a b  s ic h  a u f  d a s F e s t la n d  E u r o p a s ,  w urde  

ü b e r a ll a u s g e z e ic h n e t  au fg en o m m en  u n d  leb te  z u e r s t  in  F r a n k fu r t  am  M ain un d  

d an n  in  A n tw e r p e n . A m  1 4 . A p ril 1 7 1 3  w u rd e  d er  für  E n g la n d  sc h m a c h ­

v o l le  U tr ec h te r  F r ie d e  a b g e sc h lo sse n  u n d  in  F o lg e  d e r  Z u r ü c k g a b e  a lle r  fr ü h e m  

B e s itz u n g e n  an  d en  K u r fü r ste n  v o n  B a ie r n , v er lo r  M arlb orou gh  d a s F ü r s te n ­

th u m  M iu d e lh e im , un d  b e h ie lt  n u r  d ie  W ü r d e  e in e s  R e ich sfü r ste n  b e i. Im  

J u li 1 7 1 4 ,  a ls  d ie  K r a n k h e it  der K ö n ig in  A n n a  n e u e  in n ere  U n ru h en  b e fü r c h ­

ten  l i e s s ,  k e h r te  M arlb orou gh  n a c h  E n g la n d  z u r ü c k  u n d  w id m ete  s ich  n a ch  

d em  T o d e  der  K ö n ig in  g a n z  dem  D ie n s te  d e s  n e u e n  K ö n ig s  G eo rg  I . ,  der  ihn  

in  d ie  A e m ter  e in e s  G en er a lca p ita in s  u n d  C h efs d er  A r tille r ie  w ie d e r  e in se tz te .  

Z ur Z e it d es E r sc h e in e n s  d e s  P r ä te n d e n te n  in  S c h o ttla n d  le is te te  M arlb orou gh  

d u rch  se in e  a u sg e z e ic h n e te n  A n o rd n u n g e n  in  se in e r  S te llu n g , dem  S ta a te  g ro sse  

D ie n s te . Im  J a h r e  1 7 1 6  w u rd e  er  g e lä h m t;  n a c h  se in e r  G en esu n g  b a t er  um  

se in e n  A b sc h ie d , w u rd e  aber a b sc h lä g ig  b e sc h ie d e n ;  am  1 5 . Ju n i 1 7 2 2  starb  

er im  7 2 .  L e b e n s ja h r e .

S e in  L e ic h n a m  w u rd e  m it g r o s se r  P r a c h t  in  d e r  W e stm in ste ra b te i a u sg e ­

s te l lt  und d a r a u f  in  d er  C ap elle  v o n  B len h e im  b e s t a t t e t , un d  a u f  der E b e n e  

v o r  dem  S c h lo sse  B len h e im  ein  O b e lisk  m it se in e r  S ta tu e  err ich te t.

D a s  L e b e n  u n d  d e n  C h arak ter  d ie se s  b er ü h m te n  S ta a tsm a n n e s  u n d  F e ld ­

h e r rn  E n g la n d s , d er  so  t i e f  un d  u n g e r e c h t  v o n  dem  e n g lis c h e n  P a r te ig e is te  b e ­

le id ig t  u n d  von  S w if t  v er lä u m d et w o r d e n  w a r ,  h a t  W illia m  C oxe (s. oben  in  

den  Q u e llen ) der  W a h r h e it  g e tre u  a u s  F a m ilien d o c u m e n te n  un d  P a p ie r e n  und  

a n d ern  Q u e lle n  g e sc h ild e r t .  G ra f C h ester fie ld  h a t e in e  a u sg e z e ic h n e te  C h a ra k te ­

r is t ik  von  ihm  in  fo lg e n d e n  W o rten  g e g e b e n ;  »M arlborough  g lä n z te  n ic h t  durch  

b le n d en d e n  S c h a r fs in n  un d  g r o sse  G ed a n k en , aber  e s  ü b e r tr a f ihn N ie m a n d  an  

g e su n d e m  U r th e il u n d  an  d u rch d rin g en d em  S c h a r fb l ic k e .  M it d er  g lü c k lic h ­

s te n  G es ic h tsb ild u n g  v e r e in ig te  er in  A llem , w a s  er  t h a t , e in e  H e ite r k e it  und  

A n m u t h , d er  m an  n ic h t w id e r steh en  k o n n te . E r  w a r  e in  g eh o rsa m er  S o h n , 

ein  z ä r tlic h e r  G a t t e , e in  treu er  F re u n d  und n a c h s ic h t ig e r  H err  se in e r  D ie n e r -
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Schaft. S e in  G e s ic h t d rü ck te  W o h lw o lle n  au s. S e in e  g a n z e  E r sc h e in u n g  w a r  

h in re is se n d  u n d  w a h r e  R e lig io s itä t  d e r  H a u p tz u g  se in e s  C h a ra k ters. D a d u r ch  

лѵаг e s ihm  m ö g l ic h , a l le  M äch te  d e s  K r ie g sb u n d e s  für d en  H a u p tz w e c k  zu  

g e w in n e n , w ie  v e r sc h ie d e n  a u c h  ih re  sp e c ie lle n  A b sic h te n  un d  w ie  g e n e ig t  s ie  

au ch  zum  M isstrau en  un d  zum  V e r d a c h t w aren . W e n n  e s  v o r k a m , d a s s  e in e r  

d e r  v e rb ü n d eten  H ö fe  sc h w a n k te  oder  g le ic h g ü lt ig  g e g e n ü b e r  dem  H a u p tz w e c k e  

d e s  B u n d es s ic h  e r w ie s , so  v e r s ta n d  M arlborough  so g le ic h  du rch  s e in e  P e r ­

sö n lic h k e it  un d  d u rch  se in  ü b e r z e u g e n d e s  R e d n er ta len t d e n  H o f  für d ie  S a c h e  

z u  b e g e is te r n . In  se in e r  S ta a tsk u n st w u rd e  er  g a n z  v o n  d er  L ieb e  z u  se in em  

V a te r la n d e , vo m  H a sse  g e g e n  L u d w ig  X I V . , d e r  g a r  k e in e  V e rtr ä g e  a c h te te  

u n d  d a h er  g ä n z lic h  g e sc h w ä c h t  w e r d e n  m u sste , u n d  e n d lic h  v o n  se in em  e ig e n e n  

R u hm  g e le ite t .«
A ls  F e ld h er r  b e sa s s  er a lle  n ö th ig e n  n a tü r lich en  u n d  hoh en  B e g a b u n g e n  

u n d  E ig e n sc h a fte n , b eso n d ers  d u rch d a ch te  C om b in ation en  u n d  u n g e w ö h n lic h e  

F e s t ig k e it  in der A u sfü h ru n g  d e r s e lb e n , S c h n e l l ig k e it ,  E n tsc h lo s se n h e it  un d  

E n e r g ie  im  H a n d e ln . E r  h a tte  d ie  b eso n d ere  G a b e , b e im  e rs te n  B lic k  a u s g e ­

z e ic h n e t treffende u n d  r ic h tig e  S c h lü sse  üb er d ie  O e r tlic h k e it  u n d  den  F e in d  zu  

z ie h e n , un d  v e r s ta n d  es m e is ter h a ft  j e d e  T r u p p e n g a ttu n g  m it E r fo lg  zu  v e r ­

w e n d en . S e in e  T a p fe r k e it  w a r  e in e  g lä n z e n d e , er  lie b te  se in e  S o ld a te n  un d  

so r g te  für s ie  w ie  e in  V a te r , un d  s ie  n an n ten  ih n  ih r e n  ta p fe r n , für  s ie  so r g e n ­

d en  C orporal J o h n , lie b te n  ihn  g r en ze n lo s  und h a tte n  zu  ih m  v o lle s  V e r tr a u e n , 

o b g le ic h  er  s tr e n g e  D isc ip lin  h ie lt . S c h lie s s lic h  lä s s t  s ic h  au ch  von  ih m  d a s­

se lb e  sa g e n , w a s  o b en  v o n  T u r e n n e  un d  vom  P r in z e n  E u g e n  g e sa g t  w o r d e n ; 

d a ss  er  fä h ig  w a r  , b e d eu ten d  g r ö sse r e  W a ffen th a te n  zu  v o llb r in g e n  u n d  h ö h er  

n o c h  in  d er  R e ih e  d er  g r o sse n  F e ld h e r r e n  a u fg e r ü c k t  w ä r e , w e n n  er n ic h t , w ie  

T u r e n n e  und P r in z  E u g e n , in  so h o h em  G rade du rch  d ie  U m stä n d e  und b e so n d e rs  

d u rch  d ie  fa lsc h e n  K r ie g sb e g r iffe  s e in e r  Z eit u m str ic k t u n d  geb u n d en  g e w e s e n  

w ä r e . A lle  d rei k ö n n e n  s ie  a ls  Z e u g n is s  d ien en , b is  z u  w e lch em  G rad e d ie  u n ­
g e w ö h n lic h e  K r ie g s fä h ig k e it  du rch  d ie  V er irru n g en  d e s  m en sch lich en  G e iste s ,  

durch  fa lsc h e  K r ie g sb e g r iffe  un d  d en  v e rd er b lich en  M eth od ism us n ic h t nur  

g e sc h w ä c h t , so n d ern  g ä n z lic h  k r a ft lo s  g e m a ch t w e rd en  k a n n .
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